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Nachträge  zu  I.  Teil,  Abteilung  2. 


Conjugatae  und  Chlorophyceae 

von 

N.  Wille. 

In  der  seit  meiner  ersten  Bearbeitung  der  Conjugaten  und  Chlorophyceen  vergangenen 
Zeit  von  fast  20  Jahren  ist  eine  sehr  große  Anzahl  von  Arbeiten  über  die  Conjugaten  und 
Chlorophyceen  erschienen. 

Die  meisten  von  denselben  sind  Spezialarbeiten  über  die  Entwicklungsgeschichte,  Bau 
oder  Systematik  einzelner  Arten,  Gattungen  oder  Familien,  es  sind  aber  auch  in  den  späteren 
Jahren  umfassende  Darstellungen  über  die  Algenflora  einzelner  Länder  von  E.  Wildcman*), 
R.  Chodat**),  G.  S.  West***)  und  W.  Migulaf)  erschienen.  Diese  letzten  Arbeiten 
haben  zwar  für  die  nachfolgende  systematische  Bearbeitung  der  gesamten  Gattungen  der 
grünen  Algen  Bedeutung  gehabt,  machen  sie  aber  nicht  überflüssig. 

Die  ausgezeichnete  Arbeit  von  F.  Oltmannsff)  dagegen  macht  die  Darstellung  der 
morphologischen  und  biologischen  Abschnitte  in  meiner  Darstellung  der  Hauptsache  nach 
überflüssig;  ich  habe  mich  deshalb  in  den  folgenden  Nachträgen  hauptsächlich  mit  den 
systematischen  Fragen  beschäftigt  und  die  Morphologie  und  Biologie  meistens  nur  dann  be- 
rücksichtigt, wenn  diese  für  die  Systematik  Bedeutung  haben,  wenn  wichtige  Entdeckungen 
gemacht  sind,  oder  wenn  frühere  Angaben  unrichtig  waren. 

In  systematischer  Hinsicht  sind  einige  Veränderungen  jetzt  nötig.  Die  Anzahl  der 
Gattungen  hat  sich  in  der  vergangenen  Zeit  ungefähr  verdoppelt,  und  die  Entwicklungs- 
geschichte einer  Reihe  von  Formen  ist  viel  eingehender  erforscht  worden.  Wenn  auch  die 
systematische  Gruppierung  der  Algen  nach  mehreren  Richtungen  hin  umgeändert  werden 
muß,  bin  ich  aber  doch  lange  nicht  mit  allen  durchgreifenden  Umgestaltungen  des  Systems, 
welche  in  den  letzten  Jahren  versucht  worden  sind,  einverstanden. 

Alle  sind  ja  darüber  einig,  daß  ein  natürliches  System  phylogenetisch  aufgestellt  wer- 
den muß,  oder  wenigstens  so,  wie  es  phylogenetisch  angenommen  werden  kann.  Um  eine 
systematische  Gruppierung  zu  erreichen,  kann  man  in  zweierlei  Weise  vorgehen ;  nach  der 
einen  stellt  man  zuerst  doktrinär  durchgreifende  Merkmale  auf,  um  die  größeren  systema- 
tischen Einheiten  zu  trennen,  und  die  kleineren  systematischen  Einheiten  werden  dann 
später,  wie  sie  sich  am  besten  angliedern,  unter  die  höheren  eingeordnet.  Diese  Methode, 
die  auch  von  C.  Linne  bei  seinem  künstlichen  Systeme  verwendet  wurde,  ist  sehr  einfach 
und  bekannt,  gibt  aber  leider  nicht  ein  phylogenetisches  und  natürliches  System,  sondern 
ein  durchaus  künstliches,  so,  wenn  bei  den  höheren  Pflanzen  die  Staubgefäße  oder  bei  den 
Algen  die  Cilien  als  Hauptmerkmale  verwendet  werden. 


*)  E.  de  Wildem  an,  Flore  des  Algues  de  Belgique.     Bruxelles  1896. 
**)  R.  Chodat,  Algues  vertes  de  la  Suisse.     Berne  1902. 
***)  G.  S.  West,  A  Treatise  on  the  British  Freshwater  Algae.     Cambridge  1904. 

i)  W.  Migula,  Kryptogamenflora  von  Deutschland,  Deutsch-Österreich  und   der  Schweiz. 
Bd.  II.     Algen.     Gera  1907. 

if)  F.  Oltmanns,  Morphologie  und  Biologie  der  Algen.  1,  ±.    Jena  1904 — 1905. 
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Nach  der  zweiten  Methode  fängt  man  mit  den  Arten  an,  bringt  diese  in  Gattungen  zu- 
sammen, sucht  dann  die  Familien  zu  umgrenzen,  und  durch  genaue  Abwägung  der  innerhalb 
jeder  Gruppe  mehr  oder  weniger  variablen  oder  konstanten  Merkmale  werden  zuletzt  die 
Familien  aneinander  gereiht. 

Ich  habe  die  letzte  Methode  benutzt.  Deshalb  stelle  ich  große  Gattungen  auf  und  teile 
diese  lieber,  wenn  nötig,  in  Sektionen;  dadurch  wird  die  systematische  Verwandtschaft 
deutlicher  hervorgehoben.  Eine  Menge  Synonyme  werden  gebildet,  aber  es  wird  nichts  für  die 
Wissenschaft  gewonnen,  wenn  große  und  gut  begrenzte  Gattungen  in  kleinere  und  schlecht 
begrenzte  geteilt  werden;  es  ist  aber  offenbar  in  der  Jetztzeit  eine  Neigung  vorhanden,  gute 
Arten  als  Gattungen  und  Individuen  als  Varietäten  oder  Arten  zu  beschreiben.  Es  ist  jedoch 
noch  nicht  zulässig,  die  Resultate  der  experimentellen  Forschung  über  die  Elementararten 
der  höheren  Pflanzen  ohne  weiteres  in  die  Algologie  zu  übertragen;  es  fehlt  ja  beinahe  ganz 
an  Kulturversuchen,  um  die  Existenz  oder  Konstanz  der  Elementararten  bei  den  Algen  nach- 
zuweisen. Wir  wissen  noch  lange  nicht  genug  darüber,  welchen  Einfluß  die  äußeren  Be- 
dingungen auf  die  Ausgestaltung  der  Algen  ausüben  können. 

Ich  habe  in  der  folgenden  Darstellung  die  alte  Haupteinteilüng  in  Gonjugatae,  Proto- 
coccales  und  Ghaetophorales  (=  Confervales)  beibehalten.  Die  Siphoneen  habe  ich  aber  mit 
den  meisten  neueren  Algologen  in  zwei  gleichwertigen  Abteilungen:  Siphonocladiales  und 
Siphonales  geteilt. 

Die  Ordnung  Heterokontae  Luther*),  die  von  den  meisten  neueren  Algologen  ange- 
nommen wird,  kann  ich  nicht  als  systematische  Einheit  anerkennen.  Ich  werde  an  anderen 
Stellen  zeigen,  daß  die  Merkmale,  welche  als  charakteristisch  für  die  Heterokontae  angegeben 
werden,  bei  den  verschiedensten  Abteilungen  der  grünen  Algen  auftreten  können  und  des- 
halb keinen  durchgreifenden  Wert  als  systematische  Hauptcharaktere  besitzen.  Die  Gruppe 
der  Heterokontae  ist  deshalb  eine  ebenso  unnatürliche,  wie  ich  betreffend  der  sogenannten 
Gruppe  Akontae  später  nachweisen  werde. 

Im  übrigen  sind  in  der  folgenden  Familieneinteilung  verschiedene  Neuerungen  zu  be- 
merken. In  der  Gruppe  Protoeoccales  wird  die  frühere  Familie  Ghlorosphaeraceae  in  die 
Familie  Tetrasporaceae  hineingezogen,  und  von  dieser  eine  Familie  Botryoeoccaceae  abge- 
trennt. Von  der  früheren,  vielformigen  Familie  Pleurococeaceae  wird  eine  neue  Familie 
Oocystaceae  abgetrennt,  ebenso  von  der  Familie  Protococcaceae  eine  neue  Familie  Ophio- 
cytiaceae  und  von  der  Familie  Hydrodictyaeeae  eine  neue  Familie  Coelastraceae.  Zu  den 
Protoeoccales  wird  auch  die  Familie  Hydrogastraceae  (=  Botrydiaceae),  die  früher  zu  den 
Siphoneen  gerechnet  wurde,  gestellt. 

In  der  Klasse  der  Ghaetophorales,  ein  Name,  den  ich  statt  des  vieldeutigen  Confervales 
(Gonfervoideae)  empfehle,  werden  die  Blastosporaceae  als  besondere  Familie  von  den  Ulo- 
trichaceae  abgetrennt  und  die  Aphanochaetaceae ,  Ghroolepidaceae  und  Chaetopeltidaceae 
von  den  Ghaetophoraceae ,  während  die  Mycoideaceae  eingezogen  wird.  Als  ganz  neue 
Familie  werden  die  neuentdeckten  Wittrockiettaceae  angeschlossen. 

Zu  den  Siphonocladiales  werden  außer  den  Valoniaceae  und  Dasycladaceae  auch  die 
Gladophoraceae  und  Sphaeropleaceae  gestellt. 

Eine  systematische  Neuerung  habe  ich  versucht  durchzuführen,  indem  eine  Reihe  von 
farblosen  Organismen,  die  bisher  zu  den  Pilzen  gestellt  wurden,  als  farblose  Nebenformen 
zu  verschiedenen  Chlorophyceenfamilien  angeknüpft  werden,  nämlich  zu  den  Volvocaceae, 
Pleurococeaceae,  Oocystaceae  und  Oedogoniaceae.  Ich  teile  in  dieser  Hinsicht  die  von 
F.  Ludwig**)  mehrmals  hervorgehobene  Anschauung,  daß  diese  Formen  von  grünen  Algen 
durch  Reduktion  der  Chromatophoren  entstanden  sind.  Die  nähere  Begründung  habe  ich 
bei  den  einzelnen  Familien  mitgeteilt. 

Die  grünen  Algen  Gonjugatae  und  Ghlorophyceae  können  in  folgender  Weise  eingeteilt 
werden : 


*    A.  Luther,  Über  Ghlorosaccus   (Bihang  tili  K.  Svenska  Vet.  Akad.  Handlingar.   B.  24. 
Afd.  III.    No.  13.     Stockholm  1899.) 

**)  F.  Ludwig,  Die  Caenomycetes  (Mikrokosmos  1909). 
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A.  Befruchtung  durch  Gopulation  von  Aplanogameten    ....     Abteilung  Conjugatae. 

a.  Das  gesamte  Protoplasma  der  copulierenden  Zellen  geht  in  die  Zygote  ein. 

a.  Einzeln  lebend  oder  als  unverzweigte  Fäden,  deren  Membran  in  zwei  symmetrische 

Hälften  geteilt  sind \ .  Desmidiaceae. 

ß.  Meistens  unverzweigte  Fäden,  deren  Membran  nicht  symmetrisch  geteilt  ist 

2.  Zygnemataceae. 

b.  Nur  ein  Teil  des  Protoplasmas  der  copulierenden  Zellen  geht  in  die  Zygote  ein 

,     3.  Mesoearpaceae. 

B.  Befruchtung  durch  Aplanogameten  fehlt,  dafür  Gametencopulation  oder  Eibefruchtung 

Abteilung  Chlorophyceae. 

a.  Zellen  mit  einem  (selten  mehreren)  Zellkerne,  einzeln  lebend  oder  zu  Zellkörpern, 
Flächen  oder  selten  Fäden  durch  Gallerte  vereinigt,  nicht  aber  dicht  unter  sich  ver- 
bunden     Klasse  I.  Protococcales. 

a.  Vegetative  Zustände  (einzelne  Zellen,  Flächen  oder  Körper)  aktiv  beweglich 

l .    Volvocaceae. 
ß.  Vegetative  Zustände  ohne  Eigenbewegung. 
I.  Zoosporen  kommen  vor. 

\ .  Die  Individuen  werden  durch  vegetative  Teilungen  mehrzellig. 

*  Chromat ophoren  rein  grün,  meistens  glockenförmig     2.  Tetrasporaceae. 
**   Chromatophoren  gelbgrün,  plattenförmig  ....    3.  Botryococcaceae. 

2.  Die  Individuen  einzellig  oder  mehrzellig,  durch  Zusammenlagerung  von  ur- 
sprünglich freien  Zoosporen. 

*  Zellen  einzeln  lebend  oder  zu  Colonien  von  unbestimmter  Form  vereinigt. 
f  Zellen  einkernig 5.  Protococcaceae. 

ff  Zellen  mehrkernig. 

A  Zellen  keulenförmig  mit  verzweigtem  oder  unverzweigtem  Rhizoid 

7.  Hydrogastraceae. 
AA  Zellen  cylindrisch,  ohne  oder  mit  \ — 2  Membranstacheln 

6.   Ophiocytiaceae. 
**  Zellen  zu  bestimmt  geformten  Colonien  (Cönobien)  vereinigt 

9.  Hydrodictiaceae. 
II.  Zoosporen  fehlen. 

1 .  Vermehrung  durch  vegetative  Teilungen   und  Verschleimung   der  Außen- 
wände   4.  Pleuroeoccaceae. 

2.  Vegetative  Teilungen  fehlen,  Vermehrung  durch  Autosporen. 

*  Die  Zellen  einzeln  oder  von  Gallerte  vereinigt,  bilden  nicht  bestimmte 
Colonien 8.    Oocystaceae. 

**  Die  Zellen  bilden  ursprünglich  bestimmt  geformte  Colonien 

\  0.   Coelastraceae. 

b.  Zellen  mit  einem  (selten  mehreren)  Zellkerne,  zu  einfachen  oder  verzweigten  Fäden 
oder  Flächen  dicht  verbunden  (selten  zur  Einzelligkeit  reduziert). 

Klasse  IL  Chaetophorales  (Confervales}. 
a.  Zoosporen  kommen  vor. 

I.   Geschlechtliche  Fortpflanzung  durch  Copulation  von  beweglichen  Geschlechts- 
zellen. 
\ .  Befruchtung  durch  Copulation  von  Isogameten. 

*  Zellen  rein  grün  gefärbt. 

f  Thallus  besteht  aus  einer  einfachen  oder  verzweigten,  ausnahmsweise 
auch  der  Länge  nach  geteilten  Zellreihe. 

A  Zellreihen  unverzweigt 12.    Ulotrichaceae. 

AA  Zellreihen  verzweigt. 

Q  Thallus  ohne  Haare  oder  mit  zelligen  Haaren 

\  4.   Chaetophoraceae. 

1* 
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OO  Thallus  scheibenförmig  mit  verzweigten   oder  unverzweigten 

Membranborsten 17.   Chaetopeltidaceae. 

ff  Thallus  besteht  aus  einer  freien  \  — 2  schichtigen  Fläche 

1  1 .   ülvaceae. 
**  Zellen  von  Hämatochrom  rötlich  gefärbt     .    .    .    .-15.   Chroolepidaceae. 
2.  Befruchtung  einer  beweglichen  Oosphaere  durch  Spermatozoid 

18.  Aphanochaetaceae. 
II.   Geschlechtliche  Fortpflanzung  durch  Eibefruchtung. 

1.  Zygote  unberindet. 

*  Zoosporen  mit  zwei  Gilien 20.   Cylmdrocapsaceae. 

**  Zoosporen  mit  einem  Gilienkranz 21.   Oedogoniaceae. 

2.  Zygote  von  einem  besonderen  Gewebe  berindet.    .    .19.    Coleochaetaceae. 
[1.  Zoosporen  fehlen. 

I.  Die  Zellen  sind  grün  gefärbt 13.  Blastosporaceae. 

II.  Die  Zellen  von  Hämatochrom  orange  gefärbt  .    .    .    .     16.    Wittrockiellaceae. 
c.  Zellen  mit  vielen  (selten  1  —  wenige)  Zellkernen,  einfach  oder  verzweigt,  mit  oder 
ohne  Querwände,  meistens  mit  Spitzenwachstum. 

a.  Thallus  einzellig  oder  mehrzellig,  meistens  reich  verzweigt,  oft  mit  Querwänden, 
Ghromatophor  netzig,  selten  in  zahlreichen  Plättchen  geteilt 

Klasse  III.  Siphonocladiales. 

I.  Geschlechtliche  Fortpflanzung  durch  Gopulation  von  Isogameten. 
\ .   Thallus  ohne  quirliggestellte  Blätter. 

*  Thallus  aus  einer  einfachen,  unverzweigten  oder  verzweigten  Zellreihe  be- 
stehend; ein  Hauptslamm  ausgebildet;  die  Verzweigungen  können  netz- 
oder  blattaitig  zusammenwachsen 22.    Valoniaceae. 

**  Thallus  aus  einer  einfachen,  unverzweigten  oder  verzweigten  Zellenreihe 
bestehend,  ohne  Hauptstamm;  die  Verzweigungen  nicht  zusammen- 
gewachsen     23.   Cladophoraceae. 

2.  Thallus  mit  quirliggestellten  Blättern . 2  4.  Dasycladaceae. 

II.   Geschlechtliche  Fortpflanzung  durch  Eibefruchtung.    .    .25.   Sphaeropleaceae. 
ß.  Thallus  fädig,  reich  verzweigt,  meistens  ohne  Querwände;  Chromatophore  platten- 

oder  linsenförmig Klasse  IV.   Siphonales. 

I.   Geschlechtliche  Fortpflanzung  fehlt  oder  Gametencopulation. 

1 .  Schwärmstadien  vorhanden. 

*  Vegetationskörper  aus  einer  ungeteilten,  einfachen  oder  verzweigten  Zelle 
bestehend,  deren  Zweige  als  Blätter  ausgebildet  werden  können,  aber  sich 
nicht  verflechten. 

f  Thallus  schlauchförmig  ohne  Blätter 29.  Derbesiaceae. 

ff  Thallus  bildet  einen  Hauptstamm  mit  acropetalen  Blättern. 

26.  Bryopsidaceae. 

**   Vegetationskörper  aus  einer  ungeteilten  oder  geteilten  Zelle  bestehend, 

deren  Zweige  sich  dicht  verflechten  und  Vegetationskörper  von  bestimmter 

Form  bilden 28.    Codiaceae. 

2.  Schwärmstadien  fehlen. 

*  Parasitisch  in  höheren  Pflanzen,  Vermehrung  durch  Aplanosporen 

3 1 .  Phyllosiphonaceae. 
**   Im  Meere  holophytisch  Lohend,  Vermehrung  durch  Sprosse 

2  7.   Caulerpaceae. 

II.  Geschlechtliche  Fortpflanzung  durch  Eibefruchtung.    .    .    30.   Vaucheriaceae. 
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Meine  Auffassung  der  phylogenetischen  Entwicklung  obiger  Familien  habe  ich  unten 
schematisch  dargestellt;  die  nähere  Begründung  der  Verwandtschaftsverhältnisse  folgt 
unter  den  einzelnen  Familien. 
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CoNJUGATAE 


N.  Wille. 

Die  in  der  letzten  Zeit  wieder  auftauchende  Auffassung,  nach  welcher  die  Conjugatae 
mit  den  Bacillariales  zu  einer  gemeinsamen  Gruppe  Äkontae  oder  Zygophyceae  zu  vereinigen 
wären,  kann  ich  nicht  teilen.  Wenn  man  nämlich  die  niedersten  Formen  der  Conjugatae 
(z.  B.  Mesotaenium)  mit  in  Betracht  zieht,  dann  giebt  es  kaum  irgend  ein  für  Conjugatae 
und  Bacillariales  gemeinsames  Merkmal.  Dagegen  liegt  es  nahe,  Mesotaenium  aus  den 
Chlamydomonadineen  abzuleiten,  indem  man  annehmen  kann,  daß  die  Cilien  durch  Reduk- 
tion geschwunden  sind.  Nur  bei  den  höheren  Formen  der  Desmidiaceen  zeigt  sich  eine  ge- 
wisse Ähnlichkeit  mit  den  Bacillariaceen,  die  als  parallele  Entwicklung  zu  deuten  ist.  Die 
Mesocarpaceen  und  die  Zygnemataceen,  die  wohl  auch  von  den  niederen  Desmidiaceen  ab- 
stammen, lassen  indessen  keine  Ähnlichkeit  mit  den  Bacillariaceen  erkennen. 

Meiner  Meinung  nach  haben  dagegen  die  Dinoflagellata  und  die  Bacillariales  einen 
gemeinsamen  Ursprung,  der  wohl  bei  den  braunen  Flagellaten  (Chrysomonadinales)  zu 
suchen  ist;  diese  Auffassung  wird  weiter  gestützt  durch  die  neuerlich  von  0.  Bergon  (»Bio- 
logie des  Diatomees«  in  Bull,  de  la  Soc.  Bot.  de  France  1907)  veröffentlichten  Untersuchungen 
über  die  Entwicklung  einer  Anzahl  der  niedersten  Bacillarien  (Rhizosolenia). 


Desmidiaceae 


von 

N.Wille. 

Seite  4  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

H.  Kleb  ahn,  Studien  über  Zygoten.  I.  (Pringsheim's  Jahrbücher  Bd.  22.  Berlin  1890); 
W.  B.  Turner,  Algae  aquae  dulcis  Indiae  orientalis  (K.  sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  25,  5.  Stock- 
holm 4  892);  C.  F.  0.  Nordstedt,  Index  Desmidiacearum.  Lundae  1896  Supplem.  Berol.  4  908; 
G.  Senn,  Über  einige  kolonienbildende,  einzellige  Algen  (Bot.  Zeitung.  Jahrg.  57.  Leipz.  4  899); 
J.  Lütkemüller,  Die  Zellmembran  der  Desmidiaceen  (Cohn's  Beitr.  z.  Biol.  d.  Pflanzen.  Bd.  8. 
Breslau  4  902);  G.  S.  West,  A  Treatise  on  the  British  Freshwater  Algae.  Cambridge  4  904; 
W.  &  G.  S.  West,  A  Monograph  of  the  British  Desmidiaceae.  I,  II.  London  4  904 — 4  905;  F.  Olt- 
manns,  Morphologie  u.  Biologie  d.  Algen.     4,  2.     Jena  4  904 — 4  905. 

Befruchtung.     Seite  5  füge  hinzu: 

Parthenogenesis  ist  bei  Closterium,  Cosmarium  und  wohl  auch  anderen  Gat- 
tungen beobachtet  worden.  Bei  der  Keimung  der  Parthenospore  von  Cosmarium  entstehen 
infolge  zweier  Teilungen  4  Kerne,  4  Großkern  und  3  Kleinkerne;  nur  der  crstere  bleibt  er- 
hallen; es  entsteht  demnächst  zuerst  nur  ein  Tochterindividuum,  das  sich  später  teilt. 

Die  Keimung  der  Zygote.    Füge  hinzu: 

Die  Keine  und  Chromatophoren  der  copulierenden  Aplanogameten  bleiben  nach  der 
Göpulation  in  der  Zygote  bis  zur  Keimung  getrennt.  Bei  der  Keimung  vereinigen  sich  die 
Kenn;  und  teilen  sieh  mitotisch.  Hierbei  werden  dort,  wo  die  Zygote  mit  zwei  Tochterzellen 
(z.  B.  Closterium ,  Cosmarium)  keimt,  zwei  Kerne  gebildet.    In  jeder  Tochterzelle  teilt  sich 
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jedoch  der  Kern  sofort  wieder  mitotisch  in  einen  Groß-  und  einen  Kleinkern,  welch  letzterer 
allmählich  aufgelöst  wird.  Die  Chromatophoren  der  männlichen  Aplanogameten  werden 
wahrscheinlich  aufgelöst. 

Seite  7  ist  als  Schlüssel  aufzuführen: 

A.  Zellmembran  nicht  segmentiert I.  Saccodermeae. 

a.  Zellen  einzeln  lebend. 

m.  Ghromatophor  spiralförmig  gedreht 4.  Spirotaenia. 

ß.  Chromatophor  nicht  spiralförmig  gedreht. 

I.  Chromatophor  eine  einfache  Chlorophyllplatte 4.  Mesotaenium. 

II.  Chromatophor  radiär  gebaut. 

4.  Jede  Zellhälfte  mit  einem  sternförmigen,  nach  allen  Seiten  radienartig  ausstrahlen- 
den Chromatophor,  der  in  der  Mitte  ein  Pyrenoid  enthält.    .    .  3.   Cylindrocystis. 
2.  Chromatophor    gebildet    von    radial    gestellten    Chlorophyllplatten,    die    mehrere 
Pyrenoide  enthalten 5.  Netrium. 

b.  Zellen  zu  Zellreihen  vereinigt. 

o.  Zellhaut  glatt,  Zellsaft  purpurrot 2.  Aneylonema. 

ß.  Zellhaut  warzig  oder  stachelig,  Zellsaft  farblos 6.  Gonatoxygon. 

B.  Zellmembran  segmentiert II.  Placodermeae. 

a.  Teilungsstelle  nicht  feststehend. 

a.  Zellen  zylindrisch  oder  in  der  Mitte  schwach  eingeschnürt U.  Penium. 

ß.  Zellen  halbmondförmig  ohne  Einschnürung  in  der  Mitte 8.  Closterium. 

b.  Teilungsstelle  feststehend. 

a.  Die  ausgebildeten  Zellen  bilden  nicht  Fäden. 
I.  Die  ausgebildeten  Zellen  einzeln  lebend. 

4.  Zellen  mehrmals  länger  als  breit  mit  einer  seichten  Einschnürung  in  der  Milte. 

*  Halbzellen  mit  einem  Einschnitt  am  Ende 4  8.  Tetmemorus. 

**  Halbzellen  ohne  Einschnitt  am  Ende. 

\  Chromatophor  wandständig,  die  Halbzellen  ohne  Längsfalten  an  der  Basis 

9.  Pleurotaenium. 

\\  Chromatophor  axil,  Halbzellen  mit  Längsfalten 4  0.  Doeidium. 

2.  Länge   der  Halbzellen  ungefähr  gleich  der  Breite  derselben,  Zellen  meist  in  der 
Mitte  tief  eingeschnürt. 

*  Querschnitt  der  Zelle  am  Zellende  3 — 6  eckig  oder  die  Zellen  mehrarmig 

4  6.  Staurastrum. 
**  Querschnitt  der  Zelle  am  Zellende  rund,  oval  oder  elliptisch. 
-j-  Zellen  mit  langen  Stacheln. 

A  Chromatophor  axil,  keine  Erhöhung  in  der  Mitte  der  Halbzellen 

4  4 .  Arthrodesmus. 
AA  Chromatophor  wandständig,  eine  Erhöhung  in  der  Mitte  der  Halbzellen 

15.  Xanthidium. 
-H-  Zellen  ohne  Stacheln. 

A  Halbzellen  ohne  linienförmige  oder  tiefe  Einschnitte  .    .     4  1.   Cosmarium 
AA  Halbzellen  mit  linienförmigen  oder  tiefen  Einschnitten. 

O  Zellen  von  der  Fläche  gesehen  am  Ende  eingebuchtet  oder  schmal  ein- 
geschnitten, im  Querschnitt  breit  elliptisch  und  mit  einer  bis  mehreren 

Ausbuchtungen  an  der  Seite 17.  Euastrum. 

OO  Halbzellen  von  der  Fläche  gesehen  tief  3-gelappt,  der  mittlere  Lappen 
ganz  oder  nur  schwach  eingebuchtet,  im  Querschnitt  stark  zusammen- 
gedrückt und  ohne  Ausbuchtungen  an  der  Seite  .    .  19.  Micrasterias. 
II.  Zellen  zu  verzweigten  Colonien  oder  zu  Polstern  vereinigt. 

1.  Zellen  mittels  Gallertfäden  zu  Colonien  vereinigt;  ohne  Kalkinkrustation 

4  2.  Cosmocladium. 

2.  Zellen  zu  Polstern  vereinigt,  mit  Kalkinkrustation 13.  Oocardium. 

ß.  Die  ausgewachsenen  Zellen  bilden  Fäden. 

I.  Zellen  miteinander  ohne  Tuberkel,  Bänder  oder  Stacheln  verbunden. 

4.  Zellhaut  mit  längsverlaufenden,  vorspringenden  Leisten  ....     26.  Bambusina. 
2.  Zellhaut  ohne  längsverlaufende,  vorspringende  Leisten. 
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*  Zellen  vom  Ende  gesehen  mit  vier  propellerförmigen  Armen    25.  Phymatodocis. 
**  Zellen  vom  Ende  gesehen  rund,  elliptisch  oder  drei-  bis  viereckig. 

f  Zellen  länger  als  breit,  vom  Ende  gesehen  schmal  elliptisch    20.  Spondylosium. 

ff  Zellen   breiter  als  lang,  vom  Ende  gesehen  breit  elliptisch,  rund  oder  eckig. 

A  Jede  Zellhälfte   mit  einem  axilen  strahlenförmigen  Ghromatophor  und  ein 

Pyrenoid 27.  Hyaloiheca. 

AA  Jede    Zellhälfte     mit     wandständigen    Chlorophyllplatten    und    mehreren 

Pyrenoiden 24.  Desmidium. 

II.  Zellen  miteinander  durch  Tuberkel,  Bänder  oder  Stacheln  verbunden. 

4 .  Zellen  miteinander  durch  zwei  Stacheln  auf  dem  Rücken  jeder  Halbzelle  verbunden 

21.  Onychonema. 

2.  Zellen  miteinander  durch  kleine  Tuberkel  verbunden    ....    22.  Sphaerozosma. 

3.  Zellen  miteinander  durch  drei  ausgezogene  Bänder  verbunden   .    23.  Streptonema. 

i.  Saccodermeae  Lütkm. 

Zellhaut  nicht  segmentiert,  ohne  Porenapparat  und  meist  ohne  differenzierte  Außen- 
schicht. Teilungsstelle  nicht  von  vornherein  feststehend.  Die  bei  der  Zellteilung  angelegte 
Querscheidewand  an  die  unveränderte  Membran  der  Mutterzelle  ansetzend. 

1.  Mesotaenium  Näg.  Seite  8. 

15  Arten. 

2.  Ancylonema  Bergg,  Seite  8. 
\   Art. 

3.  Cylindrocystis  (Menegh.)  de  By.    Seite  9  ergänze: 
1  5  Arten. 

Sect.  I.     Cyclocystis  Turn.     Zellen  in  der  Mitte  nicht  eingeschnürt. 
Sect.  II.     Clitocystis  Turn.     Zellen  in  der  Mitte  eingeschnürt. 

4.  Spirotaenia  Breb.  Seite  9  ergänze: 

22  Arten.     (Inclus.  Sect.  Euspirotaenia  Lagerh.,  Spirotaeniopsis  Lagerh.) 

Sect.  I.     Monotaenium  (Rabh.)  Lütkm.     Die  Zelle   enthält  einen  parietalen,  bandförmigen 

Chromatophor  mit  zerstreut  liegenden  Pyrenoiden. 

Sect.  II.     Polytaenieae  (Rabh.)  Lütkm.     Die  Zelle  enthält  einen    axilen  Chromatophor  mit 

mehreren,  radiär  ausstrahlenden  Lamellen  und  einer  axilen  Reihe  von  Pyrenoiden. 

5.  Netrium  (Näg.)  Lütkm.  (Penium  de  By.  p.  p.,  Pleurosicyos  Corda,  Glosterium 
sect.  Netrium  Näg.)  Zellen  gerade,  spindelförmig,  mit  abgerundeten  Enden.  Membran 
dünn,  glatt,  nicht  segmentiert,  ohne  Porenapparat,  Teilungsstelle  nicht  von  vornherein  fest- 
stehend. Der  axile  Chromatophor  besteht  aus  strahlenförmig  divergierenden,  am  Rande 
meist  gelappten  oder  eingebuchteten  Chlorophyllplatten,  die  zu  einem  lang  gestreckten 
Mittelstück  vereinigt  sind,  das  mehrere  in  Längsreihen  liegende  Pyrenoide  enthält.  Die 
Zygote  ist  rund  und  wird  im  Copulationskanale  gebildet. 

5  Arten.  Die  gewöhnlichsten  Arten  sind:  Netrium  Digitus  (Ehrb.)  Näg.  (=  Penium  Digitus 
(Ehrb.)  Breb.);  N  interruptum  (Breb.)  Lütkm.,  N.  lamellosum  (Breb.)  Lütkm. 

6.  Gonatozygon  de  By.  (incl.  Oenicularia  de  By.,  Leptocytinema  Arch.)  Seite  13 
Zeile  13  von  unten  ergänze:  Pyrenoiden  enthält  oder  aus  parietalen  linksläufigen  Spiral- 
bändern bestehend,  welche  mehrere  Pyrenoide  enthalten  und  zuweilen  zu  einer  unregel- 
mäßig durchbrochenen  Wandbekleidung  verschmelzen  können. 

8  Arten. 

Sect.  I.     Eugonatoxygon  Lütkm.     Chromatophor  axil.     (Gonatozygon  Seite  13). 

Sect.  II.     Oenicularia  (de  By.)  Lütkm.     Chromatophor  parietal.     (Seite  13). 

iL  Placodermeae  Lütkm. 

Zellhaut  segmentiert  mit  differenzierter  Außenschicht  und  meist  mit  Porenapparat.  Die 
Zellteilung  erfolgt  an  einer  von  vornherein  feststehenden  Teilungsstelle  unter  Einschaltung 
eines  schmalen  Zwischenstückes,  an  welchem  die  Ouerscheidewand  ansetzt. 
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7.  Peniüm  (Breb.)  Lütkm.  (Dysphinctium  Näg.  p.p.,  Actinotaenium  (Näg.)  Schellenb., 
Calocylindrus  (Näg.)  Kirchn.  p.p.,  Schizospora  Reinsch).  Zellen  gerade,  cylindrisch  oder 
spindelförmig  mit  abgerundeten  Enden,  in  der  Mitte  nicht  oder  nur  leicht  ausgeschweift. 
Zellhaut  segmentiert,  glatt  oder  warzig,  ohne  Porenapparat;  Teilungsstelle  feststehend.  Der 
axile  Ghromatophor  wie  bei  Netrium,  die  Chlorophyllplatten  jedoch  nicht  gelappt,  zwei  bis 
vier  Pyrenoide.  Die  Zygote  rund,  im  Copulationskanale  gebildet  oder  viereckig  und  dann 
ängere  Zeit  von  den  leeren  Zellhäuten  der  copulierenden  Zellen  umgeben. 

43  Arten.  P.  cylindrus  (Ehrb.)  Breb.,  P.  margaritaceum  (Ehrb.)  Breb.  und  P.  polymorphum 
Perty  sind  gewöhnliche  Arten. 

8.  Closterium  Nitzsch.  Seite  9  ergänze:  (incl.  Roya  W.  &  G.  S.  West;  Cl.  Sub- 
genera:  Selenoceras  Turn.,  Campyloceras  Turn.,  Orthoceras  Turn,  und  Stauroceras  (Kütz.) 
Turn.).    Zeile  19  von  oben  lies:  mit  oder  ohne  eine  ziemlich  große  Vacuole. 

136  Arten.     Seite  9  Zeile  20  von  unten  ergänze: 

Sect.  IV.  Roya  (W.  &  G.  S.  West).  Zellen  nicht  zugespitzt  mit  quer  abgestutzten  Enden 
ohne  Vacuolen.     Closterium  obtusum  Breb.  (=  Roya  obtusa  [Breb.]  W.  &  G.  S.  West). 

9.  Pleurotaenium  (Näg.)  Lund.  Seite  10  ergänze:  (incl.  Docidiopsis  Racib.,  Doci- 
dium sect.  Orthidium  Turn  p.  p.,  Rutidium  Turn.  p.  p.,  Hammatidium  Turn.  p.  p.  und 
Oontidium  Turn.  p.  p.). 

83  Arten. 

10.  Docidium  (Breb.)  Lund.    Seite  9 — 10  ergänze: 
10  Arten. 

Sect.  I.     Eudocidium  Wille  (incl.  Docidium  sect.  Orthidium  Turn,  p.p.,  Rutidium  Turn  p.  p.). 

Sect.  II.     Triploceras  (Bail.)  incl.  Sect.  Myrmechidium  Turn,  und  Bactridium  Turn. 

1  1 .  Cosmarium  (Corda)  Lund.  Seite  1  0  Zeile  4  von  unten  lies :  1  bis  mehrere  Pyre- 
noide in  jeder  Zellhälfte.    Ergänze: 

774  Arten,  (incl.  Pleurotaeniopsis  Lund.;  Nothocosmarium  Racib.,  Pagetophila  Wittr.; 
Xanthidium  subgen.  Micranthum  Turn.;  Cosmarium  subgen.  Cyclidium  Turn.,  Nephridium 
Turn.,  Paramidium  Turn.,  Sphaeridium  Turn.,  Tetridium  Turn.,  Oonatidium.  Turn,  und  Teini- 
dium  Turn.). 

Sect.  I.  Eucosmarium  (de  By.)  mit  axilen  Ghromatophoren  z.  B.  C.  margaritiferum  (Turp.) 
Menegh.,  C.  crenatum  Ralfs,  G  granatum  Breb.,  G  tinctum  Ralfs,  C.  Botrytis  (Bory)  Menegh. 
und  G.  tetraophtalmum  (Kütz.)  Breb.  sind  sehr  verbreitete  und  allgemeine  Arten. 

Sect.  II.  Pleurotaeniopsis  Lund.  mit  wandständigen  Ghromatophoren  (Seite  11).  Ver- 
breitete und  allgemeine  Arten  sind  z.  B.  G  Cucumis  Corda,  G  de  Baryi  Arch.  (=  Pleurotaenium 
cosmarioides  de  By.)  und  G  turgidum  Breb.  (=  Pleurotaenium  turgidum  de  By.). 

12.  Cosmocladium  Breb.  Seite  1  1. 
8  Arten. 

13.  Oocardium  Näg.  Seite  51  ergänze:  Krustenartige,  von  Kalklamellen  durchsetzte 
Lager  bildend,  die  aus  dicht  stehenden,  an  verzweigten  Gallertstielen  befestigten  Zellen  be- 
stehen. Zellen  oval,  oft  infolge  von  Druck  keilförmig,  in  der  Mitte  schwach  eingeschnürt; 
in  jeder  Zellhälfte  ein  sternförmiger  Chromatophor  und  1  Pyrenoid. 

1   Art. 

14.  Arthrodesmus  Ehrb.  Seite  1 1  ergänze:  (incl.  A.  subgen.  Aplodesmus  Turn,  und 
Schizodesmus  Turn.). 

42  Arten. 

15.  Xanthidium  Ehrb.  (incl.  Holocanthum  (Lund.)  Wille  (Seite  11)  und  Schizo- 
canthum  (Lund.)  Wille  (Seite  1 1).  Ergänze:  Mit  unverzweigten  Stacheln  an  den  Ecken  oder 
mit  kurzen  dicken,  an  der  Spitze  3 — 4 spaltigen  Stacheln.  Chromatophoren  mit  1  bis 
mehreren  Pyrenoiden.    Zygoten  mit  unverzweigten  Stacheln  besetzt  oder  Gruben  tragend. 

43  Arten. 

Sect.  I.     Holaeanthum  Lund.  (Seite  11). 
Sect.  II.     Schizacanthum  Lund.  (Seite  11). 

16.  Staurastrum  Mey.  Seite  11  ergänze:  (incl.  Pleurenterium  Lund.  [Seite  11]); 
Dichotomum  West.;  Temperea  Bougon;  Staurastrum  subgen.  Schizasfrum  Turn.,  Tro- 
chastrum  Turn.,  Hoplastrum  Turn.,  Cypastrum  Turn.,  Cephalastrum  Turn.,  Heetastrum 
Turn.,  Cylindrastrum  Turn.,  Glyptastrum  Tum.,  Brachiastrum ^  Turn.,  Rutidiastrum  Turn., 
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Baphidiastrum  Turn.,  Acanthastrmn  Turn.,  Sphaerichastrum  Turn,  und  Odontastrum 
Turn.).  In  jeder  Zellhälfte  ein  axiles  Chromatophor  mit  1  Pyrenoid  oder  mehrere  wand- 
ständige Chrom atophoren  mit  mehreren  Pyrenoiden. 

526  Arten. 

Sect.  I.     Mistaurastrum.  (=  Staurastrum  (Mey.)  Lund.     Seite  4  4).     Chromatophor  axil. 

Sect.  II.    Pleurenterium  Lund.  (Seite  11).    Wandständige  Chromatophoren. 

17.  Euastrum  (Ehrb.)  Ralfs.  Seite  11  ergänze:  (incl.  Euastridium  West,  Euastrum 
subgen.  Cosmariastrum  Turn.,  CoJpodastrum  Turn.,  Amblyastrwm  Turn,  und  Aetinastrum 
Turn.). 

208  Arten. 

18.  Tetmemorus  Ralfs  Seite  13  ergänze:  (incl.  Ichthyocercus  W.  &  G.  S.  West). 
7  Arten. 

19.  Micrasterias  Ag.  Seite  13  ergänze:  (incl.  Micrasterias  subgen.  Holocystis 
(Hass.)  Turn.,  Atomocystis  Turn.,  Actinocystis  Turn,  und  Schizocystis  Turn.). 

71  Arten. 

20.  Spondylosium  (Breb.)  Arch.    Seite  14. 
27  Arten. 

21.  Onychonema  Wallich  Seite  14  ergänze:  (incl.  Onychonema  subgen.  Prionema 
Turn,  und  Colponema  Turn.). 

7  Arten. 

22.  Sphaerozosma  (Corda)  Arch.  Seite  14  ergänze:  (incl.  Sphaerozosma  subgen. 
Temnozosma  Turn,  und  Ozyzosma  Turn.). 

16  Arten. 

23.  Streptonema  Wallich  Seite  14. 

1  Art. 

2  4.  DesmidiumAg.  Seite  1  4  ergänze:  (incl.  Aptogonum  Ralfs  Seite  1  4 ;  Didymoprium 
Kütz.  Seite  15  und  Leptozosma  Turn.).  Zellen  mit  geraden  oder  konkaven  Enden  zu  ge- 
raden oder  gewundenen  Fäden,  ohne  Tuberkel,  Bänder  oder  Stacheln  verbunden,  in  der 
Mitte  mehr  oder  weniger  eingeschnürt. 

25.  Phymatodocis  Nordst.  Seite  14  ergänze: 

3  Arten.     Eine  Art  ist  auch  in  Afrika  gefunden. 

26.  Bambusina  Kütz.  (incl.  Qymnozyga  Ehrb.  Seite  15).    Ergänze: 
6  Arten. 

Sect.  I.  Eugymnoxyga  Nordst.  Zellen  ohne  Stacheln.  Z.  B.  B.  Brebissonii  Kütz.,  B. 
delicatissima  Wolle  und  B.  longicollis  Nordst. 

Sect.  II.  Haploxyga  Nordst.  Die  Zellen  mit  Stacheln.  Nur  1  Art:  B.  armata  Löfgr.  u. 
Nordst.  in  Brasilien. 

27.  Hyalotheca  Kütz.  Seite  16  ergänze: 
12  Arten. 

Sect.  I.  Euhyalotheca.  Zellhaut  ohne  Ringe  oder  Bänder.  Zelle  vom  Ende  gesehen  mit 
2 — 3  Warzen.    Z.  B.  H.  dissiliens  (Smith)  Breb. 

Sect.  II.  Mixotaenium  (Delp.).  Zellhaut  außen  mit  Ringen  oder  Bändern.  Zelle  vom  Ende 
gesehen  rund.     Z.  B.  H.  mucosa  (Mert.)  Ehrb. 
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von 

N.  Wille. 

Seite  16  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

E.  Palla,  Über  neue  Art  und  Gattung  d.  Conjugaten  (Bericht  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  12. 
Berlin  1894);  G.  Lagerheim,  Über  das  Phycoporphyrin  (Vidensk.  Selsk.  M.N.K1.  Kristiania  1895); 
W.  &  G.  S.West,  Welwitsch's  African  Freshwater  Algae  (Journ.  of  Botany.     Lond.  1897);   die- 
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selben:  Observations  on  the  Conjugatae  (Annais  of  Botany.  Vol.  XII.  Lond.  4  898);  F.Brand, 
Mesogerron,  eine  neue  Chlorophyceen- Gattung  (Hedwigia  Bd.  38.  Dresden  1899);  G.  S.West,  A 
Treatise  on  the  British  Freshwater  Algae,  Cambridge  1904;  F.  Oltmanns,  Morph,  und  Biol.  d. 
Algen  1,  2.    Jena  1904—1905. 

Seite  18  Zeile  27  von  oben  füge  hinzu:  oder  die  Zygote  wird  im  Copulationskanal  gebildet. 

Seite  19.     Einteilung  der  Familie. 

A.  Chromatophor  1   bis  mehrere  wandständige  Chlorophyllbänder  bildend  .    .    .    .  1 .  Spirogyra. 

B.  Zwei  axile,  sternförmige  Chromatophoren  in  jeder  Zelle. 

a.  Membran  der  Zygote  ohne  Querspalte 2.  Zygnema. 

b.  Membran  der  Zygote  mit  Querspalte 6.  Pyxispora. 

C.  Chromatophor  1 — 2  Chlorophyllplatten  bildend. 

a.  In  jeder  Zelle  2  exzentrische  Chlorophyllplatten 3.  Pleurodiscus. 

b.  In  jeder  Zelle  1—2  axile  Chlorophyllplatten. 

a.  Die  copulierenden  Zellen  bilden  direkt  die  Zygote  .    . 4.  Debarya. 

ß.  Die  copulierenden  Zellen  bilden  im  Copulationskanal  zuerst  2  Gametangien  5.  Zygogonium. 

I.  Zygnemateae. 

Die  Gameten  entstehen  unter  starker  Kontraktion  direkt  aus  dem  Inhalte  der  vege- 
tativen Zellen ;  bisweilen  wird  zuerst  durch  Querteilung  eine  vegetative  Zelle  vom  Game- 
tangium  abgeschieden,  aber  keine  Gametangien  im  Copulationskanal  gebildet. 

f.  Spirogyra  Link.  Seite  20  ergänze:  (incl.  Sect.  Euspirogyra  Hansg.,  Conjugata 
[Vauch.]  Hansg.  und  Salmacis  [Bory]  Hansg.). 

100  Arten. 

2.  Zygnema  (Ag.)  de  By.  Seite  20  ergänze:  (incl.:  Sect.  Euzygnema  Hansg.,  Sect. 
Leiospermum  (de  By.)  Hansg.  Subsect.  Cyanospermum  Hansg.,  Subsect.  Phacospermum 
Hansg.  und  Sect.  Scrobiculospermum  Hansg.). 

31   Arten. 

3.  Pleurodiscus  Lagern.  (Fig.  1).  Fäden  freischwimmend.  Zellen  dünnwandig  mit 
2  wandständigen  Chromatophoren,  welche  rundliche,  schwach  konvexe,  überall  gleich  dicke, 
excentrisch  liegende  Scheiben  bilden.  Jeder  Chromatophor  besitzt  1  centrales  Pyrenoid. 
Zellsaft  gewöhnlich  purpurfarbig  von  Phycoporphyrin.  Befruchtung  und  Zygoten  unbekannt. 

Nur  1  Art.  P.  purpureus  (Wolle)  Lagern.  (=  Zygnema  purpureum  Wolle)  in  Nordamerika 
und  Europa. 


Fig.  1.    Pleurodiscus  purpureus  (Wolle)  Lagerh.    Ein   steriler  Faden,     k  Zellkern,    ch  Chromatophor,  p  Pyrenoid. 
g  Gerhstoffvakuolen.    (Yergr.  600/1.).    (Nach  G.  Lag  er  he  im.) 

4.  Debarya  Wittr.    Seite  20  ergänze:  (incl.  Mougeotiopsis  Palla). 

Zeile  1  4  von  unten  füge  hinzu :  welche  keine  oder  mehrere  Pyrenoide  enthält. 

Zeile  9  von  unten  ergänze: 

6  Arten.    D.  calospora  (Palla)  West  in  Europa;  D.  africana  G.  S.  West  in  Afrika. 


iL  Zygogonieae. 

Die  copulierenden  Zellen  sind  Progametangien.  Die  Gameten  entstehen  in  besonderen, 
im  Copulationskanal  gebildeten  Zellen  und  verschmelzen  ohne  Contraction. 

5.  Zygogonium  (Kütz.)  de  By.  Seite  20,  Zeile  6  von  unten  lies:  \  axiler  Chroma- 
tophor mit  i  Pyrenoid. 

12  Arten. 


*2 
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6.  Pyxispora  W.  &  G.  S.  West.    Fig.  2A.    Die  vegetativen  Zellen  wie  bei  Zygnema. 
Gopulation  leiterförmig  (wie  bei  Zygogonium'?),    Die  Zygote  ist  oval,  füllt  den  Copulations- 


20%   \ 


Fig.  2.     Ä  Pyxispora  mirabilis  W.  &  G.  S.  West  (520/1),  B—D  Mesogerron  fluitans  Brand.  (A  nach  W.  &  G.  S.  West 

B-D  nach  Brand.) 

kanal  aus  und  hat  in  der  Querrichtung  ringsum  eine  enge  Membranspalte.    Keimung  un- 
bekannt. 

Nur  1  Art.     P.  mirabüis  W.  &  G.  S.  West  aus  Südafrika. 

Wenig  bekannte  Gattung. 

\ .  Mesogerron  Brand.  Die  Fäden  angewachsen  oft  mit  kurzen  Verzweigungen.  Chro- 
matophor  axil  oder  wandständig,  rechteckig  und  plattenförmig  mit  eingebogenen  Kanten; 
ohne  Pyrenoide.    Befruchtung  und  Zygoten  unbekannt. 

Nur  \  Art.     M.  fluitans  Brand  im  Süßwasser  in  Deutschland. 

Anm.  Die  Gattung  hat  große  Ähnlichkeit  mit  Zygogonium  und  wird  vielleicht  damit  zu 
vereinigen  sein;  solange  die  Befruchtung  unbekannt  ist,  läßt  sich  die  systematische  Stellung  nicht 
sicher  feststellen. 


Mesocarpaceae 


N.  Wille. 


Seite  21  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

W.  &  G.  S.  West,  Welwitsch's  African  Freshwater  Algae  (Journal  of  Botany.  London 
4  897);  dieselben,  Observations  on  the  Conjugatae  (Annais  of  Botany.  Vol.  XII,  London  4  898); 
G.  S.  West,  A  Treatise  on  the  British  Freshwater  Algae.  Cambridge  1904;  F.  Oltmanns, 
Morph,  und  Biolog.  d.  Algen.    4.  2.     Jena  4  904—1905. 

Seite  23  Zeile  7  von  oben  füge  hinzu: 

Es  läßt  sich  auch  denken,  daß  die  Aplanosporen  der  Mesocarpaceen  durch  eine  Be- 
fruchtungsakt (analog  der  Rhynchonema-Co]m\diüon  der  Zygnemaceen)  entstehen ;  indessen 
ist  hierüber  erst  durch  genaue  cytologische  Nachuntersuchungen  eine  sichere  Entscheidung 
möglich. 

Einteilung  der  Familie  Seite  23  füge  hinzu: 
G.  Die  Gametangien  werden  vor  der  Gopulation  durch  eine  Querwand  von  den  vegetativen  Zellen 
getrennt 3.  Temnogametum. 
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\.  Mougeotia  (Ag.)  Wittr.    Seite  23. 
43  Arten. 

2.  Gonatonema  Wittr.    Seite  23  ergänze: 

5  Arten.     O.  tropicum  W.  &  G.  S.  West  in  Afrika. 

3.  Temnogametum  W  &G.  S.  West.  (Fig.  3).  Die  vegetativen  Zellen  wie  beiMougeotia. 
Vor  der  Conjugation  teilen  die  vegetativen  Zellen  sich  in  2  ungleiche  Zellen:  eine  längere, 
die  steril  bleibt,  und  eine  kürzere,  die  ein  Gametangium  bildet.    Die  Copulation  ist  leiter- 


Fig.  3. 


Temnogametum  üleanum  (Mob).   A— D  Entwicklung  der  Zygote  bei  Rhynchonema-Coj>xLl&tion. 
durch  Mougcotia-CojtTil&tion  entstanden.    (Nach  Möbius.) 


E  Eine  Zygote 


förmig  oder  es  findet  Rhynchonema-Co^\x\dX\oxx  statt.  Bei  der  Copulation  tritt  keine  Gon- 
traction  der  Gameten  auf;  die  Zygote  füllt  deshalb  die  vereinigten  Gametangien  aus. 

Nur  2  Arten.  T.  heterosporum  W.  &  G.  S.  West  aus  Südafrika.  T.  Uleanum  (Mob.)  Wille 
=  Mougeotia  Uleana  Mob.)  in  Brasilien. 

Anm.  Die  Gattung  Temnogametum  W.  &  G.  S.  West  nimmt  gewissermaßen  eine  ähnliche 
Stellung  zur  Gattung  Mougeotia  (Ag.)  Wittr.  wie  Sirogonium  Kütz.  zu  Spirogyra  Link;  sie  darf 
deshalb  nicht  als  besondere  Ordnung  oder  Familie  [Temnogametaceae  W.  &  G.  S.  West)  auf- 
gestellt werden. 


Chlorophyceae 


von 

N.  Wille. 

Vegetative  Vermehrung.     Seite  25  füge  hinzu: 

Die  Aplanosporen  sind  als  reduzierte  Zoosporen  aufzufassen.  Die  direkt  anwachsenden 
Aplanosporen,  die  bei  der  Vermehrung  vereinzelt  bei  den  Oocystaceae  und  zu  Golonien  ver- 
einigt bei  den  Coelastraceae  entstehen,  können  zweckmäßig  als  »Autosporen«  bezeichnet 
werden. 

Geschlechtliche  Fortpflanzung.    Seite  25  füge  hinzu: 

Bei  der  Keimung  der  Zygote  kann  bei  einigen  höheren  Chlorophyceen  z.  B.  Ulothrix, 
Oedogonium,  Coleochaete  eine  Art  vegetativer  Zwergform  auftreten,  aus  welcher  durch  vege- 
tative Vermehrung  die  gewöhnlichen  vegetativen  Lebensformen  entstehen. 

Der  Wechsel  der  Lebensformen  kann  im  letzten  Falle  in  folgender  Weise  ausgedrückt 
werden : 

Vn  Gv  Vn, 

wobei  V  die  gewöhnlichen,  vegetativen  Generationen,  v  die  vegetative  Zwerggeneration  und 
G  die  geschlechtliche  Generation  bezeichnet. 

Ich  nenne  diese  Reihenfolge  Generationswechsel.  Wenn  auch  diese  Reihenfolge 
der  verschiedenen  Lebensformen  umgeändert,  oder  sogar  aufgehoben  werden  kann,  indem 
die  Alge  sich  unter  bestimmten  künstlichen  Bedingungen,  die  in  der  Natur  nicht  eintreffen 
können,  z.  B.  ununterbrochen  vegetativ  vermehrt  und  also  die  geschlechtliche  Generation 
übersprungen  wird  oder  richtiger  nicht  eintritt,  so  finde  ich  doch  deshalb  keinen  Grund, 
einen  Generationswechsel  zu  verneinen. 

Eine  Abwechslung  von  diploiden  und  haploiden  Generationen  ist  wohl  bei  den  Chloro- 
phyceen nicht  sicher  nachgewiesen.  Nach  der  Befruchtung  liegen  der  männliche  und  weib- 
liche Zellkern  lange  nebeneinander,  vor  der  ersten  Teilung  schmelzen  sie  zusammen,  und 
nach  der  ersten  Teilung  tritt  wohl  die  Reduktionteilung  ein;  ob  diese  Reduktionsteilung  so 
lange  aufgehoben  wird,  daß  man  in  dieser  Hinsicht  von  einer  neuen  Generation  sprechen 
kann,  ist  zurzeit  nicht  bekannt.  Bei  den  gewöhnlichen  vegetativen  Generationen  der  Chloro- 
phyceen scheinen  die  Kerne  der  Gesclhechtszellen  haploid  zu  sein.  Es  hängt  dies  wahrschein- 
lich damit  zusammen,  daß  bei  den  Algen  so  oft  ein  Auswachsen  sowohl  der  männlichen 
( Androgenesis)  wie  der  weiblichen  Geschlechtszelle  (Parthenogenesis)  beobachtet  werden  kann. 

Außerdem  kommt  bei  den  Chlorophyceen  eine  ausgiebige  Verschiedenheit  im  Auftreten 
und  Wechsel  bestimmter  Lebensformen  vor,  die  von  den  äußeren  Bedingungen  abhängen  und 
als  Polymorphismus  bezeichnet  werden  kann.  Darüber  wird  Näheres  bei  den  verschie- 
denen Gattungen  und  Familien  berichtet. 
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VoLVOCACEAE 


N.  Wille. 

Seite  29  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

W.  Migula,  Beitr.  z.  Kenntnis  d.  Gonium  pectorale  (Bot.  Centralblatt.  Bd.  43.  Kassel  1890); 
Goroschankin,  Beitr.  z.  Kennt,  d.  Morphologie  u.  Systematik  d.  Ghlamydomonaden,  I,  II  (Bull. 
d.  1.  Soc.  Imp.  Natural,  de  Moscou  1890—1894),  III,  (Flora  Bd.  94,  1905);  P.  A.  Dangeard, 
Les  genres  Chlamydomonas  et  Corbiera  (Le  Botaniste.  2  Ser.,  Fase.  6.  Paris  1891);  M.  Golenkin, 
Pteromonas  alata  Cohn  (Bull.  d.  1.  Soc.  Imp.  Natural,  de  Moscou  1891);  R.  France,  Zur  Syst. 
einig.  Chlamydomonaden  (Termeszetrajzi  Füzetek.  Vol.  XIV.  Budapest  1892);  G.  Lagerheim, 
Die  Schneeflora  d.  Pichincha  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  X.  Berlin  1892);  W.  Schmidle,  Über 
Bau  u.  Entwickl.  v.  Chlamydomonas  Kleinii  (Flora  Bd.  77.  Marburg  1893);  Wl.  Schewiakoff, 
Über  geograph.  Verbreit.  d.  Süßwasser -Protozoen  (Mem.  l'Acad.  imp.  sc.  de  St.  Petersbourg. 
Ser.  VII.  T.  41  No.  8.  1893);  W.  S.  Shaw,  Pleodorina,  a  new  gen.  of  Volvocineae  (Botan.  Ga- 
zette, Vol.  19.  Chicago  1894);  R.  France,  Die  Polytomeen  (Jahrbücher  f.  wiss.  Botanik,  Bd.  26. 
Berlin  1894);  E.  0.  Dill,  Die  Gatt.  Chlamydomonas  (Jahrbücher  f.  wiss.  Botanik,  Bd.  28.  Berlin 
1895);  R.  Chodat,  Sur  1.  flore  des  neiges  (Bull.  l'Herb.  Boissier,  T.  4.  Geneve  1896);  R.  France, 
Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Algengattung  Carteria  (Termesz.  Füzetek.  Vol.  19.  Budapest  1896);  Derselbe, 
Chlorogonium-felek  szervezete  (ebenda,  Vol.  20.  Budapest  1897);  Derselbe,  Protozoen  (Result.  d. 
wiss.  Erforsch,  d.  Balatonsees,  Bd.  II,  T.  1.  Budapest  1897);  R.  Chodat,  Etud.  biol.  lacustre  (Bull. 
l'Herb.  Boissier,  T.  5.  Geneve  1897);  K.  Bohlin,  Z.  Morph,  u.  Biol.  einzell.  Algen  (Öfvers.  k.  Vet.) 
Akad.  Förhandl.  Stockholm  1897);  R.  Lauterborn,  Protozoen-Studien  IV.  Flagellaten  a.  d.  Ge- 
biete d.  Oberrheins.  Ludwigshafen  1898;  C.  A.  Kofoid,  Plankton  Studies,  II,  III.  (Bull.  of.  Illinois 
State  Laboratory  of  Nat.  Hist.  Vol.  V.  Urbana  1898—1899);  T.  E.  Hazen,  Life  Hist  of  Sphaerella 
laeustris  (Mem.  of  Torrey  Bot.  Club.  Vol.  VI.  New  York  1899);  P.  A.  Dangeard,  Mem.  s.  1. 
Chlamydomonadinees  (Le  Botaniste.  6  Ser.  Paris  1899);  Ch.  Gobi,  Über  einen  neuen  parasit. 
Pilz,  Rhixidiomyces  Ichneumon  u.  seinen  Nährorg.  Chloromonas  globulosa  (Perty)  (Scripta  bo- 
tanica-Hort.  Univ.  St.  Petersbourg  1899—1900);  E.  Lemmermann,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Plankton- 
algen, V,  X  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  18.  Berlin  1900);  F.  F.  Blackman,  The  primitive  Algae 
and  the  Flagellata  (Annais  of  Botany,  Vol  XIV.  London  1900);  P.  A.  Dangeard,  Les  Zoochlorelles 
du  Paramaecium  (Le  Botaniste,  7  Ser.  Paris  1900);  G.  Lagerheim,  Unters,  über  fossile  Algen  II, 
(Geol.  fören.  Förhandl.  Bd.  24.  Stockholm  1902);  R.  Chodat,  Algues  vertes  d.  1.  Suisse.  (Mater. 
pour  1.  Fl.  crypt.  Suisse.  Vol.  I.  Berne1902);  E.  Lemmermann,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Plankton- 
algen, XV  (Forschungsber.  biol.  St.  Plön.  Bd.  X.  Stuttgart  1903);  N.Wille,  Algologische  No- 
tizen IX— OÜII  (Nyt  Mag.  f.  Naturvid.  Bd.  41.  Kristiania  1903);  W.  Schmidle,  Bemerkungen  zu 
einigen  Süßwasseralgen  1 — 5  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  21.  Berlin  1903);  F.  Oltmanns,  Mor- 
phologie und  Biologie  der  Algen.  1,  2.  Jena  1904 — 1905;  E.  C.  Teodoresco,  Observ.  morph. 
et  biol.  sur  le  Genre  Dunaliella  (Revue  generale  de  Botanique.  T.  18.  Paris  1906);  W.  Wollen- 
weber, Untersuchungen  über  die  Algengattung  Haematococcus  (Bericht  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  26. 
Festschrift.  Berlin  1908);  H.  M ertön,  Über  Bau  u.  Fortpflanz,  v.  Pleodorina  illinoisensis  Kofoid 
(Zeitschrift  f.  wiss.  Zoologie.    Bd.  90.    Leipzig  1908). 

Seite  29  Zeile  14  von  unten  steht:  »2 —  6«  lies:  2 — 8. 

Seite  30  Zeile  10  von  oben  steht:  »Sphaerella«  lies:  Haematococcus. 

Zeile  2  t  von  oben  steht:  »zwischen  2  und  5«  lies:  2  oder  4,  bei  den  Polyblepharideae 
zwischen  2  und  8. 

Zeile  8  von  unten  nach  »chlorophyllgrün«  füge  hinzu:  oder  schwach  bräunlich. 

Seite  31  lies  Anfang  2  Abschnitt:  alle  V.  besitzen  eine  deutlich  hervortretende  Zoospor- 
membran mit  Ausnahme  von  den  Polyblepharideac,  wo  diese  fehlt  oder  ganz  gallertig  ist. 

Zeile  8  von  unten  vor  »Querrichtung«  füge  hinzu:  »Längs-  oder«. 

Seite  32  Zeile  10  von  oben  vor  Chlor ogonium  füge  hinzu:  »vielen  z.  B.« 

Seite  33  Figurerklärung  statt  » Chlamydomonas pulvisculus  (Müll.)  Ehrb.  lies: 

Ä,  B  Chlamydomonas  Reinhardt  (Dang.)  Gor..  C  Ch.  angulosa  Dill.,  E—H  Ch.  mona- 
dina  Stein. 
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Seite  36  füge  hinzu: 

Chlaniydomonadineen  {Chlamydomonas  oder  Carteria)  können  als  Palmellastadium  in  Sym- 
biose mit  Tieren  [Convoluta)  auftreten. 

Figurenerklärung  statt  Sphaerella  pluvialis  (Flotw.)  Wittr.  lies;  Haematoeoccus  pluvialis 
Flotw.;  statt  S.  Bütschlii  (Blochrn.)  lies:  H.  Bütschlii  (Blochm.);  Statt  S.  nivalis  Sommerf.  lies: 
Chlamydomonas  nivalis  (Bau.)  Wille. 

Seite  37  Zeile  41  von  oben  statt:  » Chlamydomonadeae«  lies:  Polyblepharideae. 

Statt  der  Übersicht  und  der  Gattungsbeschreibungen  Seite  37 — 43  ist  jetzt  folgendes  in  Geltung: 

A.  Die  Zoosporen  einzeln  lebend,  keine  Colonien  bildend. 

a.  Die  Zoosporen  ohne  feste  Zellmembran I.  Polyblepharideae. 

oe.  Cilien  6—8.    .    .    . 4.  Polyblepharides. 

ß.  Cilien  5 2.  Chloraster. 

y.   Cilien  4 3.  Pyramimonas. 

o.  Cilien  2 4.  Dunaliella. 

b.  Die  Zoosporen  mit  Zellmembran. 

a.  Weiche  Zellmembran,  welche  nicht  aus  2  Klappen  besteht  oder  bei  der  Teilung  sich  in 

2  solche  teilt II.  Chlamydomonadeae. 

I.  Die  Zoosporen  haben  4  Cilien ...     5.  Carteria. 

II.  Die  Zoosporen  haben  2  Cilien.  » 

4.  Die  Zoospormembran  mit  äußeren  Auswüchsen. 

*  Die  Zoospormembran  mit  4  schnabelförmigen  Armen  .    .    .    .9.  Brachiomonas. 
**  Die  Zoospormembran  mit  vielen  kegelförmigen  Auswüchsen    .     10.  Lobomonas. 

2.  Die  Zoospormembran  glatt,  ohne  äußere  Auswüchse. 

*  Der  Zellkörper  mit  Pseudopodien .    .    .    H.  Haematoeoccus. 

**  Der  Zellkörper  ohne  Pseudopodien. 

f  Die  Zoosporen  breiter  als  lang,  bohnenförmig 8.  Nephroselmis. 

ff  Die  Zoosporen  länger  als  breit,  meistens  eiförmig. 

A  Palmellastadium  hervortretend,  kugelig,  als  Plankton.    .    .  7.  Oloeococcus. 
AA  Palmellastadium  wenig  hervortretend,  unregelmäßig,  nicht  als  Plankton. 

6.  Chlamydomonas. 

ß.  Die  Zoospormembran  in  2  Klappen  geteilt III.  Phacoteae. 

Siehe  Seite  37 :  A,  b,  a  und  ß.    9  =  42  Coccomonas,  4  0  =  43  Pteromomonas,  41  =  44 
Phacotus. 

B.  Die  Zoosporen  zu  Colonien  von  bestimmter  Form  verbunden IV.  Volvoceae. 

a.  Ohne  gemeinsame  Gallerthülle 4  5.  Spondylomorum. 

b.  Mit  einer  gemeinsamen  Gallerthülle. 

ct.  Die  Zoosporen  liegen  in  einer  Ebene. 

I.  Die  Colonien  sind  tafelförmig  von  einer  dichtliegenden  Hülle  umgeben. 

4.  Die  Colonien  4  eckig,  symmetrisch 4  6.   Qonium. 

2.  Die  Colonien  hufeisenförmig,  unsymmetrisch 47.  Platydorina. 

II.  Die  Colonien  von  einer  abstehenden,  ovalen  oder  kugeligen  Gallerthülle  umgeben. 

4.  Der  Zellkörper  mit  Pseudopodien 4  8.  Stephanosphaera. 

2.  Der  Zellkörper  ohne  Pseudopodien 4  9.  Stephanoon. 

ß.  Die  Zoosporen  zu  Hohlkugeln  oder  maulbeerartigen  Colonien  vereinigt. 
I.  Die  Zoosporen  bilden  maulbeerartige  Colonien. 

4.  Jede  Zoospore  mit  2  Cilien 20.  Pandorina. 

2.  Jede  Zoospore  mit  4  Cilie 21.  Mastigosphaera. 

II.  Die  Zoosporen  bilden  Hohlkugeln. 

4.  Die  Zellkörper  durch  Protoplasmafortsätze  verbunden 24.  Volvox. 

2.  Die  Zellkörper  nicht  durch  Protoplasmafortsätze  verbunden. 

*  Alle  Zellen  im  vegetativen  Zustand  gleichartig 22.  Eudorina. 

**  Die  Colonien  im  vegetativen  Zustand  aus  wenigen  kleinen  und  mehreren  großen 

Zellkörpern  bestehend 23.  Pleodorina. 

I.  Polyblepharideae. 

Die  Zoosporen  leben  einzeln,  haben  2 — 8  Cilien  und  sind  nur  vom  Hauptplasma  oder 
einer  Gallertschicht,  aber  nicht  von  einer  Zellmembran  umgeben.  Deutliche  Metabolie.  Vege- 
tative Vermehrung  durch  Längsteilung  der  Zoosporen.  Palmellastadium  und  Aplanosporen 
vorhanden.    Befruchtung  durch  Copulation  von  Isogameten. 
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\.  Polyblepharid.es  Dang.  Seite  38. 

2.  Chloraster  Ehrb.  Seite  39. 

3.  Pyramimonas  Schmarda  Seite  39,  füge  hinzu: 

Ghromatophor  kelchförmig,  achtlappig,  am  Grunde  das  Stigma  und  ein  Pyrenoid  mit 
Stärkehülle.  2  contractile  Vacuolen  an  der  Basis  der  Gilien.  Vermehrung  durch  succedane 
Längsteilung.    Aplanosporen  rund,  stachelig. 

3  Arten.     P.  delicatulus  Griff  in  Süßwasser  in  England. 

4.  Dunaliella  Teodor.  (Fig.  4  A — E)  (Arten  sind  beschrieben  unter  den  Namen:  Hae- 
matococcus  Dunal,  Protococcus  Dunal,  Monas  Joly,  Diselmis  Duj.,  Chlamydomonas  Gohn 
und  Sphaerella  Hansg.)  Zoosporen  einzeln  lebend,  oval  oder  elliptisch,  ohne  Zellulosehaut, 
metabolisierend,  mit  2  langen  Gilien.  Im  vorderen  Teil  der  Zelle  ein  Zellkern,  im  hinteren 
ein  glockenförmiger  oder  beinahe  halbkugeliger  Ghromatophor,  welches  ein  großes  Pyrenoid 
einschließt.  Hämatochrom  vorhanden  oder  fehlend.  Stigma  fehlend  oder  lateral  etwas  vor 
der  Mitte  der  Zoosporen.    Contractile  Vacuolen  nicht  vorhanden.    Vegetative  Vermehrung 


Fig.  4.  Ä—E  Dunaliella  salina  (Dun.)  Teodor.  A  vegetatives,  fixiertes  Individuum;  a  Stärke  um  das  Pyrenoid, 
al  äußere  Protoplasmaschicht,  c  Chromatophor,  m  protoplasmatisches  Maschenwerk,  /Verb.  Faden  zwischen  Kern 
und  Cilienbasis,  v  Verbindungsstück,  b  Basalkörper  (Vergr.  2250/1).  B  Zoospore  in  der  Teilung,  C  copulierende  Ga- 
meten, 1)  reife  Zygote,  E  Keimung  der  Zygote.  F—K  CarUria  obtusa  Dill  ,  F,  G  vegetative  Individuen,  H—K  Copu- 
lationsstadien.    (A  nach  C.  Hamburger,  B—  E  nach  Teodoresco,  F—  K  nach  Dill.) 

durch  Längsteilung  während  der  Bewegung  und  durch  ein  Palmellastadium.  Aplanosporen 
kommen  vor.  Befruchtung  durch  Gopulation  von  Gameten  ohne  hervortretenden  Geschlechts- 
unterschied; bei  der  Keimung  der  dünnwandigen  Zygoten  entstehen  4  Zoosporen. 

2  Arten.     Die  rote  D.  salina  (Dun.)  Teodor.  und  die  grüne  D.  viridis  Teodor.   in   euro- 
päischen und  nordafrikanischen  Salinen. 


ii.  Ghlamydomonadeae. 

Die  Zoosporen  leben  einzeln,  haben  2 — 4  Cilien  und  sind  von  einer  weichen,  mehr  oder 
weniger  dicken,  differenten  Zellmembran  umgeben.  Wenig  hervortretende  Metabolie.  Vege- 
tative Vermehrung  durch  Längs-  oder  Querteilung  der  Zoosporen  und  in  einem  Palmella- 
stadium. Befruchtung  durch  Gopulation  von  Gameten,  ohne  oder  mit  wenig  hervortreten- 
dem Geschlechtsunterschied. 

5.  Carteria  Diesing  (Fig.  4  F — K)  (Arten  sind  beschrieben  unter  den  Namen:  Tetra- 
selmis  Stein,    Chlamydomonas  Ehrb.,    Corbierea  Dang  pp.  (Seite  38),  Pithiscus  Dang. 

Natürl.  Pflanzenfam.     Nachträge  zu  I.  2.  2 
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(Seite  38),  sect.  Eucarteria  Schmidle).  Die  Zoosporen  einzeln  lebend,  rundlich,  oval  oder 
eiförmig  oft  am  vorderen  Ende  abgestutzt  oder  eingekerbt.  Die  weiche  Membran  auswendig 
glatt,  meistens  dünn,  vorn  mit  Löchern,  wodurch  4  Cilien  hervorragen.  Der  Zellkörper  ohne 
Pseudopodien,  mit  \ — 2  contractilen  Vacuolen.  Stigma  fehlend  oder  vorhanden.  Das  Chro- 
matophor  grün  gefärbt,  mulden-  oder  becherförmig  mit  Pyrenoid.  Die  Zoosporen  vermehren 
sich  durch  Längs-  oder  Querteilung.  Gameten  mit  oder  ohne  Membran  und  ohne  Geschlechts- 
unterschied.   Aplanosporen  und  Palmellastadium  noch  nicht  bekannt. 

4  9  Arten  im  Süß-  und  Brackwasser  in  Europa,  Asien,  Nord-  und  Südamerika.  G  multifilis  Fr  es. 
ist  die  gewöhnlichste  Art  im  Süßwasser.  Eine  Art  tritt  als  Zoochlorella  in  Convoluta  roscoffensis  auf. 

6.  Chlamydomonas  Ehrb.  (Arten  sind  beschrieben  unter  den  Namen:  Sphaerella 
Sommf.,  Protococcus  Ag.,  Haematococcus  Ag.,  Coccophysium  Link,  Diselmis  Duj.,  Gloio- 
coccus  Shuttl.,  Disceraea  Vogt,  Chlamydococcus  A.  Br.,  Microglena  Ehrb.,  Glenomorum 
Schmarda,  Cryptoglena  Gart.,  Gloeocystis  Cienk. ,  Pleurococcus  Gienk.,  Acanthococcus 
Lagern. ,  incl.  Chlorogonium  Ehrb. ,  Cercidium  Dang. ,  Gorbierea  Dang.  pp.  und  Chloro- 
monas  Gobi).  Die  Zoosporen  einzeln  lebend,  rundlich ;  oval,  ei-  oder  spindelförmig.  Die 
Zellwand  auswendig  glatt,  dicker  oder  dünner,  vorn  mit  zwei  Löchern,  wodurch  die  2  Cilien 
hervorragen.  Der  Zellkörper  ohne  Pseudopodien,  mit  oder  ohne  contractilen  Vacuolen  in 
dem  vorderen  Ende.  Stigma  kann  fehlen  oder  vorhanden  sein.  Der  Chromatophor  ist  ein- 
fach oder  aus  mehreren  getrennten  Teilen  bestehend,  ohne  oder  mit  \  bis  mehrere  Pyrenoide. 
Die  Zoosporen  vermehren  sich  durch  Längs-  oder  Querteilung.  Gameten  mit  oder  ohne 
Membran,  mit  oder  ohne  Geschlechtsunterschied.  Aplanosporen  {==  Acanthococcus  Lagerh.) 
und  Palmellastadium  (==  Gloeocystis  Nägl.)  kann  vorkommen.  Zoosporen,  Zygoten,  Aplano- 
sporen und  Palmellastadium  bisweilen  von  Hämatochrom  rot  gefärbt. 

Sect.  I.  Chloromonas  (Gobi).  Die  Zoosporen  ohne  Pyrenoide,  Membran  deutlich.  Mit  oder  ohne 
2  contractilen  Vacuolen  an  der  Basis  der  Cilien.   Z.  B.  Ch.  globulosa  Perty,  Ch.  reticulata  Gorosch. 

Sect.  II.  Euchlamydomonas  (incl.  Chlor ogoniella  Schmidle).  Zoosporen  mit  \  bis  mehreren 
Pyrenoiden,  Membran  deutlich.  Mit  2  bis  mehreren  contractilen  Vacuolen  an  der  Basis  der  Cilien. 
Z.  B.   Gh.  Reinhardt  Dang.,  Ch.  Ehreribergii  Gorosch.,  Ch.  monadina  Stein. 

Sect.  III.  Cercidium  (Dang.)  (Seite  40).  Zoosporen  spindelförmig  mit  \ — 2  Pyrenoiden, 
Membran  sehr  dünn.     2  contractile  Vacuolen  an  der  Basis  der  Cilien.     Ch.  elongatum  (Dang.). 

Sect.  IV.  Chlorogonium  (Ehrb.)  (Seite  39).  Zoosporen  spindelförmig  mit  2  bis  mehreren 
Pyrenoiden,  Membran  sehr  dünn.  Mehrere  contractile  Vacuolen  über  die  ganze  Zelle  verteilt. 
Ch.  euchlorum  (Ehrb.),  Ch.  tetragamum  (Bohl.). 

Ca.  43  Arten  über  die  ganze  Welt  verbreitet,  sowohl  im  Süß-  wie  Brack-  und  Meerwasser 
Gh.  nivalis  (Bau.)  Wille  (=  Sphaerella  nivalis  Sommf.)  bildet  den  bekannten  »roten  Schnee«.  Gh. 
euchlorum  (Ehrb.)  Wille  (==  Chlorogonium  euchlorum  Ehrb.)  ist  auch  eine  weit  differentiierte  Art. 

7.  Gloeococcus  A.  Br.  (Fig.  5J. — D)  (Sphaerocystis  Chod.).  Die  Zoosporen  eiförmig, 
zuletzt  einzeln  lebend;  Membran  deutlich,  auswendig  glatt,  vorn  mit  2  Löchern,  wodurch 
2  Cilien  hervorragen.  Der  Zellkörper  ohne  Pseudopodien,  contractile  Vacuolen  und  Stigma. 
Der  Chromatophor  becherförmig  mit  \  Pyrenoid.  Hervortretendes,  kugeliges,  meistens  (als 
Süßwasserplankton)  schwimmendes  Palmellastadium  von  \  —  2 — 8 — 16 — mehreren  vom 
Schleim  umgebenen  Zellen  bestehend;  hat  auch  Gloeocystis-  und  Schizoclamys- ähnliche 
Teilungen.  Akineten  und  nackte  Isogameten  mit  2  Cilien  kommen  vor,  aber  Befruchtung 
und  Zygoten  noch  unbekannt. 

2  Arten,  von  welchen  G.  mucosus  A.  Br.  (=  Sphaerocystis  Schröteri  Chod.)  als  Plankton  in 
europäischen  Seen  sehr  verbreitet  ist. 

8.  Nephro selmis  Stein  (Fig.  5-57,  F).  Zoosporen  einzeln  lebend,  bohnenförmig*  stark 
abgeplattet,  breiter  als  lang;  Membran  auswendig  glatt,  sehr  dünn;  in  der  vorderen,  con- 
caven  Einsenkung  die  2  Cilien  an  deren  Basis  1  contractile  Vacuole  und  (2  ?)  Stigma  vor- 
kommt. Der  bräunlichgrünliche  Chromatophor  ist  bandförmig,  enthält  \  Pyrenoid  und 
liegt  längs  des  Körperrandes.  Die  Zoosporen  vermehren  sich  durch  Längsteilung  (von  dem 
Cilienende  aus).    Gameten,  Befruchtung,  Zygoten,  Ruhe-  und  Palmellastadium  unbekannt. 

\   Süßwasserart:  N.  olivacea  Stein  in  Europa. 

9.  Brachiomonas  Bohl.  (Fig.  5  Cr,  H).  Die  Zoosporen  einzeln  lebend,  schmal,  vorn 
mit  4  schnabelförmigen  Armen.    Membran  deutlich  hervortretend,  der  Zellkörper  mit  einem 
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Pseudopodium  in  jedem  Arm  hereinstechend.  Die  2  Gilien  gehen  von  einer  deut- 
lichen, farblosen  Papille  aus.  Stigma  vorhanden,  contractile  Vacuolen  fehlen.  Der  Chro- 
matophor  mantelförmig  mit  \  Pyrenoid.  Die  Zoosporen  vermehren  sich  durch  Längsteilung. 
Aplanosporen  und  Palmellastadium  vorhanden.  Die  Gameten  ungefähr  von  der  Gestalt  der 
Zoosporen,  aber  viel  kleiner  und  einfacher,  mit  schwachem  Geschlechtsunterschied.  Die 
Zygote  kugelig  glatt. 

2  Arten.     B.  submarina  Bohl,  und  B.  graeilis  Bohl,  im  Brackwasser  in  Europa. 

10.  Lobomonas  Dang.  (Fig.  5/ — N).  Die  Zoosporen  einzeln  lebend,  eiförmig;  deut- 
liche Metabolie.  Membran  dick  auswendig  dicht  mit  großen,  mehr  oder  weniger  regelmäßig 


Fig.  5.  A — D  Gloeococcus  mucosus  A.  Br.  A  Eine  einzelne  Zelle ;  B,  C  Teilnngsstadien ;  D  Eine  Familie,  die  Gameten 
bildet;  B,  F  Nephroselmis  olivacea  Stein;  E  vegetatives  Individuum;  F  Teilungsstadium;  G,  H  Brachiomonas  sub- 
marina Bohl.,  G  von  der  Seite,  H  von  oben  gesehen;  J — N  Lobomonas  Francei  Dang.;  J,  K  schwärmende  Individuen; 
L,  M  Teilungsstadien;  N  junges  Individuum.  (4 — C  nach  A.Braun  400/1,  D  nach  R.  Chodat,  E,  F  nach  F.  Stein 
65H/1;  G,  H  nach  K.  Bohlin  600/1;  J—X  nach  P.  A.  Dangeard  1000— 1100/1.) 


kegelförmigen  Warzen  bedeckt.  An  der  Basis  der  %  Cilien  sind  2  contractile  Vacuolen.  Stigma 
vorhanden.  Der  Chromatophor  muldenförmig  mit  I  Pyrenoid.  Die  Zoosporen  vermehren 
sich  durch  Längsteilung (?).  Gameten,  Befruchtung,  Zygoten,  Ruhe-  und  Palmellastadien  sind 
noch  unbekannt. 

2  Arten.    L.  stellata  Chod.  und  L.  Francei  Dang,  im  Süßwasser  in  Europa. 

\  \ .  Haematococcus  (Ag.)  Wille.  Die  Zoosporen  sind  einzeln  lebend,  oval  oder  eiförmig; 
die  Zellwand  ist  auswendig  glatt,  überall  abstehend  und  vorn  mit  2  dünnen  Röhren  ver- 
sehen, wodurch  die  beiden  Gilien  hervorragen.  Der  Protoplasmakörper  mit  mehr  oder  weni- 
ger, oft  zahlreichen,  dünnen  Pseudopodien.  Stigma;  pulsierende  Vacuolen  über  den  ganzen 
Zellkörper  vorhanden.  Der  Chromatophor  wandständig,  netzförmig  durchgebrochen,  mit 
1  bis  mehreren  Pyrenoiden;  Hämatochrom  kann  vorhanden  sein  oder  fehlen.  Die  Zoosporen 
vermehren  sich  durch  Längsteilung.  Palmellastadium  kann  vorkommen  und  ist  meistens 
von  Hämatochrom  rot  gefärbt.  Aplanosporen  können  vorkommen.  Die  Gameten  sind  nackt, 
ohne  Geschlechtsunterschied.    Die  Zygote  hat  glatte  Membran  und  enthält  Hämatochrom. 

3  Arten,  von  welchen  IL  pluvialis  Flot.  (=  Sphaerella  pluvialis  (Flot.)  Wittr.  wohl  in  allen 
Weltteilen  verbreitet  ist. 

in.  Phacoteae. 

Seite  40  füge  hinzu: 

Die  Zoosporen  haben  2  Cilien  und  vermehren  sich  durch  Längs-  oder  Querteilung. 
Wenig  hervortretende  Metabolie.  Befruchtung  durch  Copulation  von  Gameten  mit  wenig  her- 
vortretendem Geschlechtsunterschied. 

2* 
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^  12.  Pteromonas  Seligo  Seite  40;   füge  hinzu:    (Arten  sind  beschrieben  unter  den 

Namen:  Phacotus  Ehrb.,  Chlamydococcus  A.  Br.,  Haematococcus  Ag.,  Sphaerella Sommf., 
Astrogonium  France).    Die  Zoosporen  vermehren  sich  durch  Längsteilung.    Isogameten. 

9  Arten  im  Süßwasser  in  Europa.  P.  angulosa  (Gart.)  Lemm.  (=  Pteromonas  alata  Seligo 
auch  in  Asien,  Amerika  und  Australien.  P.  nivalis  (Shuttler)  Chod.  ist  von  Hämatochrom  rot  ge- 
färbt und  kommt  im  »roten  Schnee c  in  den  Alpen  und  in  Norwegen  vor. 

13.  Coccomonas  Stein  Seite  40;  füge  hinzu:  Die  Zellmembran  hat  eine  große  apikale 
Öffnung.  Der  Chromatophor  ist  eine  hellgrüne  Scheibe,  welchen  an  zwei  Stellen  aus- 
geschnitten erscheint.    2  contractile  Vacuolen  an  der  Basis  der  Gilien. 

14.  Phacotus  Perty  Seite  40;  füge  hinzu:  Vegetative  Vermehrung  durch  Längs- 
teilung. Befruchtung  unbekannt  (die  von  Carter  angegebene  Copulation  von  Makro-  und 
Mikrogameten  ist  wahrscheinlich  als  Angriff  von  Parasiten  zu  deuten. 

Zeile  15  von  unten  lies:  2  Arten,  von  welchen  P.  lenticularis  Stein  in  fossilen  Ablagerungen 
vom  jüngeren  Miocän  ab,  noch  jetzt  lebend  in  süßem  und  schwach  brackischem  "Wasser  in 
Europa,  Asien,  Afrika  und  Südamerika  verbreitet  ist. 


iv.  Volvoceae. 

Seite  40  füge  hinzu:  1 — 4  Gilien. 

15.  Spondylomorum  Ehrb.  Seite  40. 

16.  Gonium  Müll.  Seite  41  ;  füge  hinzu:  (incl.  Tetragonium  W.  &  G.S.West.)  Befruch- 
tung durch  Copulation  von  Iso- 
gameten. 

4  Arten.  Auch  aus  Süd- 
amerika bekannt. 

17.  Platydorina  Kof. 
(Fig.  QÄ,  B).  Die  Golonie  von 
1  6  oder  3  2  Zellen  bildet  eine 
hufeisenförmige  etwas  gebo- 
gene Platte,  deren  Gallerthülle 
nach  vorn  abgerundet,  nach 
hinten  mit  2 — 5  kegelförmigen 
Fortsätzen  versehen  ist.  Die 
Zellen  sind  nicht  durch  Proto- 
plasmavorsprünge verbunden, 
und  die  Cilien  wenden  sich  von 
den  alternierenden  Zellen  nach 
den  2  flachen  Seiten  der  Co- 
lonie.  Die  einzelnen  Zellen 
rundlich  bohnenförmig  mit  2  Gi- 
lien, Stigma  und  zwei  contrac- 
tilen  Vacuolen.  Der  Chroma- 
tophor becherförmig  mit  einem 
großen  Pyrenoide.  Vegetative 
Vermehrung  durch  successive 
Teilungen,  wo  durch  ein  Tochter- 
individuum in  jeder  Zelle  ent- 
steht. Geschlechtliche  Fort- 
pflanzung unbekannt. 

Nur  1  Art.  P.  caudata  Ko- 
foid  im  Süßwasser  in  Amerika 
und  Europa. 

18.  Stephanosphaera 

Fig    0.    A,  B  Platydorina  caudata  Kofoid.    A  von  der  Fläche,   B  von  der  ^onn  keite    i- 1 . 
Kante  gesehen,  s.sh  Wand  der  Einzelzellen,  p.s  gemeinsame  Gallerthülle.  19.  StephanOOIl  Schewk 

C  Stephauoon  Askenasii  Schewk.    Ein  l(i zelliges  Individuum.    (A,  B  nach  /n.       n   n\      ti      1      rx,  J~  £      n~ 

Kofoid  420/1,  C  nach  Schewiakoff  660/1.)  (Flg.   6  C).     (Ind.    Elldorimlla 
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Lemm).  Die  Colonien  oval  oder  kugelförmig,  von  einer  weiten,  gemeinsamen  Gallerthülle 
umgeben.  Die  2 —  8 — 16  Zellen  sind  peripherisch  innerhalb  der  Gallerthülle  äquatorial  in 
2  verschieden  Ebenen  angeordnet  und  tragen  jede  2  Cilien,  welche  parallel  der  Äquatorial- 
ebene hervorragen,  \  contractile  Vacuole  und  Stigma.  Der  Chromatophor  becherförmig 
(1  Pyrenoid?).    Vermehrung  und  Fortpflanzung  unbekannt. 

2  Arten  aus  dem  Süßwasser  bekannt:  S.  Askenasii  Schewk.  in  Australien,  S.  Wallichii 
(Turn.)  Wille  (=  Eudorinella  Wallichii  (Turn.)  Lemm.)  in  Ostindien,  Java  und  Europa. 

20.  Pandorina  Bory  Seite  42. 

2  I .  Mastigophaera  Schewk.  (Fig.  iBfi).  Von  Pandorina  hauptsächlich  dadurch  verschie- 
den, dass  die  Einzelzellen  mehr  locker  verbunden  sind,  nur  eine  Cilie  und  ein  laterales  Pyrenoid 
besitzen. 


Fig.  7.    A  Pleodorina  illinoisensis  Kofoid.    gc  Geschlechtszellen,  vc  vegetative  Zellen;    B,  C  Mastic/osphaera  Gobii 

Schewk.    B  eine  Familie,  C  einzelne  Zelle;   JJ,  E  Xanthodiscus  Lauterbachi  Schewk.    D  von  der  Fläche,  E  von  der 

Kante   gesehen;    F,  G   Mesostiqma  viride  Lauterb.     F  von  der  Ventralseite,   G  Teilungsstadium.    (A  nach  Kofoid 

500/1;  B—E  nach  Schewiakoff,  B  b80/l,  0  1500/1,  D,  E  660/1;  F,  G  nach  Laute rhorn  1500/1.) 
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Nur  1  Art.     M.  Oobii  Schewk.  aus  dem  Süßwasser  in  Neuseeland  bekannt. 

22.  Eudorina  Ehrb.  s.  42  No.  16. 

23.  Pleodorina  Shaw.  Von  Eudorina  hauptsächlich  dadurch  verschieden,  dass  an 
den  zwei  entgegengesetzten  Enden  der  Golonie  verschiedenartige  Zellen  auftreten:  größere 
Zellen  die  teilungsfähig  sind  und  Tochtercolonien  bilden,  samt  einer  größeren  oder  klei- 
neren Anzahl  kleinere  Zellen  des  vorderen  Pols,  die  nicht  teilungsfähig  sind.  -1  6 — 1  28  Zellen 
in  jeder  Colonie.  Der  Chromatophor  wandständig,  durchlöchert  mit  mehreren  Pyrenoiden. 
Vegetative  Vermehrung  durch  Teilung,  wie  bei  Eudorina.  Geschlechtliche  Fortpflanzung 
durch  Eibefruchtung.  Es  giebt  männliche  und  weibliche  Colonien,  in  den  männlichen  ent- 
stehen durch  kreuzweise  Teilungen  Platten  von  64—128  länglichen  Spermatozoiden  mit 
2  Gilien  und  Stigma,  die  Platten  schwimmen  aus  und  heften  sich  an  einer  weiblichen  Colonie 
an ;  nunmehr  lösen  sich  die  Spermatozoiden  aus  dem  Verbände  los  und  dringen  in  die  Gallerte 
der  weiblichen  Colonie  zu  den  Eizellen  ein.    Die  Zygote  hat  eine  dicke,  glatte  Membran. 

2  Arten.  P.  califomica  Shaw  und  P.  illinoisensis  Kofoid  im  Süßwasser  in  Europa,  Amerika 
und  Asien. 

24.  Volvox  L.  Seite  42  ;  füge  hinzu:  auch  aus  China,  Indien,  Java  und  Südamerika 
bekannt;  kann  als  Wasserblüte  auftreten. 

S.  43.     »Zweifelhafte  Gattungen.« 

\.  Cylindromonas  Hansg.  Seite  43. 

2.  Tetratoma  Butschli  Seite  43. 

Zeile  12  von  oben:  statt  Chlamydomonas  lies:   Garteria. 

3.  Gloeomonas  Klebs  Seite  43. 

4.  Mesostigma  Lauterb.  Die  Zoosporen  oval,  nierenförmig  oder  beinahe  rhombisch, 
stark  abgeplattet  und  mehr  oder  weniger  sattelförmig,  nach  außen  von  einer  zarten,  fein 
punktierten  Membran  umgeben.  2  Cilien  entspringen  von  der  concav  gewölbten  Fläche  des 
Körpers  zwischen  Mitte  und  Vorderrande.  Der  Chromatophor  ist  bandförmig  und  folgt  den 
Umrissen  des  Körpers,  vorn  und  hinten  verbreitet  es  sich  und  umschließt  an  jeder  Stelle  1 
Pyrenoid.  1  großes  Stigma,  2 — 3  contractile  Vacuolen.  Vegetative  Vermehrung  durch  Quer- 
teilung.   Geschlechtliche  Fortpflanzung  unbekannt. 

Nur  1  Art.     M.  viride  Lauterb.  im  Süßwasser  in  Europa. 

5.  Xanthodiscus  Schewk.  Die  Zoosporen  einzeln  lebend,  ellipsoidisch,  stark  abgeplattet. 
Die  Zellwand  dick,  auswendig  glatt,  vorn  mit  einer  Öffnung  wodurch  eine  Cilie  hervorragt. 
1  contractile  Vacuole  seitlich  an  dem  vorderen  Ende,  aber  kein  Stigma.  Der  braungrüne 
Chromatophor  ist  becherförmig  und  enthält  1  Pyrenoid.  Vermehrung  durch  Längsteilung. 
Geschlechtliche  Fortpflanzung  unbekannt. 

Nur  1   Süßwasserart.     X.  Lauterbaehi  Schewk.  aus  Australien. 

6.  Kleiniella  France.  Diese  Gattung  wird  als  eine  grüne  Parallelform  zur  Chlamy- 
doblepharis  (s.  unten!)  erwähnt. 

Farblose  Nebenformen  der  Volvocaceae  (Hyalovolvocaceae). 

Wichtigste  Litteratur.  Ph.  van  Tieghem,  Sur  une  Volvocinee  nouv.  depourvue  de  Chloro- 
phylle  [Scyamina  nigrescens)  (Bull.  d.  1.  Soc.  botanique  de  France.  T.  27.  Paris  1880); 
J.  Krassilstschik,  Zur  Systematik  u.  Entwicklungsgesch.  von  Polytoma  Ehrb.  (Zool.  Anzeiger. 
Bd.  5.  Leipz.  1882);  G.  Klebs,  Über  Organisation  einiger  Flagellatengruppen  (Untersuch,  aus 
d.  botan.  Institut  Tübingen.  Bd.  I.  Leipzig  1883);  R.  France,  Die  Polytomeen  (Jahrb.  f. 
wiss.  Botanik.  Bd.  26.  Berlin  1894);  0.  Zacharias,  Zur  Mikrofauna  d.  Sandforter  Teiche 
(Forschungsber.  a.  d.  Biologischen  Station  zu  Plön.  T.  3.  Stuttgart  1897);  G.  Senn,  Flagellata 
(Nat.  Pilanzenfam.    T.  I,  Abt.  a.     Leipzig  1900). 

Außer  den  oben  besprochenen  chlorophyllgrünen  Volvocaceen  giebt  es  auch  eine  Reihe 
farblose  Formen,  die  aber  in  ihrer  Organisation  und  Entwicklungsgeschichte  eine  große  Ähn- 
lichkeit mit  den  chlorophyllgrünen  Volvocaceen  zeigen. 

Eine  Erklärung  der  phylogenetischen  Entwicklungen  dieser  farblosen  Formen  ist  in 
zweierlei  Weise  denkbar:  entweder  als  eine  selbständige  Entwicklungsreihe,   so  wie  wir  ja 
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die  Entwicklung  der  chlorophyllgrünen  Formen  auffassen,  oder  als  reducierte  Formen,  die 
von  den  entsprechenden  chlorophyllgrünen  Formen  abstammen.  Beides  ist  möglich,  und  ich 
bin  geneigt,  für  die  Gattung  Scyamina  v.  Tiegh.  die  erste  für  die  Gattungen  Polytoma  Ehrb., 
Tetrablepharis  Senn  und  Chlamydoblepharis  France  die  letzte  Entwicklungs weise  anzu- 
nehmen. Es  zeigt  sich  ja  innerhalb  der  verschiedensten  Algengruppen  (z.  B.  Peridineae, 
Diatomaceae  u.  s.  w.),  dass  einige  Arten,  wenn  sie  mit  assimilierbaren  organischen  Substanzen 
reichlich  versehen  werden,  sich  damit  begnügen  können  und  ihre  physiologische  Fähigkeit, 
Kohlensäure  selbständig  zu  assimilieren,  ganz  aufgeben.  Infolgedessen  verlieren  diese  For- 
men auch  allmählich  die  für  die  Kohlensäureassimilation  bestimmten  Organe  (die  Chromato- 
phoren) ,  nicht  aber  die  Fähigkeit,  aus  den  aufgenommenen  organischen  Substanzen  Stärke 
[Polytoma]  oder  fettes  Öl  (Chlamydoblepharis)  zu  bilden.  Bisweilen  scheint  das  Pyrenoid 
nicht  ganz  verschwunden  zu  sein ,  bleibt  aber  dann  als  ein  mit  Kernfarbstoffen  nachweis- 
bares Körperchen  in  der  Zelle  zurück  (Tetrablepharis  globulus  (Zach.)  Senn.),  obschon  das 
Chromatophor  ganz  verschwunden  ist. 

Wenn  man  von  den  Organen  der  Kohlensäureassimilation  absieht,  stimmt  der  Zellbau 
und  die  Entwicklungsgeschichte  bei  diesen  farblosen  Formen  beinahe  ganz  mit  derjenigen  der 
entsprechenden  grünen  Formen  überein:  Polytoma  Ehrb.  ist  deshalb  als  farblose  Nebenform 
zu  Ghlamydomonas  Ehrb.,  Tetrablepharis  Senn  zu  Garteria  Dies,  und  Chlamydoblepharis 
France  zu  Coccomonas  Stein  aufzufassen.  Nach  dem,  was  wir  von  dem  Baue  und  der  Ent- 
wicklungsgeschichte dieser  Formen  wissen,  liegt  es  sehr  nahe,  anzunehmen,  dass  die  erwähn- 
ten farblosen  Formen  sich  von  den  entsprechenden  chlorophyllgrünen  infolge  ihrer  saprophy- 
tischen  Lebensweise  entwickelt  haben. 

Betreffend  die  Gattung  Scyamina  v.  Tiegh.  stellt  sich  das  Verhältnis  anders.  Freilich 
hat  Sycamina  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der  chlorophyllgrünen  Gattung  Spondylomorum 
Ehrb. ,  aber  diese  Ähnlichkeit  ist  gewiss  nur  ganz  äußerlich.  Freilich  ist  die  Entwicklungs- 
geschichte bei  diesen  beiden  Gattungen  wenig  bekannt,  das  bisher  Bekannte  stimmt  aber 
auch  nicht  gut  überein:  Bei  Spondylomorum  haben  alle  Zellen  4  Cilien,  bei  Scyamina 
haben  nur  die  äußeren  Zellen  in  der  Colonie  2  Cilien,  die  inneren  sind  cilienlos.  Die  vege- 
tative Vermehrung  bei  Spondylomorum  geschieht  wie  bei  den  verwandten  Gattungen  Pan- 
dorina  und  Eudorina  dadurch,  dass  die  einzelnen  Zellen  sich  in  so  viele  Tochterzellen  teilen, 
wie  die  betreffende  Colonie  enthalten  soll,  dann  erst  lösen  sich  die  Tochtercolonien  aus  dem 
Bunde  der  Muttercolonien.  Bei  Scyamina  ist  aber  die  vegetative  Vermehrung  ganz  eigen- 
artig, entweder  teilen  sich  die  Colonien  durch  Segmentation  in  zwei  Tochtercolonien  oder 
die  einzelnen  Zellen  lösen  sich  voneinander,  die  cilientragenden  teilen  sich  und  können  sich 
entweder  wieder  voneinander  lösen,  oder  sie  bilden  sofort  neue  Tochtercolonien. 

Bei  Polytoma  und  Chlamydoblepharis  sind  Aplanosporen  bekannt,  die  sich  auf  ähn- 
liche Weise  wie  bei  den  entsprechenden  chlorophyllgrünen  Gattungen  entwickeln.  Bei  Scy- 
amina sind  auch  ähnliche  Aplanosporen  bekannt,  nicht  aber  bei  Spondylomorum. 

Geschlechtliche  Fortpflanzung  ist  bei  diesen  farblosen  Formen  nur  bei  Polytoma  bis- 
her bekannt  und  stimmt  in  allen  Hauptzügen  mit  der  entsprechenden  bei  Chlamydomonas 
überein. 

I.  Farblose  Chlamydomonadeae  (Polytomeae). 

1.  Polytoma  Ehrb.  (Fig.  8  A — D)  (Monas  Müll.  p.  p.,  Ulvella  Bory,  Chamaemorus 
Bory,  Chlamydomonas  Cohn  p.  p.,  Glenopolytoma  Dies.,  Glenophytum  Dies.).  Zoosporen 
oval  oder  nach  hinten  zu  etwas  gespitzt  mit  (\  — )2  Cilien.  Die  Zellhaut  ist  weich,  mehr  oder 
weniger  dünn,  bisweilen  streifig.  2 — 3  contractile  Vacuolen  nahe  der  Cilienbasis.  Stigma 
meistens  vorhanden.  Chromatophor  und  Pyrenoide  fehlen,  aber  im  Cytoplasma  kommen 
Stärkekörner  vor.  Vegetative  Vermehrung  durch  Querteilung.  Aplanosporen  kugelig.  Ga- 
meten von  der  Gestalt  der  Zoosporen,  aber  kleiner  und  mit  kaum  merkbarem  Geschlechts- 
unterschied.   Die  Zygote  kugelig  mit  glatter  Membran. 

4  Arten  im  Süßwasser  in  Europa  und  Südamerika,  die  gewöhnlichste  Art  ist  P.  uvella  Ehrb. 
=  Chlamydomonas  hyalina  Cohn). 
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^  2.  Tetrablepharis  Senn  (Fig.  8  Cr)  [Chlamydomonas  Klebs  p.  p.,  Tetramitus  Zach, 

p.  p.)  Zoosporen  breit  eiförmig-kugelig  mit  4  Gilien.  Zellhaut  weich,  mehr  oder  weniger  dünn, 
bisweilen  längsstreifig.    Mit  oder  ohne  Stigma  und  2  contractilen  Vacuolen.    Chromatophor 


Fig.  8.  A — D  Polytoma  uvella  Ehrb.  .4.  gewöhnliche  Zelle,  B  Teilung,  C  Copulation,  D  Zygote;  E,  F  Chlamydo- 
blepharis   brunnea  France",  E  gewöhnliche   Zelle,    /"'Teilung;   0    Tetrablepharis   globulus  (Zach.)  Senn.    (A — F  nach 

R.  France  (560/1,  0  nach  0.  Zacharias.) 

fehlt  (Pyrenoid?  bisweilen  vorhanden),  im  Cytoplasma  Stärke  und  fettes  Öl.  Vegetative 
Vermehrung  durch  Querteilung.  Aplanosporen  und  geschlechtliche  Fortpflanzung  un- 
bekannt. 

Nur  2  wenig  bekannte  Arten.  T.  multifilis  (Klebs)  Wille  (=  Chlamydomonas  multifüis 
form.  Klebs)  und  T.  globulus  (Zach.)  Senn  (=  Tetramitus  globulus  Zach.),  beide  im  Süßwasser 
in  Europa. 

II.  Farblose  Phacoteae  (Chlamydoblepharideae). 

3.  Chlamydoblepharis  France  (Fig.  8-E/,  F).  Zoosporen  oval  oder  eiförmig  mit  2 
Gilien  und  2  contractilen  Vacuolen  am  vorderen  Ende.  Stigma  vorhanden.  Chromatophor 
und  Pyrenoide  fehlen,  aber  Amylum  und  farbloses  oder  rotes  Öl  kommen  im  Cytoplasma 
vor.  Die  Zellhaut  ist  sehr  dünn  anliegend,  aber  weit  abstehend  findet  sich  eine  chitinhaltige, 
spindel-  oder  eiförmige,  farblose  oder  gelbbräunliche  Schale,  welche  vorn  eine  große  Öffnung 
hat,  wodurch  die  Cilien  hervorragen,  und  auf  den  Seiten  kleinere  oder  größere  Poren. 
Vegetative  Vermehrung  durch  Querteilung.  Aplanosporen  kugelig,  dickwandig,  glatt.  Ge- 
schlechtliche Fortpflanzung  unbekannt. 

Nur  \  Art.     Ch.  brunnea  France  im  Süßwasser  in  Europa. 


in.  Farblose  Volvocineae  (Scyamineae). 

4.  Scyamina  v.  Tiegh.  (Coccosphaera  Perty).  Die  kugeligen  Colonien  bestehen  aus 
Hunderten  von  kleinen,  kugeligen  Zellen,  die  maulbeerenartig  ohne  gemeinsame  Gallerthülle 
vereinigt  sind.  Die  Zellen  haben  eine  dicke  Membran  und  enthalten  schwarze,  bräunliche 
oder  rötliche  Farbstoffe,  während  die  Ghromatophore  fehlen.  Die  peripherischen  Zellen  in  der 
Colonie  haben  2   Cilien,    die  inneren  Zellen  sind  cilienlos.    Vegetative  Vermehrung  durch 
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Teilung  der  Colonie  in  2  Tochtercolonien  oder  durch  Auflösung  der  Colonie  in  ihre  einzelnen 
Zellen;  die  cilientragenden  teilen  sich  und  bilden  entweder  direkt  neue  Golonien  oder  lösen 
sich  erst  wieder  in  Teilzellen  (Palmellastadium?)  Aplanosporen  kugelig.  Geschlechtliche  Fort- 
pflanzung unbekannt. 

Nur  1  Art.    Scyamina  nigricans  v.  Tiegh.  (=  Coccosphaera  ambigua  Perty)  im  Süßwasser 
in  Europa. 


Tetrasporaceae 


N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.     Seite  44  füge  hinzu: 

M.  Möbius,  Beitr.  z.  Algenflora  Javas  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  IX.  Berlin  1893); 
C.  Correns,  Über  Apiocystis  Brauniana  (Zimmermann's  Beitr.  zur  Pflanzenzelle.  III.  Tübingen 
1893);  B.  M.  Davis,  Euglenopsis  (Annais  of  Botany,  Vol.  VIII.  London  1894);  P.  Kuckuck, 
Bemerk,  z.  mar.  Algenveg.  v.  Helgoland  (Wissensch.  Meeresunters.  N.  F.  Bd.  1.  Kiel  u.  Leipz.  1894); 
R.  Chodat,  Mat.  l'Hist.  d.  Protococcoidees  (Bull.  l'Herb.  Boiss.  T.  II.  Geneve  1894);  A.  Borzir 
Studi  Algologici,  II.  Palermo  1895;  R.  Chodat,  Stapfia  Chod.  un  nouv.  genr.  (Bull.  l'Herb. 
Boiss.  T.  V.  Geneve  1897);  K.  Bohlin,  die  Algen  der  ersten  Regnell'schen  Exped.  I.  (Bihang 
t.  k.  sv.  Vet.  Akad.  Handlingar.  Bd.  23.  Afd.  III,  No.  7.  Stockh.  1897);  G.  Senn,  Über  einige 
colonienbild.  einzellige  Algen  (Bot.  Zeit.  Jahrg.  57.  Leipz.  1899);  K.  Bohlin,  Etüde  s.  la  Flore 
Algol,  d'eau  douce  d'Acoras  (Bih.  t.  sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  27,  Afd.  III,  No.  4.  Stockh.  1901); 
R.  Chodat,  Algues  vertes  d.  1.  Suisse  I.  Berne  1902;  W.  Schmidle,  Not.  zu  einigen  Süß- 
wasseralgen (Hedwigia.  Bd.  41.  Dresden  1902),  Derselbe,  Bemerk,  zu  einigen  Süßwasseralgen  (Ber. 
deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  XXI.  Berlin  1903);  W.  &  G.  S.  West,  Notes  on  Freshwater  Algae,  III.  (Journal 
of  Botany.  London  1903);  E.  Lemmermann,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Planktonalgen  XV. 
(Forschungsber.  d.  biol.  Station  Plön.  Bd.  X.  Stuttg.  1903);  W.  A.  Setchell  and  N.  L.  Gardner, 
Algae  of  northwestern  America  (Univ.  of  Calif.  Public.  Botany.  Vol.  I.  Berkeley  1903); 
K.  Yendo,  Three  spec.  of  marin.  Ecballiocystis  (Botan.  Magazine.  Vol.  17.  Tokyo  1903); 
G.  S.  West,  A  Treatise  on  the  British  Freshwater  Algae,  Cambridge  1904;  F.  Olt man ns, 
Morphologie  und  Biologie  der  Algen.  Bd.  1,  2.  Jena  1904 — 1905;  R.  Gerneck,  Zur  Kenntn. 
nied.  Chlorophyceen  (Beihefte  z.  Bot.  Centralblatt.  Bd.  XXI,  Abt.  2.  Dresden  1907);  G.S.West, 
Report  on  the  Freshwater  Algae,  includ.  Phytoplankton,  of  the  Third  Tanganyika  Expedition 
Journ.  of.  Linn.  Soc,  Botany.  Vol.  38.  London  1907);  A.  Scherffel,  Einig,  z.  Kenntn.  v. 
Schixochlamys  gelatinosa  (Bericht  deutsch,  bot.  Ges.    Bd.  26a.    Berlin  1908). 

Merkmale.    Seite  43  lies: 

Die  Zellen  sind  während  des  längeren  und  wesentlicheren  Teiles  ihres  Lebens  unbeweg- 
lich, teilen  sich  vegetativ  und  leben  vereinzelt  oder  meistens  zu  Familien  von  bestimmter 
Gestalt  vereinigt  oder  sind  an  Gallertstiele  befestigt.  Der  Chromatophor  ist  meistens  glocken- 
förmig, selten  aus  mehreren  Chlorophyllkörpern  bestehend,  grün  gefärbt.  Die  Zoosporen 
haben  4  oder  2  ungefähr  gleichlange  Cilien.  Palmellastadium,  Ruhestadien  und  Befruchtung 
durch  Copulation  von  Isogameten  sind  bei  einigen  Gattungen  nachgewiesen  worden. 

Anm.:  Die  Familie  Chlorosphaeraceae  (S.  52 — 53)  sind  als  Unterabteilung  unter  den  Tetra- 
sporaceae aufzuführen;  beim  Lesen  der  allgemeinen  Einleitung  zu  den  Tetrasporaceae  (S.  43 — 47) 
wird  also  auch  die  Einleitung  zu  den  Chlorosphaeraceae  (S.  52—53)  zu  berücksichtigen  sein. 
Ebenso  sind  zu  berücksichtigen  die  unter  den  Pleurococcaceae  (S.  54 — 55)  mitgeteilten  Bemerkungen 
über  Palmodictyon,  Palmophyllum  und  Schizochlamys,  welche  Gattungen  jetzt  zu  den  Tetra- 
sporaceae gestellt  werden.     Dagegen  müssen  in  der  Einleitung  (S.  41  und  42)  alle  Dactylococcus 
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V  und  Oocardium  betreffende  Mitteilungen  weggelassen  werden,  nachdem  Dactylococcus  als  Ent- 
wicklungsstadium von  Scenedesmus,  Oocardium  als  den  Desmidiaceen  zugehörend  angesehen 
werden  müssen. 

Bau  und  Aussehen  der  einzelnen  Zellen.     Seite  45  füge  hinzu: 

Bei  den  vegetativen  Zellen  der  Gattungen  Tetraspora,  Schizochlamys  und  Apiocystis  kommen 
sogenannte  Pseudocilien  vor.  Diese  durchsetzen  bogenartig  in  2  —  4  oder  Mehrzahl  die  Gallert- 
masse, gehen  aber  nicht  aus  dieser  heraus;  sie  stehen  direkt  mit  dem  Plasmateile  der  Zelle  in 
Verbindung,  sind  bewegungslos  und  ihrer  Bedeutung  nach  noch  nicht  erkannt. 

Bei  einigen  Gattungen  z.  B.  Palmodactylon  giebts  mehrere  grüne  Chromatophore  ohne 
Pyrenoid  in  jeder  Zelle. 

Verwandtschaftsverhältnisse.    Seite  47  und  53  ist  hinzuzufügen: 

Die  Tetrasporaceae  und  Chlorosphaeraceae  als  gleichwertige  Familien  aufrecht  zu  er- 
halten, ist  nicht  mehr  möglich.  Die  erweiterte  Familie  der  Tetrasporaceae,  so  wie  ich  die 
hier  fasse,  besteht  aber  aus  mehreren  verschiedenartigen  Gruppen,  die  Unterfamilien  oder 
sogar  Familien  je  nach  Belieben  genannt  werden  können. 

Ich  glaube,  jetzt  5  solche  Unterfamilien  aufstellen  zu  müssen,  nämlich:  Ghlorangieae, 
Hauckieae,  Dictyosphaerieae,  Tetrasporeae  und  Chlorosphaereae. 

Die  Ghlorangieae  schließen  sich  durch  Chlorangium  sehr  eng  an  die  Chlamydomona- 
deae.  Die  Tetrasporeae  stehen  den  Chlamydomonadeae  ebenfalls  sehr  nahe,  deren  Gattung 
Gloeococcus  von  einigen  sogar  zu  den  Tetrasporaceen  gerechnet  wird.  Die  Hauckieae  zeigen 
auf  der  einen  Seite  durch  Ecballiocystis  und  Hauckia  Beziehung  zu  den  Ghlorangieae  (Pra- 
sinocladus),  auf  der  anderen  Seite  durch  Palmodictyon  und  Palmodactylon  Verwandtschaft 
mit  den  Tetrasporeen.  Die  Gattungen  Palmodiction  und  Palmophyllum,  welche  früher  zu 
den  Pleurococcaceen  gestellt  wurden,  werden  jetzt  zu  den  Tetrasporaceen  gerechnet;  zwar 
sind  bei  Palmophyllum  noch  keine  Zoosporen  beobachtet,  aber  die  nahe  Verwandtschaft 
dieser  Gattung  zu  Palmodactylon  und  Palmodictyon  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch 
bei  Palmophyllum  Zoosporen  auftreten  können. 

Die  Chlorosphaereae,  zu  welchen  ich  jetzt  auch  Palmella  zähle,  zeigen  auf  der  einen 
Seite  Verwandtschaft  mit  den  Hauckieae  auf  der  anderen  Seite  mit  Protococcaceae  und 
Pleurococcaceae. 

Einteilung  der  Familie: 

A.  Zellen  mit  Pseudocilien IV.  Tetrasporeae. 

a.  Colonie  ohne  bestimmte  Form  und  ohne  festere  Außenschicht. 

a.  Die  Mutterzellmembran  wird  bei  der  Teilung  nicht  zersprengt    .    .  .    .  4  4 .  Tetraspora. 

ß.  Die  Mutterzellmembran  wird  bei  der  Teilung  in  Stücke  zersprengt  4  2.  Schizochlamys. 

b.  Colonie  von  bestimmter  Form,  meistens  mit  festerer  Außenschicht.    .  .    .  4  3.  Apiocystis. 

B.  Zellen  ohne  Pseudocilien. 

a.  Zellen  vereinzelt  oder  in  schwach  begrenzten  Gallertmassen.    .    .     V.  Chlorosphaereae. 

a.  Die  Zellmembran  warzenförmig  vorgezogen 4  8.  Entophysa. 

ß.  Die  Zellmembran  nicht  warzenförmig  vorgezogen. 

I.  Ghromatophor  glockenförmig  oder  hohlkugelig  mit  1   Pyrenoid. 

4.  Zellen  in  dicke  Gallerthüllen  eingelagert 4  4.  Palmella. 

2.  Zellen  vereinzelt  oder  wenige  zusammen  ohne  dicke  Gallerthüllen. 

*  Zoosporen  mit  4  Gilien 4  5.  Planophila. 

**  Zoosporen  mit  2  Cilien 4  6.  Chlorosarcina. 

II.  Chromatophor  stern-  oder  netzförmig  mit  2  bis  mehrere  Pyrenoide  4  7.   Chlorosphaera. 

b.  Zellen  auf  Gallertstielen  oder  in  scharf  begrenzte  Gallertmassen  eingelagert. 

a.  Zoosporen  langlebend,   Zellen  auf  einfachen  oder  scheinbar  dichotomisch  verzweigten 

Gallertstielen  festsitzend I.  Chlorangieae. 

I.  Zoosporen  mit  2  Cilien. 

4.  Colonie  kugelig,  immer  unverzweigt 1.  Physocytium. 

2.  Colonie  oval  oder  verzweigt 2.  Chlorangium. 

II.  Zoosporen  mit  4  Cilien 3.  Prasinocladus. 

ß.  Zoosporen  kurzlebend,  Zellen  in  einfachen  oder  verzweigten  Gallertmassen  oder  Gallert- 
bände eingelagert II.  Hauckieae. 

I.  Die  Zellen  in  flachen,  blattartig  gelappten  oder  netzförmigen  Gallertmassen. 
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1 .  Die  Gallertmassen  blattartig,  ziemlich  fest 9.  Palmophyllum. 

2.  Die  Gallertmasse  netzförmig,  weich 7.  Palmodictyon, 

II.  Die  Zellen  in  rundlichen,  ovalen  oder  verzweigten  Gallertmassen. 

4.  Die  Gallertmassen  auf  besonderen,  dichotomisch-verzweigten  Stielen  .  5.  Hauckia. 
2.  Die  Gallertmassen  ohne  besondere  Stiele. 

*  Die  Zellen  in  polsterförmigen  Gallertmassen  dichotomisch  eingebettet 

4.  Ecballiocystis. 

**  Die  Zellen  durch  dünne  Gallertbänder  verbunden 6.  Hormotila. 

***  Die  Zellen  zu  mehreren  Reihen  in  cylindrische  Gallertmassen  eingelagert 

8.  Palmodactylon. 
y.  Die  Zoosporen  kurzlebend.    Die  Zellen  auf  dichotomisch  verzweigten  Gallertstielen  hohl- 
kugelig in  kugeligen  Gallertmassen  eingelagert III.  Dictyosphaerieae. 

Nur  eine  Gattung 4  0.  Dictyosphaerium. 

i.  Chlorangicae. 

Die  Zellen  ohne  Pseudocilien  mittels  unverzweigter  oder  wenig  verzweigter,  pseudodicho- 
tomischer  Gallertstiele  festsitzend.  Teilung  in  \  Richtung,  Längs-  oder  Querteilung.  Mehrere 
Chromatophore  oder  ein  einziger  zerschlitzter  Chromatophor  in  jeder  Zelle.  Zoosporen  lang- 
lebend mit  2  oder  4  gleichlangen  Gilien.  Akineten,  Palmellastadium  und  isogame  Gameten- 
befruchtung  bekannt. 

1.  Physocytium  Borzi.    Seite  48. 

2.  Chlorangium  Stein.    Seite  48,  füge  hinzu: 

3  Arten.     Ch.  javanicum  Lemm.  an  Rotatorien  festsitzend. 

3.  Prasinocladus  Kuck.  (Fig.  9).  (Incl.  Euglenopsis  Davis,  Chlorodendron  Senn.) 
Die  ovalen  oder  eiförmigen  Zellen  durch  verzweigte  Gallertstiele  zu  büschelförmigen  Colonien 
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Fig.  9.    Prasinncl'idus   lubriaw  Kuck.    A  Eine  kleine,  durch  verzweigte   Gallertstiele  verbundene  Colonie;    D  Eine 

Zelle  in  Oberflächenansicht  mit  den  bandförmigen  Chromatophoren ;    ü  Teilung  einer  vegetativen  Zelle;    D  Zoospore 

mit  4  Cilieu  und  Stigma  (o).    (Nach  P.  Kuckuck  A  470/1;   B,  D  960/ 1 ;    C  800/1.) 

vereinigt.  Der  Chromatophor  anfangs  stabförmig  zerteilt,  später  mantelförmig,  umschließt 
napfförmig  den  Zellkern.  Pyrenoid  fehlt  (?).  Die  Zellen  teilen  sich  durch  schiefe  Längsteilung. 
Die  Zoosporen  sind  oval  oder  herzförmig  mit  4  Cilien  am  herzförmigen  vorderen  Ende.  Gon- 
tractile  Vacuolen  fehlen,  aber  Stigma  vorhanden.  Ruhestadien  und  geschlechtliche  Fort- 
pflanzung sind  unbekannt. 

2  Arten  im  brackischen  oder  salzigen  Wasser:   P  lubricus  Kuck,    in  Europa  und  P.  siib- 
salsa  Davis  (=  Euglenopsis  subsalsa  Davis)  in  Amerika. 


ii.  Hauckieae. 

Die  Zellen  ohne  Pseudocilien  in  scharf  begrenzte,  verzweigte,  gelappte  oder  netzförmige 
Gallertmassen  eingelagert.  Teilungen  in  \ — 3  Richtungen.  Ein  muldenförmiges  Chroma- 
tophor oder  2  bis  mehrere  Chlorophyllplatten  mit  oder  ohne  Pyrenoide.  Zoosporen  kurz- 
lebend mit  2  gleichlangen  Cilien.  Palmellastadium  und  Akineten  vorhanden  (wahrscheinlich 
isogame  Gametenbefruchtung?). 

4.  Ecballiocystis  Bohlin  (Fig.  \  0).  (Gollinsiella  Setch.  et  Gardn.)  Die  birnenförmigen 
oder  rundlichen  Zellen  haben  dichotomisch  verzweigte  Gallertstiele  und  sind  zu  einem  ma- 
kroskopischen,  unregelmäßigen,  oft  zuletzt  hohlkugeligen  Lager  vereinigt,  welches  durch 
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Rhizoiden  mit  dem  Substrat  verbunden  sein  kann.  Die  Teilungen  finden  kreuzweise  statt; 
nach  jeder  Teilung  bleibt  die  eine  Tochterzelle  unverändert  fest,  die  andere  wird  durch  einen 
Gallertstiel  nach  außen  geschoben.  Es  bildet  sich  dadurch  eine  dichtere  Außenschicht,  während 
die  Zellen  im  Innern  des  Lagers  mehr  locker  angeordnet  sind.  Der  Chromatophor  ist  mulden- 
glockenförmig mit  einem  Pyrenoid.    Die  oberen  und  äußeren  Zellen  werden  direkt  zu  Zoo- 
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Fig.  10.    A — T)  Ecballiocystis  tuber culata  (Setch.  u.  Gardn.)    A  Colonien   schwach  vergrößert;    B  Schnitt  durch  eine 

Colonie;    C  Oberflächenansicht,  um  die  Teilungen  zu   zeigen;   B  eine  einzelne  Zelle  mit  Chromatophor  und  Pyrenoid. 

(Nach  W.  A.  Setchell  u.  K  L.  Gardner.    A  40/1.) 

sporangien,  welche  4 — 16  Zoosporen  bilden.   Akineten,  Palmellastadium  und  geschlechtliche 
Fortpflanzung  sind  nicht  bekannt. 

4  Arten.  E.  pulvinata  Bohlin  im  Süßwasser  in  Brasilien;  die  übrigen  im  Salzwasser  in 
Japan.  E.  tuberculata  (Setch.  u.  Gardn.)  (=  Collinsiella  tubereulata  Setch.  u.  Gardn.)  auch  im 
westlichen  Nordamerika. 

5.  Hauckia  Borzi.    Seite  50. 

6.  Hormotila  Borzi.  Seite  50  füge  hinzu:  Von  R.  Ghodat  (Algues  vertes  de  la  Suisse, 
Berne  1902,  S.  284  —  86)  wird  Hormotila  als  Entwicklungsstadien  von  Pleurococcus- 
Arten  aufgeführt;  ich  finde  diese  Auffassung  noch  nicht  sicher  begründet. 

7.  Palmodictyon  Kütz.    Seite  56  füge  hinzu:  Zoosporen  vorhanden. 

8.  Palmodactylon  Näg.  Seite  49  Zeile  1 1  von  unten  ist  zu  lesen:  3 — 6  rundlich- 
schalenförmige  Chlorophyllkörner,  Pyrenoide  fehlen. 

Zeile  1   von  unten  füge  hinzu:  Australien.    Wahrscheinlich  nur  1  Art:  P.  Naegelii  Wildem. 

9.  Palmophyllum  Kütz.  Seite"  5 6  füge  hinzu :  es  ist  anzunehmen,  dass  Zoosporen 
vorkommen. 

4  Arten.     P.  foliaceum  G.  S.  West  in  dem  Tanganyikasee. 

m.  Dictyosphaerieae. 

Die  Zellen  ohne  Pseudocilien,  in  scharf  begrenzten,  kugeligen  Gallertmassen,  hohlkugelig 
angeordnet  und  mittels  dichotomisch  verzweigter  Stiele  vereinigt.  Teilungen  in  2  Richtungen. 
Der  Chromatophor  ist  grün  mit  1  Pyrenoid.  Zoosporen  kurzlebend  mit  2  gleichlangen  Cilien. 
Akineten  vorhanden.    Befruchtung  unbekannt. 

10.  Dictyosphaerium  Näg.  Seite  51  (incl.  Dictyocystis  Lagern.).  Zu  streichen  ist: 
(incl.  Actidesmium  Reinsch).  Füge  hinzu:  Akineten  vorhanden.  In  süßem  und  schwach 
brackischem  Wasser. 

Sect.  I.  Eudictyospkaerium.  Der  Chromatophor  ist  mantelförmig  oder  in  2  Bände  ge- 
teilt. 4  Arten.  D.  Ehrenbergianum  Näg.,  D.  reniforme  Bulnh.  (=  Dimorphococcus  cordatus  Wolle), 

Sect.  II.  Dictyocystis  (Lagerh.)  Seite  159.  Der  Chromatophor  central,  strahlig.  Nur  1  Art. 
D.  Hitchcockii  Wolle  (=  Dictyocystis  Hitchcochii  (Wolle)  Lagerh.)  in  Nordamerika. 
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iv.  Tetrasporeae. 

Die  rundlichen  Zellen  mit  Pseudocilien  in  formlose  oder  bestimmt  geformte,  scharf  be- 
grenzte, meistens  un verzweigte  Gallertmassen  eingelagert.  Die  Zellen  mit  einem  platten  oder 
muldenförmigen  Chromatophor  und  1  Pyrenoid.  Teilungen  in  2 — 3  Richtungen  des  Raumes. 
Zoosporen  kurzlebend  mit  2  oder  4  gleichlangen  Gilien.  Isogame  Gametencopulation.  Pal- 
mellastadium und  Akineten  vorhanden. 

11.  Tetraspora  Link.  Seite  49.  Füge  hinzu:  (incl.  Stapfia  Chod.).  Zeile  3  statt 
Gallertmasse  lies:  zuerst  sackartiges,  später  geöffnetes,  hautartig  ausgebreitetes,  makro- 
skopisches Lager  ohne  Stiel  oder  Thallus  cylindrisch  mit  einem  Stiele  befestigt.  Die  Zellen 
haben  2 — 4  Pseudocilien.    Der  Chromatophor  ist  muldenförmig  und  enthält  1   Pyrenoid. 

Zeile  19 — 20  von  unten  ist  zu  streichen:  »die  weitere  Entwicklung  ist  unbekannt« 
und  füge  hinzu: 

Sect.  I.  Eutetraspora.  Thallus  zuerst  sackartig,  später  hautartig  ausgebreitet.  Ungefähr 
13  Arten. 

Sect.  II.  Chodatia  Hansg.  Thallus  cylindrisch 
mit    einem    Stiele    an    der   Unterlage    befestigt.      Nur 

1  Art  im  Süßwasser:  T.  cylindrica  (Wahlenb.)  Ag. 
(=  Stapfia  cylindrica  Chodat,  in  Europa  und  Nord- 
amerika. 

12.  Schizochlamys  A.  Br.  Seite  56  füge  hin- 
zu: Die  Zellen  an  der  einen  Seite  abgeplattet  und 
haben  hier  2  contractile  Vacuolen  und  ein  Bündel 
Pseudocilien.  Chromatophor  glockenförmig  von 
vielen  Platten  zusammengesetzt,  ein  Pyrenoid  (?) 
vorhanden.  Centraler  Zellkern.  Assimilationsprodukt 
Stärke,  kommt  aber  auch  fettes  Öl  vor.  Zoosporen 
entstehen  2 — 8  durch  Teilung  der  Zellen,  sind  läng- 
lich cylindrisch  oder  birnenförmig,  mit  4  (selten  2) 
Cilien  und  haben  an  deren  Basis  2  contractile  Va- 
cuolen und  Stigma.  Fig.  lt.    Apiocystis  Brauniana  Näg.     A   vier- 

«3.  Apiocystis  Näg.  (Fig.  H).  Seite  49  füge  f$S*^™*£fiS£w£»2^ 
hinzu:    Thallus  auf  andere  Pflanzen  mit  einer  ge-  (Nach  c.  Correns,  B  400/1.) 

läppten  Haftscheibe  festsitzend.     Die  Zellen  haben 

2  Pseudocilien   und   sind  peripherisch  im  Lager   angeordnet.     Aplanosporen  mit   dicker, 
warziger  Membran  und  isogame  Gametencopulation  vorhanden. 


v.  Chlorosphaereae. 

Die  runden  oder  elliptischen  Zellen  ohne  Pseudocilien,  vereinzelt  oder  in  formlose  Gallert- 
massen eingelagert.  Teilungen  in  2  —  3  Richtungen.  Der  Chromatophor  ist  grün  oder  rötlich, 
stern-,  netz-  oder  glockenförmig  mit  oder  ohne  Pyrenoide.  Zoosporen  kurzlebend  mit  2  gleich- 
langen Cilien.  Palmellastadium,  Akineten,  Aplanosporen  und  isogame  Gametencopulation 
bekannt. 

14.  Palmella  (Lyngb.)  Chod.  (Fig.  \%A — F).  Thallus  makro-  oder  mikroskopisch, 
formlos,  gallertig  mit  kugeligen  Zellen,  die  sich  in  3  Richtungen  teilen.  Die  dicken,  farb- 
losen Zellwände  verschleimen  nach  außen.  Der  Chromatophor  ist  grün  oder  rötlich,  glocken- 
förmig mit  1  Pyrenoid.  Vegetative  Vermehrung  durch  Teilung  der  Zellen  oder  durch  zweierlei 
Zoosporen  mit  2  gleichlangen  Cilien :  Makrozoosporen,  die  direkt  ohne  Teilung  aus  einer  Zelle 
entstehen,  und  Mikrozoosporen,  die  durch  4  —  \  6  fache  Teilung  einer  Zelle  (Zoosporangium) 
entstehen.  Aplanosporen  mit  dicker,  granulierter  Membran.  Befruchtung  durch  Copulation 
von  isogamen  Gameten  mit  2  Cilien,  welche  in  großer  Menge  aus  einer,  Zelle  (Gametangium) 
gebildet  werden. 

Wahrscheinlich  mehrere  Arten.  Die  bekannteste  ist  die  rote  P.  miniata  (Leibl.)  Chod.  auf 
feuchten  Stellen  in  Europa  und  wahrscheinlich  auch  in  anderen  Weltteilen. 
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15.  Planophila  Gern.  (Fig.  4  2  G — K).  (Incl.  Chlorotetras  Gern.)  Die  Zellen  kugelig 
oder  etwas  ausgebaucht,  vereinzelt  oder  in  kleinen  (meist  2  —  8  zelligen)  Colonien  dicht  ver- 
einigt, ohne  hervortretende  Gallerthülle.  Die  Zellwände  sind  dünn,  farblos  und  wenig  ver- 
schleimend. Ein  Zellkern.  Der  Chromatophor  grün,  glockenförmig  mit  \  Pyrenoid;  das 
Assimilationsprodukt  ist  Stärke.  Vegetative  Vermehrung  durch  Teilung  der  Zellen  in  <  bis 
2  Richtungen.  In  den  Zoosporangien,  die  aus  den  vegetativen  Zellen  direkt  hervorgehen, 
werden  4 — 8  eiförmige  bis  kugelige  Zoosporen  gebildet,  sie  haben  4  Cilien  und  einen  becher- 
förmigen Chromatophor,  mit  oder  ohne  Stigma;  sie  wachsen  direkt  zu  neuen  vegetativen 
Zellen  aus.  Die  Akineten  haben  dickere  Membran  und  sind  mit  Stärke,  bisweilen  auch  mit 
einem  schwach  roten  Öl  gefüllt. 

Nur  2  Arten.  P.  laeievirens  Gern,  und  P.  assymmetrica  (Gern.)  (=  Chlorotetras  asym- 
metriea  Gem.).  Beide  wurden  in  Deutschland  in  Kulturgläsern  mit  feuchter  Erde  gefunden,  haben 
aber  wahrscheinlich  eine  größere  Verbreitung. 

\  6.  Chlorosarcina  Gern.  (Fig.  \  2  L — N).  Die  Zellen  sind  kugelig,  vereinzelt  oder  zu 
kleinen  paketförmigen  Colonien  mit  wenig  hervortretender  Gallerthülle  vereinigt.    Die  Zell- 
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Fig.  12.    A — F  Palmella  miniata  (Leibl.)  Chod.    A   Teilungsstadium;    B  Zoosporangium;    C,  D  Zoosporen;    E  Game- 

tangium;   F  Gamet;    G — K  Planophila  asymmetrica  (Gern.)  verschiedene  Colonien;  L — N  Chlorosarcina  minor   Gern. 

einzelne  Zellen  und  Zellcolonien.  (A—F  nach  R.  Chodat,  6—N  nach  R.  Gerneck;  6— K  520/1,  L—N  7&7/1.) 


wände  sind  dünn,  farblos  und  bisweilen  etwas  verschleimend.  Ein  Zellkern.  Der  Chroma- 
tophor ist  grün,  wandständig,  hohlkugelig,  mit  oder  ohne  Pyrenoid;  Assimilationsprodukt 
ist  Stärke  und  bisweilen  etwas  fettes  Öl  von  gelblichroter  Farbe.  In  den  Zoosporangien,  die 
aus  den  vegetativen  Zellen  direkt  hervorgehen,  werden  viele  Zoosporen  mit  2  Cilien  und 
becherförmigem,  etwas  von  Öl  gerötetem  Chromatophor  gebildet;  sie  haben  \ — 2  Stigmata. 
Von  den  Zoosporen  können  2  Formen,  dickere  und  schlankere  auftreten.  Copulation  wurde 
aber  nicht  beobachtet. 

Nur  2  Arten.  Ch.  minor  Gern,  und  Ch.  elegans  Gern.  Beide  wurden  in  Deutschland  in 
Kulturgläsern  mit  Süßwasser  gefunden,  haben  aber  wahrscheinlich  eine  weitere  Verbreitung. 

17.  Chlorosphaera  Klebs.    Seite  53. 

18.  Entophysa  Mob.  Seite  53  füge  hinzu:  Zellen  meist  rundlich  oder  birnenförmig. 
Chromatophor  wandständig.  An  den  Stengel  verschiedener  Wasserpflanzen  in  brackischem 
Wasser. 

Wenig  bekannte  oder  unsichere  Gattungen. 

\.  Tetrasporidium  Mob.  (Fig.  \3Ä — D).  Thallus  schwammförmig,  unregelmäßig 
perforiert,  sonst  wie  bei  Tetraspora.  Die  Zellen  ohne  (?)  Pseudocilien.  Bei  der  Bildung  der 
Zoosporen  (oder  Gameten?)  soll  ein  Periplasma  am  Rande  der  Mutterzelle  übrig  bleiben  (viel- 
leicht von  Parasiten  hervorgerufen?). 

Nur  \  Art  im  Süßwasser.     T.  javanicum  Mob.  auf  Java. 

Anm.  Diese  Gattung  steht  Tetraspora  sehr  nahe,  nähere  Untersuchungen  müssen  zeigen, 
ob  sie  damit  zu  vereinigen  ist. 

2.  Inoderma  Kütz.  Zellen  länglich-elliptisch,  reihenförmig  zu  gallertigen  Colonien  ver- 
einigt, mit  dicken,  zu  strukturloser  Gallerte  zerfließenden  Membranen.  Der  Chromatophor  ist 
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Vegetative  Teilungen  nur  in  1  Richtung, 
g.  an  Steinen,  Holz  u.  s.  w.  im  Süßwasser 


eine  einseitige  wandständige  Platte  mit  \  Pyrenoid. 
Zoosporen  und  Akineten  vorhanden. 

2  Arten.    J.  lamellosum  Kütz.  und  J.  majus  Hans 
in  Europa. 

Anm.     Diese  Gattung  wird  von  Hansgirg  als  Entwicklungsformen  von  TJlothrix  flaccida, 
Kütz.  angesehen;  dies  ist  zwar  noch  nicht  bewiesen,  aber  nicht  unwahrscheinlich. 

3.   Glococystis  Näg.   Diese  Gattung,  die  auch  in  der  letzten  Zeit  von  einigen  Algologen 
(z.  B.  R.  Gerneck)  aufrecht  erhalten  wird,  ist  sicher  keine  einheitliche  Gattung,  sondern 


p      f    1Z&0/7 


B    sso/i 


Fig.  13. 


A — D  Tetrnsporidiuvi  javanicnm  Mob.     A  Teil  des  Thallus;   B  Entstehung  eines  Seitenzweiges;    C,  D  vege- 
tative Zellen,  n  Kerne,  p  Pyrenoide.  (Nach  M.  Möbius;  A  130/1,  £550/1,  C  650/1,  D  1250/1.) 


Entwicklungsstadien  verschiedener  Algen,  die  zu  den  Chlamydomonadaceae,  Chaetophora- 
ceae  u.  a.  zu  zählen  sind. 

4.  Sphinctosiphon  G.  S.  West  gehört  nicht  zu  den  Chlorophyceen ,  muss  aber  wohl 
zu  den  Schizophyceen  gerechnet  werden. 

5.  Asterococcus  Scherff.  (Pleurococcus  Cienk.  p.  p.,  Eremosphaera  Chod.  p.  p.). 
Zellen  breit  oval  oder  kugelig,  stets  in  eine  ansehnliche,  scharf  und  concentrisch  geschich- 
tete, bisweilen  Einschachtelung  aufweisende  Gallerthülle  eingeschlossen.  Ghromatophor  stern- 
förmig, aus  einem  rundlichen,  centralen,  ein  ansehnliches  Pyrenoid  einschließendes  Mittel- 
stück und  zahlreichen,  radienartig  ausstrahlenden,  säulenförmigen  Strahlen  bestehend, 
welche  an  der  Oberfläche  der  Zelle  sich  mehr  oder  weniger  zu  rundlichen  Scheiben,  ohne 
Pyrenoide,  verbreitern.  Peripher  im  Vorderende  der  Zelle  befinden  sich  zwei  contractile  Va- 
cuolen,  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  Stigma  und  neben  dem  centralen  Pyrenoid  nach 
vorn  zu  ein  Zellkern.  Cilien  fehlen  den  ruhenden  Zellen.  Als  Assimilationsprodukt  erscheint 
im  Chromatophor  Stärke,  und  außerdem  treten  in  der  Zelle  auch  Öltropfen  auf.  Vermehrung 
durch  Teilung  in  3  Richtungen  und  durch  Zoosporen  mit  2  (?)  Cilien.  Befruchtung  unbekannt. 

Nur  1  Art.     A.  superbus  (Cienk.)  Scherff.  im  Süßwasser  in  Europa. 
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Wichtigste  Litteratur.  C.  Nägeli,  Gattungen  einzelliger  Algen.  Zürich  1849;  F.  T. 
Kützing,  Species  Algarum.  Lips.  1849;  A.  Borzi,  Studi  Algologici  II.  Palermo  1895; 
R.  Chodat,  Sur  la  Struct.  et  Biol.  deux  Algues  pelag.  (Journ.  de  Botanique,  T.  X.  Paris  1895); 
Derselbe,  Etudes  de  Biol.  lacustr.  A  (Bull.  l'Herb.  Boissier,  T.  V.  Geneve1897);  W.Schmidle, 
Über  Planktonalgen  u.  Flagellaten  aus  d.  Nyassa-See  (Engler's  Bot.  Jahrbuch.  Bd.  XXVII. 
Leipz.  1899);  A.  Luther,  Über  Chlorosaccus  (Bih.  t.  k.  sv.  Vet.  Akad.  Handlingar.  Bd.  24. 
Afd.  III,  No.  13.  Stockh.  1899);  E.  Wildeman,  Note  prelim.  s.  Algues  rapp.  par  M.  E.  Raco- 
vitza  (Ac.  Roy.  de  Belgique.  Bull.  d.  1.  Glasse  d.  sc.  Bruxelles  1900);  R.  Chodat,  Algues 
vertes  de  la  Suisse.  Berne  1902;  W.  Schmidle,  Not.  zu  einigen  Süßwasseralgen  (Hedwigia 
Bd.  41.  Dresden  1902);  W.  &  G.  S.  West,  Notes  on  Freshwater  Algae  III.  (Journ.  of  Botany. 
Vol.  41.  London  1903);  W.  Schmidle,  Bemerkungen  zu  einigen  Süßwasseralgen  (Bericht  deutsch, 
bot.  Ges.  Bd.  XXI.  Berlin  1903);  E.  Lemmermann,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Planktonalgen  XV. 
(Forschungsber.  d.  biol.  Station  Plön.  Bd.  X.  Stuttg.  1903);  G.  S.  West,  A  Treatise  on  Brit.  Fresh- 
water Algae.  Cambridge  1904;  F.  Oltmanns,  Morphol.  u.  Biol.  d.  Algen.  Bd.  1,  2.  Jena 
1904—1905;  W.  &  G.  S.West,  A  furth.  Contrib.  to  Freshw.  Plankt.  of  Scot.  Locks  (Transact. 
Roy.  Soc.  Edinburgh.  Vol.  41.  Edinburgh  1905);  Dieselben,  Comp.  Study  of  Plankton  of 
some  Irish  Lakes  (Transact.  of  Roy.  Irish  Acad.  Vol.  23,  Sect.  B,  Part.  II.  Dublin  1906);  W. 
Heering,  Die  Süßwasseralgen  Schleswig-Holsteins  I.  (Jahrb.  Hamburg,  wiss.  Anstalten  XXIII. 
Beih.  3.  Hamburg  1906);  G.  S.  West,  Report  on  Freshw.  Algae,  incl.  Phytoplankt.  of  third 
Tanganyika  Expedition  (Journ.  of  Linn.  Society.  Botany.    Vol.  38.    London  1907). 

Merkmale.  Die  Zellen  sind  unbeweglich,  auf  verzweigtem  Gallertstiele  befestigt  oder 
in  bestimmt  geformte  Gallertmassen  eingelagert;  sie  teilen  sich  vegetativ.  Chromatophore 
\  bis  mehrere,  plattenförmig,  gelbgrün  oder  bräunlich  gefärbt.  Die  Schwärmzellen  mit  4 
oder  2  sehr  ungleich  langen  Cilien.    Palmellastadium  und  Ruhestadium  nachgewiesen. 

Vegetationsorgane.  Bei  Mischococcus  sitzen  die  Zellen  an  einem  Schleimstiel,  welcher 
sich  bei  der  Teilung  verdoppelt;  ältere  Individuen  bilden  deshalb  dichotomisch,  selten  tricho- 
tomisch  oder  kranzförmig  verzweigte,  festsitzende  Colonien.  Bei  den  übrigen  Gattungen  sind 
die  Zellen  von  Schleimmassen  umgeben.  Bei  Chlorosaccus  sind  die  Schleimhüllen  kurz- 
kegelförmig, festsitzend,  bei  Bocovitziella  und  Askenasyella  sind  sie  ursprünglich  befestigt, 
können  sich  aber  von  der  Unterlage  ablösen,  und  die  Colonien  treiben  dann  als  Plankton  im 
Wasser  herum.  Stichogloea  und  Botryococcus  bilden  immer  mehr  oder  weniger  kugelige 
Massen,  die  als  Plankton  herumtreiben  können;  bei  Stichogloea  ist  die  Hülle  ganz  gallertig, 
bei  Botryococcus  dagegen  fest,  und  die  Zellen  sind  hohlkugelig  geordnet.  Die  vegetativen 
Teilungen  finden  statt  in  \  oder  2  (3?)  Richtungen  des  Raumes,  und  die  Tochterzellen  werden 
dann  bei  den  meisten  Gattungen  durch  Gallertbildung  auseinander  geschoben.  Die  Gallertr 
hüllen  sind  meistens  farblos,  bei  Botryococcus  aber  beinahe  immer  bräunlich  gefärbt. 

Die  Zellen  sind  rundlich,  oval  oder  birnenförmig  mit  \  Zellkern  und  1 — 2  gelblich- 
grünen oder  bräunlichen,  oft  gebogenen  Chlorophyllplatten.  Pyrenoide  kommen  wahrschein- 
lich nicht  vor.    Assimilationsprodukt  ist  Öl. 

Vegetative  Vermehrung.  Die  Bildung  neuer  Colonien  kann  durch  Teilung  oder  Zer- 
schlitzung der  Muttercolonien  stattfinden,  wenn  diese  durch  Teilungen  über  eine  gewisse 
Größe  herangewachsen  sind.  Bei  den  meisten  Gattungen  sind  auch  Zoosporen  bekannt;  diese 
haben  entweder  1  Cilie  oder  2  sehr  ungleichlange  Cilien.  Bei  Mischococcus  wird  ein  Pal- 
mellastadium angegeben.  Ruhestadien  (Akineten  und  Aplanosporen)  sind  bei  einigen 
bekannt. 
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Befruchtung  wird  bei  MischococGiis  angegeben;  nach  den  Abbildungen  zu  urteilen  ist 
doch  vielleicht  nur  eine  unvollständige  Teilung  der  Zoosporen  beobachtet  worden. 

Geographische  Verbreitung.  Diese  Algen  sind  nur  als  Süßwasser-  oder  Brackwasser- 
bewohner bekannt.  Die  freischwimmenden  Gattungen  Stichogloea  und  Botryococcus  treten 
als  Plankton  im  Süßwasser  oft  in  ungeheuren  Massen  auf  und  sind  vielleicht  in  allen  nörd- 
lichen, temperierten  Gegenden  verbreitet,  Botryococcus  sogar  im  Innern  von  Afrika  und  viel- 
leicht in  allen  Weltteilen.  Bacovitziella  antaretica  ist  bisher  nur  auf  dem  Meereseise  in  den 
antarktischen  Gegenden  beobachtet  worden. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  Gattungen  dieser  Familie 
nahe  verwandt  sind;  nur  etwas  zweifelhaft  scheint  die  Stellung  von  Mischococcus.  Wenn 
die  von  A.  Borzi  angegebene  Entwicklung  von  Mischococcus  sich  bestätigte,  wäre  die  Gattung 
von  Chlorococcus  abzuleiten;  F.  Oltmanns  nimmt  aber  an,  dass  2  verschiedene  Gattungen 
vorliegen,  deren  Entwicklungsreihen  miteinander  vermengt  wurden.  Bacovitziella  und  Aske- 
nasyella,  wenn  die  letzte  vegetative  Teilungen  hat,  schließen  sich  auch  eng  an  Chlorosaccus. 
Stichogloea  und  Botryococcus  sind  nahe  verwandte  Gattungen,  die  sich  von  Bacovitziella  ab- 
leiten lassen,  indem  sie  sich  mehr  dem  Planktonleben  angepasst  haben. 

Die  ganze  Familie  stammt  vielleicht  von  den  Chrysomonadinaceae  ab  und  würde  dann 
eine  mit  den  Tetrasporaceae  parallele  Entwicklungsreihe  bilden.  Es  ist  aber  auch  möglich, 
diese  Familie  über  Chlorosaccus  von  der  Gattung  Palmella  abzuleiten. 

Einteilung  der  Familie: 

A.  Zellen  kugelig  oder  nur  schwach  oval I.  Mischococceae. 

a.  Zellen  in  Gallerthüllen  eingelagert. 

a.  Zellen  in  kegelförmigen,  befestigten  Gallertmassen \.  Chlorosaccus. 

ß.  Zellen  in  unregelmäßigen,  zuletzt  schwimmenden  Gallertmassen  ...  2.  Bacovitziella. 

b.  Zellen  auf  dichotomisch  verzweigten  Gallertstielen 3.  Mischococcus. 

B.  Zellen  ausgeprägt  oval  oder  birnenförmig .    .    .II.  Botryococceae. 

a.  Colonien  anfangs  festsitzend 4.  Askenasyella. 

b.  Colonien  immer  freischwimmend. 

a.  Colonien  gallertig,  Zellen  durch  Gallertstiele  verbunden 5.  Stichogloea. 

ß.  Colonien  hohlkugelig  mit  festen  Wänden,  ohne  Gallertstiele     .    .    .    .    .6.  Botryococcus. 

1.  Mischococceae. 

Die  rundlichen  oder  ovalen  Zellen  sind  ohne  Pseudocilien,  in  Gallertmassen  eingelagert 
oder  auf  dichotomisch  verzweigten  Gallertstielen  befestigt.  Teilungen  in  I — 3  Richtungen. 
\  bis  mehrere  grüne  oder  gelbliche,  plattenförmige  Chromatophore.  Zoosporen  kurzlebend 
mit  \  oder  2  ungleichlangen  Cilien.  Isogame  Gametencopulation?  Palmellastadium  und 
Akineten  vorhanden. 

\.  Chlorosaccus  Luther  (Fig.  \  &  A — C).  Die  ovalen  Zellen  peripherisch  angeordnet 
in  kegelförmigen,  gallertigen,  festsitzenden  Colonien.  Teilungen  kreuzweise,  senkrecht  zur 
Oberfläche.  In  jeder  Zelle  sind  2  bis  mehrere,  parietale,  gelbbraune  Chromatophore  ohne 
Pyrenoid  und  ohne  Stärke.  Die  Zoosporen  entstehen  direkt  aus  den  vegetativen  Zellen,  sind 
monosymmetrisch  mit  2  ungleich  langen  Cilien.  Durch  Vergrößerung-- der  vegetativen  Zellen 
entstehen  Akineten-  mit  vielen  Chromalophoren.    Gameten  und  Befruchtung  unbekannt. 

Nur  \   Art.     Ch.  fluidus  Luther  im  Süßwasser  in  Europa. 

2.  Racovitziella  de  Wild.  (Fig.  \iD,E).  (Incl.  Tetrasporopsis  Lemm.  u.  Schmidle, 
Dictyosphaeriopsis  Schmidle.)  Zellen  kugelig  oder  oval,  zerstreut  oder  2 — 4— mehrere  ge- 
nähert in  makro-  oder  mikroskopischen,  kugeligen  oder  unregelmäßigen,  bisweilen  zuletzt 
zerschlitzten,  freischwimmenden  oder  festsitzenden,  gallertigen  Colonien.  Jede  Zelle  hat 
\ — 2  scheibenförmige,  parietale,  gelbliche  oder  grüne  Chromatophore  ohne  Pyrenoide. 
Vegetative  Teilungen  in  2  (?)  Richtungen  des  Raumes.  Zoosporen  wahrscheinlich  vorhanden, 
andere  Vermehrungs-  und  Fortpflanzungsformen  unbekannt. 

Natürl.  Pflanzenfam.    Nachträge  zu  I,  2.  3' 
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3  Arten.  R.  antarctica  de  Willd.  im  Brackwasser  auf  der  Oberfläche  des  Eises  in  den  ant- 
arktischen Ländern;  R  fuscescens  (A.  Br.)  (=  Tetrasporopsis  fuscescens  (A.  Br.)  Lemm.,  Tetraspora 
fuscescens  A.  Br.)  und  R.  palatina  (Schmidle)  (=  Dictyosphaeriopsis  palatina  Schmidle)  im  Süß- 
wasser in  Europa. 

3.  Mischococcus  Näg.  Seite  50  füge  hinzu:  Assimilationsprodukt  ist  Öl.  Die  Schwärm- 
zellen haben  nur  \  Cilie.  Die  angegebene  Befruchtung  ist  vielleicht  nur  als  unvollständige 
Teilungsstadien  anzusehen. 


83  O. 


Fig.  14.    A—C  Chlorosaccus  fluidus  Luther.    A  junge  Gallerthüllen  in  Profilansicht,  gefärbt;   B  Gruppe  von  2  Zoo- 
sporen gerade  vor  dem  Ausschlüpfen;    C  keimende  Zoosporen  in  Tuschlösung,  um  die  Gallerthülle  zu  zeigen;   I),  E 
Hacovitsiella  fuscescens  (A.  Br.)  Wille;    D  eine  kleine  Pflanze;  E  eine  mit  Hämatoxylin  gefärbte  Zelle.    {A — C  nach 
A.  Luther;  A,  C  700/1,  B  830/1;  D,  E  nach  W.  Schmidle.) 

Ji.  Botryococceae. 

Die  ovalen  oder  kegelförmigen  Zellen  sind  radial  in  rundlichen  Gallertmassen  angeordnet 
oder  fest  verbunden  in  einschichtigen,  hohlkugeligen  Colonien,  von  einer  ziemlich  festen  Ver- 
bindungsmasse zusammengehalten.  Teilungen  in  \ — 2  Richtungen.  Der  Chromatophor 
bildet  eine  wandständige,  kappenförmige,  gelbgrüne  Chlorophyllplatte;  das  Assimilations- 
produkt ist  Öl  (und  Stärke?).    Zoosporen  mit  2  (ungleichlangen)  Cilien. 

4.  Askenasyella  Schmidle  (Fig.  {§A,  B).  (Incl.  Actinobotrys  W.  &  G.  S.  West.) 
Zellen  oval  oder  birnenförmig;  sternförmig  zu  kleinen,  gelatinösen,  an  Blättern  haftenden 
oder  freischwimmenden  Polsterchen  vereinigt.  Der  Chromatophor  ist  glockenförmig,  ohne 
Pyrenoid.  Assimilationsprodukt  ist  Öl.  Zellkern  central.  Vegetative  Teilungen  in  \ — 2  Rich- 
tungen des  Raumes?  Zoosporangien  rundlich  mit  4  —  8 — 16  Zoosporen,  welche  \  (?)  Cilie 
besitzen  und  durch  ein  seitliches  Loch  entschlüpfen.   Befruchtung  und  Ruhestadien  unbekannt. 

Nur  2  Arten.  A.  chlamydopus  Schmidle  und  A.  conferta  W.  &  G.  S.  West;  beide  Arten 
im  europäischen  Süßwasserplanktori. 


Fig.  15.     A,  B  Askenasyella  chlamydopus  Schmidle.    A  Teil  eines  zerdrückten  Lagers;  B  eine  Zelle  mit  dem  Kern. 

(Nach  W.  Schmidle.) 
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5.  Stichogloea  Ghodat  (Fig.  \6Ä— F).  (Incl.  Oodesmus  Schmidle.)  Mikroskopische, 
freischwimmende  Colonien  von  einer  kugeligen,  ovalen  oder  unregelmäßigen,  weichen  Gallert- 
masse umgeben.  Die  ovalen  Zellen  sind  durch  undeutliche  Gallertstiele  verbunden,  teilen 
sich  kreuzweise  und  nehmen  oft  eine  bipolare  Anordnung  in  der  Gallerthülle  ein,  mit  2 — 4 
oder  8  meistens  radial  gestellten  Zellen  an  jedem  Ende  der  Gallerthülle.  Der  gelbbraune 
Ghromatophor  bildet  eine  einseitige  oder  2  parietale  Platten  ohne  Pyrenoid.    Assimilations- 


Fig.  16.    Stichogloea  olivacea  Chod.    A  eine  junge  Colonie;  B  eine  Colonie  in  der  Teilung    0  Bildung  von  Schwärm- 
zellen;  D  keimende  Schwärmzellen;   E  Zellen,  die  den  Chromatophor  zeigen;    ^fixierte  und  gefärbte  Zellen,  die  die 
Zellkerne  und  die  die  Zellen  verbindenden  Gallertfäden  zeigen.     (Original  48u/l.) 

produkt  ist  Öl,  Stärke  fehlt.  In  der  Mitte  der  Zelle  \  Zellkern.  Die  Colonien  vermehren  sich 
durch  Einschnürung  der  Gallerthülle,  wodurch  Tochtercolonien ;  Schwärmzellen  (Gameten?) 
entstehen  durch  wiederholte  Teilung  der  Zellen  (haben  vielleicht  nur  1  Cilie?). 

3  Arten  als  Süßwasserplankton  in  Europa:    St.  olivacea  Chod.,  St.  lacustris  Chod.  und  St. 
Doederleinii  (Schmidle)  (=  Oodesmus  Doederleinii  Schmidle). 

6.  Botryococcus  Kütz.  S.  51  füge  hinzu :  (incl.  Botryomonas  Schmidle,  Botryodictyon 
Lemmerm.,  Ineffigiata  W.  &  G.  S.  West)  Teilungen  nur  in  2  Richtungen  nach  der  Längs- 
achse der  Zellen. 

Es  werden  7  Arten  angegeben;  mehrere  sind  wohl  nur  Formen  von  der  vielgestaltigen 
B.  Braunii  Kütz,  welche  als  Plankton  in  süßem  oder  schwach  brackischem  Wasser  vielleicht 
in  allen  Weltteilen  vorkommt. 
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Wichtigste  Litteratur.  Seiteö4  füge  hinzu:  A.  Hansgirg,  Über  neue  Süßwasser-  und  Meeres- 
algen u.  Bakterien  (Sitzber.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  M.  N.  Cl.  1890,  I.  Prag  1890);  F.Gay, 
Rech.  s.  Devel.  et  Classif.  de  quelques  Algues  vertes.  Paris  1891;  A.  Artari,  Unters,  üb. 
Entw.  u.  Syst.  einig.  Protococcoideen  (Bull.  Soc.  Imp.  Naturaliste  Moscou  1892);  W.  &  G.  S. 
West,  Welwitsch's  African  Freshw.  Algae  (Journ.  of  Botany.  London  1897);  N.Wille,  Zeich- 
nungen von  einigen  Planktonalgen  (Biol.  Centralbl.  Bd.  18.  Leipz.  1898);  Derselbe,  New  Forms 
of  green  Algae  (Bhodora  Vol.  I.  Boston  1899);  W.  Schmidle,  Über  drei  Algengenera  (Ber. 
deutsch  bot.  Ges.  Bd.  19.  Berlin  1901);  Derselbe,  Rhodoplax  Schinxii  Schmidle  et  Wellheim, 
ein  neuer  Algengenus   (Bull.  THerb.  Boissier,  Ser.  2,   T.  1.     Geneve  1901;    R.  Chodat,   Algues 
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vertes  de  la  Suisse.  Berne  1902;  J.  W.  Snow,  Plankton  Algae  of  Lake  Erie  (U.  S.  Fish 
Commission  Bulletin  4  902.  Washington  1903);  H.  Loh  mann,  Neue  Unters,  üb.  d.  Reichtum 
d.  Meeres  an  Plankton  (Wiss.  Meeresuntersuch.  N.  F.  B.  7.  Abt.  Kiel  1903);  G.  S.  West,  A 
Treatise  on  Brit.  Freshvv.  Algae.  Cambridge  1904);  F.  Oltmanns,  Morph,  u.  Biolog.  d.  Algen. 
Bd.  1,  2.  Jena  1904  —  1905;  G.  Murray,  On  a  new  Genus  of  Algae  dementia  Markhamiana 
(Geograph.  Journal.  Vol.  25.  London  1905);  N.  Wille,  Algolog.  Untersuchungen  a.  d.  biol. 
Station  Drontheim,  III,  V  (Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter  Trondhjem  1906). 

Merkmale.  Die  Zellen  sind  immer  unbeweglich,  leben  einzeln  oder  mehr  oder  weniger 
fest  miteinander  zu  Colonien  verbunden,  die  oft  von  Gallert  umgeben  sind.  Vermehrung 
durch  successive  Teilungen  in  1  —  3  Richtungen  des  Raumes  und  durch  Vergallertung  der 
äußeren  Membranschichten,  wodurch  einzelne  Zellen  oder  Zellverbände  frei  werden.  Akineten 
können  vorkommen;  Zoosporen,  Aplanosporen  und  geschlechtliche  Fortpflanzung  fehlen  aber. 

Vegetationsorgane.  Die  Zellen  leben  meistens  in  mehrzelligen  Colonien,  entweder 
direkt  mittels  der  Zellwände  miteinander  verbunden  (Pleurococcus),  oder  sie  liegen  in  Gallert- 
massen von  bestimmter  (Botrydina)  oder  unbestimmter  Form  (Coccomyxa).  Die  Colonien 
können  entweder  frei  liegen,  an  der  Unterlage  kleben  oder  als  Plankton  schwimmen.  Die 
Gestalt  der  Zellen  ist  mehr  oder  weniger  kugelförmig  bis  spindelförmig  (Elalzatotrix).  Die 
Membran  ist  glatt  und  wird  oft  in  ihren  äußeren  Schichten  zu  Gallerte,  die  homogen  oder 
geschichtet  sein  kann,  umgebildet,  in  welcher  eigentümliche  Einlagerungen  auftreten  können 
(Gloeotaenium).  Der  Chromatophor  ist  glockenförmig,  an  einer  Seite  verdickt  und  bisweilen 
amRande  gelappt  (Pseudotetraspora)  oder  besteht  aus  \  bis  mehreren,  ovalen,  wandständigen 
Chlorophyllplatten  {Pleurococcus  Naegelii).  Pyrenoide  sind  bei  einigen  vorhanden;  das  Assi- 
milationsprodukt ist  Stärke  oder  Öl. 

Die  Vermehrung  ist  nur  vegetativ,  durch  gewöhnliche  successive  Zweiteilungen  der 
Zellen  in  \  — 3  Richtungen  des  Raumes;  nachher  können  vereinzelte  Zellen  oder  Zellcomplexe 
durch  Verschleimung  der  Zellwände  abgelöst  werden  und  vermehren  dadurch  die  Colonien. 

Dauerzellen  (Akineten)  werden  durch  Vergrößerung  der  vegetativen  Zellen,  Concen- 
traüon  der  Nährstoffe  und  Verdickung  der  Wände  bei  einigen  Gattungen  (Pelagocystis,  Pseudo- 
tetraspora) gebildet. 

Zoosporen,  Aplanosporen  und  Refruchtung  sind  unbekannt. 

Geographische  Verbreitung.  Mit  Ausnahme  von  Pseudotetraspora,  Pelagocystis  und 
einer  Art  von  Coccomyxa  kommen  alle  in  Süßwasser  oder  als  Luftalgen  vor.  Pelagocystis 
ist  Planktonalge  im  Meereswasser,  Coccomyxa  natans  im  Süßwasser.  Die  Pleurococcus- 
Arten  sind  teilweise  in  allen  Weltteilen  verbreitet,  andere  Gattungen  [Coccomyxa,  Pseudo- 
tetraspora) wurden  bisher  nur  an  einzelnen  Stellen  in  Europa  gefunden. 

Verwandtschaftliche  Verhältnisse.  Die  hier  unter  den  Pleurococcaceae  angeführten 
Gattungen  stammen  wohl  alle  von  Tetrasporaceen,  indem  nur  die  vegetativen  Teilungen 
beibehalten  sind,  während  die  Teilungen  für  die  Zoosporenbildung  ganz  verloren  gingen. 
Gattungen  wie  Pelagocystis  und  Pseudotetraspora  schließen  sich  nahe  an  Tetraspora\  Cocco- 
myxa nähert  sich  an  Palmella.  Botrydina  und  Athroocystis  schließen  sich  an  Coccomyxa, 
haben  aber  in  der  Analogie  mit  Botryococcus  unter  den  Botryococcaceen  eine  wenig  hervor- 
tretende, aber  scharf  begrenzte  Gallerthülle  bekommen. 

Von  einigen  Algologen  werden  Pleurococcus-Arten  als  reducierte  Chaetophoraceen  auf- 
gefaßt. Nach  meiner  Ansicht  ist  aber  diese  Behauptung  noch  nicht  bewiesen,  und  ich  stelle 
deshalb  noch  immer  die  Gattung  Pleurococcus  mit  den  übrigen  hier  erwähnten  Gattungen 
in  eine  Familie  zusammen.  Gloeotaenium  muss  als  eine  hoch  differentierte  Form  an  Pleuro- 
coccus angeschlossen  werden  und  Elakatotrix  scheint  mit  Coccomyxa  am  meisten  verwandt 
zu  sein;  durch  Teilung  in  einer  Richtung  des  Raumes  seigt  sich  aber  Elakatotrix  als  eine 
höhere  differenzierte  Form,  die  sogar  mit  Ankistrodesmus  gewisse  Ähnlichkeiten  zeigt.  — 
Die  meisten  früher  zu  den  Pleurococcaceen  gerechneten  Gattungen  bilden  die  neue  Familie: 
Oooystaceae. 
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Einteilung  der  Familie. 

A.  Die  Zellen  oder  Colonien  ohne  deutliche  Gallerthüllen \.  Pleuroeoccus. 

B.  Die  Zellen  oder  Colonien  mit  deutlichen  Gallerthüllen. 

a.  Die  Colonien  sind  rundlich. 

a.  Die  Zellen  bilden  kompakte  Colonien. 

I.  Colonien  bestehen  von  2 — 4  dichtliegenden  Zellen  mit  bandförmigen  Inkrustationen 

2.  Gloeotaenium. 
II.  Colonien  bestehen  von  mehreren  fernliegenden  Zellen  ohne  Inkrustationen 

3.  Pelagocystis, 
ß.  Die  Zellen  bilden  hohlkugelige  Colonien 7.  Botrydina. 

b.  Die  Colonien  sind  langgestreckt,  polsterförmig  oder  ohne  Begrenzung. 
«.  Teilungen  in  3  Richtungen  des  Raumes. 

I.  Chromatophor  glockenförmig  am  Rande  gelappt 4.  Pseudotetraspora. 

II.  Chromatophor  aus  \ — 2  ovalen  Chlorophyllplatten 5.   Coccomyxa. 

ß.  Teilungen  nur  in  1   Richtung  des  Raumes 6.  Elakatotrix. 

\.  Pleuroeoccus  Menegh.  Seite  5 6  füge  hinzu:  Chromatophor  \  bis  mehrere  parietale 
Platten  ohne  Pyrenoid  (z.  B.  P.  Naegelii  Chod.)  oder  ein  centraler,  sternförmiger  Chromatophor 
mit  \  Pyrenoid  (z.  B.  P.  vulgaris  Menegh.). 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  wie  viele  Arten  es  eigentlich  giebt,  weil  Entwicklungsstadien  von 
höheren  Algen  bisweilen  als  Pleurococcus-Arten  beschrieben  worden  sind. 

2.  Gloeotaenium  Hansg.  (Fig.  \1Ä — C).  Zellen  kugelig  oder  kurz  elliptisch,  zu  2 
oder  4  zu  flachen  Familien  vereinigt.  Die  Colonie  hat  eine  sehr  dicke,  gallertige  Membran 
mit  einem  einfachen  oder  kreuzförmigen,  schwarzen  Rande  aus  inkrustierenden  Substanzen 
über  den  Verbindungslinien  der  Zellen.  Der  Chromatophor  ist  muldenförmig  mit  \  Pyrenoid. 
Teilungen  kreuzweise,  nur  in  zwei  Richtungen  des  Raumes.  Vermehrung  bisher  nur  bekannt 
durch  Teilung  der  Zellen  und  Freiwerden  der  Teilungsprodukte  durch  Vergallertung  der 
Membran. 

Nur  I  Art.     G.  Loitlesbergerianum  Hansg.  im  Süßwasser  in  Europa  und  Amerika. 

3.  Pelagocystis  Lohmann  (Fig.  \lD).  (Incl.  dementia  Murray.)  Kugelige  oder  ellip- 
soidische,  wasserhelle  Gallertmassen,  in  welche  \  bis  zahlreiche  Paare  kugeliger  Zellen,  von 


E 


Fig.  17.  A — C  Gloeotaenium  Loitlesbergerianum  Hansg.  A,  B  zweizeilige  Colonien  von  verschiedenen  Seiten  ge- 
sehen; C  vierzellige  Colonie;  B  Pelagocystis  oceanica  Lohm.  eine  mehrzellige  Colonie;  E—O  Pseudotetraspora  marina 
Wille,  E  Teil  einer  mikroskopischen  Einzelkolonie;  F  Zellen  in  Teilung;  G  Akinet;  H — L  Coccomyxa  dispar  Schmidle, 
H,  J  Zellen  mit  Hämatoxylin  gefärbt;  K  Teilnngsstadiura,  L  Zellen  mit  Gallerthüllen,  gefärbt.  (A—C  nach  S.  Stock- 
mayer,  1)  nach  H.  Lohmann,  E-G  nach  N.  Wille,  E  278/1,  F,  G  610/1;  H—L  nach  W.  Schmidle.) 
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^  mehr  oder  weniger  deutlicher,  wiederholter  Gallertschichtung  umgeben,  eingebettet  sind.  Die 
Zellen  sind  kugelig  oder  elliptisch,  haben  einen  glockenförmigen  Chromatophor  ohne  Pyrenoid 
mit  Öl  als  Assimilationsprodukt  und  einen  centralen  Zellkern.  Vermehrung  durch  Teilung 
in  3  Richtungen  des  Raumes. 

Nur  \  Art.  P.  oceanica  Lohm.  (=  dementia  Marhhamiana  Murr.)  als  Planktonalge  in 
dem  wärmeren  Teil  des  atlantischen  Oceans. 

4.  Pseudotetraspora  Wille  (Fig.  ME — G).  Colonien  makroskopisch,  schleimig,  aus 
kleineren  Colonien  zusammengesetzt.  Die  Zellen  liegen  zu  2  oder  4  zusammen  und  bilden 
in  ihrer  Gesamtheit  in  der  Schleimmasse  eine  Hohlkugel ;  sie  sind  kugelförmig  oder  nach  den 
in  2  —  3  Richtungen  des  Raumes  erfolgenden  Teilungen  oval.  Der  Chromatophor  ist  parietal, 
gelappt  oder  sternförmig,  in  der  Mitte  dicker  und  dort  ein  Pyrenoid  enthaltend.  Akineten 
oval,  durch  Teilung  direkt  zu  neuen  Colonien  auswachsend. 

Nur  \   Art.     P.  marina  Wille  im  Meereswasser  in  Norwegen. 

5.  Coccomyxa  Schmidle  (Fig.  \  7 H — L).  (Incl.  Gloeocystis  Artari  p.  p.,  Dactylo- 
coccus  Hansg.  p.  p.)  Zellen  einzeln  oder  zu  einer  mikroskopischen  Colonie  vereinigt,  welche 
voneiner  nicht  scharf  begrenzten  Gallertmasse  umgeben  ist.  Die  Zellen  sind  oval  oder  kugelig, 
bisweilen  in  wiederholt  eingeschachtelten  Gallerthüllen.  Der  Chromatophor  von  \  bis  mehreren 
Chlorophyllplatten  mit  oder  ohne  Pyrenoide  gebildet.  Teilungen  in  3  Richtungen  des  Raumes ; 
oft  verschleimt  teilweise  die  Mutterzellmembran.    Akineten  wahrscheinlich  vorhanden? 

Mehrere  Arten,  wahrscheinlich  kosmopolitisch  auf 
feuchten  Stellen,  im  Meeres-  oder  im  Süßwasser.  Z.  B. 
G.  dispar  Schmidle  und  C.  Naegeliana  (Art.)  Wille ;  C. 
littoralis  (Hansg.)  Wille  (=  Dactylococcus  (?)  littoralis 
Hansg.)  kommt  im  Meereswasser  in  Norwegen  vor. 

Anm.  Einige  Arten  sind  früher  unter  dem  Namen 
Gloeocystis  Nägl.  beschrieben  worden;  die  Gattung  Gloeo- 
cystis,  wie  sie  vonNägeli  begrenzt  wurde,  schließt  aber 
so  viele  heterogene  Arten  ein,  die  teilweise  als  Entwick- 
lungsstadien zu  den  verschiedensten  Gattungen  gehören, 
daß  der  Name  Gloeocystis  am  besten  nicht  mehr  aufrecht 
gehalten  wird. 

6.  Elakatotrix  Wille  (Fig.  1  8  ^1 — -E7)  (incl.  Fu- 
sola  Snow.,  Raphidium  Ostenf.  p.  p.)  Die  Zellen  sind 
vor  der  Teilung  spindelförmig,  ursprünglich  in  einer 
Längsreihe  angeordnet  und  von  einer  Gallertscheide 
umgeben;  durch  spätere  Verschiebungen  können  aber 
die  Zellen  eine  unregelmäßige  Ordnung  in  der  Gallert- 
hülle, die  zerfließen  kann,  einnehmen.  Die  Zellen  ent- 
halten einen  centralen  Zellkern,  teilen  sich  durch  Quer- 
wände, und  jede  Zellhälfte  wächst  dann  wieder  spindel- 
förmig aus.  Der  Chromatophor  ist  wandständig,  bedeckt 
beinahe  die  ganze  Zelle  und  enthält  ein  großes  Pyre- 
noid.   Rräunliche  Akineten  kommen  vor. 

2  Arten  im  Süßwasser.    E.  gelatinosa  Wille  als  Süß- 
wasserplankton in  Europa,  E.  americana  Wille  (=  Fusola 
viridis  Snow)  in  Nordamerika. 
7.  BotrydinaBreb."  Seite  59  füge  hinzu:  Die  Gallerthülle  ist  durch  radiale  Gallertleisten 
in  polygonale  Felder  geteilt;  die  Zellen  sind  oval  und  von  demselben  Bau  wie  bei  Coccomyxa. 

Anm.  Ich  habe  mehrmals  Botrydina  untersucht  und  nachweisen  können,  daß  die  früher 
(Seite  59)  als  polygonale,  farblose  Zellen  beschriebenen  Bildungen  nur  zur  Gallerthülle  gehören. 
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Fig  18.  A — E  Elakatotrix  gelatinosa  Wille. 
A — C  junge  Colonien  in  Tuschelösung ,  um 
die  Gallerthülle  zu  zeigen:  B  eine  Zelle  mit 
Zellkern  und  Pyrenoid;  E  Teilungsstadium. 
(Original  A,  B,  E  815/1,  B  242/1,  C  570/1.) 


Unsichere  oder  wenig  bekannte  Gattungen. 

\.  Dactylothece  Lagern.    Seite  59  wird  zur  Gattung  Stichococcus  gerechnet, 
2.  Stichococcus  Näg.    Seite  59  wird  zu  den  Ulotrichaceae  hingeführt. 
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3.  Acanthococcus  Lagerli.  Seite  59  ist  identisch  mit  Trochiscia  Kütz.  Die  meisten 
Arten  sind  wahrscheinlich  Ruhestadien  von  anderen  Algen  (z.  B.  Chlamydomonadineen). 

4.  Polyedrium  Nägl.  Seite  60  wird  als  Tetraedron  unter  den  Oocystaceae  aufgeführt. 

5.  Thamniastrum  Reinsch.    Seite  60  wird  unter  den  Oocystaceae  aufgeführt. 

6.  Urococcus  (Mass.)  Kütz.   Seite  60. 

7.  Chlorobotrys  Bohlin  (Fig.  \9Ä — E).    (Ghlorococcum  West  p.  p.,  Gloeocystis  W. 
&  G.  S.  West  p.  p.)    Zellen  kugelig,  einzeln  oder  zu  2  —  4  —  8  in  einer  kugeligen  Gallert- 
masse; sie  enthalten  \  Zellkern  und  mehrere  gelbgrüne  Chromatophoren  ohne  Pyrenoide, 
aber  oft  mit  einem  roten  Pig- 
mentfleck. Stärke  fehlt  und  das 
Assimilationsprodukt  ist  fettes 
Öl.   Teilungen  in  3  Richtungen. 
Die   Membran    ist  von   Kiesel- 
säure inkrustiert.  Aplanosporen 
kurz   cylindrisch,     mit   kiesel- 
säurehaltiger, in  2  Hälften  ge- 
teilter Membran.  Zoosporen  und 
geschlechtliche      Fortpflanzung 
unbekannt. 

Nur  1  Art.  Gh.  regularis 
(West)  Bohl.  (=  Ghlorococcum  re- 
guläre West)  im  Süßwasser  aus  Eu- 
ropa und  von  den  Azoren  bekannt. 

Anm.  Diese  sonderbare  Alge  wird  meistens  in  die  Nähe  von  Chlorosaccus  gestellt;  ich  finde 
doch  diese  Verwandtschaft  sehr  fraglich,  weil  Zoosporen  fehlen. 

8.  Athroocystis  W.  &  G.  S.  West  (Fig.  \9F).  Ovale  oder  rundliche  Colonien  von 
dicht  liegenden  Zellen  innerhalb  einer  dünnen,  festen,  nicht  gallertartigen  Hülle.  Die  Zellen 
isodiametrisch,  durch  Druck  abgerundet  polygonal.    Vermehrung  unbekannt. 

Nur  \   Art.     A.  ellipsoidea  W.  &  G.  S.  West  aus  Süßwassersümpfen  in  Afrika. 

9.  Rhodoplax  Schmidle  &  Wellheim  (Porphyridium  Nägl.  p.  p.).  Ein  ausgebreitetes, 
tief  blutrotes,  meist  einschichtiges,  auf  Steinen  angewachsenes  Lager  bildend.  Zellen  von 
oben  gesehen  rund  oder  eckig,  von  der  Seite  gesehen  länglich-rund,  dicht  beieinander  stehend, 
durch  eine  zähe,  meist  wenig  entwickelte  Schleimmembran  verbunden,  mit  dicker,  geschich- 
teter Zellhaut,  rotem,  öligem  Inhalt,  parietalem,  glockenförmigem  Chromatophor,  einem 
dorsalen  Pyrenoide  und  einem  kleinen,  basalen  Zellkern.  Die  Zellen  teilen  sich  simultan 
durch  radiale  Wände  in  4  bis  viele  Zellen  innerhalb  der  Muttermembran,  welche  sich  auf- 
löst.   Schwärmsporenbildung  und  Befruchtung  unbekannt. 

Nur  1  Art.  B.  Schinxii  Schmidle  &  Wellheim  (=  Porphyridium  Schinxii  Schmidle)  an 
Steinen  im  Rheinfall. 

Anm.  Meiner  Meinung  nach  steht  diese  Gattung  in  der  Nähe  von  Porphyridium  Nägl. 
und  muss  deshalb  zu  den  niedrigen  Bangiales  gerechnet  werden. 


Fig.  19.    A — E  Chlorobotrys  regularis  (West)  Bohlin.    A,  B  nach  lehenden 
Individuen;    C  eine  Aplanospore;   D  keimende  Aplanospore;  E  das  Kiesel- 
skelett einer   Aplanospore;    F  Athroocystis   ellii>soiderr  W.  &  G.S.West. 
(A-E  nach  K.  Bohlin,  600/1;  F  nach  W.  &  G.  S.  West.) 


Farblose  Nebenformen  der  Pleurococcaceae  (Myurococcaceae). 

Wichtigste  Litteratur.  A.  Hansgirg,  Über  neue  Süßwasser-  und  Meeresalgen  und  Bak- 
terien (Sitzber.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wissenschaften.  M.  N.  Cl.  I.  Prag  1890);  F.  Ludwig,  Über 
einen  neuen  pilzähnl.  Organismus  im  bran.  Schleimflusse  d.  Rosskastanie  [Eomyces  Grieanus 
n.  gen.  et  sp.)  (Centralbl.  f.  Bakteriologie  Bd.  XVI.  Jena  4  894). 

Es  sind  einige  farblose  Formen  beschrieben,  die  eine  so  große  äußere  Ähnlichkeit  mit 
bekannten  chlorophyllgrünen  Formen  zeigen,  dass  eine  nähere  Verwandtschaft  anzunehmen 
ist.  Es  sind  z.  B.  einige  in  tiefen  Kellern  beobachtete  Formen,  die  lange  ohne  Licht  gelebt 
haben,  welche  hier  in  Frage  kommen. 

Ihre  Entstehung  ist  in  folgender  Weise  denkbar.  Das  fließende  Wasser  hat  einige 
chlorophyllhaltige  Algen  nach  dunklen  Stellen  mitgerissen,  wo  organische  Verbindungen  vor- 
kommen, und  eine  günstige  Temperatur  herrscht.    Unter  solchen  Bedingungen  können  die 
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Vgrünen  Algen  leben  und  sich  vermehren,  wie  verschiedene  Versuche  gezeigt  haben;  die 
chlorophyllgrüne  Farbe  aber  geht  allmählich  verloren,  indem  die  Chloroplasten  zu  Leuco- 
plasten  umgebildet  werden.  Die  bisherigen  Untersuchungen  über  die  farblosen  Pleurococca- 
ceen  (wie  über  die  farblosen  Volvocaceen,  Prolococcaceen  und  Oocystaceen)  sind  teilweise 
leider  zu  oberflächlich;  es  ist  nämlich  nicht  überall  sicher  nachgewiesen,  ob  nochLeucoplasten 
vorbanden  sind,  oder  ob  sie  verloren  gegangen  sind.  Die  Vermehrung  dieser  farblosen  Formen 
ist  nicht  genügend  studiert;  ebenso  ist  die  systematische  Begrenzung  der  Gattungen  mangel- 
haft, indem  es  allerdings  denkbar  sein  kann,  dass  die  Arten  sowohl  von  reducierten  Chloro- 
phyceen  als  von  Myxophyceen  stammen  können. 

Um  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  interessanten  Formen  zu  lenken,  führe  ich  die  als 
reducierte  Pleurococcaceen  angenommenen  Formen  vorläufig  auf. 

1.  Myurococcus  Hansg.  (Fig.  20^1,  B).  (Leucocystis  Schröter  p.  p.)  Zellen  farblos, 
kugelig,  einzeln  oder  zu  mehreren  von  einer  weiten,  mehrschichtigen,  fest  abgegrenzten,  oft 
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Fig.  20.  A,  B  Myurococcus  urococcus  Hansg.  zwei  Zellfamilien  mit  ihrer  Gallerthülle;  C'—F  Eomyces  Crieanus  Ludw.; 
C,  I)  Zellen  in  der  Teilung;  E  eine  kleine  Colonie;  F  eine  Colonie,  deren  Zellen  in  Teilung  begriffen  sind;  G— J  Myca- 
canthococcus  cellaris  Hansg.  Zellfamilien  mit  ihrer  Gallei thülle.  {A,  B,  G—J  nach  A.  Hansgirg;  A,  B  l  luo/l,  G—J 15U0/1, 

C—  F  nach  F.  L  u  d  w  i  g.) 


einseitig  verdickten  Gallerthülle  umgeben.  Die  Zellen  enthalten  \  Pyrenoid(?).  Die  Zellen 
werden  frei  durch  Zersprengung  oder  Auflösung  der  Gallerthülle  und  umgeben  sich  nachher 
mit  einer  neuen,  geschichteten  Gallerthülle. 

Nur  \  Art.  M.  urococcus  Hansg.  (=  Leucocystis  urococcus  Hansg.)  auf  feuchten  Mauern 
in  einem  Weinkeller  in  Prag. 

Anm.  Myurococcus  urococcus  Hansg.  wurde  ursprünglich  von  Hansgirg  zu  der  Gattung 
Leucocystis  Schröter  gestellt.  Meiner  Meinung  nach  aber  sind  beide  nicht  verwandt.  Bei  der 
von  Schröter  aufgestellten  Gattung  Leucocystis  enthalten  die  Zellen  kein  Pyrenoid,  und  die 
Arten  stammen  wohl  von  Myxophyceen,  die  farblos  geworden  sind,  ab.  M.  urococcus  Hansg. 
muss  aber  wohl  am  besten  als  eine  farblos  gewordene  Gtoeocystis-Art  aufgefasst  werden.  Ich 
nehme  an,  dass  die  alte  Gattung  Oloeocystis  Nägl.  Entwicklungsstadien  von  verschiedenen  Algen- 
gattungen darstellt;  es  lässt  sich  aber  zur  Zeit  nicht  feststellen,  zu  welchen  von  diesen  Myuro- 
coccus zu  stellen  sei ;  am  wahrscheinlichsten  dürfte  es  sein,  dass  die  Gattung  zu  Chlamydomonas 
als  ein  farbloses  Palmellastadium  gehört. 

2.  Mycacanthococcus  Hansg.  (Fig.  20  G — I).  Zellen  farblos,  kugelig,  im  vegetativen 
Zustande  mit  glatter  Membran  in  der  Dauerform  mit  kurzen,  stachel-  oder  warzenartigen 
Auswüchsen. 

Nur  \  Art.     M.  cellaris  (Hansg.),  auf  feuchten  Mauern  in  einem  Weinkeller  in  Prag. 

Anm.  Es  ist  mir  sehr  zweifelhaft,  ob  alle  die  von  Hansgirg  (I.e.  Taf.  II,  Fig.  28)  ab- 
gebildeten Formen  zu  dieser  Art,  gehören.  Ich  bin  geneigt,  anzunehmen,  dass  einige  reducierte 
Myxophyceen  sind.  Die  zweifellos  hierher  gehörige  Form  (Hansgirg  I.e.  Taf.  II,.  Fig.  28  o)  ist 
nach  meiner  Meinung  als  eine  durch  Wachsen  im  Dunkeln  reducierte  Form  von  Trochiscia 
lAcantkococcus)  aufzufassen,  die  vielleicht  ihrerseits  eine  Dauerspore  einer  Chlamydomonas-Art 
darstellt.  Wenn  diese  Anschauungen  sich  bestätigen,  müssen  sowohl  Myurococcus  wie  Myca- 
canthococcus als  farblose  Ghlamydomonadineen  aufgefasst  werden. 

3.  Eomyces  Ludw.  (Fig.  2  0(7 — F).  Die  Zellen  sind  farblos,  kugelig  oder  bei  der 
Teilung  eckig.  Bei  letzterer  entstehen  2  oder  4  tetraedriseh  gestellte  Tochterzellen,  die  durch 
Vergallertung  der  äußeren  Membranschichten  frei  werden  können;  meistens  bleiben  jedoch 
mehrere  Generationen  zu  maulbeeren  Familien  von  2,  4,  8,  16  oder  32  Teilzeilen  vereinigt. 
Die  Zellen  haben  \  Zellkern;  Chromatophor  und  Pyrenoid  fehlen  aber  ganz. 

Nur  \   Art.     E.  Crieanus  Ludw.  in  den  Pilzflüssen  von  Bäumen  in  Europa. 
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Wichtigste  Litteratur.     Seite  60  füge  hinzu: 

P.  F.  Reinsch,  Über  das  Protococcaceen-Genus  Actidesmium  (Flora  4891);  A.  Borzi, 
Alghe  d'acqua  dolce  della  Papuasia  (La  nuova  Notarisia  1892);  Derselbe,  Studi  algologici. 
Fase.  II.  Palermo  4  895;  G.  Klebs,  Die  Beding,  d.  Fortpflanzung  b.  einig.  Algen  u.  Pilze.  Jennt 
4896;  W.  &  G.  S.  West,  Notes  on  Freshwater  Algae  (Journal  of  Botany  1898);  G.  T.  Moore,' 
New  or  little  known  unicell.  Alge  I.  (Botan.  Gazette.  Vol.  XXX,  Chicago  1900);  N.  Wille,  Studien 
über  Chlorophyceen  I.  (Vidensk.  SeJsk.  Skrifter.  Christiania  4  901);  W.  Seh  midie,  Notizen  zu 
einigen  Süßwasseralgen  (Hedwigia  4902);  Derselbe,  Algen,  insbes.  Plankton,  aus  d.  Nyassa-See 
(Engler's  Bot.  Jahrb.  Bd.  XXXII.  Leipzig  1902);  H.  Gran,  Das  Plankton  d.  norweg.  Nordmeereß 
(Rep.  Norweg.  Fishery-  and  Marine-Investigations.  Vol.  2.  Bergen  1902);  E.  Lemmermann, 
Flagellatae,  Chlorophyceae,  Coccosphaerales  und  Silicoflagellatae  (Nordisches  Plankton.  Hg.  von 
K.  Brandt.  Lief.  2.  Kiel  4  903) ;  J.  W.  Snow,  The  Plankton  Algae  of  Lake  Erie  (U.  S.  Fish  Commiss. 
Bull.  4  902.  Washington  4  903);  G.  S.  West,  A  Treatise  on  the  British  Freshwater  Algae,  Cam- 
bridge 1904;  F.  Oltmanns,  Morph,  u.  Bicl.  d.  Algen  I,  IL  Jena  4904—05;  J.  L.  Serbinow, 
Über  Bau  und  Polymorphie  d.  Peroniella  gloeophila  Gobi  (Scripta  bot.  Hort.  Univ.  Petropol. 
Fase.  XXIII.  St.  Petersburg  4  905);  V.  Miller,  Beobacht.  üb.  Actidesmium  Hookeri  Reinsch 
(Ber.  d.  Biol.  Süßwasserstation  d.  Kais.  Nat.  Ges.  Bd.  2,  St.  Petersbourg  4  906);  W.  Heering,  Die 
Süßwasseralgen  Schleswig-Holsteins.  T.  4.  Hamburg  4906;  R.  Gerneck,  Zur  Kenntn.  niederer 
Chlorophyceen  (Beihefte  z.  Bot.  Centralblatt,  Bd.  XXI.  Abt.  2,  Dresden  4  907);  G.  S.West,  Some 
Critical  Green  Algae  (Linn.  Soc.  Journ.  of  Botany,  Vol.  38.  London  1908). 

Merkmale,  Seite  61  füge  hinzu:  Die  Zellen  enthalten  im  vegetativen  Zustand  nur  \ 
Zellkern  und  sind  nur  sehr  selten  zu  Colonien  vereinigt.   Die  Zoosporen  haben  selten  i  Cilien. 

Vegetationsorgane.  Seite  6  4  Zeile  13  von  oben  lies  Actidesmium  statt  Sciadium. 
Bei  Characiella  ist  der  Chromatophor  central,  sternförmig. 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung.  Seite  6  4 — 63;  alles,  was  Sciadium,  Dicranochaete, 
Ophicocytium  betrifft,  ist  zu  streichen.  Füge  hinzu:  Bei  Sykidion  können  \ ,  2  oder  4  Aplano- 
sporen  in  jeder  Zelle  gebildet  werden;  bei  der  Teilung  der  Aplanosporen  entsteht  durch  vege- 
tative Teilungen  zuerst  ein  Palmellastadium.  Mehrere  Gattungen  wie  Botrydiopsis,  Chloro- 
thecium  u.  s.  w.  können  in  den  vegetativen  Zellen  statt  Zoosporen  mehrere  Aplanosporen 
bilden,  die  bei  der  Keimung  Zoosporen  bilden. 

Befruchtung.  Seite  65,  füge  hinzu:  Bei  Botrydiopsis  werden  kugelige  Aplanosporen 
zu  Gametangien  umgebildet;  die  Isogameten  haben  2  ungleiche  Cilien  und  bilden  nach  der 
Copulation  kugelige,  glatte  Zygoten,  die  bei  der  Keimung  vegetative  Zellen  bilden.  Die  bei 
Characiopsis  und  Chlorothecium  angegebene  Copulation  von  Isogameten  mit  \  Cilie  scheint 
vorläufig  problematisch. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Statt  Seite  64  ist  folgendes  zu  lesen:  Die  Protococca- 
ceen  können  am  besten  in  5  Unterfamilien:  Endosphaereae,  Halosphaereae,  Botrydiopseae, 
Gharacieae  und  Chlor  othecieae  geteilt  werden.  Von  diesen  schließen  sich  die  Endosphaereae 
nahe  an  die  Tetrasporaceen  und  sind  wohl  entwickelt,  indem  die  gewöhnlichen  vegetativen 
Teilungen  unterdrückt  sind  mit  Beibehaltung  der  Zoosporenbildung.  Die  Endosphaereae  ent- 
halten nahe  verwandte  Gattungen,  unter  denen  Phyllobium  auf  Grund  des  Geschlechtsunter- 
schiedes und  der  Verzweigung  der  Zellen,  die  an  reducierte  Chaetophoraceen  erinnern,  am 
höchsten  steht. 

Halosphaera  zeigt  in  der  Schwärmsporenbildung  gewisse  Ähnlichkeit  mit  Scotino- 
sphaera,  ob  dies  eine  Verwandtschaft  andeutet,  ist  aber  fraglich. 
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*  Die  Botrydiopseae  schließen  sich  Chlorococcum  an,  indem  sich  der  Chromatophor.  mit 

der  Größenzunahme  der  Zellen  gespalten  hat,  und  die  2  Gilien  ungleich  ausgebildet  worden  sind. 

Die  Gruppe  der  Characieae  enthält  mit  Ausnahme  von  Codiolum  nahe  verwandte 
Formen.  Sykidion  schließt  sich  Chlorocystis  an.  Gharaciwn  und  Characiella  sind  haupt- 
sächlich durch  den  Chromatophor  verschieden.  Actidesmium  verhält  sich  zu  Characium 
wie  bei  den  Ophiocytiaceen  die  Gattung  Sciadium  zu  Ophiocytium,  indem  die  Zoosporen 
außerhalb  der  Mutterzellmembran  keimen.  Zweifelhaft  ist  nur  die  Verwandtschaft  der  Gat- 
tung Codiolum,  die  ich  früher  zu  den  Botrydiaceen  gerechnet  habe;  die  Gattung  ist  vielleicht 
eine  von  Sykidion  weiter  entwickelte  Form,  es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  Codiolum 
als  eine  weit  reducierte  Gladophoraceae  aufgefasst  werden  kann.  Der  Bau  des  Chromato- 
phors  und  die  4  Gilien  bei  den  Zoosporen  sprechen  für  die  letzte  Auffassung,  die  Aplano- 
sporenbildung  aber  für  die  Verwandtschaft  mit  Sykidion. 

Die  Chlorothecieae  schließen  sich  meiner  Meinung  nach  Characium  an,  indem  die  Zoo- 
sporen die  eine  Cilie  verloren  haben.  Characiopsis  und  Chlor othecium  sind  sehr  nahe  ver- 
wandt und  wohl  von  Characium  abzuleiten,  ebenso  Peroniella  und  Stipitococcus ,  die  mit 
gewissen  Characium- Arten  große  Ähnlichkeit  zeigen. 

Ophiocytium  und  Sciadium,  die  ich  früher  zu  den  Protococcaceen  gestellt  habe,  werden 
jetzt  als  eine  selbständige  Familie :  Ophiocytiaceae,  aufgestellt. 

Einteilung  der  Familie: 

A.  Zellen  rundlich' ohne  stielförmige  Verlängerung,  zuweilen  aber  mit  verdickten  Membranstellen 
oder  inhaltsleeren  Schlauchspitzen. 

a.  Schwärmzellen  mit  4  oder  2  gleichen  Gilien. 

a.  Raumparasiten  in  lebenden  oder  absterbenden  Pflanzen   oder  in  Tieren,   seltener  frei- 
lebend in  süßem  Wasser  oder  auf  feuchtem  Substrat    .    ...    .    .    .1.  Endosphaereae. 

I.  Nur  1   Chromatophor  in  jeder  Zelle. 

1.  Der  Chromatophor  besteht  aus  einer  einseitigen  Platte  oder  einem  nahezu  kuge- 
ligen, einseitig  ausgeschnittenen  Mantel. 

*  Die  Zellen  leben  frei 1.  Chlorococcum. 

**  Die  Zellen  leben  in  Meeresalgen  oder  Meerestieren 5.  Chlorocystis. 

2.  Der  Chromatophor  bildet  einen  Wandheleg  mit  nach  innen  vorspringenden  Leisten 
oder  Stäben. 

*  Die  Dauerzellen  entstehen  unter  Membranverdickung  aus  den  ganzen  vegetativen 
Zellen;  Gameten,  wenn  vorhanden,  gleichartig. 

f  Die  Schwärmzellen  entstehen  direkt  aus  dem  Inhalt  der  Dauerzellen. 
O  Die  Schwärmzellen  entstehen  durch  Teilung  des  ganzen  Zellinhaltes. 

X   Zellen  ohne  einseitige  Membranauswüchse    ....    2.   Chlor ochytrium. 

X  X   Zellen  mit  einseitigem  Membranaus  wüchse 3.  Kentrosphaera. 

OO  Die  Schwärmzellen  entstehen  durch  Teilung  einer  im  Innern  ausgeschiedenen 

Plasmakugel 7.  Scotinosphaera. 

ff  Die    Schwärmzellen  entstehen   in  Zellen,   welche    erst  durch  Teilung  aus    den 

Dauerzellen  hervorgegangen  sind 6.  Endosphaera. 

**  Die  Dauerzellen   entstehen    durch  Abgrenzung    des  Plasmas   in  einem  Teile    der 
vegetativen  Zellen;  Gameten  mit  Geschlechtsdifferenz 8.  Phyllobium. 

II.  Mehrere  Chromatophoren  in  jeder  Zelle 5.  Dictyoeoccus. 

ß.  Die  Zellen  kugelig;  als  Meeresplankton II.  Halosphaereae. 

Nur  eine  Gattung 9.  Halosphaera. 

b.  Schwärmzellen  mit  1   oder  2  ungleichen  Cilien III.  Botrydiopseae. 

rx.  Zoosporen  mit  2  ungleichen  Cilien,  als  Süßwasserplankton -10.  Botrydiopsis. 

ß.  Zoosporen  mit  4   Cilie,  symbiotisch  in  Amöben .    .    .    .\\.  Polychloris. 

B.  Zellen  festsitzend,  meistens  mit  stielförmiger  Verlängerung. 

a.  Schwärmzellen  mit  2  oder  4  Cilien IV.  Characieae. 

a.  Zellen  einzeln  lebend. 

I.  Chromatophor  glockenförmig. 

\ .  Zoosporen  entstehen  durch  Teilung  des  unveränderten  Inhalts,  meistens  Süßwasser- 
pflanzen     -13.  Characium. 

2.  Vor  der  Zoosporenbildung  entsteht  eine  innere  Membran  um  den  Inhalt,  Meeres- 
pflanzen     4  2.  Sykidion. 
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II.  Chromatophor  sternförmig 4  4.  Characiella. 

III.  Chromatophor  netzförmig  mit  mehreren  Pyrenoiden 4  6.  Godiolum. 

ß.  Die  Zellgenerationen  zu  verzweigten  Familien  vereinigt 15.  Actidesmium. 

b.  Schwärmzellen  nur  mit  4   Cilie V.  Chlorothecieae. 

ct.  Mehrere  plattenförmige  Chromatophore. 

I.  Schwärmzellen  werden  durch  teilweise  Auflösung  der  Membran  oder  durch  Abwerfung 
eines  Deckels  frei. 

4.  Die  Zoosporen  entstehen  direkt  aus  den  vegetativen  Zellen  .    .    .4  7.   Characiopsis. 
2.  Die  Zoosporen  (Gameten?)  entstehen  aus  kugeligen  Sporangien,  die  durch  teilweise 

Auflösung  der  Mutterzellmembran  frei  werden 4  8.  Chlor othecium. 

II.  Die  Zoosporen  schlüpfen  durch  einen  seitlichen  Riss  aus 4  9.  Peroniella. 

ß.  Nur  4   parietale  Chlorophyllplatte 20.  Stipitococeus. 

i.  Endosphaereae. 

Seite  65  füge  hinzu:  Die  Zellen  rundlich,  ohne  stielförcnige  Verlängerung,  zuweilen 
aber  mit  verdickten  Membranstellen  oder  inhaltsleeren  Schlauchspitzen.  Schwärmzellen  mit 
2  oder  4  gleichen  Cilien. 

\ .  Chlorococcum  Fr.  Seite  65  füge  hinzu:  Das  Assimilationsprodukt  ist  Stärke.  In  den 
Ruhestadien  tritt  orangefarbiges  Öl  auf.  Aplanosporen  können  aus  reducierten  Zoosporen 
gebildet  werden. 

Ca.  20  Arten. 

2.  Chlorochytrium  Cohn.  Seite  65  (incl.  Stomatochytrium  Cunning.  Seite  66). 
4  4   Arten. 

3.  Kentrosphaera  Borzi.  (Fig.  21  A — G).  Zellen  kugelig,  elliptisch  oder  etwas  un- 
regelmäßig,   einzeln   oder   selten 

mehrere  nebeneinander,  mit  dicker  ^ÄSr£\  35ty 

Zellhaut,  welche  oft  auf  der  Innen-  Wjm\ 

seite  einige  kegelförmige  Verdick- 
ungen hat  und  auf  der  Außenseite  \\ 
mit  einem  kurzen  Auswuchs  ver-  \ 

sehen    ist.      Chromatophor    grün  ^^S5r^      \\     «$ 

oder    gelblichgrün,     wandständig  A.  \i~ft  D 

mit  \  Pyrenoid  und  mit  Körnern 

oder    bandförmigen,    nach   innen  «  w  »yj^=^  b 

gehenden  Strahlen.   Das  Assiniila-  fä     /  w$  w4  x 

tionsprodukt  ist  Stärke.   Durch  si-  xKA  V*    J^f% 

multane   Teilung    entstehen    viele  _^Jp  V— -  -JMJpf&L 

eiförmige  oder  elliptische  Zoosporen  \    **  1°°%         ;  ^^vfT     ß 

mit  2  Cilien,  die  direkt  zu  vege-  C  \m^T\^ 

tativen  Zellen  herauswachsen.    Es 

wird     auch    Bildung    VOn    AplailO-        Fig.  21.    A—C  Kentrosphaera   Fasciolaae  Borzi.    A,  B  Zoosporangien, 
«_.**_.*.,      r,^„~~„u~~  a      w  C  Zoosporen ;  D.EDictyocor  cm  varians  Gerneck,  D  eine  vegetative  Zelle, 

Sporen     angegeben      und     Dauer-        E  Schema  der  eingebogenen  Chromatophoren.    (A-C  nach  A.  Borzi, 

zellen  mit  einem  orangerötlichen      A  *b°/l>  B  4b0^>  c  im/v,  d,e™<&  r.  Gerneck,  d  520/1,  A'730/i.) 
Öl.     Befruchtung  unbekannt. 

Nur  2  Arten.  K.  Fasciolaae  Borzi  und  K.  minor  Borzi  unter  Lyngbyaceen  und  andere 
Süßwasseralgen  in  Europa. 

4.  Chlor ocystis  Reinh.  Seite  66  füge  hinzu:  Zoosporen  kugelig  mit  4  Cilien  und  Stigma. 
Außerdem  werden  eiförmige  Schwärmer  mit  2  Cilien  und  Stigma  gebildet;  sie  sind  wahr- 
scheinlich Gameten,  aber  die  Befruchtung  ist  unbekannt.    Ruhezellen  werden  gebildet. 

5.  Dictyococcus  Gern.  (Fig.  2lD,  E)  (incl.  Cystococcus  Gern.  p.  p.)  Zellen  kugelig  mit 
dünner  Zellwand.  Chromatophor  aus  mehreren  wandständigen,  linsenförmigen  Körnern 
oder  polygonalen  Platten,  die  nach  innen  unregelmäßig  hervorspringen  oder  hereingebogen 
werden.  Pyrenoide  fehlen,  das  Assimilationsprodukt  ist  Stärke  oder  Öl.  Ein  centraler  Zell- 
kern, in  älteren  Zellen  mehrere  (Anfang  der  Zoosporenbildung?).  Es  werden  ein  große  An- 
zahl kleiner,  eiförmiger  cder  lang-spindelförmiger  Schwärmzellen  mit  2  Cilien,  seitlichem 
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Stigma  und  einem  becher- bis  hohlkugelförmigem  Chromatophor  in  jeder  Zelle  gebildet.  Die 
Schwärmzellen  werden  durch  Verquellung  der  Membran  frei.  Bei  einer  Art  copulieren  die 
Schwärmzellen  mit  dem  hinteren  Ende  zu  einer  lang-spindelförmigen  Zygote;  bei  älteren 
Zellen  werden  runde  Aplanosporen  gebildet,  die  durch  Platzen  der  Mutterzellmembran  frei 
werden  oder  als  maulbeerartige  Gruppen  eine  Zeit  vereinigt  bleiben. 

Nur  2  Arten.  D.  varians  Gern,  und  D.  Oemecki  Wille  (=  Gystococcus  humicola  Gern.) 
auf  feuchter  Erde  oder  im  Süßwasser  in  Europa. 

6.  Endosphaera  Klebs.  Seite  66. 

7.  Scotinosphaera  Klebs.  Seite  66. 

8.  Phyllobium  Klebs. 

Seite  67  füge  hinzu :  3  Arten.   P.  sphagnicola  G.  S.  West  in  Sphagnum-Bliiltem  in  England. 

ii.  Halosphaereae. 

Seite  67  füge  hinzu:  Die  Zelle  kann  sich  häuten,  indem  die  äußere  Membran  gesprengt 
wird.    Die  Zoosporen  haben  2  gleiche  Gilien. 

9.  Halosphaera Schmitz.  Seite  67  füge  hinzu:  Die  Zellen  haben  netzförmig  geordnete, 
plattenförmige  Chromatophore  und  1  centralen  oder  wandständigen  Zellkern.  In  jeder  Zelle 
können  \  6  ovale  Aplanosporen,  die  durch  Zoosporenbildung  keimen,  gebildet  werden. 

H.  viridis  Schmitz  (incl.  H.  minor  Ostenf.)  ist  eine  sehr  verbreitete  Planktonalge  im 
Meer  und  scheint  überall  in  den  temperierten,  mäßig  kalten  Meeren  vorzukommen,  ist  auch 
aus  dem  Stillen  Ozean  bei  Hawaii  angegeben.  H.  blastula  Hack,  und  H.  ovata  Schutt  werden 
auch  als  Planktonalgen  genannt,  sind  aber  noch  ungenügend  bekannt. 

Anm.  Betreffend  eine  von  G.  Karsten  (»Phytoplankton  d.  Antarkt.  Meeres«  in  Deutscher 
Tiefsee-Exped.  Bd.  II.  T.  2.  Berlin  1908,  Seite  131,  Taf.  XVIII.  f.  18)  aufgestellte  neue  Gattung: 
Sphaera  kerguelensis  Karst,  n.  gen.  et  sp.,  die  als  Meeresplankton  bei  den  Kerguelen  vorkommt, 
sagt  der  Autor  selbst:  »Ob  etwa  ein  zu  Halosphaera  gehöriger  Entwicklungszustand  vorliegt, 
lässt  sich  kaum  unterscheiden«;  ich  bin  damit  ganz  einverstanden. 

in.  Botrydiopseae. 

Die  Zellen  sind  kugelig  mit  mehreren  Chromatophoren ,  häuten  sich  nicht.  Zoosporen 
mit  I  oder  2  ungleichen  Cilien. 

10.  Botrydiopsis  Borzi.  (Fig.  22  A — G)  Seite  125  füge  hinzu:  Die  Zoosporen  haben 

2  ungleiche  Cilien,  eine  größere  vorwärts 
und  eine  kleinere  seitwärts  gerichtete.  Das 
Assimilationsprodukt  ist  Öl. 

3  Arten,  teilweise  als  Süßwasserplankton 
in  Europa  und  Amerika:  B.  arrhiza  Borzi, 
B.  eriensis  Snow  und  B.  oleaeea  Snow. 

\  \ .  Polychloris  Borzi.  Zellen  kugelig 
oder  durch  Druck  rundlich,  eckig.  Chroma- 
tophoren zahlreich,  wandständige  Scheiben 
ohne  Pyrenoide.  Öl  als  Assimilationspro- 
dukt. Die  Zoosporen,  die  zu  8 — 16  in  je- 
dem kugeligen  Zoosporangium  gebildet  wer- 
den, schlüpfen  aus  durch  eine"  seitliche  Öff- 
nung, sind  oval  mit  3 — mehreren  Chroma- 
tophoren und  1  Cilie.  Aplanosporen  werden 
gebildet.  Durch  Verdickung  der  Membran 
der  vegetativen  Zellen  entstehen  ruhende 
Akineten. 

Nur  1  Art.     P.  amoebicola  Borzi,   sym- 
biotisch  im  Körper    einer  Amöbe,    in  Polyne- 
sien gefunden. 
Anm.    Es  ist  wahrscheinlich,  dass  nähere  Untersuchungen  zeigen  werden,  dass  Polychloris 
Borzi   auch   2  Cilien   besitzt,  und  die  Gattung  wäre  dann  mit  Botrydiopsis  Borzi  zu  vereinigen. 


■C  Botrydiopsis   arrhiza   Borzi,    A  eine  vege- 
tative Zelle,  U  Aplanosporenbildung,  0  Zoosporenbildung. 
(Nach  A.  Borzi  tiOO/l.) 
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iv.  Characieae. 

Die  Zellen  sitzen  mit  einem  Stiele  an  anderen  Gegenständen  oder  an  der  Mündung  ihrer 
leeren  Mutterzelle  fest.  Die  Zoosporen  haben  2  oder  4  gleiche  Cilien.  Die  Gameten  haben  2 
gleiche  Cilien.  Palmellastadium  kann  bei  der  Keimung  der  Dauerzellen  ( Aplanosporen)  entstehen . 

12.  Sykidion  Wright  (Fig.  23  A — D)  Seite  68  füge  hinzu:  Zellen  oval,  rundlich  oder 
durch  Druck  rundlich-eckig  ohne  oder  mit  sehr  kurzem  Stiel  an  anderen  Algen  befestigt. 
Chromatophor  glockenförmig  mit  \  Pyrenoid.  Vermehrung  durch  Zoosporen  und  Aplano- 
sporen. Die  Zoosporen  entstehen  zu  2 — 4  in  jedem  Zoosporangium,  werden  oft  von  einer 
gemeinsamen  inneren  Membran  umgeben,  sind  oval  und  haben  2  gleiche  Cilien.  Das  Zoo- 
sporangium öffnet  sich  mit  einem  Deckel.  Aplanosporen  entstehen  zu  1 ,  2  oder  4  in  jeder 
sich  mit  einem  Deckel  öffnenden  Zelle.  Bei  der  Keimung  der  Aplanosporen  wird  durch  Tei- 
lungen in  Kreuz-  oder  Tetraederform  ein  Palmellastadium  gebildet. 

2  Arten,  epiphytisch  an  Meeresalgen  in  Europa:  S.  Dyeri  Wright  und  S.  Droebakense  Wille. 


3X0^ 


Fig.  23.  A  —  D  Sykidion  JJroebakense  Wille.  A  Zoosporenbildung;  in  der  Mitte  2  entleerte  Zoosporangien,  rechts 
2  Zoosporangien  mit  je  4  Zoosporen,  links  zuerst  1  Zoosporangium  nach  seiner  ersten  Teilung,  dann  eine  ungeteilte 
Zelle;  H  Z  ospore  von  der  Seite  und  von  oben;  C  Aplanosporangium  mit  einer  Aplanospore  und  einem  entleerten 
Zoosporangium;  D  Palmellastadium,  durch  Teilung  von  Aplanosporen  entstanden;  K,  F  Characiellu  Bukwae  Schmidle, 
E  Querschnitt  eines  Lagers;  F  zwei  Zellen  von  der  Seite  mit  Zellkern,  Chromatophor  und  Pyrenoid;  0 — J  Acti- 
desmiun  Hookeri  ßeinsch,  G  junge  Familie,  Ü  Zoosporenbildung,  J  Zoosporen.  (A—D  nach  N.  Wille  57C/1  ;  E,  F 
nach  W.  Schmidle;    G-J  nach  V.  Miller    G  350/),   H  550/1,   J  950/1.) 


Anm.  Eine  für  das  Süßwasser  angegebene  Art:  S.  polonicum  Gutwinski  gehört  wahr- 
scheinlich in  die  Gattung  Characium. 

\  3.  Characium  A.  Br.  Seite  68  füge  hinzu:  Der  Chromatophor  ist  glockenförmig  mit 
1  Pyrenoid;  das  Assimilationsprodukt  ist  Stärke (?). 

Anm.  Die  Anzahl  der  Arten  lässt  sich  zur  Zeit  nicht  sicher  angeben,  weil  viele  früher  zu 
Characium  gerechnete  Arten  zur  Gattung  Characiopsis  Borzi  gestellt  werden  müssen;  zusammen 
werden  in  beiden  Gattungen  44  Arten  beschrieben  und  von  diesen  gehören  wahrscheinlich  sicher 
zur  Gattung  Characium  A.  Br.  die  folgenden:  Ch.  acuminatum  A.  Br.,  Ch.  angustum  A.  Br., 
Ch.  Eremosphaerae  Hieron.,  Ch.  Naegelii  A.  Br.,  Ch.  limneticum  Lemm.,  Ch.  obtusum  A.  Br., 
Ch.  ornithocpphalum  A.  Br.,  Ch.  Pringsheimii  A.  Br.,  Ch.  Sieboldi  A.  Br.,  Ch.  stipitatum 
(Bachm.)  (=  Chlamydomonas  stipitata  Bachm.)  u.   Ch.  strictum  A.  Br. 

14.  Characiella  Schmidle  (Fig.  23i£,  F).  Zellen  eiförmig  zu  schwimmenden,  tafel- 
förmigen einschichtigen,  unregelmäßig  begrenzten  Colonien  verbunden  und  von  einer  an 
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der  Basis  der  Zellen  festeren  Gallerthülle  umgeben.  Chromatophor  central,  sternförmig  mit 
centralem  Pyrenoid.  Das  Assimilationsprodukt  ist  Stärke.  \  Zellkern  an  der  Basis  der 
Zelle.    Vermehrung  (durch  Zoosporen  mit  2  gleichen  Gilien?). 

Nur  1   Art.     Gh.  Rukiuae  Schmidle  als  Süßwasserplankton  in  Afrika. 

15.  Actidesmium  Reinsch.  (Fig.  23  O — J).  Die  Zellen  oval  mit  einem  kurzen  Stiel, 
meistens  zu  freischwimmenden  Colonien,  von  je  \  6  Zellen,  vereinigt.  Der  Chromatophor 
ist  eine  wandständige  Platte  ohne  Pyrenoid.  Das  Assimilationsprodukt  ist  Öl(?).  {  Zellkern. 
Durch  succedane  Teilungen  entstehen  in  jeder  Zelle  1  6  birnenförmige  Zoosporen  mit  2 
ungefähr  gleichen  Cilien,  aber  ohne  Stigma.  Die  Zellmembran  vergallert  am  Scheitel  der 
Zelle,  und  die  Zoosporen  sammeln  sich  zuerst  vor  der  Öffnung  in  einer  Kugel,  nachher 
drehen  sie  sich  mit  ihren  Schnäbelchen  zur  Spitze  der  entleerten  Mutterzelle  und  wachsen 
zu  einer  neuen  Zellgeneration  aus;  dies  kann  sich  noch  einmal  wiederholen,  dann  aber 
lösen  sie  sich  in  die  einzelnen,  aus  \  6  Zellen  bestehenden  Generationen  auf.  Ruhende 
Aplanosporen  mit  warziger  Membran  können  statt  Zoosporen  entstehen.  Befruchtung 
unbekannt. 

Nur  \   Art.     A.  Hookeri  Reinsch  als  Süßwasserplankton  in  Europa. 

16.  Codiolum  A.  Br.  Seite  124  füge  hinzu:  Die  Zelle  keulenförmig  mit  einem  kom- 
pakten Stiel.  Der  Chromatophor  wandständig,  netzförmig  mit  Fortsätzen  nach  innen  und 
mehreren  Pyrenoiden.  \  centraler  Zellkern.  Zoosporen  groß,  eiförmig  oder  zuckerhut- 
förmig  mit  4  Cilien  und  Stigma.  Gameten  (?)  umgekehrt  eiförmig  mit  2  Cilien.  Befruch- 
tung unbekannt.    Aplanosporen  werden  von  reducierten  Zoosporen  gebildet. 

7  Arten  im  Meereswasser  oder  Brackwasser,  an  Brückenpfeilern,  Felsen  oder  epiphytisch 
an  Algen  in  den  arktischen  und  temperierten  Meeren,  sowie  auf  den  Kerguelen.  Außer  G.  gre- 
garium  A.  Br.  können  als  Beisp.  erwähnt  werden  G  longipes  Fosl.,  C.  pusillum  (Lyngb.)  Kjellm. 
(=  Vaucheria  pusilla  Lyngb.),  G.  cylindraceum  Fosl.  und  G  Nordenskoeldianum  Kjellm. 


v.  Chlorothecieae. 

Die  Zellen  sitzen  mit  einem  Stiele  fest.   Die  Zoosporen  haben  nur  \  Cilie. 

\1.  Characiopsis  Borzi  (Fig.  24D,  E).  Die  Zelle  ist  rund,  oval  oder  an  dem  Ende 
zugespitzt  und  an  der  Basis  mit  einem  kürzeren  oder  längeren  Stiel,  welcher  durch  eine 
Haftscheibe  an  anderen  Gegenständen  haftet.  Mehrere  plattenförmige  Chromatophoren  ohne 
Pyrenoide.  Das  Assimilationsprodukt  ist  Öl.  Durch  Teilungen  entstehen  8 — mehrere  Zoo- 
sporen mit  \  Cilie  oder  eine  Anzahl  Aplanosporen,  die  durch  Auflösung  des  oberen  Teiles 
der  Zellmembran  frei  werden.  (Es  wird  von  Borzi  angegeben,  dass  die  Aplanosporen  zu 
Gametangien  umgebildet  werden  und  2- 


4  Isogameten  mit  1  Cilie  hervorbringen. ; 


Fig.  21.  A—C  Chlorothecium  Pirottae  Borzi,  A  vegetative  Zellen,  B  Bildung  von  Zoosporangien,  C  die  Entleerung 
der  Zoosporen;  D,  E  Characiopsis  gibba  (A.  Br.)  Borzi,  D  vegetative  Individuen,  E  Entleerung  der  Zoosporen;  F Sti- 
pitococcus  Lauterbornei  Schmidle,  eine  vegetative  Zelle.     (A-E  nach  A.  Borzi,  A—C  450/1 ,  J>,  E  745/1;  /'nach 

W.  Schmidle.) 
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Die  Arten  kommen  epiphytisch  oder  epizootisch  in  süßem  Wasser  in  allen  Weltteilen  vor. 
Von  Ckaraciam  A.  Br.  und  Characiopsis  Borzi  werden  zusammen  44  Arten  beschrieben;  zur 
Gattung  Characiopsis  gehören  wahrscheinlich  sicher:  Ch.  acuta  (A.  Br.)  Borzi,  Ch.  ellipsoidea 
W.  &  G.  S.  West,  Ch.  gibba  (A.  Br.)  Borzi,  Ch.  horizontalis  (A.  Br.J  Borzi,  Ch.  longipes  (A.  Br.) 
Borzi,  Ch.  minuta  (A.  Br.)  Borzi,  Ch.  pyriformis  (A.  Br.)  Borzi,  Ch.  subulata  (A.  Br.)  Borzi  und 
Ch.  turgida  W.  &  G.  S.  West. 

18.  Chlorothecium  Borzi  (nee  Krüger)  (Fig.  24  A — G).  Zellen  umgekehrt  birnen- 
förmig bis  keulenförmig,  an  einem  kurzen  Stiele  befestigt.  2 — 4  hellgrüne,  scheibenförmige 
Chrom atophoren  ohne  Pyrenoid.  Durch  Teilungen  in  1-  3  Richtungen  entstehen  16 —  6  4 
kugelige  Zoosporangien ,  die  später  1 — 4  Zoosporen  bilden.  Die  Zoosporen  haben  ein 
Stigma  und  nur  1  Cilie;  sie  werden  frei  durch  Bersten  des  Zoosporangiums  und  teilweise 
Auflösung  der  Urmutterzellmembran.  Die  Schwärmzellen  keimen  direkt  zu  neuen  Pflanzen  aus 
oder  copulierenf?)  und  bilden  runde,  glatte  Zygoten,  die  bei  der  Keimung  2  Zoosporen  bilden. 

Nur  1   Art.     Ch.  Pirottae  Borzi  im  Süßwasser  in  Italien. 

19.  Peroniella  Gobi  Seite  68  füge  hinzu:  Die  Zelle  stecknadelförmig  oder  kugelig 
mit  einem  kürzeren  oder  längeren,  fadenförmigen,  soliden  Stielchen;  dessen  basales  Ende 
sich  zu  einem  Scheibchen  erweitert.  Jede  Zelle  hat  mehrere  wandständige,  scheibenförmige 
Ghromatophoren  ohne  Pyrenoide.    Ein  centraler  Zellkern. 

Nur  1  Art.  P.  Hyalothecae  Gobi  (incl.  P.  gloeophila  Gobi),  epiphytisch  an  verschiedenen 
Süßwasseralgen  in  Europa. 

20.  Stipitococcus  W.  &  G.  S.  West  (Fig.  %k F).  Zellen  elliptisch  oder  eiförmig, 
mehr  weniger  unregelmäßig,  an  einem  langen,  dünnen  Stiel  befestigt.  Chromatophor  eine 
parietale  Platte  ohne  Pyrenoid.  Das  Assimilationsprodukt  ist  Öl.  Durch  Querteilung  ent- 
stehen 2  Zoosporen  mit  1  Cilie,  welche  bei  der  Befestigung  den  Stiel  bildet. 

Nur  2  Arten.  Epiphytisch  an  europäischen  Süßwasseralgen:  S.  urceolatus  W.  &  G.  S.  West 
an  Mougeotia  und  S.  Lauterbornci  Schmidle  an  Hyalotheca. 

Zweifelhafte  Gattungen. 

1.  Oophila  Lambert.  Kugelige  oder  durch  Druck  etwas  eckige  Zellen,  die  endozoo- 
tisch  in  der  Eimembran  von  Amblystoma  punetatum  vorkommen. 

Nur  1   Art.     0.  Amblystomatis  Lambert  aus  Nordamerika. 

Anm.  Getrocknete  Exemplare  sind  vorhanden  (Phycoth.  Bor.  America  No.  1267),  es  fehlt 
aber  sowohl  die  Gattungs-  wie  die  Artsdiagnose. 

2.  Pachysphaera  Ostenf.  Zellen  kugelig;  Membran  dick  mit  vielen  regelmäßigen 
Poren.    Die  Chromatophoren  sind  grün,  kugelig  und  granuliert.    Vermehrung  unbekannt. 

Nur  1  Art.  P.pelagica  Ostenf.  kommt  als  Meeresplankton  im  nördlichen  atlantischen  Meere  vor. 
Anm.    Die  systematische  Stellung  dieses  Organismus  ist  sehr  unsicher;  wahrscheinlich  sind 
es  nur  Ruhezellen  von  anderen  Algen,  vielleicht  Halosphaera. 

3.  Rodoessa  Perty  sind  nur  absterbende  Familien  von  Synura  Uvella  Ehrb.  oder 
einer  verwandten  Form. 

4.  Pleurocapsa  Hauck.  Seite  69.  Diese  Gattung  gehört  zu  den  Chamaesiphonaceae 
(Th.  I.  Abt.  1a.  Seite  59). 

5.  Acanthoica  Lohm.  Die  Zellen  haben  gelbe  Chromatophoren  und  können  deshalb 
nicht  zu  den  Chlorophyceen  gerechnet  werden. 

6.  Diplocystis  Cleve  und  7.  Hexasterias  Cleve  sind  vielleicht  Eier  von  Tieren  im 
Meeresplankton  und  gehören  sicher  nicht  zu  den  Chlorophyceen. 

8.  Hyalophysa  Cleve.  Gehört  vielleicht  als  Entwicklungsstadium  zu  einer  Diatomacee 
im  Meeresplankton ;  die  ist  sicher  keine  Chlorophycee. 

9.  Pterococcus  Lohm.,  10.  Pterocystis  Lohm.,  11.  Pterosperma  Pouchet  und 
12.  Pterosphaera  (Jörg.)  Lohm.  werden  von  H.  Lohmann  (»Eier  und  sogen.  Cysten  d. 
Plankton-Expedition«  in  »Ergebnisse  der  Plankton-Expedition  der  Humboldt-Stiftung.  Bd.  IV. 
N.  Kiel  u.  Leipz.  1904«)  zu  einer  Familie  Pterospermaceae  vereinigt.  Diese  Gattungen 
haben  aber  gelbbraune  Chromatophoren  und  gehören  nicht  zu  den  Chlorophyceen;  sie  sind 
wahrscheinlich  Ruhestadien  von  Organismen,  die  vielleicht  zu  den  braunen  Flagellaten  ge- 
rechnet werden  können. 
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Farblose  Nebenformen  der  Protococcaceae  (Rhodochytriaceae). 

Wichtigste  Litteratur.  G.  Lagerheim,  Rhodochytrium  nov.  gen.  (Botan.  Zeitung,  Leipzig 
1 893) ;  Derselbe,  Harpochytrium  und  Achlyella,  zwei  neue  Chytridiaceen-Gattungen  (Hedwigia 
4  890);  Chr.  Gobi,  Fidminaria  mucophüa  nov.  gen.  et  sp.  (Scripta  bot.  Horti  Univ.  Petropol. 
Fase.  XV.  St.  Petersbourg  1899);  N.  Wille,  Algen  aus  d.  nördl.  Tibet  (S.  Hedin,  Geograph, 
wissen.  Ergebnisse  meiner  Reisen  in  Zentralasien.  Petermann1  s  Mitteil.  Ergänzungsheft  No.  131. 
Gotha  1900);  P.  A.  Dangeard,  ün  nouveau  genre  de  Chytridiacees  le  Rkabdium  acutum  (Le 
Botaniste  IX.  Paris  1903);  G.  F.  Atkinson,  The  Genus  Harpochytrium  in  U.  S.  (Annales 
Mycol.  I.  Berlin  1903);  Derselbe,  Note  on  the  Genus  Harpochytrium  (Journal  of  Mycology. 
Vol.  10.  Golumbus  1904). 

Es  sind  einige  farblose  Formen  beschrieben,  die  so  große  Ähnlichkeit  mit  den  Proto- 
coccaceen  zeigen,  dass  ich  geneigt  bin,  diese  als  reducierte  Protococcaceen  anzusehen.  Die 
in  Blättern  parasitierende  Gattung  Rhodochytrium  Lagerh.  schließt  sich  so  nahe  an  Phyllo- 
hium  Klebs  an,  dass  ein  genetischer  Zusammenhang  sehr  wahrscheinlich  ist.  Die  Gattung 
Harpochytrium  Lagerh.  steht  der  Gattung  Peroniella  Gobi  so  nahe,  dass  auch  hier  eine 
genetische  Verbindung  angenommen  werden  kann. 

Die  jetzt  bekannten  farblosen  Protococcaceen  schließen  sich  also  als  farblose  Neben- 
formen an  die  Unterfamilien  Endosphaereae  und  Chlor othecieae. 

i.  Rhodochytrieae. 

Die  Zellen  farblos  mit  rhizoidähnlichen  Verzweigungen.  Schwärmzellen  mit  2  gleichen 
Cilien. 

1.  Khodochytrium  Lagerh.  (Fig.  25(7— H).  Die  Zelle  ist  farblos  oder  mit  roten 
Öltropfen,  flaschenförmig,  nach  unten  schlauchartig  verzweigt  und  bildet  kugelige  oder  un- 
regelmäßig angeschwollene  Sporangien,  in   welche  der  Inhalt  aus  den  Schläuchen  hinein- 


Fig.  25.     A,  B  Harpochytrium  Hedinii  Wille,  die  Zoosporangien  entleeren  Zoosporen;  C—H  RhodocJn/triwn  Spilan' 

thidi.i   Lagerh.,    C  Vermehrungssporangium;    1)  Bildung   eines   Vermehrungssporangiums   aus    dem    rhizoiden    Teile; 

E  Aplanospore ;   F,  Q   Schwärmzellen  nach   dem  Austritt  und    einige  Zeit  nachher;   #  Verzweigungen  de»  rhizoiden 

Teiles.  (A,  B  nach  G.  F.  Atkinson,  C--H  nach  G.  Lagerheim.) 
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wandert.  Stärke  und  Chromatophor  fehlen.  In  den  dünnwandigen  Vermehrungssporangien 
(Zoosporangien  oder  Gametangien)  wird  eine  große  Anzahl  kegelförmiger  oder  ovaler, 
chlorophyllfreier  Schwärmzellen  mit  2  gleichen  Cilien  und  Hämatochrom  am  Vorderende 
gebildet.  Die  Schwärmzellen  keimen  direkt  oder  copulieren  wie  Gameten  und  bilden  runde 
Zygoten.  Bei  der  Keimung  treibt  die  Schwärmzelle  oder  Zygote  zuerst  einen  Keimschlauch 
durch  die  Blattepidermis  und  verzweigt  sich  dann  schlauchartig  in  den  Intercellularräumen 
der  Wirtpflanze  und  kann  kurze  Haustorien  bilden.  Die  Dauersporangien  (Aplanosporen) 
haben  eine  dicke,  dreischichtige,  gelbliche  Membran,  enthalten  viel  Stärke  und  blaurothes  Öl. 
Nur  4  Art.  R.  Spilanthidis  Lagerh.  parasitisch  in  den  Blättern  von  Spilanthes  in  Süd- 
amerika und  Ambrosia  artemisiaefolia  in  Nordamerika. 

ii.  Harpochytrieae. 

Die  Zellen  farblos  mit  einem  Stiele  befestigt.    Schwärmzellen  mit  \  Gilie. 

1.  Harpochytrium  Lagerh.  (Fig.  2  5^4,  B)  (incl.  Fulminaria  Gobi,  Rhabdium  Dang.). 
Die  epiphytische  Zelle  ist  farblos,  sichelförmig,  an  einem  längeren  oder  kürzeren  Stiel  am 
Ende  oder  etwas  seitlich  befestigt.  Die  Zoosporen  entstehen  simultan  in  einem  durch  eine 
Querwand  von  dem  vegetativen  Teil  abgetrennten  Zoosporangium,  das  sich  am  Scheitel 
öffnet;  sie  sind  eiförmig  mit  \  Cilie.  Die  basale,  vegetative  Zelle  kann  wiederholt  zum 
neuen  Zoosporangium  herauswachsen. 

3  Arten.  Epiphytisch  an  Süßwasseralgen  in  Europa,  Asien,  Nord-  und  Südamerika:  H. 
Hyalothecae  Lagerh.  (=  Fulminaria  mucophila  Gobi),  H.  Hedinii  Wille  (=  Rhabdium  acutum 
Dang.)  und  R.  intermedium  Atkins. 
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Wichtigste  Litteratur.  C.  Nägeli,  Gattungen  einzelliger  Algen.  Zürich  1 849;  A.  Braun, 
Algarum  unicellularium.  Lips.  1855;  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum  I.  Patavii  4  889,  S.  585—86, 
590—92;  A.  Borzi,  Studi  Algologici  II.  Palermo  4895;  K.  Bohlin,  Studier  öfver  Alggruppen 
Confervales.  (Bihang.  t.  sv.  Vet.  Akad.  Handlingar  Bd.  23.  Afd.  HL  No.  3.  Stockholm  4  897); 
E.  Lemmermann,  Das  Genus  Ophiocytium  (Hedwigia  Bd.  38.  Dresden  4  899);  W.  Heering, 
Die  Süßwasseralgen  Schleswig-Holsteins.  T.  4.  Hamburg  4  906;  R.  Gerneck,  Zur  Kenntn.  nied. 
Chlorophyceen  (Beihefte  z.  Bot.  Gentralbl.  Bd.  XXI.  Abt.  2.  Dresden  4  907). 

Merkmale.  Die  Zellen  sind  unbeweglich,  cylinderförmig,  gerade  oder  gebogen,  mehr- 
kernig, in  der  einen  oder  in  beiden  Enden  mit  einem  Membranstachel  versehen,  festsitzend 
oder  freischwebend,  vereinzelt  oder  mehrere  Generationen  zu  Colonien  vereinigt.  Keine 
vegetative  Teilungen,  Vermehrung  durch  Zoosporen  mit  2  Cilien  und  Aplanosporen. 

Vegetationsorgane.  Die  Zellen  sind  lang  cylindrisch  und  an  den  Enden  abgerundet, 
bisweilen  etwas  angeschwollen.  In  dem  einen  oder  in  beiden  Enden  ist  die  Membran  zu 
einem  stielförmigen  oder  stacheligen  Membranfortsatz  herausgezogen;  bei  den  festsitzenden 
Formen  ist  der  eine  von  diesen  zu  einem  Haftapparat  umgebildet.  Die  Zellen  können  bei- 
nahe grade  sein  oder  gekrümmt,  ja  sogar  mehrmals  wie  eine  Spirale  gewunden.  Die 
Zellen  leben  entweder  vereinzelt  oder  mehrere  Generationen  sind  zu  verzweigten  Colonien 

Natürl.  Pflanzenfam.    Nachträge  zu  I.  2.  4 
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vereinigt.  Die  Zellwand  besteht  aus  einem  kurzen,  übergreifenden,  strukturlosen  Deckel  an 
dem  oberen  Ende  und  einem  langen  cylindrischen  unteren  Teil  aus  schräg  verlaufenden 
Lamellen  bestehend.  In  jeder  Zelle  giebt  es  viele  wandständige,  scheibenförmige,  häufig 
H- förmig  aussehende,  blassgrüne  Chromatophoren  ohne  Pyrenoide  und  mehrere  wand- 
ständige Zellkerne;  das  Assimilationsprodukt  ist  nicht  Stärke,  sondern  fettes  Öl,  und  als 
ReservestofT  kann  außerdem  Gerbstoff  vorkommen-  Vegetative  Teilungen  kommen  nicht  vor. 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung  geschieht  durch  Bildung  von  Zoosporen  und  Ap- 
lanosporen.  Die  Zoosporen  entstehen  zu  mehreren  (8)  in  einer  Mutterzelle  und  werden 
frei  durch  Absprengen  eines  Deckels;  sie  sind  birnförmig  und  besitzen  2  Cilien.  Bei  einigen 
Arten  setzen  die  Zoosporen  sich  bei  der  Mündung  des  Zoosporangiums  fest  und  wachsen 
zu  neuen  Zellen  aus;  dadurch  können  Zellcolonien  von  mehreren  Generationen  quirlförmig 
angeordnete  Zellen,  deren  Mutterzellen  entleert  sind,  zustande  kommen.  Die  Aplano- 
sporen  sind  kugelig,  entstehen  durch  Querteilung,  \  — 16  innerhalb  einer  Zelle  und  werden 
durch  Absprengung  des  Deckels  frei;  sie  wachsen  direkt  zu  neuen  Zellen  aus. 

Befruchtung  ist  noch  nicht  nachgewiesen.  Die  Teilung  des  Inhaltes  einer  Zelle  in 
viele  (32?)  kleine  Gameten(?)  mit  rotem  Augenpunkte  wird  angegeben,  das  Austreten 
und  eventuelle  Gopulation  ist  aber  nicht  beobachtet.  Von  einigen  Verf.  wird  angenommen, 
dass  die  beobachteten  zweigeißeligen  Schwärmzellen  eigentlich  Gameten  sind,  und  dass  die 
Zoosporen  eingeißelig  sein  sollten ;  dies  ist  aber  noch  nicht  nachgewiesen. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Familie  ist  kosmopolitisch  und  Arten  kommen  vor 
von  den  arktischen  bis  zu  den  wärmsten  Gegenden. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Die  Arten  der  Gattung  Ophiocytium  sind  miteinander 
so  nahe  verwandt,  dass  die  Gattung  Sciadium  A.  Br.  nicht  mehr  aufrecht  gehalten  werden 
kann.  Ich  bin  mit  Lemm ermann  einverstanden,  dass  die  Gattung  Ophiocytium  Nägl. 
eine  besondere  Familie  bilden  muss.  Die  Verwandtschaftsverhältnisse  dieser  Familie  ist  aber 
nicht  leicht  festzustellen.  Zuerst  A.  Borzi,  nach  ihm  K.  ßohlin  und  die  meisten  neueren 
Algologen  nehmen  an,  dass  Ophiocytium  mit  der  Gattung  Tribonema  Derb,  et  Sol.  (Con- 
ferva  (L.)  Lagern.)  nahe  verwandt  sei;  Ophiocytium  wäre  wohl  nach  dieser  Ansicht  als  eine 
zur  Einzelligkeit  reducierte  Tribonema  aufzufassen.  Die  Membranstruktur  und  die  vielen 
Zellkerne  bei  Ophiocytium  können  in  dieser  Richtung  gedeutet  werden. 

Ich  finde  aber,  dass  auch  die  ältere  Auffassung,  nach  welcher  Ophiocytium  mit  den 
Characieen  verwandt  sein  sollte,  noch  nicht  aufgegeben  zu  werden  braucht.  Durch  Verlänge- 
rung einer  Characiopsis-  oder  Chlorothecium-ZeMe  ist  die  Bildung  eines  Ophiocytiums  leicht 
vorstellbar;  die  Membranstruktur  könnte  sich  auch  durch  lokalisiertes  Membranwachstum 
aus  z.  B.  Chlor othecium  entwickelt  haben. 

Die  Familie  enthält  nur  \   Gattung Ophiocytium. 

\.  Ophiocytium  Nägl.  (inclus.  Sciadium  A.  Br.)  Seite  68  und  69.  Füge  hinzu: 
Vermehrung  durch  Zoosporen  und  Aplanosporen.    Gameten  vielleicht  vorhanden. 

Sect.  I.   Sciadium   A.  Br.     Die  Zellen   meistens  zu  Colonien  vereinigt,   immer  festsitzend. 

Sect.  II.  Euophiocytium.  Die  Zellen  freischwimmend,  meistens  vereinzelt;  nur  selten  zu 
Colonien  vereinigt. 

21   Arten  im  Süßwasser  in  allen  Weltteilen. 

Anm.  Eine  von  R.  Gerneck  beschriebene  Art:  Ophiocytium  breve  Gern,  muss  wahr- 
scheinlich zur  Gattung  Bumilleria  Borzi  gerechnet  werden. 
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N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  J.  Rostafinski  und  M.  Woronin,  Über  Botrydium  granulatum 
(Botan.  Zeit.  Leipz.  1877);  G.  Klebs,  Die  Beding,  d.  Fortpflanzung  bei  einigen  Algen  u.  Pilze. 
Jena  1896;  Iwan  off,  Zur  Entwicklungsgesch.  von  Botrydium  granulatum  (Ärb.  d.  k.  St.  Peters- 
burg. Ges.  d.  Naturf.  1898). 

Merkmale.    Seite  \%Z=  Botrydiaceae. 

Vegetationsorgane.  Seite  1  23.  Statt  der  letzten  Zeile  ist  zu  lesen:  Bei  Botrydium 
sind  viele  linsen-  bis  spindelförmige  Chromatophore,  die  in  jungen  Zellen  Pyrenoide  enthalten ; 
später  verschwinden  diese. 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung.  Seite  1 24.  Alles,  was  Codiolum  betrifft,  ist  zu 
streichen.  Füge  hinzu:  Bei  Protosiphon  vermehren  die  Zellen  sich  durch  Teilung,  die  jün- 
geren Zellen  werden  durch  Querwände  in  4 —  \6  Tochterzellen  zerlegt,  die  älteren  teilen 
sich  durch  Aussprossungen  im  oberen  Teile,  die  später  abgegliedert  werden.  Bei  Protosiphon 
ist  Zoosporenbildung  nicht  bekannt. 

Befruchtung.  Seite  \  2  4  lies:  Befruchtung  ist  nur  bei  Protosiphon  bekannt.  Die  Ga- 
meten können  entweder  aus  dem  protoplasmatischen  Wandbelege  der  gewöhnlichen  vege- 
tativen Pflanze  gebildet  werden,  oder  es  werden  zuerst  aus  dem  Inhalt  der  Mutterpflanze 
eine  Anzahl  rundliche  Ballen  (Aplanosporen?)  gebildet,  die  sich  im  Lichte  rot  färben  können 
und  bei  Benetzung  Gameten  bilden.  Die  Gameten  sind  ei-  oder  spindelförmig  mit  2  gleichen 
Cilien  und  Stigma.  Die  Gameten  können  zu  2  bis  mehreren  copulieren  und  bilden  dann 
sternförmige,  abgeflachte  Zygoten,  die  eine  längere  Ruheperiode  durchmachen,  oder  sie 
bilden  rundliche  Parthenosporen,  die  bald  zu  keimen  anfangen. 

In  der  Figurenerklärung  Fig.  82  ist  zu  lesen:  A,  B  Botrydium  granulatum  (L.)  Grev., 
C—K  Protosiphon  botryoides  (Kütz.)  Klebs. 

Keimung.    Seite  124;  die  Worte:  »entweder  sofort  oder«  sind  zu  streichen. 

Geographische  Verbreitung.  Sowohl  Botrydium  wie  Protosiphon  sind  Süßwasser- 
algen und  wachsen  auf  feuchtem  Boden,  vornehmlich  Lehmboden;  vielleicht  sind  sie  kosmo- 
politisch. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Die  Familie  Hydrogastraceae  bildet  ein  Bindeglied  zwi- 
schen die  Protococcaeeae  und  die  Valoniaceae.  Protosiphon  schließt  sich  wohl  am  nächsten 
an  die  Endosphaereae,  zeigt  aber  auch  gewisse  Ähnlichkeiten  mit  den  Botrydiopseae  und 
Codiolum]  Botrydium  nähert  sich  in  gewissen  Richtungen  Valonia,  scheint  aber  doch  mit 
Protosiphon  am  nächsten  verwandt  zu  sein. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Eine  wandständige  netzförmige  Ghromatophorplatte \ .  Protosiphon. 

B.  Viele  linsen-  oder  spindelförmige  Chromatophore 2.  Botrydium. 

\.  Protosiphon  Klebs  (Fig.  26  A,  B  und  Seite  123  Fig.  C—K)  {Botrydium  Wallr. 
p.  p.)  Zelle  zuerst  kugelig,  später  schlauchförmig  aus  einem  grünen,  kugeligen,  oberirdischen 
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Fig.  26.    A,  B  Protosiphon  botryoides  (Kütz.) 

Klebs,  verschiedene  Zustände  der  Zelltei.ung 

vegetativer  Pflanzen  (nach  J.  Rostafinski 

und  M.  Wo  ronin  1600/1). 


Teil  und  einem  langen,  meist  unverzweigten,  farblosen 
Wurzelteil  bestehend.  Der  Chromatophor  ist  eine  netz- 
förmig durchbrochene  Wandschicht  mit  mehreren  Pyre- 
noiden;  das  Assimilationsprodukt  ist  Stärke.  Viele 
Zellkerne  sind  im  Protoplasma  verteilt.  Die  Zellen  ver- 
mehren sich  durch  Teilung,  indem  die  jüngeren  Zellen 
durch  Querwände  in  4  — 16  Tochterzellen  zerlegt  wer- 
den ;  die  älteren  Zellen  teilen  sich  durch  Aussprossungen 
im  oberen  Teil,  welche  später  abgegliedert  werden. 
Unter  gewissen  Bedingungen  zerfällt  das  Protoplasma  in 
eine  Anzahl  kugeliger  Cysten  (Aplanosporen?),  die  sich 
rot  färben  und  ruhen.  Die  Cysten  können  unter  Um- 
ständen direkt  auswachsen.  Sowohl  die  vegetativen 
Zellen  wie  die  Cysten  können  eiförmige  Gameten  mit 
2  Cilien  und  Stigma  hervorbringen.  Durch  Copulation 
der  Gameten  entstehen  sternförmige  Zygoten,  die  nach 
einer  Ruhezeit  direkt  zu  vegetativen  Individuen  aus- 
wachsen. Die  nicht  copulierenden  Gameten  bilden 
Parthenosporen,  die  bald  zu  vegetativen  Zellen  heraus- 
wachsen können. 

Nur  1  Art.  P.  botryoides  (Kütz.)  Klebs  (=  Protococ- 
cus  botryoides  Kütz.,  P.  coccoma  Kütz.)  auf  feuchter  Erde 
bei  Süßwasseransammlungen  in  Europa. 

2.  Botrydium  (Wallr.)  Klebs  (Seite  123  Fig.  82 
J.,  B).  Die  Zelle  bildet  eine  große,  grüne  Blase,  welche 
im  Erdboden  mit  reich  verzweigten,  farblosen  Rhizoiden 
befestigt  ist.  Im  wandständigen  Protoplasma  giebts 
zahlreiche  Zellkerne  und  linsen-  bis  spindelförmige  Chro- 
matophore.  Die  vegetativen  Zellen  werden  zu  Zoo- 
sporangien  umgebildet,  öffnen  sich  im  Scheitel  durch 
ein  Loch  und  lassen  zahlreiche  eiförmige  Zoosporen  aus- 
schlüpfen; die  Zoosporen  haben  1  Cilie  und  2  Chromato- 
phoren  aber  kein  Stigma.  Hypnocysten  (Aplanosporen?) 
können  in  den  Wurzelfortsätzen,  wohin  alles  Proto- 
plasma wandert,  entstehen;  die  haben  dicke  Mem- 
branen und  mehrere  (?)  Zellkerne ;  nach  einer  Ruheperiode 
bilden  sie  Zoosporen  oder  wachsen  direkt  zu  neuen 
Pflanzen  aus. 

2  Arten.  B.  granulatum  (L.)  Grev.  mit  dünner  und 
B.  Wahlrotii  Kütz.  mit  dicker  Zell  wand.  Beide  wachsen 
auf  feuchtem  Boden,  besonders  Lehm.  Die  Gattung  ist 
wahrscheinlich  kosmopolitisch. 
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Wichtigste  Litteratur  (außer  der  Seite  54  erwähnten):  P.  A.  Dangeard,  Rech.  s.  1.  Algues 
inferieures  (Ann.  d.  Sciences  nat.  7.  Ser.  Bot.  T.  7.  Paris  <888>;  A.  Hansgirg,  Über  neue  Süß- 
wasser- und  Meeres-Algen  u.  Bakterien  (Sitzber.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wissenschaft  M.  N.  Cl.  I. 
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Prag  i 890) ;  W.  West,  Algae  of  English  Lake  District  (Journ.  of  Roy.  micr.  Soc.  Lond.  1892); 
W.  B.  Turner,  Algae  aquae  dulcis  Indiae  orientalis  (K.  sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  25,  No.  5. 
Stockh.  1892);  E.  de  Wilde  man,  Note  sur  1.  genre  Pleurococcus  (Bull.  l'Herb.  Boissier.  T.  1. 
Geneve  1893);  W.  Seh  midie,  Beitr.  z.  Algenfl.  d.  Schwarzwaldes  u.  d.  Rheinebene  (Ber.  nat. 
Ges.  Freiburg  i.  Br.  Bd.  7.  -1893);  R.  Chodat,  Golenkinia,  genre  nouv.  d.  Protococcoidees  (Journ. 
de  Botanique  T.  8.  Paris  1894);  Derselbe,  Mat.  serv.  ä  THist.  d.  Protococcoidees  I,  III.  (Bull.  THerb. 
Boissier.  T.  2,  3.  Geneve  1894 — 95);  W.  Krüger,  Beitr.  z.  Kenntn. .  d.  Organismen  d.  Saftflusses 
(Beilr.  z.  Physiol.  u.  Morph,  nied.  Organismen.  Hg.  v.  W.  Zopf,  H.  4.  Lpz.  1894)  R.  Chodat, 
Sur  le  genre  Lagerheimia  (Nuov.  Notarisia  1895);  K.  Bohlin,  Die  Algen  d.  ersten  Regnell'schen 
Expedition  I.  (Bih.  t.  k.  sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  23.  Afd.  III.  No.  7.  Stockh.  1897);  Derselbe,  Zur 
Morph,  u.  Biol.  einzelliger  Algen  (Öfvers.  Vet.  Akad.  Förhand.  Stockholm  1898No.  9);  B.  Schröder, 
Attheya,  Rhizosolenia  u.  andere  Planktonorganismen  (Ber.  d.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  XV.  Berlin 
1897);  Derselbe,  Über  das  Plankton  d.  Oder  (ibidem  Bd.  XV.  Berlin  1897);  E.  Lemmermann, 
Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Planktonalgen  (I  Hedwigia  Bd.  37.  Dresden  1898;  IX.  und  XVIII.  in  Ber. 
deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  18,  22.  Berlin  1900— 04);  Derselbe,  Phytoplankton  sächsischer  Teiche  (Plöner 
Forschungsbericht.  T.  7.  Stuttg.  1898);  W.  Schmidle,  Algologische  Notizen  X.  (Allgem.  bot. 
Zeitschr.  Jahrg.  1898);  Derselbe,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Planktonalgen  I.  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  18. 
Berlin  1900);  G.  T.  Moore,  New  or  little  known  unicel.  Algae  II.  (Botanic.  Gazette,  Vol.  32,. 
Ghigago  1901);  R.  Chodat,  Algues  vertes  dela  Suisse,  Berne  1902;  W.  &  G.  S.  West,  Contrib.  to 
Freshw.  Alga  of  Ceylon  (Transact.  Linn.  Soc.  2.  Ser.  Bot.  Vol.  6.  London  1902);  W.  Schmidle, 
Üb.  die  Gattung  Radiococcus  (Allgem.  Zeitschr.  f.  System.  Florist.  Jahrg.  VII.  Karlsruhe  1902); 
O.  Zacharias,  Kenntn.  nied.  Flora  u.  Fauna  holstein.  Moorsümpfe  (Plöner  Forschungsber. 
Bd.  X.  Stuttgart  1903);  E.  Lemmermann,  Brandenburgische  Algen  II.  (Zeitschr.  f.  Fischerei, 
Jahrg.  11.  Berlin  1903);  Derselbe,  Flagellatae,  Chlorophyceae,  Coccosphaerales  und Silicoflagellatae 
(Nordisches  Plankton,  Hg.  von  K.  Brandt.  Lief.  2.  Kiel  u.  Lpz.  1903);  H.  Lohmann,  Neue 
Unters,  üb.  d.  Reichtum  d.  Meeres  an  Plankton  (Wissensch.  Meeresuntersuchungen.  N.  I.  Bd.  7.  Abt. 
Kiel  190 3);  Derselbe,  Eieru.  sogenannte  Cysten  (Ergebnisse  d.  Plankton-Expedition.  Bd.  IV.  N.  Kiel 
1904);  E.  Lemmermann,  Das  Plankton  Schwedischer  Gewässer  (Arkiv  för  Botanik,  Bd.  2. 
Stockholm  1904);  G.  S.  West,  Treat.  on  British  Freshw.  Algae  Cambridge  1904);  F.  Oltmanns, 
Morph,  u.  Biol.  d.  Algen,  Bd.  1,  2.  Jena  1904 — 05);  G.  Nadson,  Z.  Morph,  d.  nied.  Algen 
Mus.  bot.  Lab.  med.  Inst.  f.  Frauen.  9.  St.  Petersb.  1906);  W.  Heering,  Die  Süßwasseralgen 
Schleswig-Holsteins  I.  (Jahrb.  d.  Hamburg.  Wissen.  Anstalten  23,111.  1906);  N.  Svedelius,  Üb. 
Fall  von  Symbiose  zw.  Zoochlorellen  u.  marin.  Hydroide  (Svensk.  bot.  Tidskrift.  Bd.  1 .  Stockh. 
1907);  R.  Gerneck,  Zur  Kenntn.  nied.  Chlorophyceen  (Beihefte  z.  Bot.  Centralblatt,  Bd.  XXI. 
Abt.  2.  Dresden  1907);  G.  S.  West,  Some  Critical  Green  Algae  (Linnean  Soc.  Journ.  of  Botany, 
Vol.  38.  London  1908);  H.  Lohmann,  Untersuchungen  zur  Feststellung  d.  vollständigen  Ge- 
haltes des  Meeres  an  Plankton  (Wissenschaftl.  Meeresuntersuchungen,  Abt.  Kiel.  N.  F.  Bd.  10. 
Kiel  1908);  Ch.  Bernard,  Protococcacees  et  Desmidiees  d'Eau  douce,  recoltees  ä  Java,  Batavia 
1908;  N.  Wille,  Zur  Entwicklungsgesch.  d.  Gattung  Oocystis  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  B.  26a. 
Berlin  1908). 

Merkmale.  Die  Zellen  sind  immer  unbeweglich  und  leben  einzeln  oder  bisweilen 
mehrere  zusammen  von  Gallerte  umgeben,  aber  nicht  zu  bestimmten  Colonien  verbunden. 
Vermehrung  durch  Aplanosporen  (Autosporen)  die  nach  Teilungen  in  { — 3  Richtungen  des 
Raumes  entstehen  und  durch  Sprengung  oder  Auflösung  der  ganzen  Mutterzellmembran 
einzeln  frei  werden;  nur  selten  hängen  mehrere  lose  zusammen.  Schwärmsporen  und  ge- 
schlechtliche Fortpflanzung  fehlen. 

Vegetationsorgane.  Die  Zellen  leben  bei  den  meisten  Gattungen  (außer  den  Ver- 
mehrungsstadien) einzeln,  bei  einigen  [Oocystis,  Nephrocytium)  dauert  jedoch  das  Ver- 
mehrungsstadium ziemlich  lange,  und  es  kann  sogar  vorkommen,  dass  2 — 3  Generationen 
von  Tochterzellen  innerhalb  der  Membran  der  ursprünglichen  Mutterzelle  zusammenliegen. 
Bei  einigen  Gattungen  [Radiococcus,  Tetracoccus,  Kirchneriella)  wird  nach  der  Teilung  die 
Mutterzellmembran  zu  einer  Gallertmasse  umgebildet,  und  die  Tochterzellen  verteilen  sich 
dann  meistens  unregelmäßig  in  dieser  Gallertmasse,  welche  bisweilen  [Radiococcus)  eine 
strahlige  Struktur  annimmt.  Bei  einigen  Micractinium-Arten  können  die  Zellen  eine  mehr 
oder  weniger  regelmäßige  Anordnung,  die  durch  die  Teilungen  der  Zellen  vorgeschrieben 
werden,  beibehalten.    Die  Gestalt  der  Zellen  ist  sehr  wechselnd:  die  Eremosphaereae  und 
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Chlorelleae  haben  runde  und  glatte  Zellen,  die  Micractinieae  haben  runde  und  stachelige 
Zellen,  die  Oocysteae  haben  ovale,  glatte  oder  in  verschiedener  Weise  stachelige  Zellen, 
die  Nephrocytieae  haben  gebogene,  ovale  bis  mondsichelförmige  Zellen,  und  die  Tetraedreae 
haben  regelmäßig  oder  unregelmäßig  gelappte  oder  geteilte  Zellen;  dazu  kommen  noch  bei 
einigen  Gattungen  von  unsicherer  Stellung  —  wahrscheinlich  gehören  sie  zu  den  Oocysta- 
ceae (Centritr  actus,  Desmatr actum)  —  spindelförmige,  in  den  Enden  stachelige  Zellen.  Die 
Stacheln  sind  verschieden  gebaut,  entweder  als  cylindrische  oder  an  der  Basis  kegelförmige, 
compakte Membranverdickungen,  oder  sie  sind  teilweise  hohl;  sie  bedecken  entweder  regellos 
die  ganze  Zelloberfläche  oder  nur  einen  Teil  und  können  bisweilen  nur  an  bestimmten  Stellen 
auftreten.  Der  Chromatophor  ist  meistens  groß,  wandständig  und  glockenförmig  [Chlorella) 
mit  oder  ohne  Pyrenoid;  bei  Eremosphaera,  Meringosphaera  und  einigen  Oocystis- Arten 
wird  aber  der  Chromatophor  in  mehrere  wandständige  Chlorophyllplatten  gespalten. 

Die  Vermehrung  ist  nur  vegetativ.  Durch  successive  oder  simultane  Teilung  entstehen 
eine  Anzahl  Aplanosporen,  die  hier  »Autosporen«  genannt  werden ;  dieselben  wachsen  sofort 
aus  und  können  als  reducierte  Zoosporen  aufgefasst  werden.  Die  Teilungen  folgen  in  \ 
bis  3  Richtungen  des  Raumes;  die  gebildeten  Autosporen  umgeben  sich  mit  Membran,  un- 
abhängig von  der  Mutterzellmembran  und  werden  von  dieser  befreit,  indem  sie  durch  ein 
Loch  herausschlüpfen  (Micractinium),  dadurch,  dass  die  Mutterzellmembran  in  Stücke  ge- 
sprengt (z.  B.  Placosphaera)  wird  oder  sich  in  Gallerte  verwandelt  (z.  B.  Kirchner  iella).  Die 
Autosporen  trennen  sich  entweder  voneinander  sofort  oder  können  bisweilen  in  bestimmter 
Anordnung  lange  zusammenhängen  (Micractinium- Arten). 

Als  Ruhestadium  können  Akineten  gebildet  werden;  sie  haben  eine  dicke  Membran  und 
einen  verdickten  Inhalt,  der  bisweilen  (Oocystis)  eine  rötliche  Farbe  annimmt. 

Zoosporen  fehlen.  Bei  Micractiniwn  wird  freilich  ein  Gloeocystis-ähnlkhes  Palmella- 
stadium angegeben,  aus  welchem  Zoosporen  mit  4  Cilien  gebildet  werden  sollen;  es  scheint 
mir  aber  nicht  sicher,  dass  dies  Palmella-  und  Zoosporenstadium  in  die  Entwicklungs- 
geschichte von  Micractinium  hineingehört.  Weitere  Untersuchungen  müssen  diese  Frage 
entscheiden. 

Befruchtung  ist  bisher  ganz  unbekannt. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Die  Oocystaceae,  so  wie  ich  sie  hier  fasse,  sind  als 
reducierte  Protococcaceen,  bei  welchen  die  Zoosporenbildung  verloren  gegangen  ist,  aufzu- 
fassen. Die  Eremosphaereae  schließen  sich  vielleicht  an  Halosphaera,  die  Chlorelleae  an 
Chlorococcum.  Innerhalb  der  Familie  der  Oocystaceae  haben  wohl  die  Oocysteae  sich  aus 
den  Chlorelleae  entwickelt  und  ebenso  die  Micractinieae.  Die  Nephrocytieae  schließen  sich 
nahe  an  die  Oocysteae  und  die  Tetraedreae  an  die  Micractinieae  an.  Betreffend  die  Stellung 
von  Kirchneriella  kann  Zweifel  obwalten.  Ich  fasse  die  Gattung  als  nahe  verwandt  mit 
Nephrocytium  und  stelle  sie  zu  den  Oocystaceae,  andere  können  vielleicht  annehmen,  dass 
die  Gattung  eher  mit  Selenastrum  verwandt  wäre  und  zu  den  Coelastraceae  gestellt  werden 
sollte.  Erst  weitere  entwicklungsgeschichtliche  Untersuchungen  über  Selenastrum  können 
diese  Frage  entscheiden. 

Geographische  Verbreitung.  Mit  Ausnahme  von  ein  Paar  Arten  von  Oocystis  und 
der  Gattung  Meringosphaera,  die  nur  als  Meeresplankton  bekannt  ist,  kommen  alle  Oocysta- 
ceen  ausschließlich  in  süßem  oder  schwach  brackischem  Wasser  vor.  Die  meisten  Gat- 
tungen sind  schon  aus  allen  Weltteilen  bekannt  oder  kommen  wahrscheinlich  vor. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Zellen  rund,  oval  oder  mondsichelförmig, 
a.  Zellen  rund. 

ot.  Zellmembran  ohne  Stacheln. 

I.  Zellen  mit  mehreren  Chlorophyllplatten I.  Eremosphaereae. 

\.  Die  Chromatophoren  oval,  flach.     2—4  Aplanosporen A.  Eremosphaera. 


Oocystaceae.     (Wille.) 


55 


2.  Die  Chromatophoren  eckig  radial  gestellt.  Viele  Aplanosporen .   2.  Excentrosphaera. 
II.  Zellen  mit  1   glockenförmigen  Chromatophor II.  Chlorelleae. 

1.  Zellen  meistens  einzeln. 

*  Membran  nicht  inkrustiert;  sie  wird  nicht  in  Stücke  zersprengt.    .    3.  Chlorella. 
**  Die  Membran  inkrustiert,  wird  in  Stücke  zersprengt 4.  Placosphaera. 

2.  Die  Zellen  liegen  in  einer  Gallertmasse  meistens  zu  4  zusammen. 

*  Die  4-Zellen  liegen  tetraedrisch 5.  Radiococcus. 

**  Die  4-Zellen  liegen  in  einer  Ebene 6.   Tetracoccus. 

ß.  Zellmembran  mit  Stacheln III.  Micractinieae. 

I.  Zellen  mit  1   glockenförmigen  Chromatophor 7.  Micractinium. 

II.  Zellen  mit  2  bis  mehreren  Chlorophyllplatten 8.  Meringosphaera. 

b.  Zellen  oval,  elliptisch  oder  mondsichelförmig. 

a.  Zellen  oval  oder  elliptisch  nicht  gekrümmt .    .IV.  Oocysteae. 

I.  Zellmembran  ohne  Stacheln. 9.  Oocystis. 

II.  Zellmembran  mit  Stacheln. 

1.  Die  Teilungen  in  3  Richtungen  des  Raumes 10.  Lagerheimia. 

2.  Die  Teilungen  in  1   Richtung 1 1 .  Franceia. 

ß.  Zellen  gekrümmt V.  Nephrocytieae. 

I.  Zellen  mit  abgerundeten  Enden 4  2.  Nephrocytium. 

II.  Zellen  mondsichelförmig  mit  spitzen  Enden 4  3.  Kirchnerzella. 

Zellen  eckig,  lappig  bis  tief  eingeschnitten VI.  Tetraedreae. 

a.  Zellen  eckig  oder  unregelmäßig  lappig 14.  Tetraedron. 

b.  Zellen  di-  oder  trichotomisch  eingeschnitten  . 15.  Thamniastrum. 


i.  Eremosphaereae. 

Einzelne  große,  runde  oder  ovale  bis  birnenförmige  Zellen  mit  centralem  Zellkern  und 
vielen  wandständigen  oder  radial  geordneten  Chromatophoren,  die  \  bis  mehrere  Pyrenoide 
enthalten.    Vermehrung  durch  2  bis  viele  Aplanosporen.    Rote,  runde  Ruheakineten. 

i.  Eremosphaera  de  By.  Seite  58  füge  hinzu:  Die  Chromatophoren  sind  flach  mit 
einem  conischen  Vorsprung  nach  innen, 
rund,  elliptisch  oder  birnenförmig  und  ent- 
halten \  —  4  Pyrenoide.  Die  Zelle  kann  sich 
häuten,  indem  die  Zellwand  sich  in  2 
Schichten  teilt  und  die  innere  mit  dem  Zell- 
inhalt aus  der  äußeren  Membranschicht 
heraustritt.  Durch  successive  Teilung  ent- 
stehen 2  —  4  Aplanosporen  (Autosporen). 
Die  Ruheakineten  haben  eine  rote  Farbe, 
enthalten  Öl  und  entstehen  durch  Ver- 
dickung der  Mutterzellmembran,  entweder 
ohne  oder  nach  Teilung  der  Mutterzelle. 

2.  Excentrosphaera  Moore  (Fig.  27 
A,  B)  [Eremosphaera  de  By.  p.  p.).  Die 
Zellen  sind  einzeln  frei  schwimmend,  ziem- 
lich groß,  in  der  Form  variierend  von  rund, 
elliptisch   bis    birnenförmig    oft  mit  einer 

einseitigen  Membranverdickung.  Die  Chromatophoren  sind  wandständig,  eckig,  radial  ge- 
streckt und  enthalten  zahlreiche  Pyrenoide.  Vermehrung  durch  zahlreiche,  runde  Aplano- 
sporen, die  durch  ein  Loch  im  Aplanosporangium  heraustreten. 

\  Art.    E.  viridis  Moore  in  süßem  Wasser  in  Europa  und  Nordamerika. 


Fig.  27.     Excentrosphaera    viridis    Moore,    A  Zelle     mit 

Wandverdickung,    B  Entleerung  der  Aplanosporen  (nach 

G.  T.  Moore  250/1). 


iL  Chlorelleae. 

Runde  (selten  ovale)  Zellen  mit  glatter  Membran,  entweder  einzeln  oder  mehrere  zu- 
sammen von  Gallert  umgeben.  \  glockenförmiger  Chromatophor  oder  parietale  Chloro- 
phyllplatte mit  oder  ohne  Pyrenoid.    Aplanosporen  (Autosporen)  entstehen  durch  Teilungen 
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in  2  —  3  Richtungen  und  werden  frei  durch  ein  Loch  oder  durch  Zersprengung  der  Mutter- 
zellmembran in  Stücke. 

3.  Chlorella  Beyerinck.  (Fig.  28-4 — E)  Seite  160  füge  hinzu  (inclus.  Chlor  othe  dum 
Krug.,  Palmellococcus  Chodat,  Ghloröidium  Nads.,  Krügera  Heering,  Acrosphaera  Gern., 
Chlorococcum  Auct.  p.p.,  Pleurococcus  Auct.  p.  p.,  Protococcus  Auct.  p.p.):  Die  Zellen 
leben  einzeln  oder  mehrere  von  Gallert  umgeben.  Der  Chromatophor  glockenförmig,  netz- 
förmig oder  plattenförmig,  mit  oder  ohne  Pyrenoid.  Assimilationsprodukt  Stärke,  Gly- 
cogen  oder  Öl.     Aplanosporen   (Autosporen)  entstehen  durch  Teilungen   in    3  Richtungen 


tarn    \  ™°/i 


Fig.  28.  A—C  Chlorella  vulgaris  Beyer.  A  eine  vegetative  Zelle,  B,  0  Teilungsstadien;  D,  E  C.  faginea  (Gerneci) 
Wille;  F,  G  Rndiococcus  nimbatus  (Wildm.)  Schmidle;  H—J  Tetracocms  botryoides  W.  West.  H  eine  Colonie, 
J  Gruppen  von  4  Zellen.     (A—C  nach  R.  Chodat;  D,  E  nach  E.  Gerneck  520/1;  F,  G  nach  E.  Wildeman  250/1 ; 

H—K  nach  W.West,  H  520/1,  J,  K  83u/l.) 


und  werden  frei  durch  Auflösen  oder  Zersprengung  der  Mutterzellmembran.  Ruheakinten 
können  vorkommen. 

Viele  Arten  im  Saftflusse  der  Bäume,  auf  feuchten  Felsen  u.  s.  w.  Bisweilen  auch  sym- 
biotisch  in  marinen  Hydroiden.     Siehe  Seite  160.     Artenanzahl  noch  unsicher. 

Sect.  I.  Euchlorella.  Zellen  kugelig  mit  dünner  Membran,  glockenförmiger  Chromatophor 
und  1  Pyrenoid.     Assimilationsprodukt  Stärke,  z.  B.  Chlorella  vulgaris  Beyer. 

Sect.  II.  Palmellococcus  (Ghod.).  Zellen  kugelig  mit  dicker  Membran  und  einer  parietalen 
Chlorophyllplatte  ohne  Pyrenoid  meistens  gedeckt  von  orangefarbigem  Öl  als  Assimilations- 
produkt,  z.  B.  C.  miniata  (Kütz.)  (=  Palmellococcus  rniniatus  Chod.)  auf  nassen  Mauern  u.  s.  w. 
in  Gewächshäusern. 

Sect.  III.  Chloröidium  Nads.  (=  Chlorothecium  Krug.,  Krügera  Heering).  Die  Zeilen 
kugelig,  elliptisch  oder  eiförmig,  grün.  Der  Chromatophor  eine  flache  Chlorophyllplatte  ohne 
Pyrenoid.     Assimilationsprodukt  Öl.     Z.  B.  G.  saccharophila  (Krug),  im  Saftflusse  der  Bäume. 

Sect.  IV.  Aerosphaera  (Gern.).  Zellen  kugelig,  grün  mit  netzförmigem,  gefaltetem  Chro- 
matophor ohne  Pyrenoid.  Assimilationsprodukt  Öl.  G.  faginea  (Gern.)  Wille  auf  Buchenstämmen 
in  Deutschland. 

4.  Placosphaera  Dang.    Siehe  Seite  160.    Füge  hinzu: 
-I   Art,  P.  opaca  Dang,  in  süßem  Wasser  in  Europa. 

5.  Radio coecus  Schmidle.  (Fig.  2  8  i'7,  6r)  (z.  T.  als  Pleurococcus  Wildm.  und  Tetracoccus 
West  beschrieben).  Mikroskopische  Familien  aus  4  (oder  mehreren)  tetraedrisch  gestellten, 
runden  oder  durch  Druck  eckigen  Zellen  von  einem  weiten  Gallertmantel  mit  strahliger 
Struktur  umgeben.  Der  Chromatophor  glockenförmig  mit  \  Pyrenoid.  Assimilationsprodukt 
Stärke.  Vermehrung  durch  tetraedrische  Teilungen  in  4  Autosporen  innerhalb  der  Mutter- 
zellmembran, welche  zerreißt  und  die  Autosporen  in  unregelmäßigen  Stücken  umgiebt. 

2  Arten  in  süßem  Wasser  in  Europa:  R.  nimbatus  (Wildm.)  Schmidle  (=  Pleurococcus 
nimbatus  Wildm.)  und  R.  Wildemanni  Schmidle  (=  Tetracoccus  Wildemanni  Schmidle). 

6.  Tetracoccus  West.  (Fig.  28  H — J)  (Westella  Wildm.).  Mikroskopische  Familien  aus 
mehreren  Unterfamilien,  bestehend  aus  meistens  4  in  einer  Ebene  liegenden  rundlichen  oder 
eckigen  Zellen.  Die  Unterfamilien  ohne  Gallertmantel,  aber  verbunden  durch  feine  Gallert- 
fäden nach  Auflösung  der  Mutterzellmembran  gebildet.  Zellen  mit  \  glockenförmigen 
Chromatophor   (ohne?)    Pyrenoid.     Vermehrung  durch   Autosporen,    welche    2  —  4    durch 
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kreuzweise  Teilung  in  2  Richtungen  entstehen  und  nach  der  fadenförmigen  Auflösung  der 
Mutterzellmembran  zu  4  verbunden  bleiben. 

Nur  i  Art  in  süßem  Wasser  in  Europa:  T.  botryoides  West  (=  Westella  botryoides  (West) 
Schmidle). 

m.  Micractineae. 

Kugelige,  stachelige  Zellen,  die  vereinzelt  leben  oder  in  bestimmter  Anzahl  lose  zu- 
sammenhängen, mit  \  glockenförmigen  oder  mehreren  plattenförmigen  Chromatophoren 
mit  oder  ohne  Pjrenoid.  Aplanosporen  (Autosporen)  entstehen  durch  Teilungen  in  2  bis 
3  Richtungen  und  werden  frei  durch  ein  Loch  oder  durch  die  Auflösung  der  Mutterzell- 
membran. 

7.  Micractinium  Fresen.  (Fig.  29  J. — G)  (inclus.  Archerina  Lankester,  Phythelios 
Frenzel,  Qolenkinia  Chod.,  Richteriella  Lemmerm.).  Zellen  kugelig  oder  ein  wenig  oval, 
einzeln  oder  lose  in  bestimmter  Anzahl  zu   Colonien  vereinigt,   mit  oder  ohne  Gallerthülle. 


Fig.  29.    A,  B  Micractinium  radiatum  (Chod.).    A  eine  vegetative  Zelle,  B  Bildung  von  Autosporen;    C  M.  pusillum 

Fresen,  eine  Colonie  mit  2  Zellen  in  der  Teilung;   D  Mfringosphaera  mediterranen  Lohraann,  eine  vegetative  Zelle. 

(A,  B  nach  R.  Chodat,  0  nach  E.  Lemmermann  600/1,  D  nach  H.  Lohmann.) 


Membran  allseitig  oder  einseitig  mit  langen  Borsten  besetzt.  Ghromatophor  glockenförmig 
mit  oder  ohne  Pyrenoid.  Assimilationsprodukt  Stärke  oder  Öl.  Vermehrung  durch  Teilungen 
in  2 — 3  Richtungen  und  Bildung  von  Autosporen,  die  durch  ein  Loch  herausschlüpfen  oder 
durch  Vergallertung  der  Mutterzellmembran  frei  werden.  Akineten  vorhanden.  (Bei  einer 
Art  werden  ein  Palmellastadium  und  4-geißelige  Zoosporen  angegeben ,  sind  aber  bisher 
noch  nicht  bestätigt.) 

7  Arten  als  Süßwasserplankton,  wahrscheinlich  in  allen  Weltteilen. 

Sect.  I.  Qolenkinia  (Chod.).  Die  Zellen  meistens  einzeln  lebend,  allseitig  mit  cylindrischen 
Borsten  versehen.  Der  Chromatophor  mit  Pyrenoid.  Typische  Art:  M.  radiatum  (Chod.)  Wille 
(=  Qolenkinia  radiata  Chod.). 

Sect.  II.  Phytelios  (Frenzel).  Zellen  einzeln  lebend,  allseitig  mit  cylindrischen  Borsten  ver- 
sehen. Chromatophor  ohne  Pyrenoid.  Typische  Art:  M.  viridis  (Frenz.)  Wille  (=  Phytelios 
viridis  Frenzel). 

Sect.  III.  Richteriella  (Lemmerm.).  Die  Zellen  meistens  zu  losen  Colonien  vereinigt,  ein- 
seitig mit  2  bis  mehreren  an  der  Basis  angeschwollenen  Stacheln  versehen.     Der  Chromatophor 
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mit  Pyrenoid.     Typische  Art:    M.  pusülum  Fresen.    (=  Qolenkinia  botryoides  Schmidle,  Rich- 
teriella  botryoides  (Schmidle)  Lemmerm.). 

8.  Meringosphaera  Lohmann.  (Fig.  29.D).  Zellen  kugelig,  freischwimmend,  mit  oder 
ohne  Gallerthülle,  allseitig  oder  einseitig  mit  mehreren,  farblosen,  geraden  oder  gebogenen, 
an  der  Basis  nicht  angeschwollenen  Borsten.  In  jeder  Zelle  3  bis  mehrere  parietale  Chloro- 
phyllplatten ohne  Pyrenoid.  Assimilationsprodukt  Öl.  Vermehrung  unbekannt. 

3  Arten  als  Meeresplankton,  M.  rnediterranea  Lohm.  (inclus.  M.  baltica  Lohm.),  M.  ra- 
dialis Lohm.  und  M.  serrata  Lohm. 

iv.  Oocysteae. 

Ovale  oder  elliptische,  nicht  gebogene  Zellen,  die  einzeln  oder  zu  mehreren  von  den 
Mutterzellmembranen  zusammengehalten  liegen,  mit  oder  ohne  Stacheln.  Ein  glocken- 
förmiger oder  mehrere  plattenförmige  Chromatophore  mit  oder  ohne  Pyrenoid.  Aplano- 
sporen  (Autosporen)  entstehen  durch  Teilung  in  \ — 3  Richtungen  und  werden  frei  durch 
Sprengung  oder  Vergallertung  der  Mutterzellmembran. 

9.  Oocystis  Nägl.  Seite  57  füge  hinzu:  (inclus.  Oocy 'Stella  Lemm.):  Die  Zellen  ohne 
Stacheln,  oval  oder  elliptisch,  nicht  gebogen ;  sie  schwimmen  entweder  einzeln  oder  zu  2 
bis  mehreren  in  einer  strukturlosen  Gallertmasse,  oder  aber  von  der  Mutterzellmembran 
umgeben,  welche  zuweilen  wieder  in  der  Membran  einer  älteren  Muttergeneration  stecken 
kann.  \  bis  mehrere,  wandständige  Chlorophyllplatten,  die  sternförmig  gelappt  oder  netz- 
förmig durchgebrochen  sein  können,  mit  oder  ohne  Pyrenoide.  Vegetative  Vermehrung 
durch  Teilung  der  Mutterzellen  in  2 — 3  Richtungen  des  Raumes,  wodurch  2 — 8  freie  Auto- 
sporen entstehen,  die  zuletzt  durch  Bersten  oder  Vergallertung  der  Mutterzellmembran  frei 
werden.  In  gewissen  Entwicklungsstadien  können  Tetraedron-F ormen  auftreten  als  Ruhe- 
stadien. 

Ca.  25  Arten  in  süßem  oder  brackischem  Wasser  oft  als  Plankton,  über  die  ganze  Welt 
verbreitet. 

Sect.  I.  Euoocystis  '(Lemm.)  Wille.     Pyrenoide  fehlen.    Z.B.  0.  Naegelii  A.  Br. 

Sect.  II.  Oocystella  (Lemm.)  Wille  (incl.  Sect.  Ooeystopsis  Lemm.).  Pyrenoide  vorhanden: 
0.  natans  (Lemm.)  Wille  (=  Oocystella  natans  Lemm.). 

\0.  Lagerheimia  (de  Toni).  (Fig.  30^1 — E)  (inclus.  Tetraceras  Chod.,  Pilidiocystis 
Bohlin,  Chodatella  Lemm.,  MlmwLemm.,  Oocystis  Nägl.  p.  p.).    Die  Zellen  mit  verschie- 


Fig.  30.    A,  B  Lagerheimia  ciliata   (Lagerh.)   Chodat,    A  eine  vegetative   Zelle,  B  Teilungsstadium,    C  L.   Echidna 
(Bohlin)   Teilungsstadium,    B,    E  L.    endophytica    (Bohlin)    Teilungsstadien.    {A,    B  nach  E.  Chodat,    C—E   nach 

K.  Bohlin  600/1.) 


den  angeordneten  Stacheln,  oval,  nicht  gebogen,  epiphytisch  oder  schwimmend,  entweder 
einzeln  oder  2  bis  mehrere  in  einer  strukturlosen  Gallertmasse,  oder  von  der  Membran  der 
Mutterzelle  umgeben.  Die  Membran  ist  farblos  oder  teilweise  durch  Inkrustierung  braun 
gefärbt.  \  bis  mehrere  plattenförmige  Chromatophore,  mit  oder  ohne  Pyrenoide.  Vege- 
tative Vermehrung  wie  bei  Oocystis. 

Ca.  16  Arten  im  Süßwasser  frei  schwimmend  oder  epiphytisch  an  Algen.  Wahrscheinlich 
in  allen  Weltteilen  verbreitet. 

Sect.  I.  Eulagerheimia  Wille  (incl.  Tetraceras  Chod.,  Chodatella  Lemm.).  Die  Stacheln 
an  den  beiden  Enden  der  Zellen.  Membran  farblos.  4  Chromatophor  mit  \  Pyrenoid.  Assimi- 
lationsprodukt Stärke.  Z.  B.  L.  ciliata  (Lagerh.)  Chod.  (=  Oocystis  ciliata  Lagerh.  =  Chodatella 
ciliata  (Lagerh '.)  Lern.). 
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Sect.  II.  Bohlinia  (Lemm.)  Wille.  Die  Stacheln  rings  um  die  Zelle.  Membran  farblos. 
\ — 4  Chromatophore  ohne  Pyrenoide.  Assimilationsprodukt  Öl.  Z.  B.  L.  Echidna  (Bohl.)  Wille 
(=  Oocystis  Echidna  Bohl.  =  Bohlinia  Echidna  (Bohl.)  Lemm.). 

Sect.  III.  Pilidiocystis  (Bohl.)  Wille.  \ — 2  Stacheln  an  dem  einen  Ende  der  Zelle.  Die 
eine  Membranhälfte  inkrustiert,  braungefärbt.  1  (?)  Ghromatophor  mit  \  Pyrenoid.  Assimilations- 
produkt Stärke,  z.  B.  L.  endophytica  (Bohl.)  Wille  (=  Pilidiocystis  endophytica  Bohl.). 

\  \ .  Franceia  Lemm.  (Fig.  3  1)  (z.  T.  als  Phytelios  Frenz,  u.  Golenkinia  Chod.  be- 
schrieben). Die  Zellen  oval,  einzeln  oder  lose  zu  Golonien  vereinigt,  von  einer  Gallerthülle 
umgeben,  frei  schwimmend,  mit  meh- 
reren langen,  an  der  Basis  nicht  ver- 
dickten Borsten  umgeben.  2 —  3  Chloro- 
phyllplatten, mit  oder  ohne  Pyrenoid. 
Die  Zellen  vermehren  sich  durch  Tei- 
lung in  \  Richtung. 

2  Arten  in  süßem  Wasser  in  Eu- 
ropa als  Plankton,  die  gewöhnlichste  Art 
ist  F.  ovalis  (France)  Lemm.  (=  Phyte- 
lios ovalis  France,  =  Golenkinia  Fran- 
cei  Chod.). 


v.  Nephrocytieae. 

Gebogene,  ovale  oder  mondsichel- 
förmige Zellen,  die  einzeln  liegen  oder 
zu  mehreren  von  der  mehr  oder  we- 
niger vergallerten  Mutterzellmembran 
zusammengehalten  werden.  \  wand- 
ständiger, plattenförmiger  Ghromato- 
phor mit  oder  ohne  Pyrenoid.  Aplano- 
sporen  (Autosporen)  werden  gebildet 
durch  Teilungen  in  2 —  3  Richtungen 
und  werden  frei  durch  Vergallertung 
der  Mutterzellmembran. 

1 2.  NephrocytiumNägl.  Seite  5  8 
füge  hinzu:  (inclus.  Hydrocystis  Turn., 


Fig.  31.    Franceia  ovalis  (France")  Lemm.    Eine  aus  drei  Zellen 
bestehende  Colonie  (nach  R.  Franc  6  ca.  650/1). 


Fig.  32.    A,  B  Kirchneriella  lunaris  (Kirchn.)  Mob.    A  eine  Fa- 
milie Von  4  Zellen,  wovon  die  eine   eine  Tochterfamilie  bildet, 
*     B  Teilungsstadium  (nach  R.  Chodat). 


Selenococcus  Schmidle  u.  Zach.,  Atrac- 
tinium  Zach.).  In  den  Gallertcolonien 
sind  die  Zellen  peripherisch  angeordnet. 
Die  Tochtercolonien  werden  frei  durch 
Vergallertung  oder  stückweise  Zer- 
sprengung  der  Mutterzellmembran.  Der 
Chromatophor  ist  eine  gebogene,  wand- 
ständige Chlorophyllplatte. 

7    Arten,    wahrscheinlich    in    allen 
Weltteilen  verbreitet. 

13.  Kirchneriella  Schmidle.  (Fig.  32-4,  B)  (inclus.  Selenoderma  Bohl.).  Die  Zellen 
sind  gekrümmt,  halbmondförmig  oder  mondsichelförmig  mit  zugespitzten  Enden  und  liegen 
regellos  oder  mit  der  concaven  Seite  nach  derselben  Richtung,  aber  nie  verwachsen,  in  einem 
formlosen  Gallertlager.  Der  Chromatophor  ist  eine  wandständige  Chlorophyllplatte  mit  i  Pyre- 
noid. Die  Teilungen  erfolgen  quer  oder  kreuzweise,  und  die  Tochterzellen  (Autosporen) 
wachsen  dann  gegen  einander  schief  aus,  werden  frei  durch  Aufbersten  der  Mutterzellmem- 
bran  und  umgeben  sich  mit  einer  Gallerthülle. 

7  Arten,  in  süßem  Wasser  wahrscheinlich  in  allen  Weltteilen,  die  typische  Art:  Kirch- 
neriella lunaris  (Kirchn.)  Moeb.  (=  Raphidium  convolutum  (Corda)  Rabh.  var.  lunare  Kirchn. 
=  Kirchneriella  htnata  (Kirchn.)  Schmidle).    • 
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vi.  Tetraedreae. 

Eckige,  lappige  oder  tief  eingeschnittene  Zellen,  mit  oder  ohne  Stacheln,  die  einzeln 
liegen  (oder  sehr  selten  mehrere  lose  zusammen).  Der  Chromatophor  eine  oder  mehrere 
wandständige  Platten  mit  oder  ohne  Pyrenoide.  Autosporen  entstehen  durch  Teilungen  in 
2  —  3  Richtungen  und  werden  durch  Aufbersten  der  Mutterzellmembran  frei. 

\  4.  Tetraedron  Kütz.  (=  Polyedrium  Nägl.)  Seite  60.  Füge  hinzu:  (inclus.  Polyedrium 
Nägl.,  Closteridium  Reinsch,  Reinschiella  de  Toni,  Staurophanum  Turn.,  Pseudostaurastrum 
Hansg.,  Poly'edriopsis  Schmidle,  Treubaria  Rernard).  Zellen  einzeln,  freilebend  (nach  der 
Teilung  können  ausnahmsweise  einige  Individuen  lose  zusammenhängen)  verschieden  ge- 
formt: spindelförmig  ohne  Längsstreifen,  3 — vieleckig  oder  gelappt  mit  mehr  oder  wenig 
hervortretenden  Stacheln,  Körnchen  oder  ungeteilten  Armen.  Ein  wandständiger,  platten- 
förmiger  Chromatophor  mit  oder  ohne  Pyrenoid.  Akineten  mit  bräunlichem  Inhalt  und  01- 
tropfen  kommen  vor. 

Ca.  46  Arten  in  süßem  oder  brackigem  Wasser  in  allen  Weltteilen. 

Sect.  I.  Polyedrium  (Nägl.)  Hansg.  Der  Rumpf  der  Zelle  deutlich  hervortretend,  mit  3 
bis  mehreren  Ecken,  ohne  oder  mit  kurzen,  einfachen  Stacheln.  Z.  B.  T.  caudatum  (Corda)  Hansg. 
(=  Astericium  caudatum  Corda). 

Sect.  II.  Closteridium  Reinsch  (incl.  Reinschiella  de  Toni).  Der  Rumpf  der  Zelle  deut- 
lich, schief  spindelförmig  mit  einem  einfachen  Stachel  an  jedem  Ende.  Z.  B.  T.  Lunula  (Reinsch) 
Wille  (=  Closteridium  Lunula  Reinsch,  =  Reinschiella  Lunula  (Reinsch)  de  Toni. 

Sect.  III.  Polyedriopsis  (Schmidle)  Wille.  Der  Rumpf  der  Zelle  deutlich,  die  Zelle  mehr- 
eckig und  jede  Ecke  mit  mehreren  langen  Stacheln.  Z.  B.  T.  spinulosum  Schmidle  (=  Polyedri- 
opsis spinulosum  Schmidle). 

Sect.  IV.  Pseudostaurastrum  Hansg.  (incl.  Staurophanum  Turn.).  Der  Rumpf  der  Zelle 
etwas  undeutlich,  die  Ecken  einfach  oder  wiederholt  lappig,  mit  oder  ohne  Stacheln.  Z.  B.  T. 
cruciatum  (Wallich)  Wille  (=  Staurophanum  cruciatum  (Wallich)  Turner). 

Sect.  V.  Cerasterias  (Reinsch)  Wille.  Die  Zelle  ohne  Rumpf  mit  mehreren  un verzweigten 
Armen.  T.  raphidioides  (Reinsch)  Hansg.  (=  Cerasterias  raphidioides  Reinsch,  =  Polyedrium 
Reinschii  Rabh.). 

A  n  m.  Einige  Arten,  die  zur  Gattung  Tetraedron  gestellt  wurden,  sind  nach  den  Unter- 
suchungen von  N.  Pringsheim  und  E.  Askenasy  Entwicklungsstadien  von  Hydrodictyon 
und  Pediastrum,  andere  sind  nach  meinen  Untersuchungen  Entwicklungsstadien  von  Oocystis. 
Wieviel  von  den  jetzt  beschriebenen  Arten  als  selbständige  Organismen  aufzufassen  sind,  lässt 
sich  deshalb  zur  Zeit  nicht  sicher  sagen. 

15.  Thamniastrum  Reinsch  Seite  60. 


Unsichere  oder  wenig  bekannte  Gattungen. 

\.  Acanthosphaera  Lemm.  (Fig.  33^4).  Von  der  Sectio  Qolenkinia  unter  Micracti- 
nium  hauptsächlich  durch  das  Fehlen  von  Gallerthüllen  und  dadurch,  dass  die  Borsten 
im  unteren  Drittel  dicker  sind,  abweichend.    Vermehrung  unbekannt. 

Nur  \  Art  als  Süßwasserplankton  in  Europa:  A.  Zachariasi  Lemm. 

2.  Echinosphaeridium  Lemm.  (Fig.  331?).  Von  der  vorhergehenden  hauptsächlich 
dadurch  verschieden,  dass  die  zugespitzten  Borsten  am  Grunde  von  einer  hyalinen,  kegel- 
förmigen Hülle  umgeben  sind.    Vermehrung  unbekannt. 

Nur  \  Art  als  Süßwasserplankton  in  Europa:  E.  Nordstedti  Lemm. 

3.  Centritractus  Lemm.  (Fig.  33  C)  (=  Centratractus  Lemm.,  Schroederia  Schmidle 
z.  T.).  Die  Zellen  einzeln,  freischwimmend,  etwa  oval,  an  jedem  Ende  mit  einem  langen 
Stachel.  Die  Zellmembran  ist  in  der  Mitte  durch  schiefe  Schichtung  in  einen  übergreifenden 
und  einen  darunterliegenden  Teil  differentiiert.  2  —  3  netzförmig  zerrissene,  parietale  Chro- 
matophoren  ohne  Pyrenoid.    Der  Zellkern  central.    Vermehrung  durch  Querteilung (?). 

Nur  i  Art  als  Süßwasserplankton  in  Europa:  C.  belonophorus  (Schmidle)  Lemm.  (==  Schroe- 
deria belonophora  Schmidle). 
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Anm.  Die  Entwicklung  dieser  Alge  ist  zu  wenig  bekannt,  um  die  systematische  Stellung 
sicher  festzustellen.  Es  scheint  mir  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Gattung  mit  Ophiocytium 
Nägl.  verwandt  sein  kann. 

4.  Desmatractum  W.  &  G.  S.  West.  Zellen  einzeln,  freischwimmend,  etwa  elliptisch 
mit  zugespitzten  Enden,  eingeschnürt  an  der  Mitte,  und  mit  8  längsgehenden  Membran- 
leisten. Der  Chromatophor  mit  1  centralen  Pyrenoid.  Vermehrung  unbekannt.  (Ist  viel- 
leicht mit  der  vorhergehenden  zu  vereinigen?) 

Nur  1  Art,  D.  plicatum  W.  &  G.  S.  Wes't  als  Süßwasserplankton  auf  Ceylon. 

5.  Phaeodactylum  Bohlin.  (Fig.  33(r — H).  Einzellig;  jede  Zelle  besitzt  die  Form 
eines  Sterns,  dessen  3  schmale,  in  einer  Ebene  liegenden  Arme  gleiche  Winkel  mit  einan- 
der bilden.    In  der  Mitte  der  Zelle  liegt  ein  wandständiger  Chromatophor  von  gelbbrauner 


Fig.  33.  A  Acanthosphaera  Zachartast  Lemm.;  B  Echinosphaeridium  Nordstedti  Lemm.;  C  Centritractus  belono- 
phorus  (Schmidle)  Lemm.;  D—  F  Desmatr actum  plicatum  W.  &  Gr.  S.West,  D  Zelle  mit  Pyrenoid,  E  eine  leere  Zelle, 
F  eine  Zelle  von  oben  gesehen;  G — H  Phaeodactfßum  tricornutum  Bohlin,  G  eine  vegetative  Zelle  von  der  Fläche, 
H  von  der  Seite  gesehen;  J  Teilnngsstadium.  {A,  B  nach  E.  Lemmermann  750/1;  0  nach  W.  Schmidle,  J)—F 
nach  W.  &  G.  S.  West  520/1;  G—J  nach  K.  Bohlin  6ü0/l.) 

Farbe.  In  der  Mitte  der  Zelle  ein  Zellkern.  Das  Assimilationsprodukt  ist  Öl.  Die  Membran 
ist  schwach  verkieselt.  Die  Vermehrung  geschieht  durch  Teilung,  die  in  einer  durch  alle 
Arme  gelegten  Ebene  stattfindet. 

Nur  1  Art,  Ph.  tricornutum  Bohlin  (?  Gerasterias  raphidioides  Reinsch  forma  tridens 
Reinsch)  im  Süßwasser  in  Nordeuropa. 

Anm.  Diese  Gattung  gehört  kaum  zu  den  Chlorophyceen,  die  systematische  Stellung  ist 
aber  sehr  unsicher ;  sie  würde  am  besten  zu  den  braunen  Algen  gerechnet  werden  können. 


Farblose  Nebenformen  der  Oocystaceen  (Protothecaceae). 

Wichtigste  Litteratur.  A.  Hansgirg,  Über  neue  Süßwasser-  und  Meeres-Algen  u.  Bak- 
terien (Sitzber.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wissenschaften,  M.  N.  Cl.  I.  Prag  1890);  W.  Krüger, 
Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Organismen  d.  Saftflusses  d.  Laubbäume  (Beitr.  z.  Phys.  u.  Morph,  niederer 
Organismen.  Hg.  von  W.  Zopf.  H.  4.  Lpz.  1894);  N.  Wille,  Algologische  Notizen  XIV.  Über 
Cerasterias  nivalis  Bohlin  (Nyt.  Mag.  f.  Naturvidenskaberne.  Bd.  41.  Kristiania  1903);  M.  W. 
Beijerinck,  Chlorella  variegata,  ein  bunter  Mikrobe  (Recueil  d.  Trav.  Botan.  Neerlandois  No.  1. 
Nimegue  1904). 
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Es  sind  einige  farblose  Organismen  beschrieben,  die  sich  in  ähnlicher  Weise  an  die 
Oocystaceen  anschließen,  wie  früher  bei  den  Volvocineen  und  Pleurococcaceen  für  einige  andere 
Formen  angenommen  wurden.  Ich  bin  geneigt,  diese  Organismen  als  farblose,  saprophy- 
tisch  sich  ernährende  Formen  anzusehen,  die  von  chlorophyllgrünen  abstammen,  aber 
durch  organische  Ernährung,  teilweise  auch  durch  Lichtabschluss  dazu  gezwungen  sind,  ihre 
holophytische  Ernährung  aufzugeben  und  infolgedessen  auch  die  Organe  für  die  holophy- 
tische  Ernährung  (das  Chlorophyll)  verloren  haben. 

Immerhin  ist  die  Entwicklungsgeschichte  dieser  Formen  meistens  noch  zu  wenig  be- 
kannt, um  zur  Zeit  etwas  entschiedenes  über  diese  hypothetische  Abstammung  sagen  zu 
können;  nur  bei  der  Gattung  Prototheea  Krüger  lässt  sich  die  nahe  Verwandtschaft  (als 
saprophytische  Reduktionsform)  zu  Chlorella  Beyer,  sicher  begründen ;  indem  die  Chlorella 
variegata  Beyer.,  welche  Art  bald  grün,  bald  farblos  auftritt,  den  Übergang  vermittelt. 

\.  Prototheea  Krüger.  (Fig.  34  A — G).  Die  Zellen  farblos,  kugelig  oder  ein  wenig 
oval  bis  birnenförmig,  meistens  mehrere  von  Schleimmassen  umgeben,  ohne  Chromatophore 
und  Pyrenoide,  enthalten  aber  \  Zellkern  und  Öltropfen.  Die  Vermehrung  durch  2  bis 
mehrere  Autosporen,  die  durch  einen  Riss  im  Mutterzellmembran  frei  werden.    In  ähnlicher 


Fig.  34.  A—G  Prototheea  moriformis  Krug.  A — C  Bildung  von  Autosporen,  D,  E  Entleerung  der  Autosporen,  F,  G 
ruhende  Aplanosporen;  H Mycotetraedron  cellare  Hansg.,  J—  L  Chionaster  nivalis  (Bohiin)  Wille,  J,  K  vegetative  Zellen,  L 
Zelle  mit  Aplanospore.   (A—G  nach  W.  Krüger   100U/I,  H  nach  A.  Hansgirg  15U0/1,    J— L  nach  N.  Wille  450/1.) 


Weise  werden  auch  ruhende  Aplanosporen  mit  dicker  Membran  und  reichem  Inhalt  gebildet. 
Zoosporen  fehlen. 

2  Arten.  P.  moriformis  Krug,  im  Saftflusse  der  Linde  und  P.  Zopfii  Krug,  im  Saftflusse 
der  Ulme  in  Europa  gefunden. 

2.  Mycotetraedron  Hansg.  (Fig.  34  H).  Die  Zellen  einzeln,  farblos,  rundlich  viereckig, 
die  Ecken  tetraedrisch  gestellt  und  mit  je  einem  geraden,  farblosen,  kegelförmigen  Stachel 
versehen.    Vermehrung  unbekannt. 

Nur  \  Art.     M.  cellare  Hansg.  auf  feuchten  Mauern  in  einem  alten  Weinkeller  in  Prag. 

Anm.  Dieser  Organismus  ist  zu  wenig  genau  untersucht,  um  etwas  Sicheres  über  seine 
Entwicklung  und  systematische  Stellung  sagen  zu  können.  Wahrscheinlich  ist  die  Gattung  als 
eine  saprophytische  Form  von  Tetraedron  aufzufassen. 

3.  Chionaster  Wille  (Fig.  34/ — L)  (Gerasterias  Reinsch  z.  T.).  Die  Zellen  einkernig 
mit  3  —  5  abgestumpften  Zweigen  ohne  Chlorophyll  und  Stärke,  enthalten  aber  Öltropfen (?). 
In  jeder  Zelle  kann  eine  verschieden  geformte  Aplanospore  mit  dicker  Wand  ausgebildet 
werden,  nachdem  der  Zellinhalt  sich  ungefähr  inmitten  der  Zelle  konzentriert  und  von 
den  entleerten  Zweigen  durch  Zellwände  abgegrenzt  hat. 

Nur  \  Art.  C  nivalis  (Bohl.)  Wille  (=  Cerasterias  nivalis  Bohiin)  auf  dem  ewigen  Schnee 
der  europäischen  Hochgebirge. 

Anm.  Betreffs  der  systematischen  Stellung  der  Gattung  Chionaster  ist  es  sehr  schwer, 
sich  eine  sicher  begründete  Meinung  zu  bilden,  da  nur  unbewegliche  vegetative  Zellen  und 
Aplanosporen  bekannt  sind.  Ich  bin  vorläufig  geneigt,  Chionaster  als  eine  von  Tetraedron  ab- 
stammende, saprophytisch  reducierte  Form  aufzufassen. 
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Hydrodictyaceae 


N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  Seite  70  füge  hinzu:  A.  Artari,  Zur  Entwickl.  des  Wassernetzes 
(Bull.  Soc.  imp.  Natural,  de  Moscou  4 890) ;  G.  Klebs,  Üb.  Bild.  d.  Fortpflanzungszellen  bei 
Hydrodictyon  (Botan.  Zeitung,  Jahrg.  49.  Leipzig  4891);  G.  Lagerheim,  Studien  über  ark- 
tische Cryptogamen  I.  (Tromsö  Museums  Aarshefter,  17.  Tromsö  1894);  H.  G.  Timberlake, 
Devel.  and  Strukt.  of  Svarmspores  of  Hydrodictyon  (Transact.  Wisconsin  Acad.  Sciences.  Vol.  XIII. 
Madison  1902);  E.  Lemmermann,  Flagellatae,  Ghlorophyceae,  Coccosphaerales  und  Silico- 
flagellatae  (Nordisches  Plankton.  Hg.  von  K.  Brandt,  Lief.  2.  Kiel  u.  Leipzig  1903);  G.  S.West, 
Treatise  on  British  Freshw.  Algae.  Cambridge  1904);  F.  Oltmanns,  Morph,  u.  Biol.  d.  Algen. 
Bd.  1,  2.  Jena  1904—05). 

Merkmale.  Seite  70  Linie  M  von  oben  ist  zu  streichen:  »oder  durch  cilienlose  un- 
bewegliche Zellen«. 

Vegetationsorgane.     Seite  70.     Alles    betreffend    die    Gattungen    Coelastrum    und 
Sorastrum  ist  zu  streichen.    Füge  hinzu:  Die  Familien  bestehen  aus  2  (Euastropsis)  bis 
vielen  Tausenden  [Hydrodictyon)  Zellen.    Der  Ghromatophor  ist  netzförmig  oder  scheiben- 
förmig, beinahe  hohlkugelig  mit  \ 
bis  vielen  Pyrenoiden,   bei  Hydro- 
dictyon tritt  noch  bisweilen  ein  in- 
nerer,  netzförmiger   Chromatophor 
auf,  welcher  mit  dem  äußeren  durch 
Netzfasern  verbunden  ist.    Das  As- 
similationsprodukt ist  Stärke.    Die 
Zellen  haben  \  oder  bei  Hydrodic- 
tyon viele  Zellkerne. 

Ungeschlechtliche  Fortpflan- 
zung. Seite  70.  Alles  betreffend  die 
Gattungen  Coelastrum  und  So- 
rastrum  ist  zu  streichen.  Füge  hin- 
zu: Die  Zoosporen  haben  2  gleiche 
Cilien  und  sind  bei  Hydrodictyon 
durch  feine  Protoplasmafäden  verbunden,  zeigen  deshalb  nur  schwache  Bewegung  innerhalb 
der  Mutterzellmembran ;  durch  künstliche  Kulturen  ist  es  gelungen,  die  Zoosporenbildung  bei 
Pediastrum  zur  Aplanosporenbildung  herunterzudrücken. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Seite  72.  Füge  hinzu:  Die  Gattungen  Coelastrum  und 
Sorastrum  werden  jetzt  von  den  Hydrodictyaceae  abgetrennt  und  mit  Scenedesmus,  sowie 
einigen  anderen  Gattungen  als  eine  neue  Familie:  Coelastraceae  besonders  behandelt. 


Fig.  35.  A— D  Euastropsis  Richten  (Schmidle)  Lagerh.  A,  B  Co- 
lonien von  verschiedener  Form,  p  Pyrenoid;  C  sechzehn  Zoosporen 
unmittelbar  nach  dem  Heraustreten;  die  collabierte  äußere  Schicht 
der  Membran  der  Mutterzelle  haftet  noch  an  der  die  Zoosporen  um- 
gebenden Blase;  1)  drei  junge  Colonien  und  zwei  isolierte  Zellen  in 
der  Blase  liegend  (nach  G.  Lag  er  heim). 


Einteilung  der  Familie. 

A.  Die  Zellen  zu  scheibenförmigen  Colonien  vereinigt. 

a.  Mehrere  Tochtercolonien  entstehen  aus  jeder  Mutterzelle 1, 

b.  Eine  Tochtercolonie  entsteht  aus  jeder  Mutterzelle 2.  Pediastrum. 

B.  Die  Zellen  zu  netzartigen  Säcken  verbunden 3.  Hydrodictyon. 

\.  Euastropsis  Lagerh.   (Fig.  35.4— D).    (Früher  als  Pediastrum  A.  Br.   und  Eu- 
astrum  Schmidle  beschrieben.)    Die  Colonien  freischwimmend  aus  \  (2)  Zellen  bestehend. 


s 
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Der  Chrom atophor  wandständig  mit  i  Pyrenoid.  Vermehrung  durch  Zoosporen,  die,  2 — 32 
in  einer  Mutterzelle,  durch  successive  Teilungen  entstehen.  Die  Zoosporen  sind  zuerst  oval 
mit  2  gleichen  Cilien  und  werden  in  einer  Blase  herausgestoßen ;  innerhalb  dieser  runden 
sie  sich  ab  und  legen  sich  normal  zu  zwei  zusammen  und  bilden  eine  Anzahl  neuer  Familien, 
die  durch  Auflösung  der  umgebenden  Blase  frei  werden.  Befruchtung  und  Dauerstadien 
unbekannt. 

Nur  1  Art.  Euastropsis  Richteri  (Schmidle)  Lagerh.  [Euastrum  Richteri  Schmidle),  aus 
Süßwasser  in  Europa  bekannt. 

2.  Pediastrum  Meyen.  Seite  72.  Füge  hinzu:  In  den  Zellen  können  entweder 
mehrere  kleine  Aplanosporen  oder  eine  einzige  große  Aplanospore  mit  rotem  Inhalt  ge- 
bildet werden. 

25  Arten,  in  süßem  oder  schwach  brackischem  Wasser. 

3.  Hydrodictyon  Roth.  Seite  73.  Füge  hinzu:  Die  Netze  haben  bis  10  —  20  cm  Länge. 


Co 


ELASTRACEAE 

von 

N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur  (außer  der  Seite  54  erwähnten):  G.  Lagerheim,  Die  Schneeflora  d. 
Pichincha  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  10.  Berlin  1892);  R.  Chodat,  Mat.  serv.  l'Hist.  d.  Proto- 
coccoidees II.  V.  (Bull.  l'Herb.  Boissier,  T.  3,  4.  Geneve  1894 — 96);  Derselbe  et  0.  Malinesco, 
Sur  1.  Polymorphisme  du  Raphidium  Braunii  et  de  Scenedesmus  caudatus  Corda  (Bull.  l'Herb. 
Boissier,  T.  1.  Geneve  1893);  K.  Bohlin,  Die  Algen  d.  ersten  Regnell'schen  Expedition  I.  (Bih. 
t.  k.  sv.  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  23,  Afd.  III.  No.  7.  Stockh.  1897);  B.  Schröder,  Attheya,  Rhizo- 
solenia  u.  andere  Planktonorganismen  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  XV.  Berlin  1897);  Derselbe, 
Über  das  Plankton  d.  Oder  (ibidem,  Bd.  XV.  Berlin  1897);  E.  Lemmermann,  Beitr.  z.  Kenntn.  d. 
Planktonalgen  X,  XVIII.  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  18,  22.  Berlin  1900—04);  Derselbe,  Phyto- 
plankton  sächsischer  Teiche  (Plöner  Forschungsber.  T.  7.  Stuttg.  1899);  G.  Senn,  Über  einige 
coloniebildende  Algen  (Botan.  Zeitung,  Bd.  57.  Leipzig  1899);  W.  Schmidle,  Algologische  Notizen 
XV,  XVI.  (Allgem.  bot.  Zeitschr.  Karlsruhe  1900  —  05);  Derselbe,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Plankton- 
algen I,  II.  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges^  Bd.  18.  Berlin  1900);  R.  Chodat,  Trois  Genres  nouv.  d. 
Protococcoidees  (Mcm.  l'Herb.  Boissier  No.  17A.  Geneve  1900);  Derselbe,  Algues  vertes  de  la 
Suisse,  Berne  1902;  G.  S.  West,  Treatise  on  British  Freshw.  Algae,  Cambridge  1904;  F.  Olt- 
manns,  Morph,  u.  Bio!,  d.  Algen,  Bd.  1,  2.  Jena  1904—05);  W.  Schmidle,  Z.  Kenntn.  d. 
Planktonalgen  (Hedwigia,  Bd.  45.  Dresden  1905);  Ch.  Bernard,  Protococcacees  et  Desmidees 
d'Eau  douce,  recoltees  ä  Java.    Batavia  1908. 

Merkmale.  Die  Zellen  sind  immer  unbeweglich  und  leben  mehrere  zusammen  in  be- 
stimmt geformte  Colonien  mehr  oder  weniger  fest  verbunden  (die  selten  in  vereinzelten 
Zellen  aufgelöst  werden  können:  Ankistrodesmus).  Durch  Teilungen  in  2 — 3  Richtungen 
des  Raumes  entstehen  cilienlose  Tochtercolonien,  die  durch  Zersprengung  oder  Verschleimung 
der  Mutterzellmembran  frei  werden.  Meistens  ausgeprägter  Polymorphismus,  doch  fehlen 
Schwärmsporen  und  geschlechtliche  Fortpflanzung. 

Vegetationsorgane.  Die  Zellen  sind  fest  zu  bestimmt  geformten  Colonien  verbunden, 
nur  bei  Ankistrodesmus  ist  die  Verbindung  der  Zellen  so  lose,  dass  sie  sich  leicht  vom  Ver- 
bände lösen  können  und  deshalb  oft  vereinzelt  umherliegen.    Die  Colonien  sind  entweder 
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flach,  in  eine  oder  1 — 3  Reihen  (Scenedcsmus)  oder  zu  quadratischen  Flächen  verbunden 
(Grucigenia)^  kugelförmig  (Sorastrum)  oder  hohlkugelförmig  (Coelastrum).  Die  einzelnen 
Zellen  haben  eine  verschiedene  Gestalt,  bei  Scenedesmus  sind  sie  meistens  oval,  bei  So- 
rastrum herzförmig,  bei  Dimorphococcus  nierenförmig,  bei  Selenastrum  und  Ankistrodes- 
mus mondsichelförmig  und  bei  Coelastrum  mehr  oder  weniger  eckig.  Im  allgemeinen  sind 
sämtliche  Zellen  einer  Colonie  von  gleicher  Gestalt,  doch  sind  bei  Scenedesmus  und  Di- 
morphococcus meistens  die  2  Außenzellen  von  abweichender  Form.  Die  Membran  der 
Zellen  ist  entweder  glatt  oder  mit  Knötchen  oder  Stacheln  besetzt.  Die  Zellen  enthalten  nur 
1  Zellkern.  Der  Chromatophor  ist  meistens  wandständig,  glockenförmig  oder  scheiben- 
förmig, entweder  ohne  oder  mit  ein  bis  mehreren  Pyrenoiden,  selten  central  (Didymogenes). 

Die  Vermehrung  ist  nur  vegetativ  durch  Bildung  von  Aplanosporen  (Autosporen),  die 
als  reducierte  Zoosporen  aufzufassen  sind,  und  durch  successive  oder  simultane  Teilungen 
in  2 — 3  Richtungen  des  Raumes  entstehen;  die  Autosporen  nehmen  eine  bestimmte  Stellung 
ein,  indem  sie  sich  mit  einer  Sondermembran  umgeben,  und  werden  von  der  Mutterzell- 
membran frei,  indem  diese  entweder  verschleimt  oder  zersprengt  wird.  Diese  Autosporen 
werden  nicht  vereinzelt  frei  (mit  Ausnahme  gewisser  Ankistrodesmus- Arten),  bleiben  aber 
miteinander  in  Verbindung  als  Tochtcrcolonien,  die  dieselbe  Anordnung  der  Zellen  wie  die 
Muttercolonien  zeigen,  die  Form  und  Skulptur  der  Mutterzellen  aber  erst  allmählich  annehmen. 

Zoosporen  fehlen.  Bei  einigen  Gattungen  sind  ruhende  Akineten  und  Aplano- 
sporen bekannt;  diese  haben  dicke  Wände,  oft  einen  rötlichen  Zellinhalt  und  werden  frei 
durch  Verschleimung  des  äußeren  Teiles  der  Mutterzellmembran.  Außer  den  Akineten  ent- 
stehen vorübergehend  andere  Zellformen  (z.  B.  der  sogenannte  Dactylococcus  bei  der  Kei- 
mung der  Akineten  von  Scenedesmus)  als  die  typischen  und  kann  deshalb  die  Art  einen 
deutlichen  Polymorphismus  zeigen. 

Befruchtung  ist  bisher  bei  allen  Arten  unbekannt. 

Geographische  Verbreitung.  Die  C.  leben  nur  in  süßem  oder  schwach  brackischem 
Wasser.  Scenedesmus-  und  Ankistrodesmus- Arten  sind  überall  verbreitet,  und  die  übrigen 
Gattungen  sind  auch  von  den  meisten  Weltteilen  bekannt. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Die  C.  schließen  sich  als  reducierte  Formen,  bei  denen 
die  Schwärmsporenbildung  unterdrückt  sein  mag,  an  die  Hydrodictyaceen,  und  zwar  am 
nächsten  an  die  Gattung  Pediastrum  an.  Scenedesmus  und  Coelastrum  schließen  sich  an  ver- 
schiedene Pediastrum- Arten  an.  Sorastrum  und  Dimorphococcus  schließen  sich  an  Coe- 
lastrum, Grucigenia  an  Scenedesmus  und  Actinastrum  kann  als  eine  reducierte  Crucigenia 
aufgefasst  werden.  Lauterborniella  und  Didymogenes  sind  mit  Actinastrum  verwandt. 
Betreffend  die  Selenastreae  ist  die  Verwandtschaft  mehr  zweifelhaft;  wie  schon  bei  den 
Oocystaceae  erwähnt,  können  die  Gattungen  Selenastrum  und  Ankistrodesmus  an  die  Gat- 
tungen Nephrocytium  und  Kirchneriella  angeschlossen  werden.  Vorläufig  finde  ich  es  doch 
am  besten,  diese  Gattungen  von  Sorastrum  oder  Scenedesmus  abzuleiten. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Zellen  zu  flachen  Colonien  verbunden I.  Scenedesmeae. 

a.  Die  Zellen  in  der  Colonie  fest  verwachsen  oder  verbunden. 

rj..  Die  Colonien  von  \   bis  wenigen  Längsreihen  von  Zellen  ......    A.  Scenedesmus. 

ß.  Die  Zellen  quadratisch  angeordnet. 

I.  Zellen  nicht  mondsichelförmig 2.  Grucigenia. 

II.  Colonien  von  4  mondsichelförmigen  Zellen  gebildet 3.  Lauterborniella. 

7.  Die  Zellen  in  der  Colonie  nur  2,  kreuzweise  gestellt 4.  Didymogenes. 

b.  Die  Zellen  in  der  Colonie  lose,  meistens  radial  verbunden 5.  Actinastrum. 

B.  Die  Zellen  nicht  zu  flachen  Colonien  verbunden,  selten  einzellig. 

a.  Zellen  von  verschiedener  Gestalt,  aber  nicht  spitzig  mondsichelförmig    .    .  II.  Sorastreae. 

7.  Colonien  kugel-  oder  hohlkugelförmig  von  mehreren  Zellen  bestehend. 
Natürl.  Pflanzenfam.    Nachträge  zu  I.  2.  5 
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I.  Zellwand  glatt  oder  mit  Knötchen 6.  Coelastrum. 

„    „  „         ,      .,«*,_,      I  Zellwand  mit  einer  hornförmigen  Verdickung  .    7.  Burkillia. 
II.  Zellwand  mit  Stacheln  {  Z(?llwand  mit  kleineren  stacheln 8.  Sorastrum. 


3.  Colonien  von  4  Zellen,  nicht  kugelförmig  gestellt 9.  Dimorphococcus. 

b.  Die  Zellen  spitzig  mondsichelförmig. III.  Selenastreae. 

c.  Die  Zellen  kurz -10.  Selenastrum. 

ß.  Die  Zellen  lang 11.  Ankistrodesmus. 

i.  Scenedesmeae. 

Zwei-  bis  mehrzellige,  meistens  fest  verbundene  Colonien,  die  sich  nur  selten  in  die 
einzelnen  Zellen  auflösen,  Die  Zellen  glatt  oder  mit  Stacheln,  meistens  in  einer  einfachen 
oder  doppelten  Fläche,  quadratisch  oder  kreuzweise,  bei  Actinastrum  bisweilen  radial,  an- 
geordnet. Cliromatophor  glocken-  oder  scheibenförmig,  parietal  oder  central,  mit  oder  ohne 
Pyrenoid.  Vermehrung  durch  Tochtercolonien,  die  durch  Teilung  in  2  Richtungen  entstehen 
und  die  Mutterzellmembran  verlassen  oder  in  der  quellenden  Mutterzellmembran  weiter- 
wachsen. Deutlicher  Polymorphismus,  indem  bei  der  Keimung  der  ruhenden  Akineten  und 
sonst  bei  abnormen  Lebensbedingungen  abweichende  Formen  entstehen  können. 

1.  Scenedesmus  Meyen.  Seite  59  füge  hinzu:  (inclus.  Dactylococcus  Nägl.  Seite  48, 
Steiniella  Bernard).  Der  Chromatophor  glockenförmig.  Die  erste  Teilungsebene  steht  senk- 
recht zur  Längsrichtung  der  Zelle,  durch  spätere  Verschiebungen  werden  die  Tochterzellen 
parallel  angeordnet.  Bei  Überfütterung  mit  organischen  Substanzen  können  fortwährend 
kugelige  Autosporen  gebildet  werden,  die  zuletzt  beinahe  farblos  werden.  Als  Ruhestadium 
können  ovale  Akineten  mit  dicker  Membran  und  rotem  Inhalt  gebildet  werden;  bei  deren 
Keimung  entsteht  zuerst  eine  Dactyloßoccus-F orm  mit  stachellosen  Zellen,  die  in  Zickzack- 
ketten angeordnet  sind  und  aus  dieser  nach  weiteren  Teilungen  allmählich  die  normale  Form 
erhalten. 

Ca.  25  Arten  in  süßem  oder  schwach  brackischem  Wasser  in  allen  Weltteilen  allgemein 
verbreitet. 

2.  Crucigenia  Morren.  Seite  58  füge  hinzu:  (inclus.  Staurogeneis  A.  Br.,  Tetrapedia 
Schröd.,  Hofmania  Chod.,  Lemmermannia  Ghod.,  Tetrastrum  Chod.,  Willea  Schmidle, 
Cohniella  Schröd.,  Eucohniella  Lemm.,  Crucigeniella  Lemm.).  Die  Colonien,  die  bisweilen 
von  einer  radial  gestreiften  Gallerthülle  umgeben  sind,  bestehen  aus  2 —  64  oder  mehreren 
in  einer  planen  oder  bogigen  Ebene  liegenden  Zellen.  Die  Zellen  zeigen  entweder  einen 
glatten  Umriss  oder  tragen  an  der  Außenseite  2  bis  mehrere  Stacheln,  knopfförmige  Fort- 
sätze oder  Reste  von  der  zersprengten  Mutterzellmembran.  Ein  einziger  becherförmiger 
Chromatophor  oder  mehrere  Chromatophorplatten,  entweder  ohne  Pyrenoide  oder  mit  \  bis 
mehrere  in  jeder  Zelle. 

17  Arten  als  Süßwasserplankton  in  allen  Wellteilen. 

Sect.  I.  Eastaurogenia  Schmidle.  Zellen  mit  glatter  Außenseite,  mit  oder  ohne  Pyrenoide. 
Zu  dieser  Section  rechne  ich  z.  B.  C.  irregularis  Wille  (=  Willea  irregularis  (Wille)  Schmidle, 
=  Cohniella  irregularis  (Wille)  Lemm.),  C.  Tetrapedia  (Kirchn.)  W.  &  G.  S.  West  (=  Tetrapedia 
emarginata  Schröd.,  =  Lemmermannia  emarginata  Chod.),  G.  lunaris  (Lemm.)  Wille  (=  Cruci- 
geniella lunaris  Lemm.). 

Sect.  II.  Hofmania  (Chod.)  Wille.  Die  Zellen  tragen  an  der  Außenseite  die  Reste  von 
der  abgesprengten  Mutterzellmembran ;  mit  Pyrenoid.  C.  appendiculata  (Chod.;  Schmidle  (=  Hof- 
mania appendiculata  Chod.)  und  C.  Lauterborni  Schmidle. 

Sect.  III.  Tetrastrum  (Chod.)  Schmidle.  Die  Zellen  tragen  an  der  Außenseite  knopfförmige 
Auswüchse  oder  Stacheln ;  mit  oder  ohne  Pyrenoid.  Z.  B.  G.  staurogeniaeformis  (Schröd.)  Wille 
=  Cohniella  staurogeniaeformis  Schröd.,  =  Tetrastrum  staurogeniaeformis  Lemm.  . 

3.  Lauterborniella  Schmidle.  (Fig.  36-4,  B).  Die  Colonien  sind  freischwimmend  und 
bestehen  aus  4  kreuzweise  durch  Schleim  verbundenen  Zellen.  Die  Zellen  sind  mondsichel- 
förmig, von  oben  gesehen  rund  mit  einem  langen,  kegelförmigen  Membranhörnchen,  von 
der  Seite  gesehen  mondsichelförmig  mit  einem  kegelförmigen  Membranhörnchen  an  jedem 
Ende.  Der  parietale  Chromatophor  hat  \  Pyrenoid.  Zellkern  seitenständig.  Vermehrung 
durch  kreuzweise  Teilung,  wodurch  in  jeder  Zelle  eine  Tochtercolonie  entsteht. 
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Nur  1  Art.     L.  elegantissima  Schmidle  als  Süßwasserplankton  in  Europa  und  Java. 

4.  Didymogenes  Schmidle.  (Fig.  36C — E).  Die  Golonien  sind  freischwimmend  aus 
2  halbmondförmigen,  meistens  gekreuzten  Zellen  bestehend;  Zellmembran  gleichmäßig 
dünn.     Chromatophor  centralständig  mit  1  Pyrenoid.    Zellkern  wandständig.    Bei  der  Ver- 


Fig.  36.  A,  B  Lauteroorniella  elegantissima  Schmidle.  A  Eine  Familie  von  oben  gesehen,  B  eine  Familie  in  der 
Teilung.  C—E  Didymogenes  palatina  Schmidle,  3  Familien  mit  den  zwei  Zellen  in  verschiedenen  Stellungen ;  F  Bur- 
killia  cornuta  W.  &  G.  S.  West.    Eine  Familie,  -worin  6  Zellen  Autosporen  (9)  bilden.    (A — E  nach  W.  Schmidle; 

F  nach  W.  &  G.  S.  West  520/1.) 


mehrung  teilt  jede  Zelle  sich  zuerst  der  Quere  nach  und  zerfällt  dann  durch  eine  Längsteilung 
in  zwei  Paare. 

Nur  \  Art.     D.  palatina  Schmidle  als  Süßwasserplankton  in  Europa. 

Anm.  Es  wird  angegeben,  dass  bei  der  Teilung  sich  auch  die  Zellhaut  teilt;  wenn  dies 
sich  bestätigen  sollte,  wäre  die  Gattung  zu  der  Familie  der  Pleurococcaceae  zu  verweisen.  Die 
Gattung  ist  aber  offenbar  mit  Lauterbomiella  verwandt,  und  ich  stelle  sie  deshalb  vorläufig  zu 
den  Coelastraceae. 

5.  Actinastrum  Lagern.  Seite  58  füge  hinzu:  Zwei  Generationen  von  Zellen  können 
in  verschiedener  Weise  zu  Flächen  oder  mehr  oder  weniger  radial  zusammenhängen.  Der 
Chromatophor  ist  wandständig  mit  1  Pyrenoid.    Kommt  auch  in  Java  vor. 

iL  Sorastreae. 

Colonien  von  4  bis  vielen,  fest  verbundenen,  rundlichen,  eckigen,  keilförmigen  oder 
nierenförmigen  Zellen,  die  meistens  in  einer  Hohlkugel  angeordnet  sind.  Bei  Dimorpho- 
coccus  bestehen  die  Golonien  aus  4  zickzackgestellten  Zellen,  wovon  die  Außenzellen  von 
den  Innenzellen  verschieden  sind.  Chromatophor  glockenförmig,  mit  oder  ohne  Pyrenoid. 
Durch  Teilungen  in  2  oder  3  Richtungen  entsteht  in  der  Mutterzelle  eine  Tochtercolonie,  die 
durch  Bersten  oder  Auflösung  der  Mutterzellmembran  frei  wird.  Bei  der  Keimung  der 
ruhenden  Akineten  entstehen  abweichende  Formen. 

6.  Coelastrum  Nägl.  Seite  73  füge  hinzu:  (inclus.  Hariotina  Dang.  Seite  160).  Die 
Hohlkugel  von  einer  Gallertschicht  umgeben.  Der  Chromatophor  glockenförmig.  Die  Zellen 
schließen  sich  fest  zusammen  ohne  oder  durch  armförmige  Zellfortsätze,  oder  mittels  eigen- 
artiger Gallertfortsätze  auf  der  Zellwand,  die  bei  der  Zellteilung  entstehen.  Bisweilen  sind 
2  Generationen  verbunden.  Aplanosporen  mit  dicker  Membran  und  rotem  Inhalt  werden 
gebildet  und  bilden  bei  der  Keimung  neue  Colonien. 

19  Arten  in  süßem  Wasser  in  allen  Weltteilen. 

Sect.  I.  Eucoelastrum  Wille.  Die  Zellen  mit  oder  ohne  Arme,  aber  durch  die  Zellwände 
fest  verwachsen.     Z.  B.  G  sphaericum  Nägl. 

Sect.  II.  Hariotina  (Dang.)  Senn.  Die  Zellen  durch  Gallertfortsätze  verbunden.  G.  reti- 
culatum  (Dang.)  Senn.  (=  Hariotina  reticulata  Dang.). 

7.  Burkillia  W.  &  et  G.  S.  West  (Fig.  3  6  F).  Die  kugelige  Colonie  wird  von 
8 — 16  (32)  lose  verbundenen  Zellen  gebildet.    Die  Zellen  sind  kugelig  oder  etwas  oval  mit 
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*      der  Membran  an  der  Außenseite  sehr  verdickt,  ein  konisches  spitziges,   leicht  gebogenes 
Hörnchen  bildend.    Die  Chromatophore  ?    Vermehrung  durch  8 — 32  unbewegliche  Auto- 
sporen, die  sich  innerhalb  der  Mutterzellmembran  zu  neuen  Colonien  ordnen. 
Nur  \  Art.     B.  comuta  W.  &  G.  S.  West  im  Süßwasser  in  Burma. 

8.  Sorastrum  Kütz.  Seite  7  3  füge  hinzu:  (inclus.  Selenosphaerium  Cohn  Seite  58). 
Die  Colonien  bestehen  aus  4 —  64  eiförmigen,  keilförmigen  oder  nierenförmigen  gestielten 
Zellen,  die  durch  Gallertstiele,  welche  von  einem  gemeinsamen  Gentrum  ausstrahlen,  ver- 
einigt werden.    Die  Vermehrung  ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt.    Akineten? 

8  Arten  in  süßem  Wasser,  meistens  als  Plankton,  wahrscheinlich  in  allen  Weltteilen.  S. 
Hatoris  (Cohn)  Schmidle  (=  Selenosphaerium  Hatoris  Cohn). 

9.  Dimorphococcus  A.  Br.  Seite  57  füge  hinzu:  Die  Zellen  hängen  zu  vier  in  Co- 
lonien zusammen,  in  welchen  die  zwei  äußeren  Zellen  mehr  halbmondförmig,  als  die  beiden 
mittleren  gestaltet  sind.  Oft  findet  man  einfache  Colonien,  öfters  aber  Colonien  von 
mehreren  Generationen  gebildet,  die  durch  gelatinöse  Fäden,  welche  verschleimte  Reste  der 
alten  Membranen  sind,  zusammengehalten  werden.  Jede  Zelle  in  der  Colonie  ist  teilungs- 
fähig und  bildet  eine  Tochtercolonie,  die  schon  im  Mutterleibe  ihre  definitive  Form  erhalten 
und  durch  eine  Öffnung  in  der  Scheitelregion  der  Mutterzellwand  frei  werden. 

in.  Selenastreae. 

Einfache  oder  zu  Colonien  lose  verbundene,  mondsichelförmige,  spitzige  Zellen.  Der 
Chromatophor  glocken-  oder  bandförmig  mit  oder  ohne  Pyrenoide.  Vermehrung  durch  Tei- 
lungen in  2 — 3  Richtungen,  wodurch  eine  Anzahl  Tochterzellen  (Autosporen)  entstehen, 
die  entweder  vereinzelt  oder  meistens  zu  losen  Colonien  vereinigt  die  Mutterzellmembran 
verlassen.  Bei  der  Keimung  der  ruhenden  Aplanosporen  oder  Akineten  können  abweichende 
Formen  entstehen. 

\0.  Selenastrum  Reinsch  Seite  58  füge  hinzu:  Der  Chromatophor  glockenförmig 
ohne  Pyrenoid.  Vermehrung  durch  Autosporen,  die  als  Tochtercolonien  die  Mutterzellmem- 
bran verlassen,  die  erste  Teilung  ist  eine  Querteilung,  die  folgenden  schiefe  Teilungen. 

\  \.  Ankistrodesmus  Corda  (=  Raphidium  Seite  58);  füge  hinzu:  (inclus.  Eutospira 
Hantsch, Raphidium Kütz.,  Raphidonema Lagern.,  Schröderia  Lemm.,  Glosteriopsis  Lemm.). 
Der  Chromatophor  platten-  oder  bandförmig  mit  oder  ohne  Pyrenoid.  Teilungen  quer  oder 
kreuzweise  und  die  Tochterzellen  (Autosporen)  wachsen  allmählich  aneinander  vorbei,  bis  sie 
die  Gestalt  der  Mutterzelle  erhalten  haben;  sie  werden  frei  entweder  in  der  Mutterzellmem- 
bran steckend  oder  durch  Bersten  oder  Verschleimung  der  Mutterzellmembran.  Kugelige 
ruhende  Aplanosporen  und  Akineten  vorhanden,  bei  deren  Keimung  abweichende  Formen 
entstehen. 

\1  Arten  in  süßem  Wasser  oft  als  Plankton,  in  allen  Weltteilen  verbreitet. 

Sect.  I.  Raphidium  Kütz.  Der  Chromatophor  ohne  Pyrenoid.  Z.B.  A.  falcatus  (Corda) 
Ralfs  (==  Raphidium  faseiculatum  Kütz.). 

Sect.  II.  Glosteriopsis  Lemm.  Der  Chromatophor  mit  K  bis  mehreren  Pyrenoiden.  A.lon- 
gissimus  (Lemm.)  Wille  (=  Glosteriopsis  longissima  Lemm.) ;  A.  setigerus  (Schröd.)  G.  S.  West 
(=  Reinschiella  (?)  setigera  Schröd.,  Schroederia  setigera  Lemm.)  mit  2  langen  Endborsten  und 
centralem  Pyrenoid,  gewöhnlich  als  Süßwasserplankton  besonders  in  Flüssen. 

Wenig  bekannte  Gattungen. 

\ .  Closteriococcus  Schmidle.  Einzellig ;  die  Zellen  halbmondförmig  mit  parietalem 
Chromatophor  ohne  Pyrenoid  und  Stärke.  Nur  selten  (bisweilen  kurz  nach  der  schiefen 
Querteilung)  mit  einem  Zellkern,  gewöhnlich  mit  2,  seltener  4  —  8,  welche  in  der  Mittel- 
linie stehen. 

Nur  \  Art,  G.   Vimheimensis  Schmidle  als  Süßwasserplankton  in  Europa. 
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Ulvaceae 


N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur  Seite  74  füge  hinzu:  G.  Thuret,  Etudes  Phycologiques.  Paris  4878;  E. 
Bornet  et  G.  Thuret,  Notes  algologiques,  Fase.  2.  Paris  1 880;  F.  R.  Kj  eil  mann,  Norra 
ishafvets  Algflora  (Vega-expedit.  vetensk.  iakttagelser  B.  2.  Stockholm  1883);  L.  K.  Rosen  - 
vinge,  Grönlands  Havalger  (Meddel.  om  Grönland.  H.  3.  Kjöbenhavn  4  893);  R.  Ghodat,  Rem. 
s.  1.  Monostroma  bullosum  (Bull.  Soc.  bot.  de  France.  T.  41.  Paris  1894);  F.  S.  Collins,  The 
Ulvaceae  of  North  America  (Rhodora,  Vol.  5.  Boston  1903);  F.  Oltmanns,  Morph,  u,  Biol.  d. 
Algen.  B.  1,  2.  Jena  1904—1905;  G.  Schiller,  Beitr.  z.  Kennt,  d.  Gattung  Ulva  (Sitzber.  d.  Akad. 
Wiss.  Wien.  B.  116.  Wien  1907). 

Vegetationsorgane.  Seite  74 — 76.  Alles  die  Gattungen  Prasiola  und  Protoderma 
Betreffende  ist  zu  streichen.  Füge  hinzu:  Es  wird  bei  Monostroma  bullosum,  angegeben, 
dass  bei  der  Keimung  der  Zygote  zuerst  ein  verzweigter  Zellfaden  entstehe.  Bei  einigen 
Monostroma- Arten  wird  die  ursprüngliche  Röhre  entweder  nicht  oder  nur  teilweise  ge- 
öffnet.   Bei  Enteromorpha  percursa  werden  die  Zellreihen  oft  bis  auf  2  reduciert. 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung.  Seite  76  füge  hinzu:  Bei  mehreren  Arten  in  der 
Familie  wird  der  Thallus  durch  abgerissene  Thallusstücke,  die  weiterwachsen,  vermehrt,  und 
die  Alge  bildet  dann  freie  auf  dem  Boden  liegende  Flächen  (z.  B.  Ulva  Laduca),  die  große 
Strecken  bedecken  können.  Bei  Monostroma  bullosum  können  Zellkomplexe  oder  einzelne 
Zellen  (Akineten)  von  der  Kante  losgetrennt  werden  und  wachsen  aus;  unter  abnormen 
Lebensbedingungen  können  Aplanosporen  und  Schizochlamys  -  ähnliche  Stadien  gebildet 
werden.  Bei  einigen  Ulva-Arten  können  die  sekundären  Rhizoiden  durch  Sprossung  neue 
Tochterpflanzen  bilden. 

Die  Befruchtung.  Seite  76  füge  hinzu:  Bei  Ulva  und  Enteromorpha  giebt  es 
3  Gametenformen :  Makrogameten,  die  nicht  keimen,  Parthenogameten,  die  ohne  Gopulation 
keimen,  und  Mikrogameten,  die  copulieren  und  Zygoten  bilden. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Thallus  hohlkugelig  oder  membranähnlich  ausgebreitet. 

a.  Thallus  wenigstens  im  oberen  Teil  einschichtig 1.  Monostroma, 

b.  Thallus  überall  zweischichtig. 

a.  Thallus  ohne  Differenzierung  im  Stamm  und  seitenständige  Blätter 2.   TJlva. 

ß.  Thallus  differenziert  in  Stamm  und  seitenständige  Blätter. 3.  Letterstedtia. 

B.  Thallus  röhrenförmig 4.  Enteromorpha. 

i .  Monostroma  (Thur. )  Wittr. 

Seite  77.     35  Arten.     Füge  hinzu: 

Sect.  I.  Eumonostroma  de  Toni  [Monostroma  [Thur.]  J.  Ag.).  Thallus  mehr  weniger  ge- 
latinös.  Z.  B.  M.  bullosum  (Roth)  Wittr.,  M.  quaternarium  (Kg.)  Desm.,  M.  Wittrockii  Born.  u.  s.  w. 

Sect.  II.  Ulvaria  (Rupr.)  J.  Ag.  Thallus  mehr  oder  weniger  parenehymatisch.  Z.  B.  M. 
Blyttii  (Aresch.)  Wittr.,  M.  fuseum  (Post,  et  Rupr.)  Wittr.  u.  s.  w. 

2.  Ulva  (L.)  Wittr.    Seite  77. 

10  Arten  sind  sicher,  es  werden  aber  25  Arten  angegeben. 

3.  Letterstedtia  Aresch.    Seite  77. 

3  Arten.     L.  japonica  Holmes  aus  Japan. 

4.  Enteromorpha  (Link)  Harvey.  Seite  77  füge  hinzu:  (inclus.  Percursaria  Bory, 
Hea  J.  G.  Ag.).    36  Arten. 

Sect.  X.  Ilea  (J.  Ag.).     Seite  78  ergänze:  Gameten  mit  2  Cilien  bekannt. 
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Zweifelhafte  Gattungen. 

4.  Protoderma  Kütz.  (Seite  78)  wird  zu  den  Ghaetophoraceen  gerechnet. 

2.  Prasiola  (Ag.)  Menegh.  wird  mit  Hormidium  und  Schizogonium  als  besondere 
Familie :  Blastosporaceae  Jessen  aufgeführt. 

3.  Dermatomeris  Reinsch  gehört  zu  den  Flechten. 


Ulotrichaceae 


N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  Seite  79  füge  hinzu:  F.  Gay,  Recherches  s.  1.  Devel.  et  la  Class. 
de  Algues  vertes.  Paris  4  894 ;  A.  Borzi,  Studi  Algologici.  II.  Palermo  4  895;  W.  Schmidle, 
Aus  d.  Ghlorophyceen-Flora  d.  Torfstiche  zu  Virnheim  (Flora,  B.  78,  Marburg  4894);  G.  Klebs, 
Beding,  d.  Fortpflanzung  einig.  Algen  u.  Pilze.  Jena  4896;  J.  af  Klercker,  Üb.  zwei  Wasser- 
türmen von  Stickococcus  (Flora,  B.  82,  Marburg  1896);  W.  Schmidle,  Einige  Baumalgen  aus 
Samoa  (Hedwigia,  B.  36.  Dresden  4  897);  W.  &  G.  S.  West,  Welwitsch's  African  Freshwater 
Algae  (Journal  of  Botany,  Vol.  London  4  897);  K.  Bohlin,  Studier  öfver  Alggruppen  Confer- 
vales  (Bihang  tili  k.  sv.  Vet.  Akad.  Handlingar.  B.  23,  Afd.  III,  No.  3.  Stockholm  1897);  A.  Luther, 
Üb.  Ghlorosaccus  (Bih.  t.  k.  sv.  Vet.  Akad.  Handl.  B.  24.  Afd.  III.  No.  4  3.  Stockholm  4  899); 
R.  Ghodat,  Sur  trois  genres  nouv.  d.  Protococcoidees  (Mem.  de  THerbier  Boissier.  No.  4  7. 
Geneve  4900);  N.  Wille,  Studien  über  Chlorophyceen  IV,  V.  (Videnskabsselsk.  Skrifter.  M.  Nat. 
Kl.  4  900,  No.  6.  Christiania  4  904);  R.  Ghodat,  Algues  vertes  d.  1.  Suisse.  Berne  1902;  T.  E. 
Hazen,  The  Ulothrichaceae  and  Chaetophoraceae  of  the  U.  S.  (Memoirs  of  the  Torrey  Bot.  Club. 
Vol.  XI.  New  York  4  904—4  902);  W.  Schmidle,  Bemerkungen  zu  einigen  Süßwasseralgen  II. 
(Bericht  deutsch,  bot.  Gesellschaft  B.  21.  Berlin  1903);  N.  Gaidukov,  Üb.  d.  Kulturen  u. 
Uronema-Zustand  d.  Ulothrix  flaccida  (Bericht  deutsch,  bot.  Gesellschaft.  B.  24.  Berlin  4  903); 
G.  S.  West,  A  Treatise  on  the  Brit.  Freshwater  Algae.  Cambridge  4904;  F.  Oltmanns, 
Morph,  u.  Biol.  d.  Algen.  B.  4,  2.  Jena  4  904 — 4  905;  G.  Nadson,  Chlorobium  limicola  Nads. 
(Bull.  Jard.  Imp.  botan.  St.  Petersbourg  T.  6.  St.  Petersb.  4906);  W.  Heering,  Die  Süßwasser- 
algen Schleswig-Holsteins  I.  (Jahrbuch  d.  Hamburg.  Wissen.  Anstalten  XXIII.  4  905.  Hamburg 
4906);  A.  Pascher,  Studien  üb.  die  Schwärmer  einiger  Süßwasseralgen  (Bibliotheca  Botanica 
H.  67.     Stuttgart  4  907). 

Alles  Hormidium  betreffende  ist  zu  der  Familie  Blastosporaceae  zu  überführen. 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung.  Seite  80  füge  hinzu:  Außer  den  gewöhnlichen 
Zoosporen  (Makrozoosporen  genannt)  kommen  bei  einigen  Gattungen  noch  kleinere  Zoo- 
sporen (Mikrozoosporen)  vor;  diese  entstehen  zu  mehreren  in  jedem  Zoosporangium,  haben 
aber  4  Cilien  und  sind  nur  durch  die  Größe  von  den  Makrozoosporen  verschieden. 

Befruchtung.    Seite  82.    Die  Befruchtung  bei  Bumilleria  ist  vielleicht  unsicher. 

Keimung.  Seite  82.  Bei  der  Keimung  der  Zygoten  und  Parthenosporen  von  Ulothrix 
bilden  sich  4  oder  2  unbewegliche  Zellen,  die  nach  Sprengung  der  umgebenden  Membran  zu 
neuen  Fäden  auswachsen.    Bei  Bumilleria  sind  die  Zygoten  nicht  sicher  nachgewiesen. 
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Einteilung  der  Familie. 

A.  Chromatophor  einfach,  gürtelförmig  oder  einseitig. 

a.  Die  Querwände  des  Fadens  von  ungefähr  gleicher  Dicke. 

ct.  Vegetative  Vermehrung  durch  Zoosporen  mit  4  Cilien i.   Ulothrix. 

8.  Vegetative  Vermehrung  durch  Vermehrungsakineten  oder  Zoosporen  mit  2  Cilien 

2.  Stichococciis 

b.  Die  Querwände  des  Fadens  von  sehr  ungleicher  Dicke. 

a.  Die  Zellwände  sind  von  Gallerthüllen  umgeben 3.   Geminella. 

ß.  Die  Zellwände  ohne  Gallerthüllen 4.  Binuclearia. 

B.  Chromatophor  von  mehreren,  bisweilen  zusammenfließenden  Bändern  oder  Scheiben. 

a.  Chromatophor  netzförmig  oder  aus  Bändern  bestehend 5.  Microspora. 

b.  Chromatophor  von  mehreren  Scheiben. 

a.  Der  Faden  sitzt  jung  an  einem  Stiele  fest,  vielzellig 6.  Tribonema. 

ß.  Der  Faden  auch  jung  schwebend,  von  wenigen  Zellen  bestehend     ...     7.  Bumilleria. 

\ .  Ulothrix  Külz.  (incl.  Schizomeris  Kütz.,  Merizothrix  Reinke,  Uronema  Lagerh. 
[Seite  58],  Euuloihrix  Pascher,  Hemiulothrix  Pascher,  Proulothrix  Pascher).  Die  Zellen 
zu  einem  unverzweigten  Zellfaden  vereinigt  (durch  sekundäre  Längsteilungen  können  Zell- 
körper —  Schizomeris- Stadium  —  entstehen).  Alle  Zellen  sind  gleichförmig  mit  Aus- 
nahme einer  abgerundeten,  bisweilen  zugespitzten  Endzelle  und  einer  teilungsunfähigen  ver- 
längerten Basalzelle.    Weiter  siehe  Seite  8  4  füge  hinzu: 

Ca.  20  Arten  in  Süß-,  Brack-  und  Salzwasser  in  allen  Weltteilen.  Im  Süßwasser  ist  die 
verbreitetste  Art  U.  zonata  (Web.  et  Mohr.)  Kütz.,  welche  bisweilen  mit  Längsteilungen  auftritt 
{Schizomeris  Leibleinii  Kütz.},  im  Meerwasser  sind  U  flacca  (Dillw.)  Thur..  U.  pseudoflacca 
Wille  und  U  consociata  Wille  in  den  nördlichen  Meeren  sehr  verbreitet. 

2.  Stichococcus  Nägl.  (Fig.  37^4,  B)  Seite  59  füge  hinzu:  (incl.  Hormidium  Kütz. 
pp.,  Arthrogonium  A.  Br.,  Dactylothece  Lagerh.  (Seite  59),  Hormococcus  Chodat,  Gloeotila 
(Kütz.)  Borzi.  Dendronema  Schmidle,  Plariktonema  Schmidle,  Pscudulothrix  Pascher).  Die 
Zellen  länglich,  zu  kürzeren  oder  längeren  Fäden  vereinigt,  bisweilen  mit  einer  Basalzelle,  die 
in  der  Form  wenig  von  den  übrigen  Zellen  abweicht,  befestigt.  Die  Zellen  haben  meistens  eine 
dünne  Membran,  die  aber  vergallerte  und  Schleimhüllen  bilden  kann,  einen  centralen  Zell- 
kern und  eine  parietale  oder  centrale  Chlorophyllplatte  mit  (oder  ohne?)  i  Pyrenoid;  oft 
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Fig.  37.    A,  B  Stichococcus  bacillaris  Nägl.    1  Fadenstück  in  Fließkultur,    B  getrennte  Zellen  in  Teilung  begriffen 
C,  I)  Geminella  conjunctiva  (Schmidle)  Wille,  C  nach  Färbung  mit  Hämatoxylin.  (A,  B  nach  J.  af  Kle  reker  A  6S0/1 


(Scbmidle)  Wille,  C  nach  Färbung  mit  Hämatoxylin.   (u 
B  1180/1,  C,  B  nach  W.  Schmidle  630/1.) 


kommen  zwei  polar  gelegene  Vacuolen  vor.  Vegetative  Vermehrung  durch  Vermehrungs- 
akineten, die  durch  Trennung  der  Fadenzellen  oder  Reihen  von  Zellen  entstehen,  durch 
Aplanosporen,  die  einzeln  in  jeder  Zelle  entstehen  oder  durch  zweigeiselige  Zoosporen  ohne 
Stigma,  die  einzeln  in  jedem  Zoosporangium  entstehen.  Gameten  und  Befruchtung  un- 
bekannt. 

4  4  Arten  werden  angegeben.  Sie  kommen  in  allen  Weltteilen  meistens  als  Luftalgen  an 
Baumstämmen,  in  Gewächshäusern  u.  a.  S.  vor,  einige  auch  in  süßem  oder  brackischem  Wasser. 
Die  gewöhnlichsten  Arten  sind:  S  bacillaris  Nägl.,  S.  flaccidus  (Kg.)  Gay  (=  Ulothrix  flaccida 
Kütz.,  Hormidium  flaccidum  A.  Br.);  S.  Braunii  (Lagerh.)  (=  Dactylothece  Braunii  Lagerh.) 
hat  große  Schleimhüllen  und  kommt  an  feuchten  Mauern  und  in  Wassertümpeln  vor. 
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3.  Geminella  Turp.  (Fig.  3  7  C,  D)  (incl.  Hormospora  Breb.,  Eadiophüum  Schmidle). 
Die  Zellen  oval,  rund,  in  der  Länge  oder  bisweilen  in  der  Quere  spindelförmig,  dicht  an- 
einander liegend  oder  mit  Zwischenräumen  zu  kürzeren  oder  längeren,  meistens  freischwim- 
menden, normal  unverzweigten  Fäden  vereinigt,  die  von  einer  Gallerthülle  mit  lamellöser 
oder  radialer  Struktur  umgeben  sind.  Die  Zellen  haben  einen  centralen  Zellkern,  eine  parie- 
tale Chlorophyllplatte  mit  \  Pyrenoid.  Die  dickere  Innenmembran  der  Zellen  kann  durch 
einen  Querriss  aufbrechen  bei  der  Zellteilung.  Zoosporen  fehlen.  Vegetative  Vermehrung 
durch  Quer-,  selten  Längsteilung  der  Zellen  und  Abtrennung  von  Fadenstücken.  Ruhe- 
akineten  mit  braunen  Zellwänden  können  vorkommen. 

Ca.  4  5  Arten  im  Süßwasser  oft  als  Plankton,  wahrscheinlich  in  allen  Weltteilen. 
Sect.  I.  Hormospora  (Breb.).     Die  Gallerthülle  ohne  radiale  Streifung,  z.  B.   G.  interrupta 
Turp.,  G.  mutabilis  (Breb.)  (==  Hormospora  mutabilis  Breb.),  G.  irregularis  Wille. 
Sect.  II.  Eadiophüum  (Schmidle).     Die  Gallerthülle  mit  radialer  Streifung. 
Nur  2  Arten:   G.  conjunetiva  (Schmidle)  und  G.  flavescens  (G.  S.  West). 

4.  Binuclearia  Wittr.  Seite  84  füge  hinzu:  Die  Fäden  in  der  Jugend  festsitzend  mit 
einem  Haftorgan  der  Basalzelle. 

5.  Microspora  Thur.  Seite  84  füge  hinzu:  Die  Chlorophyllbänder  können  teilweise  zu 
durchlöcherten  Platten  zusammenschmelzen.    Die  Gameten  (?)  haben  2  gleich  lange  Cilien. 

4  4  Arten. 

6.  Tribonema  Derb,  et  Sol.  (=  Conferva  [L.]  Lagern.  Seite  85).  Weicht  von  der 
vorigen  Gattung  in  folgendem  ab:  Die  jungen  Zellfäden  sitzen  mit  einem  Stiele  fest,  die 
Zellen  haben  dünnere  Außenwände,  enthalten  mehrere,  kleine,  meistens  scheibenförmige 
Chromatophoren  und  bilden  Öl  als  Assimilationsprodukt.  Die  Zoosporen  haben  2  ungleich 
lange  Cilien.  Befruchtung  (?)  vorhanden,  indem  eine  weibliche,  zur  Ruhe  gekommene  und 
abgerundete  Gamete  eine  bewegliche,  männliche  aufnimmt  und  eine  glattwandige  Ruhezelle 
(Zygote?)  bildet.  Sowohl  Akineten  wie  Aplanosporen  kommen  vor  und  können  entweder 
ruhen  oder  direkt  keimen. 

Ca.  4  2  Arten  in  süßem  Wasser  in  allen  Weltteilen  und  in  den  arktischen  und  antark- 
tischen Gegenden.  Die  gewöhnlichsten  Arten  sind:  T.  bombycinum  (Ag.)  Derb,  et  Sol.  und  T. 
minus  (Wille)  Hazen. 

7.  Bumilleria  Borzi  (incl.  Hormotheca  Borzi)  Seite  85  füge  hinzu:  2  —  4  0  scheiben- 
förmige Chromatophoren.  Die  Zoosporen  haben  eine  lange  und  eine  kurze  (?)  Cilie.  Gameten 
und  Befruchtung  unsicher.  Akineten  entstehen  durch  Lostrennen  einzelner  vegetativer  Zellen 
entweder  direkt  oder  nach  Quer-  und  Längsteilungen. 

5  Arten  im  Süßwasser  und  auf  feuchter  Erde  in  Europa;  z.  B.  B.  sicula  Borzi  und  B, 
exilis  Klebs. 

Unsichere  oder  wenig  bekannte  Gattungen. 

I.  Psephotaxus  W.  &  G.  S.  West.  Die  Zellen  sind  kugelig,  elliptisch  oder  birnen- 
förmig, oft  gekrümmt,  3 — 7  zu  kurzen,  unregelmäßigen,  gekrümmten  Fäden  vereinigt.   Die 

Fäden  epiphytisch,  unverzweigt  oder  pseudoverzweigt,  von  einem 
festen,  farblosen  Schleime,  der  durch  Umbildung  der  äußeren 
Membranschichten  entsteht,  umgeben.  Die  Zellwand  ist  sehr 
dick  und  deutlich  geschichtet.  Alle  Zellen  sind  teilungsfähig. 
Vegetative  Vermehrung  durch  Zellteilung  und  Aufbrechen  der 
Fäden  in  kürzeren  Stücken. 

Nur  4   Art:   P.  lamellosus  W.  &  G.  S.  West,  epiphytisch  an 
Süßwasser-Schizophyceen   in  Afrika. 

2.  Catena    Chodat   (Fig.   38).      Die    Zellen    cylindrisch, 
i8.  CagnariridüV-ho&.(n&ch      meistens  4  zu  kurzen  Fäden  vereinigt;  an  der  Mitte  jeder  End- 
fläche ist  eine  conische  Erhöhung,    wodurch  die   Zellen   zu- 
sammenhängen; an  jedem  Cylinderende  und  bisweilen  an  der  Mitte  der  Zelle  ist  ein  ver- 
dickter Ring.    Der  Chromatophor  bildet  eine  parietale  eingeschnittene  Platte  ohne  Pyrenoid. 
Vermehrung  und  Befruchtung  sind  unbekannt. 


j 
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Nur  1  Art:   C.  viridis  Chod.  als  Süßwasserplankton  in  Dänemark. 

Anm.  Die  systematische  Stellung  dieses  Organismus,  dessen  Entwicklungsgeschichte  ganz 
unbekannt  ist,  lässt  sich  nicht  feststellen.    Ghodat  stellt  diese  Gattung  zu  den  Protococcoideen. 

3.  Chlorobium  Nads.  Die  grünen  Zellen  sind  sehr  klein,  kugelig,  elliptisch  oder 
stäbchenförmig  und  hängen  zu  langen  Ketten  zusammen,  die  von  Gallerte  umgeben  sind. 
Vermehrung  der  Zellen  durch  Querteilung. 

Nur  1  Art:  Ch.  limicola  Nads.  im  salzigen  Schlamme  der  Ostsee  und  in  einem  Salzsee  in 
Südrussland. 

Anm.  In  diesem  Organismus  ist  spektroskopisch  Chlorophyll  nachgewiesen,  ob  differen- 
tiierte  Ghromatophore  und  Zellkerne  existieren,  ist  aber  noch  unbekannt  Es  ist  deshalb  noch  frag- 
lich, ob  dieser  Organismus  zu  den  Chlorophyceen  oder  zu  den  Bakterien  gerechnet  werden  muss. 


Blastosporaceae 


von 

N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  C.  F.  G.  Jessen,  Prasiolae  generis  Algarum  monographia,  Kiliae 
1848;  F.T.  Kützing;  Tabulae  Phycologicae  B.  2,  5.  Nordh.  1850— -1855;  N.  Lagerstedt,  Om 
algslägtet  Prasiola,  üpsal,  1869;  J.  G.  Agardh,  Till  Algernas  Systematik.  Nya  bidr.  Afd.  3. 
(Lunds  Univ.  Ärsskr.  T.  19.  Lund  1883);  E.  de  Wildeman,  Note  s.  deux  esp.  terrestr.  genre 
Ulothrix  (Bull.  Soc.  Roy.  Botan.  de  Belgique,  T.  25.  Bruxelles  1886);  A.  Hansgirg,  Üb.  aero- 
phyt.  Arten  d.  Gatt.  Hormidium  Ktz.,  Sehizogonium  Ktz.  und  Rormiscia  (Fr.)  Aresch.  (Flora 
B.  71  Regensb.  1888);  G.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  I.  Padova  1889;  L.  Imhäuser,  Ent- 
wickl.  u.  Formenkreis  von  Prasiola  (Flora  B.  72.  Marburg  1889);  F.  Gay,  Rech  s.  Deyel.  et  la 
Classif.  quelques  Algues  vertes.  Paris  1891  ;  G.  Lagerheim,  Üb.  d.  Fortpflanzung  von  Prasiola 
Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  10.  Berlin  1892);  L.  K.  Rosenvinge,  Grönlands  Havalger  (Meddelelser 
om  Grönland  III.  Kjöbenh.  1893);  Borzi,  Stud.  algologici,  Fase.  II.  Palermo  1895;  N.  Wille, 
Om  Färöernes  Ferskvandsalger  (Botan.  Notiser.  Lund  1897);  0.  Borge,  Süßwasseralg.  von  Franz 
Josefs-Land  (Öfvers.  kgl.  Vet.  Akad.  Forhandl.  Stockh.  1899);  N.  Wille,  Studien  üb.  Chloro- 
phyceen III.  (Videnskabs-Selsk.  Skrifter  Math.  nat.  Kl.  1900,  No.  6.  Christiania  1901);  Der- 
selbe, Mitteil.  üb.  einige  v.  Borchgrevink  auf  dem  antarkt.  Festlande  gesamm.  Pflanzen, 
III.  Antarkt.  Algen  (Nyt.  Magazin  f.  Naturvids.  B.  40.  Kristiania  1902);  F.  Börgesen,  The 
Marine  Algae  of  Faeroes  (Botany  of  Faeroes,  P.  2.  Copenhagen  1902);  M.  Reed,  Two  new 
ascomye.  Fungi  parasitic  on  marine  Algae  (Univ.  Galiforn.  Public.  Botany.  Vol.  I.  Berkeley 
1902);  G.  S.  West,  Treatise  on  Brit.  Freshw.  Algae.  Cambridge  190  4);  F.  Oltmanns,  Morph. 
u.  Biol.  d.  Algen,  B.  1,  2.  Jena  1904 — 1905;  N.  Wille,  Algolog.  Untersuch,  a.  d.  biol.  Station  in 
Drontheim  I.  (Kgl.  norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter  1906,  No.  3.     Trondhjem  1906). 

Merkmale.  Der  Thallus  besteht  aus  einem  unverzweigten  Faden,  von  einer  einzelnen 
oder  mehreren  Zellreihen  oder  aus  einer  Zellfläche  von  parenehymatischen  Zellen  gebildet. 
Die  Zellen  haben  einen  sternförmigen  Chromatophor  und  einen  Zellkern.  Neutrale  Ver- 
mehrung durch  abgerissene  Thallusstücke,  Vermehrungsakineten  und  Aplanosporen.  Schwärm- 
zellen und  Befruchtung  fehlen. 

Vegetationsorgane.  Der  Thallus  bildet  normal  einen  unverzweigten  Zellfaden  (Hor- 
inidium-^ididmm)  oder  eine  Zellfläche  aus  einer  Zellschicht  bestehend;  zuweilen  kann  aber 
durch  radiale  Längsteilungen  ein  Zellkörper  ( (rGM/eto-Stadium)  entstehen,  oder  der  Thallus 
kann  an  verschiedenen  Stellen  verschiedene  Teilungsformen  zeigen.    Die  Zellen  des  Thallus 
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sind  meistens  gleichartig,  an  gewissen  Stellen  können  aber  kurze  und  meistens  unverzweigte, 
ein-  oder  mehrzellige  Rhizoiden  gebildet  werden.  Einige  Arten  bleiben  im  Hormidium- 
Stadium  in  ihrem  ganzen  Leben  und  bestehen  dann  nur  aus  einem  einfachen  Zellfaden;  bei 
anderen  Arten  teilen  die  Zellen  sich  durch  kreuzförmige  Teilungen  und  bilden  dann  ent- 
weder unregelmäßige  Flächen  oder  miteinander  verbundene  Zellfäden  (Schizogonium),  oder 
die  Teilungen  gehen  noch  viel  weiter,  indem  die  Zellen  ganz  klein  werden  und  in  einem 
flachen  Thallus  verteilt  werden  [Prasiola).  Die  Zellen  liegen  dann  in  regelmäßigen  Gruppen 
von  4  Zellen  oder  ein  Multiplum  von  vier;  diese  Gruppen  werden  durch  dünnere  oder  dickere 
Wände  der  Altersstufe  nach  voneinander  getrennt.  Die  Zellen  sind  im  Hormidium-Sta.di\im 
kurz  cylindrisch,  im  Prasiola-Siadium.  werden  sie  oft  gegen  die  Fläche  stäbchenförmig  ge- 
streckt und  eckig.  Der  Chromatophor  ist  sternförmig  mit  einem  centralen  Pyrenoid;  das 
Assimilationsprodukt  ist  Stärke.    Jede  Zelle  hat  normal  nur  einen  Zellkern. 

Ungeschlechtliche  Vermehrung.  Schwärmstadien  sind  bisher  nicht  sicher  bei  dieser 
Familie  nachgewiesen.  Die  Vermehrung  geschieht  oft  nur  durch  Thallusstücke,  die  mehr 
oder  weniger  regelmäßig  abgetrennt  werden.  Akineten  entstehen  entweder  direkt  durch 
Verschleimung  der  Mittellamellen  in  der  Kante  des  Thallus,  oder  es  werden  durch  vertikale 
und  horizontale  Teilungen  zuerst  eine  Art  Tetrasporen  gebildet.  Die  Akineten  können  ent- 
weder direkt  zu  neuen  Individuen  auswachsen,  oder  es  werden  zuerst  Aplanosporangien  ge- 
bildet, in  welchen  durch  freie  Zellteilung  eine  Anzahl  kugelige  oder  ovale  Aplanosporen  ge- 
bildet werden.  Die  Aplanosporen  werden  durch  Bersten  der  Wand  des  Aplanosporangiums 
frei  und  wachsen  direkt  zu  neuen  Individuen  aus.  Die  neuen  Individuen  werden  direkt  ohne 
Aufbersten  einer  primären  Blase  gebildet.  Bei  einigen  Arten  wird  zuerst  ein  Zellfaden 
(Hormidium-Sta.dium)  gebildet,  und  durch  kreuzweise  Teilungen  entsteht  nachher  eine  Zell- 
fläche (Schizogonium-  oder  Pras^oZa-Stadium). 

Ruhestadien.  Sowohl  die  gewöhnlichen  Individuen  wie  die  Aplanosporen  und  Akineten 
haben  dicke  Membranen  und  können  lange  Perioden  überdauern,  wenn  die  Vegetations- 
bedingungen nicht  günstig  sind.  Besonders  ausgebildete  Ruhestadien  sind  noch  nicht  nach- 
gewiesen. 

Befruchtung  ist  noch  nicht  nachgewiesen. 

Geographische  Verbreitung.  Diese  Familie  besteht  hauptsächlich  aus  Luftalgen,,  die 
auf  feuchter  Erde,  feuchten  Mauern,  Holzstämmen  und  Felsen,  besonders  an  Strandfelsen 
vorkommen.  Arten  sind  von  der  ganzen  Erde  bekannt;  sogar  von  den  höchsten  arktischen 
und  antarktischen  Gegenden  sind  Prasiola- Arten  bekannt.  Bisweilen  treten  sie  in  Symbiose 
mit  Pilzen  und  bilden  dann  Flechtengonidien  (Mastodia,  Guignardia). 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Ich  fasse  diese  Familie  als  reduzierte  Ulotrichaceen 
auf.  Die  Hormidium-Formen  schließen  sich  an  Ulothrix  an  und  zeigen  sogar  ontogene- 
tische  Entwicklung  zum  Prasiola-Sttxdium. 

Einteilung  der  Familie.   Die  Familie  enthält  nur  eine  Gattung. 

1.  Prasiola  Ag.  (inclus.  Hormidium  Kütz.,  Schizogonium  Kütz.,  Gayella  Rosenv.) 
Seite  79  und  8  4  füge  hinzu:  Thallus  fadenförmig  aus  \  bis  mehreren  Zellreihen  bestehend 
oder  membranartig.    Aplanosporen  kommen  vor. 

Sect.  I.  Hormidium  (Kütz.).  Thallus  in  ausgewachsenem  Zustand  aus  kurz-cylindrischen, 
zu  einem  einfachen  Faden  vereinigten  Zellen  bestehend;  z.  B.  P.  murale  (Lyngb.)  (=  Hormidium, 
murale  [Lyngb.]  Kütz.,  P.  crenulata  Kütz.  (=  Hormidium  cremdatum  Kütz.). 

Sect.  II.  Schizogonium  (Kütz.).  Thallus  in  ausgewachsenem  Zustand  aus  mehreren  Fäden 
mit  kurz-cylindrischen  Zellen,  die  zu  einer  Fläche  zusammengewachsen  sind,  bestehend,  z.  1$. 
P.  Neesii  (Kütz.)  (=  Schizogonium  Neesii  Kütz.). 

Sect.  III.  Euprasiola.  Thallus  im  ausgewachsenen  Zustand  flächonförmig,  mit  rundlich- 
eckigen,    von    der  Seite   gesehen   stäbchenförmigen  Zellen   zu    vier   genähert  und  in  deutlichen 
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Felderchen  geordnet;  z.  B.  P.  fluviatilis  (Sommerf.)  Aresch.  in  Süßwasserflüssen  in  alpinen  und 
arktischen  Gegenden,  P.  calophylla  (Carm.)  Kütz.,  P.  furfuracea  (Mert.)  Menegh.  und  P.  stipi- 
tata  Suhr,  besonders  an  Meeresküsten.  Die  gewöhnlichste  Art  P.  crispa  (Ag.)  Menegh.  ist  sehr 
häufig  an  feuchter  Erde  und  Holz,  kommt  sowohl  im  Binnenlande  wie  an  Meeresküsten  vor, 
diese  Art  ist  sehr  wechselnd,  bald  als  unverzweigte,  einfache  Fäden  (=  Hormidium  parietinum 
Kütz.),  bald  mit  radialen  Längsteilungen  (=  Gayella  polyrhiza  Rosenv.)  und  bald  als  gekräuselte 
Zellflächen. 

Ga.  4  8  Arten  über  die  ganze  Welt,  besonders  als  Luftalgen  verbreitet. 
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Wichtigste  Litteratur.  Seite  86  füge  hinzu:  M.  Franke  Endoclonium  polymorphum  (Gohn's 
Beitr.  z.  Biol.  d.  Pflanzen.  B.  3.  Breslau  4883);  A.  Weber  v.  Bosse,  Etudes  s.  1.  Algues  de 
F  Archipel  Malaisien  I.  (Ann.  Jard.  Bot.  Buitenzorg.  T.  VIII.  Leid.  4  890);  A.  Hansgirg,  Prodro- 
mus  d.  Algenflora  von  Böhmen,  4.  2.  Prag  4  888—4  892.  F.  Gay,  Rech.  s.  Devel.  et  Glassif. 
de  quelques  Algues  vertes.  Paris  4894;  E.  Bornet  et  Ch.  Flahault,  Plantes  viv.  dans  le  Test 
calcaire  d.  Mollusques  (Bull.  soc.  bot.  France  T.  36.  Paris  4  889);  H.  Klebahn,  Zur  Kritik  einig. 
Algengattungen  (Pringsheim's  Jahrbuch,  f.  wiss.  Botanik  B.  24.  Berlin  4  892);  J.  Huber,  Contrib. 
a  la  conn.  d.  Chaetophorees  (Ann.  sc.  nat.  7.  Ser.  Botan.  T.  16.  Paris  4  892);  Derselbe,  Observ. 
s.  1.  valeur  morph.  et  hist.  des  poils  et  de  soies  d.  1.  Chaetophorees  (Journal  de  Botan.  T.  6. 
Paris  4  892);  M.  Möbius,  Morph,  d.  haarart.  Organe  bei  den  Algen  (Biolog.  Centralbl.  B.  42. 
Leipzig  4  892);  F.  Gay,  Sur  quelques  Algues  d.  Montpellier  (Bull.  soc.  bot.  de  France  T.  40.  Paris 
4  893);  L.  K.  Rosenvinge,  Groenlands  Havalger  (Meddelelser  om  Groenland,  H.  3.  Kjöbenh. 
4  893);  F.  Oltmanns,  Unters,  üb.  einig,  parasit.  Meeresalgen  (Bot.  Zeitung  Jahrg.  52.  Leipz. 
4  894);  R.  Chodat,  Mat.  pour.  serv.  l'Hist.  des  Protococcoidees  (Bull.  l'Herb.  Boissier,  T.  2.  Geneve 
4894);  E.  A.  Batters,  On  some  new  Brit.  Marine  Algae  (Annais  of  Botany  Vol.  9.  Lond.  4895); 
H.  Klebahn  und  E.  Lemmermann,  Vorarbeiten  zu  einer  Flora  des  Plöner  Seengebietes 
(Forschungsber.  d.  biol.  Station  Plön.  H.  3.  Kiel  4  895);  A.  Borzi,  Studi  Algologici  II.  Palermo  4  895; 
G.  Klebs,  Beding,  d.  Fortpflanzung  einig.  Algen  und  Pilze.  Jena  4896;  P.  Kuckuck,  Bemerk, 
z.  marin.  Algenflora  v.  Helgoland  IL  (Wissen.  Meeresuntersuch.  Abt.  Helgoland  N.  F.  B.  2.  Kiel 
4  897\  R.  Chodat,  Sur  les  Algues  perforantes  d'eau  douce  (Bull.  l'Herb.  Boissier.  T.  6.  Geneve 
4898,;  L.  K.  Rosenvinge,  Deux.  Mem.  s.  1.  algues  mar.  du  Groenland  (Meddelelser  om  Groen- 
land H.  20.  Kjöbenh.  4  898);  W.  Schmidle,  Algolog.  Notizen  4  3.  4  6.  (Allgem.  bot.  Zeitschrift.  Jahrg. 
4898,  4905.  Karlsruhe);  Derselbe,  Einig.  Algen  aus  preuß.  Hochmooren  (Hedwigia  B.  38. 
Dresden  4  899);  J.  Snow,  Pseudopleurococcits  n.  gen.  (Annais  of  Botany  T.  4  3.  London  4  899); 
Dieselbe,  Ulvella  americana  (Botanical  Gazette  B.  27.  Chicago  4  899);  R.  Chodat,  Pleuro- 
coccns  et  Pseudopleurococcits  (Bull.  l'Herb.  Boissier  T.  7.  Geneve  4  899);  G.  Nadson,  Über  per- 
forierende Algen  (Scripta  botanica  Fase.  4  8.  St.  Petcrsbourg  4  900);  W.  Schmidle,  Über  drei 
Algengenera  (Ber.  deutsch,  bot,  Ges.  B.  49.  Berlin  4904);  N.  Wille,  Stud.  üb.  Chlorophyceen 
VI.  (Videnskabs-Selsk.  Skrifter.  Math.-nat.  Kl.  4  900,  No.  6.  Christiania  4  904);  T.  E.  Hazen, 
TJlothrichaceae  and  Ghaetophoraceae  of  the  U.  S.  (Mem.  of  Torrey  Bot.  Club,  Vol.  XL  New  York 
4901—4902);  R.  Chodat,  Algues  vertes  de  la  Suisse.  Berne  4902;  W.  &  G.  S.  West,  Notes  on 
Freshwater  Algae  III.  (Journ.  of  Botany  Vol.  41.  London  4903);  G.  S.  West,  A  Treatise  of 
Brit.  Freshwater  Algae.  Cambridge  4904;  F.  Oltmanns,  Morphol.  u.  Biol.  d.  Algen.  B.  4.  2. 
Jena  4  904—4  905;  A.  Borzi,  Zoddaea,  Chlorophycearum  gen.  nov.  (La  nouv.  Notarisia  Ser.  4  7. 
Padova  4  906);  N.  Wille,  Algol.  Unters,  an  d.  biol  Station  in  Drontheim  VI.  (Kgl.  Norske  Vidensk. 
Selsk.  Skrifter.  4  906  No  3.  Trondhj.  4  906);  R.  Gerneck,  Zur  Kennt,  nied.  Chlorophyceen  (Beitr. 
z.  Bot.  Centralbl.  B.  XXL  Abt.  2.     Dresd.  4  907);  A.  Pascher,  Studien  üb.  d.  Schwärmer  einig. 
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Süßwasseralg.  (Bibliotheca  Botanica.  H.  67.  Stuttg.  4907);  F.  Collins,  The  genus  Pilinia  (Rho- 
dora  Vol.  10.  Boston  1 908);  N.  L.  Gardner,  New  Chlorophyceae  from  California  (Univers,  of 
California  Publications.  Botany.  Vol.  III.  No.  7.  Berkeley  1909). 

Merkmale.  Thallus  besteht  aus  aufgerichteten  Zweigen,  die  oft  von  reich  verzweigten 
kriechenden  Zellfäden  entspringen,  oder  aus  dicht  verbundenen  Zellscheiben;  entweder  ohne 
Haarbildungen  oder  mit  meistens  zelligen  Haaren.  Der  Chromatophor  ist  meistens  einfach, 
plattenförmig,  nur  in  den  Ruhestadien  mit  Hämatochrom.  Vegetative  Vermehrung  durch 
Zoosporen  mit  4  oder  2  Cilien,  Akineten  und  Aplanosporen.  Befruchtung  durch  Copulation 
von  Isogameten  mit  2  oder  4  Cilien. 

An  in.  In  der  Familie  Chaetophoraceae  nach  der  jetzigen  Begrenzung  sind  die  Familien 
Oomontiaceae  (Seite  119)  und  teilweise  die  Familie  Mycoideaceae  (Seite  101)  mit  zu  berück- 
sichtigen. Dagegen  sind  folgende  Gattungen  auszuschließen:  Aphanochaete  (Seite  95)  (incl.  Her- 
posteiron  Seite  94),  die  als  neue  Familie  Aphanochaetaceae  aufgestellt  wird,  die  Gattungen  Trente- 
pohlia  (Seite  99)  Phyeopeltis  (Seite  104)  und  Gephaleuros  (Seite  104),  die  zur  neuen  Familie: 
Chroolepidaceae  gehoben  werden  und  die  Gattungen  Chaetopcltis  (Seite  103),  Dicranochaete 
(Seite  66)  und  Qloeochaete  (Seite  1 59),  die  zur  neuen  Familie  Chaetopeltidaceae  gerechnet 
werden. 

Vegetationsorgane.  Seite  87  füge  hinzu:  Um  den  Aufbau  der  Chaetophoraceen  zu 
verstehen,  geht  man  am  einfachsten  von  den  vielförmigen  Stigeoclonium-Arten,  die  gewiss 
ein  ursprüngliches  Stadium  darstellen,  aus.  Hier  wird  zuerst  bei  der  Keimung  der  Zoo- 
sporen die  mehr  oder  weniger  reich  verzweigte,  kriechende  »Sohle«  auf  dem  Substrat  ge- 
bildet. Von  diesen  Sohlenzellen  gehen  lange,  in  verschiedener  Weise  verzweigte  Zellfäden 
in  die  Höhe,  oft  sind  diese  wenig  verzweigt;  nach  den  Enden  zu  verjüngen  sich  die  Zweige 
und  können  lange,  farblose  Haare  bilden,  die  aus  mehreren  Zellen  bestehen. 

Von  diesem  Stadium  kann  die  Entwicklung  in  2  Richtungen  gehen.  Die  vertikalen 
Fäden  können  weiter  entwickelt  werden  und  reiche,  dicht  gestellte  Verzweigungen  zeigen, 
wie  bei  Ghaetophora,  oder  es  können  sich  wie  bei  Draparnaudia  sogar  Lang-  und  Kurztriebe 
entwickeln.  Das  Wachstum  erfolgt  meistens  bei  Draparnaudia,  wenigstens  an  älteren 
Zweigen,  durch  eine  oder  höchstens  wenige  Zellen,  welche  interkalar  an  der  Basis  der 
Haare  liegen. 

Die  vertikalen  Fäden  können  aber  zurücktreten  und  nur  polsterförmige  Körper  bilden 
(Chlorotylium)  oder  sogar  ganz  verschwinden,  indem  die  Sohle  die  Hauptrolle  als  Thallus 
übernimmt  (Entoderma).  Bei  der  Section  Ulvelleae  ist  die  Sohle  nur  allein  vorhanden,  sie 
kann  aber  durch  sekundäre,  horizontale  Teilungen  mehrschichtig  werden.  Aus  diesen  drei 
Typen  lassen  sich  alle  Thallusformen  bei  den  Chaetophoraceen  herleiten. 

Die  Haare  sind  verschieden  geformt  und  lassen  sich  wohl  alle  als  Reduktionsbildungen 
aus  den  mehrzelligen  Haaren  der  Stigeocloniu?n-Arten  herleiten.  Bei  der  Reduktion  werden 
die  Haare  nur  eine  oder  wenige  .Querwände  zeigen  (Arthrochaete) ;  dadurch  kommt  man  zu 
den  einzelligen  Haaren,  welche  nicht  von  seiner  Tragezelle  durch  eine  Wand  getrennt  sind 
(z.  B.  Phaeophila),  und  wenn  die  Haare  noch  mehr  reduziert  werden,  treten  sie  nur  als 
Membranvorsatz  hervor.  Die  Scheidenhaare  [Acrochaete)  werden  dadurch  gebildet,  dass  die 
äußersten  Membran  schichten  des  jungen  Haares  im  Scheitel  aufreißen  und  nur  die  innerste, 
zarte  Schicht  sich  weiter  streckt  und  das  eigentliche  Haar  bildet,  in  welches  einiges  Proto- 
plasma, aber  kein  Kern  einwandert. 

Vegetative  Vermehrung.  Seite  88  füge  hinzu: 

Außer  den  gewöhnlichen  Zoosporen,  die  Makrozoosporen  genannt  werden,  sind  bei 
einigen  Gattungen  (z.  B.  Draparnaudia)  auch  Mikrozoosporen  bekannt.  Diese  sind  kleiner 
und  schlanker  als  die  Makrozoosporen,  haben  4  Cilien,  eine  tiefe  Lage  des  leistenartig  her- 
vorspringenden Stigmas  und  andere  Lichtempfindlichkeit.  Sie  können  direkt  auswachsen; 
gelegentlich  copulieren  sie  aber  zuerst  und  bilden  Zygoten,  die  nach  einem  Ruhestadium 
keimen.  Bei  Gattungen,  welche  Makro-  und  Mikrozoosporen  besitzen,  und  deren  Mikrozoo- 
sporen copulieren,  kommen  auch  kleine  Schwärmzellen  mit  2  Cilien  vor ;  man  möchte  an- 
nehmen, dass  diese  Gameten  sind   (wie   bei  vielen   anderen   Gattungen,    wo   gerade   die 
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zweigeiseligen  Schwärmer  copulieren);   aber  eine  Gopulation  wird  nicht  beobachtet,   da- 
gegen können  sie  direkt  (parthenogenetisch?)  auskeimen. 

Aplanosporen  sind  bei  einigen  Gattungen  bekannt.  Sie  entstehen  zu  \ — 4  in  einer 
Mutterzelle,  indem  der  Inhalt  sich  von  der  Wand  zurückzieht  und  sich  mit  einer  neuen 
eigenen  Membran  umgiebt.  Es  kann  sich  später  gelbliches  Öl  ansammeln,  und  die  Membran 
stark  verdickt  werden.  Die  Aplanosporen  ruhen  eine  Zeit  und  keimen  dann  direkt  aus;  sie 
sind  unzweifelhaft  als  reduzierte  Zoosporen  aufzufassen. 

Die  Befruchtung.    Seite  90  füge  hinzu: 

Die  Befruchtung  ist  nur  bei  wenigen  Gattungen  bisher  bekannt  und  findet  immer  statt 
durch  Copulation  von  Isogameten.  Meistens  haben  die  Isogameten  2  Gilien,  bei  Drapar- 
naudia,  Stigeoclonium  und  Verwandten  tritt  eine  Copulation  von  sogenannten  Mikrozoo- 
sporen  auf,  während  die  zweigeißeligen  Schwärmer  nicht  copulieren. 

Verwandtschaftliche  Verhältnisse.   Seite  91  füge  hinzu: 

Die  Chaetophoraceae  in  der  jetzigen  Umgrenzung  müssen  als  eine  einheitliche  Familie, 
die  von  den  Ulotrichaceae  abstammt,  aufgefasst  werden.  Die  Übereinstimmung  der  nie- 
deren Chaetophoraceen  wie  Stigeoclonium  mit  der  Gattung  Ulothrix  ist  so  groß,  dass  Stigeo- 
clonium beinahe  als  eine  verzweigte  Ulothrix  bezeichnet  werden  könnte. 

Die  Anpassung  für  epi-  oder  endophytische  (z.  B.  Entonema))  epi-  oder  endozootische 
(z.  B.  Tellamid)  oder  für  aerophytische  (z.  B.  Pleurastrum)  Lebensweise  hat  dann  aber  eine 
weitgehende  Umbildung  des  Thallus  herbeigeführt.  Um  sich  an  diese  epiphytische  oder  epi- 
zootische  Lebensweise  anzupassen,  müssen  die  freien  Thalluszweige  und  Haarbildungen  zu- 
rücktreten, die  kriechenden  Thalluszweige  werden  dagegen  weiter  entwickelt  und  können 
unter  Umständen  Rhizoide  bilden.  Um  der  aerophytischen  Lebensweise  angepasst  zu  wer- 
den, müssen  auch  die  Haarbildungen  reduziert  werden,  und  es  tritt  eine  Neigung  auf,  Pleuro- 
coccus-:dhn\iche  Golonien  zu  bilden  (z.  B.  Pseudendoclonium). 

Der  Section  Phaeothamnieae  schließt  sich  Stigeoclonium  an  und  der  Section  Gomontieae 
die  Gattung  Pilinia.  Betreffend  die  Sectionen  Ghaetophoreae  und  Leptosireae  wird  es 
schwer,  die  Grenzen  zu  ziehen,  sie  haben  viele  verwandtschaftliche  Beziehungen  und  sind 
vielleicht  nicht  als  gut  begrenzte  natürliche  Abteilungen  aufzufassen.  Zur  Section  Ulvelleae 
habe  ich  diejenigen  Gattungen  gestellt,  die  einen  ganz  scheibenförmigen  Thallus  besitzen; 
diese  Gattungen  stammen  wohl  von  verschiedenen  den  Ghaetophoreae  und  Leptosireae  an- 
gehörenden Formen  ab;  und  es  kann  deshalb  angenommen  werden,  dass  die  Ulvelleae  einen 
polyphyletischen  Ursprung  haben. 

Von  den  Chaetophoraceae  stammen  weiter  die  Aphanochaetaceae,  Chroolepidaceae, 
Wittrockiellaceae  und  Chaetopeltidaceae  ab. 


Einteilung  der  Familie. 

A.  Thallus  besteht  aus  einer  verzweigten,  aufrechten  oder  kriechenden  Zellreihe. 
a.  Der  Chrom atophor  ist  rein  grün  gefärbt. 

ct.  Die  Äste  (und  Zellen)  mit  Haaren I.  Chaetophoreae. 

I.  Thallus  nicht  epiphytisch,    aufrecht,   mit  einer  Basalzelle  oder  ßodenscheibc  befestigt, 
seltener  kriechend  oder  in  Gallertmassen  eingehüllt. 

4.  Ein  deutlich  ausgeprägter  Hauptstamm  vorhanden 3.  Draparnaudia. 

2.  Keine  deutliche  Differenz  von  Hauptstamm  und  Ästen. 

*  Die  Zellfäden  zu  kugeligen  oder  halbkugeligen  Massen  vereinigt. 

+  Thallus  weich,  nicht  oder  wenig  von  Kalk  inkrustiert     ...   6.    Chaetophora. 

ff  Thallus  von  Kalk  inkrustiert,  eine  feste  Masse  bildend 7.  Fridaea. 

**  Die  Zellfäden  nicht  zu  halbkugeligen  Massen  vereinigt. 
f  Chromatophoren  mit  Pyrcnoiden. 

O  Makrozoosporen  mit  4  Cilien 4.    Stigeoclonium. 

OO  Makrozoosporen  mit  2  Cilien    . 2.  Iivanoffia. 

-rf  Chromatophoren  ohne  Pyrenoide 8.  Pilinia. 

II.  Die  Alge  epi-  oder  endophytisch  auf  Pflanzen  oder  Tieren. 


78  Chaetophoraceae.     (Wille.) 

1.  Die  Haare  sind  mehrzellig 4.  Endoclonium. 

2.  Die  Haare  sind  einzellig. 

*  Thallus  nur  von  einem  aufgerichteten,  mit  einer  Basalzelle  befesigten  Faden 

4  0.  Thamniochaete. 
**  Thallus  wenigstens  größtenteils  von  kriechenden  Fäden  gebildet, 
f  Die  Zoosporen  haben  4  Cilien. 

O  Die  Haare  sind  nicht  von  der  Tragzelle  abgegrenzt     .    .    .4  4.  Phaeophila. 

OO  Die  Haare  sind  mittels  einer  Wand  abgegrenzt 9.  Chaetonema. 

ft  Die  Zoosporen  haben  2  Cilien. 

O  Die  Haare  gehen  von  den  gewöhnlichen  Zellen  aus. 

A  Die  Haare  sind  hohl,  an  der  Basis  eingeschnürt.    ...     5.  Ectochaete. 
AA  Die  Haare  besitzen  solide  Membranverdickungen. 

X   Die  Zoosporangien  sind  den  vegetativen  Zellen  ähnlich 

4  2.   Oonatoblaste. 

X  X   Die  Zoosporangien  sind  groß,  oval 4  3.  Acrochaete. 

OO  Die  Haare  gehen  von  besonderen  kleinen  Zellen  aus  .    .     4  4.    Bulbocoleon. 
ß.  Die  Äste  und  Zellen  ohne  Haare. 

I.  Die  Ruheakineten  unregelmäßig  hinausgewachsen;  kalkbohrende  Algen 

II.  Gomontieae. 

4.  Der  gewöhnliche  Thallus  von  einer  Art  Zellen  gebildet 4  5.   Gomontia. 

2.  Der  gewöhnliche   Thallus  von   äußeren  kurzen  Zellen  und  nach  innen  gehenden 
dichotomisch  verzweigten,  langen,  dünnen  Zellen  gebildet    ....      46.  Tellamia. 
II.  Die  Ruheakineten,  wenn  vorhanden,  rundlich;  nicht  kalkbohrend.    .  III.  Leptosireae. 
4 .  Thallus  aus  verzweigten  Fäden,  die  nicht  regelmäßig  sohlen-  oder  polsterförmig  ver- 
einigt sind,  bestehend. 

*  Die  Zoosporen  haben  4  Cilien. 

t  Der  Chromatophor  ist  plattenförmig  mit  Pyrenoid. 

O  Die  Zoosporangien  von  den  vegetativen  Zellen  wenig  verschieden 

4  7.  Entoderma. 

OO  Die  Zoosporangien  keulenförmig 23.  Sporocladus. 

■H  Chromatophor  muldenförmig,  ohne  Pyrenoid 4  8.  Trichophilus. 

**  Die  Zoosporen  haben  2  Cilien. 
f  Die  Cilien  ungefähr  gleich  lang. 

O  Chromatophor  ohne  Pyrenoid 22.  Leptospira 

OO   Chromatophor  mit  Pyrenoid. 

A  Die  Alge  epiphytisch  in  der  Schleimhülle  anderer  Algen 

4  9.   Chlor  oclonium. 

AA  Die  Alge  ist  aerophytisch 28.  Pleurastrum. 

ü  Die  Cilien  von  ungleicher  Länge 29.  Monocilia. 

2.  Thallus  sohlen-  oder  polsterförmig. 

*  Die  Zellen  ungefähr  gleichförmig. 

f  Die  Chromatophoren  haben  Pyrenoide. 

O  Die  Zoosporangien  öffnen  sich  mit  einem  Loch. 

A  Zoosporangien  endständig 20.  Stereoeoccus. 

AA  Zoosporangien  sind  intercalar 24.  Pleurothamnion. 

OO  Die  Zoosporangien  öffnen  sich  mit  halsförmiger  Öffnung 

27.  Pseudendoclonium. 
■j-fr  Die  Chromatophoren  ohne  Pyrenoide. 

O  Thallus  bildet  eine  einschichtige  weiche  Schleimplatte.    .    .    24.   Oloeoplax. 

OO  Thallus  krustenförmig 25.  Zoddaea. 

**  Die  Zellen  abwechselnd  lang  und  blass,  kurz  und  grün    .    .    .26.  Chlor otylium. 

b.  Der  Chromatophor  bräunlich  gefärbt IV.  Phaeothamnieae. 

u.  Die  Zellen  kurz,  keulen-  oder  eiförmig 30.  Phaeotamnion. 

ß.  Die  Zellen  lang,  cylindrisch 34.  Microthamnion. 

B.  Thallus  besteht  nur  aus  einer  4 —mehrschichtigen,  mehr  weniger  regelmäßigen  Zellscheibe 

V.  Ulvelleae. 
a.  Die  Zellen  einkernig. 

a.  Die  Zellen  können  Haare  tragen. 

I.  Die  Haare  haben  Querwände,  wenigstens  an  der  Basis 32.  Arthrocliaete. 

II.  Die  Haare  nicht  von  der  Tragzelle  getrennt. 
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4.  Thallus  unregelmäßige  Scheiben  bildend 33.  Ochlochaete. 

2.  Thallus  halbkugelig  oder  beinahe  kugelig 34.  Chaetobolus. 

ß.  Die  Zellen  tragen  niemals  Haare. 

I.  Scheibenzcllen  mit  rhizoidenartigen  Verzweigungen     ....  36.  Psendopringsheimia. 
II.  Die  Zellen  ohne  rhizoidenartige  Verzweigungen. 
4 .  Die  Zoosporen  mit  4  Cilien. 

*  Thallus  in  der  Mitte  4  schichtig,  höchstens  2  schichtig    ...     33.  Pringsheimia. 

**  Thallus  in  der  Mitte  mehrschichtig 39.  Pseudidvella. 

2.  Die  Zoosporen  mit  2  Cilien 37.  Protoderma. 

b.  Die  Zellen  mehrkernig 38.   ülvella. 

1.  Chaetophoreae. 

Seite  91  füge  hinzu:  Thallus  besteht  aus  einer  verzweigten,  aufrechten  oder  kriechen- 
den Zellreihe.    Chromatophor  grün.    Zoosporen  mit  2  oder  4  Cilien. 

1.  Stigeoclonium  Kütz.  Seite  92  füge  hinzu:  (incl.  Myxonema  [Fr.]  Hazen,  Eustigeo- 
clonium  Pascher,  Hemistigeoclonium  Pascher,  Prostigeoclonium  Pascher).  Zoosporen 
mit  4  Cilien  und  Gameten  mit  2  Cilien ;  bei  einigen  Arten  treten  auf  Mikrozoosporen  mit 
4  Cilien,  die  copulieren,  während  die  Schwärmer  mit  2  Cilien  direkt  auswachsen,  ohne  zu 
copulieren.    Aplanosporen  entstehen  aus  zur  Ruhe  gekommenen  Mikrozoosporen. 

2.  Iwanoffia  Pascher.  Weicht  hauptsächlich  von  Stigeoclonium  dadurch  ab,  dass 
die  Makro-  und  Mikrozoosporen  nur  2  Cilien  besitzen. 

Nur  1  Art.  I.  terrestris  (Iwan.)  Pascher  [Stigeoclonium  terrestre  Iwan.)  auf  feuchter  Erde 
in  Europa. 

3.  Draparnaudia  Bory.  Seite  92  füge  hinzu:  (incl.  Drapamaldia  Auct.,  Chorosper- 
mum  Link).  Zoosporen  mit  4  Cilien  und  Mikrozoosporen  mit  4  Cilien,  die  copulieren. 
Schwärmer  mit  2  Cilien  fehlen. 

11   Arten. 

4.  Endoclonium  Szym.  Seite  9  3. 

5.  Ectochaete  (Huber)  (Fig.  39^1 — D)  (Bulbocoleon  Mob.  p.  p.,  Entoderma 
Lagerh.  p.  p.).  Thallus  ist  endophytisch  in  den  Membranen,  innerhalb  der  Cuticula  anderer 
Algen.  Die  Verzweigungen  sind  hauptsächlich  zweiseitig,  monopodial  oder  bisweilen  beinahe 
dichotomisch;  es  kann  aber  auch  Pseudoparenehym  gebildet  werden.  Die  Zellen  sind  lang- 
gestreckt oder  beinahe  kugelig  und  können  auf  dem  Rücken  lange,  dünne  Haare  ausbilden, 
welche  durch  die  Cuticula  der  Wirtpflanze  herausdringt;  die  Haare  können  an  der  Basis 
eingeschnürt  oder  angeschwollen  sein,  haben  aber  keine  Querwände  oder  Scheiden.  Der 
Chromatophor  ist  parietal,  scheibenförmig  oder  netzförmig  mit  mehreren  Pyrenoiden.  Zoo- 
sporangien  (?)  wenig  von  den  vegetativen  Zellen  verschieden  und  viele,  breit  eiförmige  Zoo- 
sporen (oder  Gameten  ?)  mit  2  Cilien  aber  ohne  Stigma  bildend.    Befruchtung  unbekannt. 

Nur  2  Arten:  E.  leptochaete  (Huber)  an  Meeresalgen  und  E.  endophytum  (Mob.)  (=  Bidbo- 
colcon  endophytum  Mob.,  Endoder ma  jadinianum  Huber)  an  Süßwasseralgcn  in  Europa. 

6.  Chaetophora  Schranck.  Seite  92  füge  hinzu:  (Rivularia  Roth  v.  p.,  Myriodactylon 
Desv.).    Die  Zoosporen  haben  4  Cilien,  die  Gameten,  welche  copulieren,  haben  2  Cilien. 

14  Arten  in  süßem  Wasser;  in  allen  Weltteilen.  Die  gewöhnlichsten  Arten  sind:  Gh.  elegans 
(Roth)  Ag.,  Gh.  pisiformis  (Roth)  Ag.  und  Gh.  incrassata  (Hud.)  Hazen  (=  Gh.  Gornu-Damae  Ag., 
Gh.  endiviaefolia  Ag.). 

7.  Fridaea  Schmidle.  Thallus  mit  Kalk  inkrustiert  von  zunächst  niederliegenden,  dann 
aufsteigenden  Fäden  bestehend  mit  dichtgedrängten,  kurzen,  oft  wieder  verzweigten,  aufrecht 
stehenden  Ästchen.  Endzellen  der  aufrechten  Äste  vielfach  in  äußerst  lange  nach  aufwärts 
sich  nicht  verschmälernde,  sondern  an  den  Enden  oft  etwas  verbreiterte,  nicht  gegliederte 
Haare  mit  oft  zart  chlorophyllgrünem  Inhalte  ausgehend;  diese  Endzellen  sind  nicht  mit  Kalk 
inkrustiert.  Zellen  unregelmäßig  mit  geschichteter,  oft  zerfaserter  Zellhaut,  nur  die  oberen 
chlorophyllgrün  mit  zartem,  wandständigem,  fast  die  ganze  Zelle  bedeckendem  Chromato- 
phor mit  viel  freier  Stärke,  \  — 2  Pyrenoide  und  oft  Öl  enthaltend. 

Nur  1  Art:  Fr.  terrenticola  Schmidle,  auf  Kalksinter  eines  Wasserfalles  in  Deutschland. 
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8.  Pilinia  Kütz.  (incl.  Acroblaste  Reinsch  Seite  97)  füge  hinzu:  Die  aufgerichteten 
Zellfäden  enden  bisweilen  in  mehrzellige  Haare.  Zoosporangien  terminal  oder  seitlich  an 
den  aufgerichteten  Zweigen  oder  sitzend  an  der  Basais cheibe  und  zahlreiche  Zoosporen  mit 
2  Cilien  bildend. 

7  Arten  an  Steinen  und  Muschelschalen  oder  epiphytisch  an  Algen  im  Meereswasser.  P. 
rimosa  Kütz.  {—Acroblaste  Reinsehii  Wille)  und  P.  maritima  (Kjellm.)  Rosenv.  (=  Chaetophora 
maritima  Kjellm.  und  Ch.  pellucida  Kjellm.)  sowohl  in  Europa  wie  in  Nordamerika,  die  übrigen 
bisher  nur  in  Nordamerika  gefunden. 

9.  Chaetonema  Nowak  (Fig.  S9E,F)  Seite  94  füge  hinzu:  Der  Chromatophor  ist 
plattenförmig,  parietal  mit  einem  bis  mehrere  Pyrenoide.  Die  Haare  bilden  sich  an  dem 
Gipfel  der  Zelle  aus  und  sind  ungegliedert,  werden  aber  durch  eine  Wand  von  der  Träger- 


Fig.  39  .A— I).    Ectocliaete  leptochaete  (Huber)  Wille,   A  peripherischer  Teil   von  einem  verzweigten  Tballus,    .B  ge- 
streckter Faden  mit  einem  Haar,    C  Zoosporen  (?)  mit  2  Cilien,   B  Keimungsstadium;   E,  F  Chaetonema  irregtdare 
Novak.    E  Ein  verzweigter   Faden   an   Bratrachospermum  wachsend,  a  Zweige,    die  Zoosporen  bilden,   F  Zoospore. 
(Nach  J.  Hub  er  A,  B,  E  300/1,  C,  B,  F  S00/1.) 


zelle  abgegrenzt,  wonach  die  Tragezelle  weiter  auswachsen  und  sich  teilen  kann.  Die  Zoo- 
sporen entstehen  zu  2  in  jedem  Zoosporangium,  haben  4  Cilien  und  eine  kontraktile Vacuole, 
aber  nicht  immer  Stigma.  Die  Alge  kann  ein  Palmellastadium  bilden,  indem  hefeartige 
kleine  Knospen  sich  abrunden  und  von  der  Tragezelle  trennen. 

\  0.  Thamniochaete  Gay  (Fig.  40D,  E).  Thallus  epiphytisch  von  einer  aufgerichteten, 
durch  eine  Basalzelle  befestigten,  von  wenigen  Zellen  bestehender  Zellreihe.  Terminal,  sub- 
terminal oder  bisweilen  auch  lateral  wird  ein  farbloses,  einzelliges  Haar  durch  eine  Wand 
abgegrenzt.  Die  Zellen  enthalten  einen  Zellkern  und  einen  parietalen,  scheibenförmigen 
Chromatophor  mit  1  Pyrenoid.  Die  Zellen  können  sich  aus  dem  Verbände  trennen,  eine 
braune  Farbe  annehmen  und  Akineten  bilden,  die  Öltropfen  enthalten. 
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Nur  2  Arten  epiphytisch  an  Süßwasseralgen:  T.  Hubert  Gay  und  T.  aculeata  W.  &  G.  S. 
West,  bisher  nur  aus  Europa  bekannt. 

\\.  Phaeophila  Hauck  Seite  95  füge  hinzu:  Thallus  epiphytisch  oder  epizootisch  aus 
kriechenden,  verzweigten  Fäden.  Der  Ghromatophor  parietal  mit  dichtgestellten,  kleinen, 
scheibenförmigen  Verdickungen  mit  mehreren  Pyrenoiden.  Die  Haare  sind  nicht,  als  be- 
sondere Zellen  abgegrenzt.  Die  Zoosporen  entstehen  mehrere  in  den  Zoosporangien,  sind 
rundlich,  umgekehrt  herzförmig  oder  eiförmig  mit  4  Cilien  und  Stigma,  treten  durch  Öff- 
nung der  Haarspitzen  aus. 

3  Arten  in  Salz-  oder  Brackwasser  in  Europa.  Ph.  Floridearum  Hauck  und  Ph.  divari- 
cata  Huber  an  verschiedenen  Algen,  Ph.  Engleri  Reinke  an  Kalkschalen  von  Spirorbis  nautiloi- 
des  in  der  Ostsee. 

12.  Gonatoblaste  Huber  (Fig.  40^4 — C).  Thallus  epiphytisch  aus  wenigverzweigten, 
kurzen  Fäden  bestehend,  die  von  Schleimmassen,  wodurch  nur  die  Haare  hervorragen,  um- 
geben sind.    Die  Zellen  haben  1  —  3  lange  Haare,  die  ungegliederte,  solide  Membranver- 


Fig.  40.    A—C  Gonatoblaste  rostrata  Huber.    A  Älterer  Thallus,   in  einer  Zelle  (a)  werden   2  Zoosporen  gebildet,  B 
Zoospore,    C  Keimung;   D,  E  Thamniochaete  Hubert  Gay,   D  zwei  epiphytische  Individuen,  E  Akineten,    (A — C  nach. 

J.  Huber  800/1,  B,  E  nach  F.  Gay  700/1.) 


dickungen  darstellen  und  an  der  Scheitelzelle  zuerst  nach  vorn,  später  nach  oben  gerichtet 
werden.  Der  Chromatophor  ist  eine  parietale  Platte  oder  unregelmäßiges  Mittelband  mit  1 
bis  mehreren  Pyrenoiden.  Die  Zoosporen,  welche  entstehen,  zu  2  durch  Querteilung  und 
entschlüpfen  in  einer  Blase  durch  ein  Loch  in  der  wenig  umgebildeten  Mutterzelle,  sind 
eiförmig  oder  beinahe  kugelig,  haben  4  Cilien,  2  kontraktile  Vacuolen  und  1 — 3  Pyrenoide, 
aber  kein  Stigma. 

Nur  \  Art:   67.  rostrata  Hub  er,  epiphytisch  an  Zygnema-FMen  im  Süßwasser  in  Frankreich. 

13.  Acrochaete  Pringsh.  Seite  9  5  füge  hinzu:  Thallus  epiphytisch  oder  parasitisch 
an  Meeresalgen.  Der  Ghromatophor  plattenförmig  mit  einem  bis  mehreren  Pyrenoiden. 
Größere  und  kleinere  eiförmige  Schwärmer  mit  2  Cilien  sind  beobachtet,  die  größeren  sind 

Natürl.  Pflanzenfam.    Nachträge  zu  I.  2.  6 
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wahrscheinlich  Zoosporen,  die  kleineren  sind  wahrscheinlich  Gameten.  Die  Zoosporangien 
enthalten  wenige,  die  Gametangien  viele  Schwärmer  und  werden  schnabelförmig  verlängert, 
wenn  sie  tiefer  im  Körper  der  Wirtpflanze  gebildet  werden. 

2  Arten:  A.  repens  Pringsh.  und  A.  parasitica  Oltm.  an  Meeresalgen  in  Europa  und 
Grönland. 

14.  Bulbocoleon  Pringsh.  Seite  96  füge  hinzu:  Der  Chromatophor  in  den  größeren 
Zellen  unregelmäßig,  parietal  und  netzförmig  mit  5 — 1  0  Pyrenoide,  in  den  dünneren,  haar- 
förmigen  Zellen  eine  unregelmäßig  eingeschnittene  Platte  mit  2  Pyrenoiden.  Ein  großer 
centraler  Zellkern.  Die  Borstenzellen  entstehen  oft  büschelförmig  mehrere  nebeneinander. 
Zoosporen  ei-,  spindel-  oder  birnenförmig  mit  2  Cilien;  die  Stigma  etwas  vorn  an  die  Mitte. 

Nur  \  Art:  B.  piliferum  Pringsh. 

ii.  Gomontieae. 

Thallus  kalkbohrend,  aus  dorsiventral  verzweigten,  haarlosen  Zellen.  Chromatophor 
grün.  Zoosporen  mit  4  Cilien.  Die  Ruheakineten  trennen  sich  vom  Mutterfaden,  wachsen 
unregelmäßig  aus,  bilden  selbständige  Rhizoide  und  vermehren  sich  durch  Aplanosporen 
oder  Schwärmer  (Gameten?)  mit  2  Cilien. 

\  5.  Gomontia  Born,  et  Flah.  Seite  \  20  füge  hinzu:  (Gongrosira  Chod.  p.  p.).  Thallus 
besteht  aus  radial  ausstrahlenden  unregelmäßig  verzweigten  Fäden,  die  auf  der  Unterseite 
Äste  entwickeln,  die  in  die  Unterlage  eindringen.  Die  Zellen  von  unregelmäßiger  Gestalt 
mit  \  Zellkern  und  einem  parietalen  Scheiben-  oder  bandförmigen,  bisweilen  netzförmig 
anastomosierenden  Chromatophor  mit  \  bis  mehreren  Pyrenoiden.  Die  Zoosporangien  ent- 
stehen einzeln  oder  reihenweise,  interkalar  von  kurzen,  etwas  angeschwollenen  Zellen  und 
bilden  2 — 4  eiförmige  Zoosporen  mit  4  Cilien  und  Stigma.  Durch  unregelmäßiges  Aus- 
wachsen entstehen  Gametangien  (?),  welche  Rhizoide  und  Fortsätze  mit  verdickten  Wänden 
besitzen;  in  diesen  entstehen  eine  große  Anzahl  birnenförmige,  zweigeißelige  Schwärmer 
von  verschiedener  Größe.  Befruchtung  (?).  In  ähnlichen  Behälter  entsteht  eine  große  An- 
zahl rundliche  Aplanosporen,  die  direkt  zu  vegetativen  Fäden  auskeimen  oder  zuerst  wieder 
ein  Aplanosporangium  bilden. 

5  Arten.  Außer  67.  polyrrhixa  (Lagh.)  Born.  u.  Flah.  sind  aus  dem  Meere  beschrieben: 
67.  arrhiza  Hariot  aus  dem  Feuerlande,  67.  Holdenii  Collins  aus  Nordamerika,  67.  manxiana 
Chod.  aus  England  und  67.  codiolifera  (Chod.)  (=  Gongrosira  codiolifera  Chod.)  aus  Kalkfelsen 
am  Genfer  See. 


B  v^  D 

Fig.  41.    A—D  Tellamia  perforans   (Chod.)  Wille.    A,  B  Querschnitt  durch   den  äußeren  Teil  der  Schneckenhaut,  C 

Oberflächenschnitt,  D  Querschnitt  durch  den  inneren  Teil  der  Schneckenhaut  mit  den  angeschwollenen  Rhizoiden  (I)). 

(Nach  R.  Chodat.) 
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\  6.  Tellamia  Batters  (incl.  Foreliella  Chod.).  Thallus  endozootisch  in  den  Schalen  von 
Schnecken,  fadenförmig  oder  pseudoparenchymatisch  von  zwei  verschiedenen  Zellformen  be- 
stehend: die  äußeren  mit  der  Oberfläche  der  Schnecke  parallel  laufenden  Zellen  sind  kurz, 
unregelmäßig  angeschwollen  oder 
gekrümmt,  verzweigt,  oft  pseudo- 
parenchymatisch; die  inneren  Zell- 
reihen sind  senkrecht  gegen  die 
Oberfläche  gestreckt,  dichotomisch 
verzweigt,  mit  langen,  dünnen 
Zellen,  die  als  Rhizoiden  ausgebil- 
det sind  und  am  innersten  Teil 
unregelmäßig  angeschwollen  sind. 
Chromatophor  parietal,  scheiben- 
förmig mit  \  Pyrenoid.  Assimila- 
tionsprodukt ist  Stärke,  in  den 
Rhizoiden  kann  aber  fettes  Öl  auf- 
treten. Die  äußeren  Zellen  können 
sich  aus  dem  Verbände  trennen 
und  Vermehrungsakineten  bilden. 
Zoosporangien  entstehen  durch 
Umbildung  der  äußeren  vegeta- 
tiven Zellen  und  enthalten  viele 
Zoosporen.  Ruheakineten  von  un- 
regelmäßiger Form  werden  durch 
Verdickung  der  Wand  und  Kon- 
zentrierung des  Inhaltes  gebildet. 

3  Arten:  T.  perforans  (Ghod.) 
in  den  Schalen  von  Süßwasser- 
schnecken in  der  Schweiz,  T.  intri- 
cata  Batters  und  T.  contorta  Batters 
in  den  Schalen  von  Meeresschnecken 
in  Europa. 

in.  Leptosireae. 

Thallus  nicht  kalkbohrend 
aus  verzweigten,  aufrechten  oder 
kriechenden  Zellreihen.  Die  Zellen 
ohne  Haare.  Chromatophor  grün. 
Zoosporen  mit  2  oder  4  Cilien. 
Ruheakineten  rundlich  ohne  Rhi- 
zoide. 

\  7.  Entoderma  Lagerh. 
Seite  94  füge  hinzu:  (incl.  Peri- 
phlegmatiam  Kütz.  p.  p.).  Chro- 
matophor mit  \  oder  mehreren 
Pyrenoiden.  Zoosporen  eiförmig 
mit  4  Cilien  und  Stigma,  entstehen 
2  —  8  im  Zoosporangium.  Be- 
fruchtung durch  Copulation  von 
eiförmigen  Gameten  mit  2  Cilien 

und  Stigma,  die  6 — \  6  in  jedem  Gametangium  entstehen.  Jede  vegetative  Zelle  mit  Aus- 
nahme der  Scheitelzelle  kann  zum  Zoosporangium  oder  Gametangium,  indem  sie  auf- 
quellen, umgebildet  werden. 

Sect,  I.  Reinkia  (Borzi).     Thallus  von  freien,  verzweigten  Fäden  bestehend. 

G* 


Fig.  42.    A—C  Chloroclonium  elnngatum  Borzi.    A  Zoosporenbildender 
Zweig,  B  junges  Individuum,  CAkinetenbildung.  (Nach  A.  Borzi  400/1.) 
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6 — 8  Arten  hauptsächlich  im  Salz-  oder  Brackwasser  in  Europa  und  Amerika:  E.  Pitho- 
phorae  G.  S.  West  und  E.  polymorpha  G.  S.  West  sind  Süßwasserformen,  die  epiphytisch  an 
Pithophora  Gleveana  Wittr.  in  Westindien  vorkommen. 

Sect.  II.  Epicladia  (Reinke)  Seite  94.  Die  Verzweigungen  des  Thallus  verschmelzen  in 
den  älteren  Teilen  zu  einer  einschichtigen,  pseudoparenchymatischen  Platte. 

3  Arten  im  Meereswasser:  E.  Flustrae  Reinke  endozootisch  inBryozoen;  E.  Oelidii  Hansg. 
und  E.  Halim.edaeEa.nsg.  wachsen  an  Meeresalgen;  sämtlich  in  Europa. 

1  8.  Trichophilus  Web.  v.  Bosse  Seite  98  füge  hinzu:  Die  Zellfäden  können  bisweilen 
zu  einer  pseudoparenchymatischen  Scheibe  zusammenwachsen.  Chromatophor  mulden- 
förmig ohne  Pyrenoid;  Stärke  wird  nicht  gebildet.    Die  Zoosporen  haben  4  Cilien. 

2 — 3  Arten.  T.  Neniae  Lagerh.  epizootisch  an  Schalen  von  Nenia- Arten  in  Ecuador. 

Anm.  Vielleicht  gehört  zu  dieser  Gattung  auch  eine  Art,  die  epiphytisch  an  Nitellen  in 
Australien  wachsen  (M.  Möbius,  Austral.  Süßwasseralgen  II.  S.  326). 

\9.  Chloroclonium  Borzi  (Fig.  täA — G).  Thallus  epiphytisch  in  der  Schleimhülle 
verschiedener  Algen,  besteht  von  alternierend  oder  unregelmäßig  verzweigten  Fäden,  die 
mit  einer  Scheitelzelle  wachsen.  Die  vegetativen  Zellen  sind  mehr  oder  weniger  langgestreckt 
cylindrisch  mit  einem  parietalen,  scheibenförmigen,  in  der  Kante  unregelmäßig  eingeschnit- 
tenen Chromatophor,  welcher  ein  Pyrenoid  enthält.  Keine  Haarbildungen.  Die  äußersten 
Zweigzellen  bilden  durch  2 —  8-Teilung  des  Inhaltes  ovale  oder  eiförmige  Zoosporen  mit 
Stigma  und  2  Cilien,  diese  schlüpfen  durch  ein  seitliches  Loch  aus  und  bilden  direkt  neue 
Fäden.  Rundliche  Akineten  können  vereinzelt  oder  reihenweise  in  den  Fäden  gebildet  wer- 
den.   Gametencopulation  wahrscheinlich. 

3  Arten  kommen  in  Italien  vor  in  der  Schleimhülle  verschiedener  Süßwasseralgen:  Gh. 
elongatum  Borzi,  Gh.  glocophilum  Borzi  und  Gh.  parvulum  Borzi. 

20.  Stereococcus  Kütz.  (incl.  Gtenocladus  Borzi  Seite  93  und  Gongrosira  Kütz. 
Seite  99,  Pilinia  West  p.  p.,  Ghlorotylium  Reinsch  p.  p.)  füge  hinzu:  Thallus  bildet  Polster- 
chen oder  ausgebreitete,  oft  mit  Kalk  inkrustierte  Lager,  welche  am  Grunde  aus  kriechenden, 
reichverzweigten  Fäden  bestehen,  aus  welchen  kurze,  verzweigte  Äste  nach  aufwärts  sprossen. 
Die  Zellen  unregelmäßig;  Haarbildungen  fehlen.  Der  Chromatophor  parietal  oft  zerrissen 
mit  \  — 3  Pyrenoiden.  Nur  1  Zellkern.  Zoosporangien  endständig  oft  angeschwollen  mit 
vielen  Zoosporen.  Die  Zoosporen  sind  eiförmig,  von  der  Seite  flachgedrückt  mit  2  Cilien 
und  Stigma.  Gameten  mit  2  Cilien  können  von  den  unteren  Zellen  der  Faden  gebildet 
werden. 

4  0  Arten  im  Süßwasser  oder  Brackwasser  an  Muschelschalen,  Wasserpflanzen,  Holzpfähle 
u.  s.  w.  in  Europa,  Asien  und  Nordamerika. 

Sect.  I.  Gongrosira  (Kütz.).  Die  Zoosporangien  groß,  angeschwollen  mit  vielen  Zoosporen, 
z.  B.  S.  de  Baryanus  (Rabh.)  0.  K.,  S.  viridis  Kütz. 

Sect.  II.  Gtenocladus  (Borzi)  Schmidle.  Die  Zoosporangien  wenig  von  den  vegetativen  Zellen 
verschieden,  meist  wenige  Zoosporen  enthaltend,  z.  B.  S.  circinnatus  (Borzi)  Schmidle  (=  Gteno- 
cladus circinnatus  Borzi),  S.  incrustans  (Reinsch)  Schmidle  (=  Ghlorotylium  incrustans  Reinsch, 
Gtenocladus  incrustans  de  Wildm.). 

Anm.  Die  in  Java  mit  einer  Süßwassersporangie  Ephydatia  fluviatilis  Gray  symbiotisch 
lebende  Alge,  Trentepohlia  spongophila  Web.  v.  Bosse  (=  Gladophora  spongophila  Koorders) 
gehört  wahrscheinlich  zur  Gattung  Stereococcus  Kütz.  und  wäre  dann  S.  spongophilus  (Web.  v. 
Bosse)  zu  nennen. 

2  \ .  Pleurothamnion  Borzi  (Fig.  4  3  A,  B).  Thallus  polsterförmig  von  dichtverzweigten, 
oft  mit  Kalk  inkrustierten,  gegliederten  Zellfäden.  Die  primären  Fäden  sind  kriechend,  die 
sekundären  sind  aufgerichtet,  alle  Zellen  mit  zweiseitigen  oder  bisweilen  einseitigen  Ver- 
zweigungen. Der  Chromatophor  ist  parietal,  scheibenförmig,  unregelmäßig  gelappt  mit 
\  Pyrenoid.  Die  Zoosporen  sind  oval  oder  elliptisch,  entstehen  von  den  vegetativen  Zellen 
durch  wiederholte  Querteilungen,  selten  Längsteilung  und  bilden  4 — 8  Zoosporen  mit  zwei 
Cilien  und  Stigma.    Ein  Palmellastadium  kann  auftreten.    Befruchtung  unbekannt. 

Nur  4  Art:  P.  papuasicum  Borzi  an  Menschenschädel  auf  der  Insel  Woodlark. 

22.  Leptosira  Borzi.    Seite  98. 

23.  Sporocladus  Kuckuck  (Fig.  43(7,  D).  Thallus  klein,  aus  kurzen,  wenig  ver- 
zweigten Fäden  bestehend.    Chromatophor  eine  zerschlitzte  Platte,  welche  die  ganze  Wand 
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bedeckt  und  ein  Pyrenoid  umschließt.  Zoosporangien  durch  Umwandlung  seitlicher  oder 
terminaler  Zellen  entstehend,  gedrungen-keulenförmig,  eine  geringe  Anzahl  von  Zoosporen 
enthaltend.    Zoosporen  birnförmig  mit  4  Cilien  und  Stigma. 

Nur  \  Art :  S.  fragilis  Kuckuck  mit  anderen  Algen  vermischt  auf  Felsen  an  der  Küste  von 
Helgoland. 

24.  Gloeoplax  Schmidle  (Fig.  43  Ü7,  F).  Thallus  epiphytisch  und  bildet  horizontal 
ausgebreitete,  einschichtige,  hyaline,  weiche  Schleimplatten  mit  zerstreut  eingelagerten, 
chlorophyllgrünen  Zellen,  die  ursprünglich  in  seitlich  verzweigter  Anordnung  stehen,  später 
aber  verschoben  und  teilweise  aufrecht  im  Schleime  gestellt  werden.  Teilungen  sowohl  ter- 
minal wie  interkalar.  Die  Zellhaut  ist  dünn.  Chromatophor  von  i  bis  mehrere,  parietale 
Chlorophyllplatten  ohne  Pyrenoide.  Assimilationsprodukt  Stärke.  Ein  centraler  Zellkern. 
Zoosporen  entstehen  einzeln  in  den  aufrecht  gestellten  Zellen,  werden  durch  ein  Loch  an  der 
Dorsalseite  frei  und  wachsen  zuerst  zu  einem  kurzen  Zellfaden  aus,  welcher  sich  dann  verzweigt. 

Nur  4   Art:   G.  Weberi  Schmidle  epiphytisch  an  Sphagnumblättern  in  Deutschland. 


Fig.  43.  A,  B  Pleurothamnion  papuosicum  Borzi.  A  Unverzweigter  Zellfaden,  B  Zoosporenbildung;  C,  D  Sporocladvs 
fragilis  Kuck.  A  Thallusstück  mit  einem  reifen,  seitlichen  Sporangium,  D  zwei  Schwärmsporen;  E,  F  Gloeoplax  Weberi 
Schmidle,  E  junges,  F  ausgewachsenes  Individuum.  [A,  B  nach  A.  Borzi  A  700/1,  B  350/1:  C,  I)  nach  P.  Kuckuck 

C  750/1,  I)  900/1,  E,  F  nach  W.  Schmidle.) 


25.  Zoddaea  Borzi.  Thallus  bildet  ein  keulenförmiges  Lager  von  gegliederten,  dicht 
und  einseitig  verzweigten  Fäden.  Die  primären  Zweige  sind  niederliegend-aufgerichtet  mit 
kurzen,  sphärischen  oder  ovalen  Zellen  mehr  oder  weniger  dicht  verbunden;  die  äußersten 
offen-aufgerichtet  mit  dünneren  oval-cylindrischen  Gliedern.  Ein  scheibenförmiger  Chro- 
matophor ohne  Pyrenoid  in  jeder  Zelle.  Zoosporangien,  die  aus  den  älteren  Zweigzellen 
entstehen,  sind  den  vegetativen  Zellen  ähnlich  und  bilden  \ — 4  Zoosporen  mit  2  Cilien  und 
Stigma,  welche  durch  eine  laterale  Öffnung  entschlüpfen. 

Nur  \  Art:  Z.  viridis  Borzi  an  feuchten,  vulkanischen  Felsen  an  der  Insel  Linosa  (Italien),. 

2  6.  Chlorotylium  Kütz.  Seite  97  füge  hinzu:  Haarbildungen  fehlen.  Chromatophor 
platten-  bis  bandförmig  mit  \  Pyrenoid. 

Vielleicht  5  Arten. 

27.  Pseudendoclonium  Wille  (Fig.  44  A — F).  Der  Thallus  besteht  aus  einer  un- 
regelmäßigen Sohle  mit  unregelmäßig  verzweigten  Zellen,  von  denen  einzelne  zu  einzelligen, 
selten  mehrzelligen  Rhizoiden  auswachsen  können;  an  den  aufgerichteten  Fäden  fehlt  die 
Haarspitze,  sie  haben  aber  unregelmäßige  Verzweigungen,  welche  von  der  Mitte  der  Zellen 
ausgehen,   sie  bilden  oft  kreuzweise    geteilte  Pleurococcus-'d hnliche  Colonien.    Die  Zellen 
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haben  eine  einseitige,  wandständige  Chlorophyllplatte  mit  einem  Pjrenoid;  der  Zellkern 
liegt  fast  central.  Die  Zoosporangien  sind  rundlich  und  öffnen  sich  mit  kurzem  Halse.  Die 
Zoosporen  sind  breit  eiförmig  mit  4  Cilien  ohne  Stigma.  Die  Vermehrungsakineten  bilden 
sich  einzeln  oder  mehrere  zusammen  durch  das  Freiwerden  von  Zweigzellen  und  wachsen 
sofort  zu  neuen  Individuen  aus.  Ruhende  Akineten  mit  dicken  Membranen  und  rundlichem, 
gelbgrünem  Zellinhalt  bilden  sich  mehrere  zusammen  und  sind  von  Schleimmassen  um- 
geben.    Gametangien  und  Gameten  unbekannt. 

Nur  \  Art:  P.  submarinum  Wille  an  Holzwerk  im  Meeres wasser  in  Europa. 

28.  Pleurastrum  Chodat  (Fig.  44  0 — K)  (incl.  Pseudopleurococcus  Snow).  Thallus 
besteht  aus  einer  unregelmäßigen  Sohle  ohne  Rhizoide,  aufgerichtete  Fäden  oder  Haar- 
spitzen. Die  Zellen  haben  \  Zellkern  und  zeigen  unregelmäßige,  kurze  Verzweigungen;  es 
bilden  sich  oft  kreuzweise  geteilte  Pleurococeus-ähnliche  Golonien.  Der  Chromatophor  be- 
steht aus  \ — 2  wandständigen  Platten  mit  \  Pyrenoid.  Vermehrung  durch  Schwärmzellen 
und  Akineten.    Die  eiförmigen  Schwärmzellen  (Zoosporen  ?J  können  von  einem  Gloeocysüs- 


Fig.  44.  A — F  Pseudendoclonium  submarinum  Wille.  A,  B  Kleine  Invividuen,  C  Pleurococcus-ähnliches  Teilungs- 
stadium, D  Zoosporangium,  E  Zoospore,  F  Akineten ;  G — K  Pleurastrum  insigne  Chod.,  G  ein  Individuum,  H  Zoo- 
sporenbildung, J  Zoospore.  K  keimende  Akineten;  L — N  Monocilia  viridis  Gem.,  L  verzweigter  Faden,  M,  N Palmella- 
stadium.  {A—F  na,vh  N,  Wille,   A—D,  F  570/1,   E  990/1;  G—K  nach  K.  Chodat,  L—N  nach  E.  Gerneck  520/1. 


ähnlichen  Stadium  entstehen,  haben  2  Cilien,  aber  kein  Stigma.  Vermehrungsakineten  ent- 
stehen durch  Auflösung  der  äußersten  Membranschichten  und  Freiwerden  der  Zellen.  Die 
Ruheakineten  haben  eine  skulptierte  Membran  und  liegen  entweder  einzeln  ödere  mehrere 
zusammen. 

2  Arten,  die  als  Luftalgen  auftreten:  P.  insigne  Chod.  (=■  Pseudopleurococcus  vulgare 
Snow)  in  Europa  und  Amerika,  P.  botryoides  (Snow)  in  Amerika. 

Anm.  Nach  Gaidukow  soll  Pseudopleurococcus  Snow  nur  Entwicklungsstadien  von 
Stigeoclonium  darstellen.     Ich  finde  dies  aber  noch  nicht  bewiesen. 

29.  Monocilia  Gerneck  (Fig.  44 L — N)  (incl.  Heterococcus  Chod.).  Thallus  besteht 
aus  kurzen,  unverzweigten  oder  nach  allen  Richtungen  wenig  verzweigten  Fäden  ohne  Gegen- 
satz zwischen  Spitze  und  Rasis.  Die  Zellen  sind  meistens  kurz  cylindrisch  oder  tonnen- 
förmig,  sie  sind  alle  teilungsfähig.  Haarbildungen  fehlen.  Der  Chromatophor  besteht  aus 
mehreren  parietalen,  scheibenförmigen  Chlorophyllkörnern  ohne  Pyrenoide.  Das  Assimila- 
tionsprodukt ist  fettes  Öl.  Zoosporen  werden  viele  in  jeder  Zelle  gebildet,  sind  lang-eiförmig 
mit  2  ungleichen  Cilien  und  Stigma.  Die  Aplanosporen  sind  kugelig  und  werden  viele  in 
jeder  Mutterzelle  gebildet.  Vermehrungsakineten  entstehen  dadurch,  dass  die  Zellen  sich  aus 
dem  Verbände  lösen,  bei  der  Keimung  entsteht  ein  Palmellastadium  mit  Teilungen  in  drei 
Richtungen. 

2  Arten:  M.  viridis  Gerneck  (=  Heterococcus  viridis  Chod.)  und  M.  flavescens  Gerneck 
aus  Süßwasser  in  Europa  bekannt. 
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Seite  96  füge  hinzu: 


iv.  Phaeothamnieae. 

Thallus  von  aufrechten,  verzweigten  Zellreihen. 


30.  Phaeothamnion  Lagern.  Seite  96. 

3\.  Microthamnion  Nägl.  Seite  97  füge  hinzu:  Thallus  ohne  Gallert-  oder  Haar- 
bildungen, zuletzt  frei  schwimmend.  Alle  Zellen  mit  Ausnahme  der  Basalzelle  können  Zoo- 
sporen bilden.  Die  Zoosporen  entstehen  zu  4 — 8  in  jedem  Zoosporangium,  sind  eiförmig 
mit  2  Gilien  und  ohne  Stigma. 

4  Arten  im  Süßwasser:  M.  Kützingianum,  Nägl.  und  M.  strictissimum  Rabh.  wahrschein- 
lich in  allen  Weltteilen,  M.  exiguum  Reinsch  in  Afrika  und  Australien,  M.  curvatum  W.  &  G.  S. 
West  nur  aus  Burma  bekannt. 


v.  ülvelleae. 

Thallus  besteht  aus  einer  ein-  bis  mehrschichtigen,  mehr  oder  weniger  regelmäßigen 
Zellscheibe.  Die  Zellen  mit  oder  ohne  Haare,  mit  einem  oder  mehreren  Zellkernen.  Chro- 
matophor  grün. 

32.  Arthrochaete  Rosenv.  (Fig.  iöA — D).  Thallus  epi-  und  endophytisch,  knoten- 
förmig, kreisrund,  pseudoparenchymatisch,  gegen  das  Innere  der  Wirtspflanze  Fäden  aus- 


Fig.  45.    A— 1)  Arthrochaete  penetrant)  Rosenv.    A  Querschnitt  durch  Thallus  von  Turnerella  mit  der  epiphytischen 
Arthrochaete,  B  Flächen  schnitt,  C.  zwei  Zellen  mit  einer  Haare,   D  eine  Haare.  (Nach  L.  Kolderup  Rosenvinge 

A,  B  350/1,  C,  I)  640/1.) 


sendend,  welche  sich  verzweigen  und  verbreiten  in  der  Markschicht.  Die  oberflächlichen 
Zellen  tragen  normal  ein  langes  Haar  mit  einer  oder  zwei  (mehreren?)  Wänden  und  sind 
durch  eine  Wand  getrennt  von  der  Tragzelle.  Die  Zoosporangien  entstehen  durch  Um- 
bildung der  oberflächlichen  Zellen  und  bilden  gewöhnlich  eine  zusammenhängende  Schicht, 
sie  sind  umgekehrt  eiförmig  oder  beinahe  cylindrisch  und  öffnen  sich  in  der  Spitze.  Der 
Ghromatophor  ist  scheibenförmig  mit  \  Pyrenoid. 

Nur  \  Art:  A.  penetrans  Rosenv.  in  Turnerella  Pennyi  im  Meere  bei  Grönland. 

33.  Ochlochaete  Thw.  (Fig.  46J. — C)  Seite  100  füge  hinzu:  Thallus  epiphytisch, 
mehr  oder  weniger  unregelmäßige  Scheiben  bildend.  Die  Scheibe  hat  Randwachstum  von 
dicht  liegenden,  seitlich  verzweigten  Zellfäden  und  besteht  in  der  Mitte  von  2 — 3  Schichten 
beinahe  kugeligen  Zellen.  Die  Zellen  haben  ein  ungegliedertes  Haar,  das  nicht  durch  eine 
Zellwand  abgegrenzt  wird.  Der  Chromatophor  ist  parietal  mit  unregelmäßigen  Ausstülpungen 
nach  innen  und  hat   \   Pyrenoid.     Die  centralen    Zellen    bilden    Zoosporen,    indem    sie 
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anschwellen  und  sich  in  der  Höhe  mit  einer  farblosen  Ausstülpung  verlängern.   In  jedem  Zoo- 
sporangium  werden  2  0 — 3  0  eiförmige  Zobsporen  mit  4  Cilien  gebildet. 

Vielleicht  6  Arten;  von  diesen  sind  besonders  zu  erwähnen  0.  Hystrix  Thur.,  0.  ferox 
Huber  und  0.  lentiformis  Huber,  die  epiphytisch  an  Meeresalgen  in  Europa  und  Grönland  vor- 
kommen.    0.  gratulans  Web.  v.  Bosse  aus  Celebes. 


330/j 


Fig.  46.  A — C  Ochlochaete  ferox  Hub.  A  junges  Individuum,  B  Querschnitt  durch  ein  zoosporangienführendes  Indi- 
viduum, C  Zoosporen;  B,  E  Chaetobolus  gibbus  Rosenv.,  B  Querschnitt  durch  ein  Individuum,  E  ein  Teil  desselben 
vergrößert.  (A—C  nach  G.  Huber  A,  B  400/1,  C  1100/1;  B,  E  nach  L.  Kolderup  Kosenvinge  B  330/1,  E  550/1.) 


3  4.   Chaetobolus  Rosenv.  (Fig.  46i>,  E).     Thallus  epiphytisch  oder  an  Steinen  an- 
gewachsen, meistens  beinahe  halbkugelig  oder  beinahe  kugelig.    Die  Zellen  teilen  sich  in 

allen  Richtungen.  Die  Rasalkante  des  Thallus  be- 
steht aus  radialen  Serien  von  Zellen  und  bildet  bis- 
weilen rhizoidartige  Auswüchse.  Die  freien  Ober- 
flächenzellen bilden  ein  langes,  ungegliedertes  Haar, 
welches  nicht  von  der  Tragzelle  durch  eine  Quer- 
wand getrennt  ist.  Vermehrung  durch  Zoosporen? 
2  Arten:  Ch.  gibbus  Rosenv.  epiphytisch  in  grön- 
ländischen Meeresalgen,  Ch.  lapidicola  Lagerh.  an 
Steinen  in  Süßwasserflüssen  im  nördlichen  Norwegen. 

35.  Pringsheimia  Reinke  Seite  104  füge 
hinzu:  Haare  fehlen.  Zoosporen  und  Gameten  mit 
4  Cilien. 


36.    Pseudopringsheimia     Wille    n.    gen. 


Fig.  47.      A—C     Pseudopringsheimia    confluens  (y:0   in   A n\  ( TJlrP]]n  Rnsfmv    r>   n  )      Thallim  Pni- 

(Rosenv.)    Wille,   A  Querschnitt  durch  die  Mitte  t^lg-;*'^       ^J  [U LtßUa  iXOSeiiX.  p.p.;.     inailUS  epi 

«ines  sterilen  Individuums,  B  Querschnitt  durch  phytisch    VOn   ausgebreiteten    oder  kleinen   polster- 

die  Randzone,    C  Zoosporangien.    (Nach  L.  Kol-  „..        .  _   .     .,'         _.      _  ,     ..  ..  n  .  , 

derup  Rosenvinge  a  240/1,  b,  o  5io/i.)       formigen  Scheiben.     Die  Scheiben  vergrößern  sich 

durch  peripherisches  Wachstum,  indem  die  Rand- 
zellen sich  durch  senkrechte  Wände  teilen;  durch  tangentiale  Teilungen  werden  die  Schei- 
ben allmählich,  besonders  in  der  Mitte   mehrschichtig  und  wachsen  dann  als  radierende 
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dichtliegende  Fäden  aus.  Von  den  inneren  Zellen  können  Rhizoiden  in  die  Unterlage  hinein- 
getrieben werden.  Keine  Haare.  Die  Zellen  haben  einen  scheibenförmigen  Chromatophor 
an  der  Außenseite  der  Zellen  mit  1  Pyrenoid.  Zoosporangien  entstehen  an  den  Enden  der 
aufrechten  Fäden,  doch  können  auch  tiefer  liegende  Zellen  derselben  Reihe  Zoosporen  liefern. 

2  Arten:  P.  eonfluens  (Rosenv.)  und  P.  fucicola  (Rosenv.)  epiphytisch  an  Meeresalgen  im 
nordatlanischen  Meere. 

37.  Protoderma  Kütz.  Seite  78  füge  hinzu:  (incl.  Entocladia  Hansg.  p.  p.,  Ento- 
derma  de  Toni  p.  p.).  Thallus  epiphytisch  und  besteht  nach  außen  aus  kurzen  Zellfäden, 
die  von  einer  centralen  Gruppe  eckiger,  pseudoparenchymatischer  Zellen,  die  sich  in  allen 
Richtungen  teilen,  ausstrahlen.  Die  Zellen  sind  von  verschiedener  Gestalt,  in  den  Zweigen 
bisweilen  ein  wenig  zugespitzt  und  enthalten  einen  Zellkern.  Der  Chromatophor  ist  wand- 
ständig,  scheibenförmig  mit   1  Pyrenoid.     Die  Zoosporen  sind  kugelig  oder  eiförmig  mit 


hm 


ers 


Fig.  48.    A,   B  Ulvella  Lens    Crouan,  A  junges  Individuum,   B  der  mittlere  Teil  eines   Thallus;   C—  E  PseuduUella 
americana  (Snow)  Wille,    G  Teil   des  Thallus  von  der  Oberfläche,   D  von  dem  mittleren  Teil  im  Querschnitt,  E  Zoo- 
sporen,  (i,  B  nach  J.  Huher,  A  300/1,  B  800/1,  C—E  nach  Julia  Snow  C  300/1,  D,  E  875/1.) 


2  Cilien,  Stigma  und  2  kontraktile  Vacuolen  im  vorderen  Ende;  sie  entstehen  zu  4 — 18, 
selten  1  6  in  einer  Zelle  und  werden  frei  durch  Auflösung  der  Zoosporangienmembrane. 
Eiförmige  oder  kugelige  Aplanosporen  werden  gebildet.  Nach  einer  teilweisen  Verschleimung 
der  Zellwände  kann  ein  Palmellastadium  gebildet  werden. 

Anm.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Arten  der  Gattung  Protoderma  Entwicklungs- 
stadien höherer  Algen,  wie  Stigeoclonium-  und  Enteromorpha- Arten  darstellen. 

38.  Ulvella  Crouan  (Fig.  48-4,  B)  (incl.  Dermatophyton  Peter)  Seite  104  und  105 
füge  hinzu:  Der  Thallus  bildet  20  ji  bis  1  1/2  mm  große  Scheiben  ohne  Haare.  In  der  Mitte 
der  Scheibe,  wo  die  Zoosporangien  gebildet  werden,  stehen  die  Zellen  scheinbar  ordnungs- 
los, sind  aber  in  radialen  Reihen  gegen  den  Rand  geordnet.  Randzellen  oft  dichotomisch 
eingeschnitten.  Chromatophor  parietal  ohne  Pyrenoid.  Die  Zellen  mehrkernig.  Zoosporen 
mit  2  Cilien. 

Nur  2  Arten :  U.  Lens  Crouan  im  Meereswasser  und  U.  involvens  (Savi)  Schmidle  (=  Der- 
matophyton radians  Peter)  auf  den  Schalen  von  Schildkröten  in  Südeuropa  und  Nordafrika. 
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39.  Pseudulvella  Wille  n.  gen.  (Fig.  iSÖ—E)  (Ulvella  Snow  p.  p.).  Im  äußeren 
Bau  Ulvella  sehr  ähnlich,  weicht  aber  dadurch  ab,  dass  die  Zellen  einkernig  sind,  der  Chro- 
matophor  enthält  ein  Pyrenoid,  und  die  Zoosporen  haben  4  Cilien. 

Nur  \  Art:  P.  amerieana  (Snow)  (=  Ulvella  americana  Snow)  epiphytisch  an  Süßwasser- 
algen  in  Nordamerika. 

Unsichere  oder  wenig  bekannte  Gattungen. 

\ .  Choreoclonium  Reinsch.  Die  Alge  ist  einer  Stigeoclonium-Sohle  ähnlich  und 
kommt  epiphytisch  an  größeren  Algen  vor. 

\   Art,  Ch.  procumbens  Reinsch  ist  aus  Kerguelen  und  Südgeorgien  beschrieben. 

2.  Crenacantha  Kütz.  Seite  10  0. 

3.  Klebahniella  Lemm.  (Fig.  49  0,  D).  Thallus  Scheiben-  oder  polsterförmig,  epi- 
oder  endophytiscb,  aus  unregelmäßig  verzweigten,  an  den  Querwänden  brüchigen  Fäden 


SZO/j 


Fig.  49.    A  Pseudochaete  crassisetum  W.  &  .G.  S.  West;   B  Zygomitus  reticulatus  Born,  et  Flah;    C,  D  Klebahniella 
elegans  Lemm.   {A  nach  W.  &  G.  S.  West  520/1:    B   nach    E.    Bornet    et    Ch.    Flahault   470/1;    C,   D  nach 

E.  Lemmermann.) 


zusammengesetzt.    Zweige  verschiedenartig,  teils  rhizoidenförmig,  einfach  oder  verzweigt, 
meist  einzellig,  in  die  Gallerthülle  der  Wirtpflanze  eindringend,  teils  mehrzellig,  aufrecht, 
in  kleine  Polsterchen  vereinigt.    Chromatophor  parietal.    Zoosporen  birnenförmig  entstehen 
n  den  Endzellen  der  Zweige. 

Nur   1  Art:    K.  elegans  Lemm.  in  den  Schleimhüllen  von  Nostoc  verrucoswn  Vauch.  in 
Süßwasserseen  in  Holstein. 
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4.  Osterhoutia  Gardn.  Unregelmäßig  verzweigte  Reihen  von  kugeligen  Zellen  ohne 
Haare.    Zoosporen  vorhanden. 

Nur  \  Art:  0.  natans  Gardn.  fließend  in  Süßwasser  in  Californien. 

5.  Pseudochaete  W.  &  G.  S.  West  (Fig.  49^1).  Thallus  epiphytisch.  Die  verzweigten 
Hauptfäden  kriechend,  aus  cylindrischen  oder  tonnenförmigen  Zellen  bestehend,  die  einen 
wandständigen  Chromatophor  mit  \  Pyrenoid  enthalten.  Von  den  kriechenden  Hauptfäden 
gehen  rechtwinklige,  aufrechte  Haarzweige  ab ;  diese  sind  fein  zugespitzt  und  bestehen  aus 
5 — 8  langen  Zellen,  die  meistens  einen  Chromatophor,  aber  kein  Pyrenoid  enthalten.  Ver- 
mehrung und  Befruchtung  unbekannt. 

Nur  2  Arten  im  Süßwasser:  P.  gracilis  W.  &  G.  S.  West  aus  Europa;  P.  erassiselum 
W.  &  G.  S.  West  aus  Ceylon. 

Anm.  Ich  bin  geneigt  anzunehmen,  dass  diese  Gattung  in  den  Entwicklungskreis  von 
Stigeoclonium  gehöre,  für  die  P.  erassiselum  wird  dies  von  den  Autoren  selbst  als  möglich 
hingestellt. 

6.  Zygomitus  Born,  et  Flah.  (Fig.  &9B).  Thallus  epizootisch  und  besteht  aus  un- 
regelmäßig verzweigten,  mehrzelligen  Fäden  von  kurzen  Zellen,  welche  durch  Längsteilung 
oder  schiefe  Teilungen  flächenförmige  Partien  bilden  können,  anastomosieren  und  können 
ein  unregelmäßiges  Netz  bilden.  Vermehrung  unbekannt. 


Fig.  50.    A,  B  Pseudodiriynn  geniculatum  Gardn.    A  Oberflächenschnitt,  B  Querschnitt;  C,  D  Endophyten  ramosnm 
Gardn.,  C  Querschnitt  durch  den  Thallus  der  Wirtpflanze,  B  ein  Teil  der  Alge.    (Nach  N.  L.  Gardner.) 
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Nur  4   Art:  Z.  reticulatus  Born,  et  Flah.  an  Schalen  von  Meeresmollusken  in  Europa. 

7.  Endophytem  Gardn.  (Fig.  50  0,  D).  Thallus  epiphytisch  in  Meeresalgen,  spärlich 
und  unregelmäßig  verzweigt  im  inneren  Teil  der  Wirtpflanze ;  nach  außen  reichlicher  ver- 
zweigt, indem  kurze  Zweige,  die  am  Ende  keulenförmige  Zoosporangien  bilden,  senkrecht 
zur  Oberfläche  ausgesandt  werden.  Die  Chromatophore  bandförmig  mit  \  Pyrenoid.  Zoo- 
sporen viele,  birnenförmig  mit  2  Cilien. 

Nur  4   Art:  M  ramosum  Gardn.  endophytisch  im  Thallus  von  Florideen  bei  Californien. 

8.  Pseudodictyon  Gardn.  (Fig.  50-4,  B).  Thallus  endophytisch  und  reichlich  ver- 
zweigt zwischen  die  Rindenzellen  einiger  Meeresalgen.  Die  kleineren  Zweige  gehen  winkel- 
recht von  den  Hauptzweigen  ab  und  bilden  innerhalb  der  Rindenzellen  ein  Netz  von  hori- 
zontalen Fäden ;  von  diesen  gehen  senkrecht  gegen  die  Oberfläche  kurze  Zweige  von  2  bis 
3  Zellen  aus,  die  äußersten  von  diesen  Zellen  bilden  ein  Sporangium  und  wachsen  bis  zur 
Oberfläche  der  Wirtpflanze.  In  jeder  Zelle  ist  ein  einziger  parietaler  Chromatophor  mit 
\  Pyrenoid.    Vegetative  Vermehrung  und  Refruchtung  unbekannt. 

Nur  4  Art:  Ps.  geniculatum  Gardn.  epiphytisch  im  Thallus  von  Laminaria  bei  Californien. 


Chroolepidaceae 

von 

N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  Die  meisten  unter  die  Familie  Mycoideaceae  Seite  4  04  angeführten 
Arbeiten,  füge  hinzu:  P.  Hariot,  Note  sur  le  genre  Cephaleuros  (Journal  de  Botanique,  T.  III. 
Paris  4  889);  Derselbe,  Note  sur  le  genre  Trentepohlia  Martius  (Journal  de  Botanique,  T.  III. 
Paris  4  889);  G.  B.  de  Toni  e  Fr.  Saccardo,  Revision  di  alc.  Genre  di  Cloroficee  epifite  (La 
nuova  Notarisia.  Padova  4  890);  G.  Karsten,  Untersuchungen  üb.  Fam.  d.  Chroolepideen  (An- 
nales du  Jardin  Botanique  de  Buitenzorg,  Vol.  X.  Leide  4  891);  W.  Seh  midie,  Algolög.  No- 
tizen IX.  (Allgem.  bot.  Zeitschrift  f.  Syst.  Florist.  Jahrg.  4  898.  Karlsruhe);  Derselbe,  Üb. 
einig,  von  Lagerheim  in  Ecuador  und  Jamaica  gesamm.  Blattalgen  (Hedwigia  Bd.  37.  Dresden 
4898);  Derselbe,  Epiphylle  Algen  (Flora  B.  83.  Marburg  4897);  M.  Raciborski,  Parasitische 
Algen  und  Pilze  Javas.  Batavia  4900;  E.  de  Wildeman,  Les  Algues  de  la  Flore  de  Buiten- 
zorg. Leide  4900;  R.  Chodat,  Algues  vertes  de  la  Suisse.  Berne  4  902;  G.  S.  West,  A 
Treatise  on  the  British  Freshwater  Algae.  Cambridge  4  904;  F.  Oltmanns,  Morphol.  u.  Bio- 
logie der  Algen,  B.  4,  2.  Jena  4  90  4 — 4  905;  H.  H.  Mann  and  C.  M.  Hutchinson,  Cepha- 
leuros virescens  Kunze,  the  "red  rust"  of  Tea  (Memoirs  of  Dep.  of  Agricult.  in  India,  Vol.  I. 
No.  6.  Calcutta  4  907);  K.  Meyer,  Zur  Lebensgesch.  d.  Trentepohlia  umbrina  (Botan.  Zeitg. 
Jahrg.  67.     Abt.  I.  H.  2,  3.     Leipzig  4  909). 

Merkmale.  Thallus  besteht  aus  flachen  Zellscheiben  oder  aus  kriechenden  und  auf- 
gerichteten, unverzweigten  oder  verzweigten  Zellreihen.  Die  Zellen  haben  \  bis  mehrere 
Zellkerne,  mehrere  Chromatophore  ohne  Pyrenoide  und  enthalten  Hämatochrom.  Vegetative 
Vermehrung  durch  Zoosporen  mit  4  oder  2  Cilien  oder  Akineten.  Refruchtung  durch  Co- 
pulation  von  Isogameten  mit  2  Cilien. 

Vegetationsorgane.  Alle  Chroolepidaceen  sind  Luftalgen  an  Felsen,  Steinen,  Holz  oder 
epiphytisch  an  Raumrinden  oder  Blättern  wachsend  und  haben  sich  diesem  Luftleben 
angepasst. 

Der  Thallus  ist  fadenförmig  oder  scheibenförmig,  mit  vielen  Übergängen.  Rei  den  ein- 
fachsten Formen,  wie   Trentepohlia  umbrina  (Kütz.)  Rom.,  besteht  der  Thallus  nur  aus 
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einem  kriechenden,  verzweigten  Faden,  von  welchem  hier  und  da  wenige  und  kurze  Ver- 
zweigungen in  die  Höhe  reichen  können;  bei  anderen  Trentepohlia-kYtQn  wird  aber  der 
Gegensatz  zwischen  den  kriechenden  und  den  aufgerichteten  Fäden  größer.  Bei  der  Section 
Heterothallus  Har.  von  der  Gattung  Trentepohlia  besteht  der  kriechende  Teil  aus  einem 
mehr  oder  weniger  lockeren  und  regulären  Gewebe  horizontal  wachsender  Fäden,  welchen 
oft  direkt  Sporangien  aufsitzen,  oder  aufsteigende  aus  unverzweigten  oder  schwach  ver- 
zweigten, kurzen,  dünnen,  nach  oben  verschmälerten,  nicht  torulösen  Haarfäden. 

Bei  der  Section  Hansgirgia  (de  Toni)  von  der  Gattung  Phycopeltis  Mill.  können  die 
kriechenden  Fäden  anastomosieren  und  stellenweise  kleine,  unregelmäßige  Scheiben  bilden ; 
bei  Euphycopeltis  dagegen  werden  die  Scheiben  sehr  regelmäßig,  einschichtig  und  wachsen 
durch  eine  Scheitelkante;  nur  vereinzelte  kurze  Glieder  erheben  sich  über  die  Scheibe. 

Cephaleuros  Kunze  besteht  aus  mehrschichtigen  Sohlen,  die  nach  unten  Rhizoiden 
entsenden  können  und  nach  oben  außer  dem  Sporangiumträger  auch  mehrzellige  Haar- 
bildungen tragen. 

Die  Form  der  Zellen  ist  cylindrisch  oder  tonnenförmig,  richtet  sich  aber  auch  nach  der 
Scheiben-  oder  Fadenform  des  Thallus.  Entleerte  Sporangien  oder  geschadete  Zellen  können 
von  unten  durchwachsen,  wodurch  neue  Thallusteile  gebildet  werden  können.  In  den  jungen 
Zellen  ist  nur  \  Zellkern,  in  den  älteren  Zellen  können  aber  mehrere  auftreten. 

Die  Ghromatophoren  sind  bandförmig  oder  scheibenförmig  ohne  Pyrenoide,  mehrere 
in  jeder  Zelle.  Die  grüne  Farbe  der  Chromatophoren  wird  oft  von  der  orangegelben  Farbe 
des  Hämatochroms  gedeckt.  Bei  einigen  Arten,  wie  Trentepohlia  cyanea  Karst,  und  Phyco- 
peltis nigra  Jennings  tritt  ein  bläulicher  Farbenton  auf,  dies  hängt  von  Ablagerungen  in  den 
Zellmembranen  ab.  Bei  einigen  Arten  z.  B.  Trentepohlia  aurea  (L.)  Mart,  Cephaleuros 
virescens  Kunze  sind  in  den  dicken  Querwänden  kurze  Makroporen,  deren  Trennungswand 
von  Mikroporen  durchsetzt  ist,  zu  beobachten.  Bei  einigen  Trentepohlia- Arten  ist  ein 
Veilchengeruch  bei  Benetzung  hervortretend  (z.  B.  Trentepohlia  jolithus  (L.)  Veilchenstein); 
näheres  über  den  Sitz  der  riechenden  Verbindung,  Jonon,  ist  nicht  bekannt. 

Vegetative  Vermehrungsorgane.  Die  neutrale  Vermehrung  der  Ghroolepidaceen  ge- 
schieht durch  Zoosporen  und  Akineten. 

Als  Zoosporangien  sind  wohl  die  als  »Hakensporangien«  oder  »Trichtersporangien« 
bezeichneten  Gebilde  zu  betrachten.  Es  sind  annähernd  kugelige  Sporangien,  die  vom  In- 
halt dicht  gefüllt  sind  und  auf  einer  trichterförmigen,  haken-  oder  knieförmig  gebogenen 
inhaltsarmen  Tragzelle  stehen.  Sie  entstehen  vereinzelt  oder  zu  mehreren  zusammen  an 
kürzeren  oder  längeren  Haaren,  nie  aus  den  Scheibenzellen.  Die  Sporangienzelle  öffnet  sich 
mit  einer  kurzen  seitlichen  Halsöffnung,  meistens  doch  erst  nachdem  die  Sporangienzelle 
von  der  Tragzelle  mittels  eines  besonderen  Abwerfungsmechanismus  abgeworfen  und  nach- 
her benetzt  worden  ist.  In  jedem  Zoosporangium  werden  viele  Zoosporen  gebildet,  welche 
bald  nach  dem  Heraustreten  eine  flach  eiförmige  Form  annehmen  und  4  oder  2  gleiche 
Cilien  tragen.    Die  Zoosporen  wachsen  direkt  zu  Faden-  oder  Scheibenzellen  aus. 

Akineten  entstehen  bei  einigen  Arten  z.  B.  Trentepohlia  umbrina  (Kütz.)  Born,  da- 
durch, dass  die  Zellen  sich  abrunden,  mit  Inhalt  füllen  und  durch  Auflösung  der  äußersten 
Membranlamellen  voneinander  befreit  werden.    Sie  wachsen  direkt  zu  Fäden  aus. 

Die  Befruchtung.  Die  sogenannten  »Kugelsporangien«,  die  sowohl  aus  den  Zweigen 
wie  aus  den  Scheibenzellen  entstehen  können,  indem  die  Zellen  nur  ein  wenig  anschwellen, 
sonst  aber  wenig  verändert  werden,  bilden  die  Gameten  und  sind  also  als  Gametangien  zu 
bezeichnen.  Sie  können  terminal  oder  interkalar  auftreten,  vereinzelt  oder  viele  zusammen, 
oft  an  denselben  Individuen,  wie  die  Zoosporangien.  Die  Gameten  werden  in  großer  Zahl 
gebildet,  sind  flachgedrückt  eiförmig,  mit  2  gleichen  Cilien  und  ohne  Stigma.  Die  Copula- 
tion  der  Isogameten  ist  bei  Trentepohlia-  und  Phycoj)eltis-Arten  beobachtet  worden. 

Die  Keimung  der  Zygote  ist  nicht  kontinuierlich  beobachtet  worden.  Bei  Trente- 
pohlia fängt  die  Zygote  langsam  an  zu  wachsen  und  bildet  wahrscheinlich  direkt  ein  neues 
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Individuum.  Die  Gameten  können  aber  auch  ohne  Copulation  sich  abrunden,  mit  Membran 
umgeben  und  wahrscheinlich  zu  neuen  fadenförmigen  Individuen  auswachsen,  also  eine 
Parthenogenesis. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Chroolepidaceen  sind  alle  Luftalgen  und  wachsen 
an  Felsen,  Steinen,  Holz  oder  anderen  Gegenständen  oder  epiphytisch  an  Baumrinden  oder 
Blättern.  Beinahe  alle  auf  Blättern  epiphytischen  Arten  sind  tropisch,  sowohl  in  der  alten 
wie  in  der  neuen  Welt;  nur  Phycopeltis  epiphyton  Mill.  kommt  bis  nach  Mitteleuropa  vor. 
Die  rinden-,  stein-  und  felsenbewohnenden  Arten  (z.  B.  Trentepohlia  aurea  [L.]  Mart.,  T. 
jolithus  [L.]  Wittr.)  gehen  weit  gegen  Norden  und  in  den  Gebirgen  bis  in  die  Höhe  der 
Waldgrenze. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Die  Chroolepidaceen  sind  durch  das  Luftleben  beson- 
ders umgebildete  Formen,  die  sich  doch  offenbar  an  die  Chaetophoraceen  anschließen,  viel- 
leicht am  nächsten  an  Qongrosira  oder  damit  verwandte  Gattungen.  Als  Anfang  der 
Familie  müssen  Trentepohlia-Arten  angesehen  werden,  doch  sind  sicher  Formen  wie  Trente- 
pohlia umbrina  (Kütz.)  Born,  als  reducierte  aufzufassen.  Die  Gattung  Phycopeltis  und 
noch  mehr  die  Gattung  Cephaleuros  müssen  als  hoch  differenzierte  Formen  angesehen  wer- 
den. Die  Section  Heterothallus  Har.  bildet  den  Übergang  von  Trentepohlia  zu  Phycopeltis 
und  die  Section  Hansgirgia  (de  Toni)  verbindet  Phycopeltis  mit  Cephaleuros. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Thallus  fadenförmig  ohne  Anastomosen  oder  Zellflächen \.  Trentepohlia. 

B.  Thallus  flächenförmig  oder  von  anastomosierenden  Fäden  gebildet. 

a.  Thallus  nur  von  einer  Zellschicht  gebildet 2.  Phycopeltis. 

b.  Thallus  zuletzt  von  2  bis  mehreren  Zellschichten  gebildet 3.  Cephaleuros. 

\.  Trentepohlia  Mart.  Seite  99  füge  hinzu:  (incl.  Nylandera  Har.  Seite  160,  Cystoco- 
leus  Thw.,  Goenogonium  Ehrh.  p.  p.  und  Bulbotrichia  Kütz.  p.  p.).  Thallus  teils  aus  Fäden 
gebildet,  die  unregelmäßig  verzweigt  an  der  Unterlage  kriechen,  teils  aus  aufgerichteten,  ver- 
zweigten, teilweise  verworrenen  Fäden.  Zoosporangien  auf  einer  hakenförmig  gebogenen 
Tragzelle,  enthalten  eiförmige  Zoosporen  mit  4  gleichen  Gilien  ohne  Stigma.  Gametangien 
kugelig,  enthalten  viele  eiförmige,  flachgedrückte  Gameten  mit  2  gleichen  Cilien  ohne  Stigma. 

53  Arten  in  allen  Weltteilen. 

Sect.  I.  Chroolepus  (Ag.).  Die  kriechenden  Fäden  wenig  hervortretend  ohne  Zoosporangien. 
Die  Zellen  werden  nie  haarförmig  ausgebildet,  z.  B.  T.  jolithus  (L.)  Wittr.,  T.  aurea  (L.)  Mart. 
und  T.  umbrina  (Kütz.)  Born.     Siehe  Seite  4  00. 

S  e  ct.  II.  Heterothallus  Har.  Die  kriechenden  Fäden  bilden  ein  mehr  oder  weniger  lockeres 
und  reguläres  Gewebe  und  tragen  oft  Sporangien.  Die  Zellen  werden  nicht  haarförmig  aus- 
gebildet; z.  B.  T.  eyanea  Karst,  wächst  auf  Blättern,  T.  effusa  (Kremp.)  Har.,  T.  depressa  (Müll. 
Arg.)  Har. 

Sect.  III.  Nylandera  (Har.)  (Seite  160).  Die  Zellen  können  haarförmige,  einzellige  Auswüchse 
bilden.  Nur  T.  tentaculata  (Har.),  T.  peruana  (Kütz.)  (=  Bulbotrichia  peruana  Kütz.,  Nylanderia 
peruana  [Kütz.]  Har.)  und  T.  Lagerheimii  de  Wild. 

Anm.  Trentepohlia- Arten  können  auch  als  Flechtengonidien  auftreten.  Von  Flechten- 
hyphen  angegriffene  Trentepohlia-F Men  sind  teilweise  als  besondere  Flechtengattungen:  Raco- 
dium  E.  Fries  (=  Cystocoleus  Thw.)  und  Goenogonium  Ehrbg.  beschrieben  worden. 

2.  Phycopeltis  Mill.  Seite  1  04  füge  hinzu:  (incl.  Phyllactidium  Kütz.  p.  p.,  Chromo- 
peltis  Reinsch,  Chroolepus  Karst,  non  Ag.  und  Hansgirgia  de  Toni).  Thallus  epiphytisch, 
bildet  eine  einschichtige  Zellfläche  oder  netzförmig  verbundene,  oft  fächerförmig  ausge- 
breitete Fäden  ohne  Haare  oder  Rhizoiden;  nur  kurze  Glieder  aus  ein-  oder  mehrzelligen, 
unverzweigten  Fäden  können  sich  über  die  Scheibe  erheben,  um  die  Hakensporangien  zu 
tragen.  Die  Zellen  enthalten  Hämatochrom  und  haben  orangegelbe,  selten  bläuliche  Farben- 
töne. Die  Ghromatophoren  sind  ovale,  parietale  Scheiben  ohne  Pyrenoide.  Die  Zoosporangien 
stehen  auf  einer  mehr  oder  weniger  gebogenen  Halszelle  und  bilden  nach  dem  Abfallen 
mehrere,   eiförmige  Zoosporen    mit  2  Gilien  ohne  Stigma.     In    der  Zellfläche    entstehen 
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Gametangien,  die  nur  wenig  umgebildet  sind  und  viele  eiförmige  Gameten  mit  2  Cilien  ohne 
Stigma  enthalten. 

13  Arten,  die  meisten  in  den  tropischen  und  subtropischen  Wäldern,  sowohl  in  der  alten 
wie  in  der  neuen  Welt. 

Sect.  I.  Euphycopeltis.  Thallus  bildet  eine  ungefähr  regelmäßige  Zellscheibe;  z.  B.  Ph. 
epiphyton  Mill.  in  Europa,  Ph.  arundinaceum  (Mont.)  (=  Phyllaetidium  arundinaeeum  Mont., 
Chromopeltis  radians  Reinsch)  in  den  Tropen  sehr  verbreitet. 

Sect.  II.  Hansgirgia  (de  Toni).  Thallus  unregelmäßig,  oft  mit  anastomosierenden  Fäden 
auf  der  Unterlage  verbreitet.  Ph.  flabelligerum  (de  Toni)  Hansg.  in  den  tropischen  Wäldern 
Afrikas  und  Brasiliens,  sowie  in  den  europäischen  Gewächshäusern;  Ph.  irregidare  Schmidle  und 
Ph.  polymorphum  Schmidle  auf  Samoa. 

3.  Cephaleuros  Kunze  (incl.  Mycoidea  Cunningh.,  siehe  Seite  104,  Phylloplax 
Schmidle,  WenedaR&Q,.)  füge  hinzu:  Thallus  epiphytisch,  bisweilen  parasitisch,  bildet  eine  ein- 
bis  mehrschichtige  Zellfläche,  mit  oder  ohne  Rhizoide  und  Haare.  Die  Zoosporangien  haben 
2  Cilien  und  entstehen  in  Hakensporangien  an  besonderen  auf  der  Oberfläche  gebildeten 
Haaren.     Die  Gameten  haben  %  Cilien  und  entstehen  in  Kugelsporangien  in  der  Zellfläche. 

\  3  Arten  in  den  subtropischen  und  tropischen  Urwäldern  der  alten  und  neuen  Welt.  Einige 
können  als  Flechtengonidien  dienen. 

Sect.  I.  Mycoidea  (Cunningh.).  Thallus  mit  Haaren  und  Rhizoiden;  die  Hakensporangien 
an  dem  Ende  der  Sporangienträger.  C.  mrescens  Kunze  (=  Mycoidea  parasitica  Cunningh.) 
parasitisch  an  den  Blättern  von  Camettia,  Mangifera,  Rhododendron,  Thea,  Croton  und  Filices 
in  den  tropischen  und  subtropischen  Wäldern  Ostindiens,  Afrikas  und  Amerikas. 

Sect.  II.  Phylloplax  (Schmidle)  (incl.  Weneda  Rac).  Thallus  ohne  Haare  und  Rhizoide* 
die  Hakensporangien  entstehen  etagenförmig.  ö.  candelabram  Schmidle  in  Ecuador,  G.  pur- 
purea  (Rac.)  (=  Weneda  purpurea  Rac.)  in  Java. 

Anm.  und  weiteres  auf  Seite  105  ist  alles  zu  streichen  mit  Ausnahme  von  TJlvella  Crouan 
siehe  S.  89. 
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Wichtigste  Litteratur.  N.  Wille,  Algologische  Notizen  XV.  Über  Wittrockiella  n.  g  n. 
(Nyt.  Magazin  f.  Naturvidenskabernc,  B.  47.     Christiania  1909). 

Merkmale.  Thallus  aus  wenig  verzweigten,  mehrzelligen,  aufrechten  Fäden  bestehend, 
deren  Zellen  einzellige,  selten  zweizeilige  Haare  bilden  können.  Die  Zellen  sind  vielkernig 
und  haben  einen  grünen  oder  gelblichen,  wandständigen,  netzförmigen  Chromatophor;  sie 
enthalten  unter  Umständen  orangefarbiges  Öl.  Vermehrung  durch  Akineten  und  Aplano- 
sporen,  welch  letztere  zahlreich  in  Aplanosporangien  entstehen.  Zoosporen  und  Gameten 
fehlen. 

Vegetationsorgane.  Der  Thallus  wächst  auf  dem  Erdboden,  ist  fadenförmig  aus 
kurze  l,  unverzweigten  oder  schwach  verzweigten  Zellfäden  bestehend  (Fig.  5  \  A),  die  auf- 
gerientet  in  einer  flachen  oder  welligen  Gallertmasse  wachsen. 

Die  Zellen,  besonders  die  an  der  Oberfläche  der  knorpeligen  Gallertschicht,  sind  kugel- 
rund oder  oval,  zuweilen  etwas  unregelmäßig,  während  die  in  der  Nähe  des  Substrats  be- 
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findlichen  Zellen  gewöhnlich  schmäler  und  mehr  in  die  Länge  gestreckt,  zuweilen  2 — 4  mal 
so  lang  als  breit  sind;  unter  Umständen  gehen  sie  in  langgestreckte  Zellen  über,  die  man 
fast  Rhizoide  nennen  könnte. 

Jede  Zelle  kann  sich  teilen,  indem  an  jeder  beliebigen  Stelle,  meistens  doch  an  dem 
oberen  Ende  der  Zelle,  eine  Ausbuchtung  gebildet  werden  kann,  die  sich  durch  eine  anfangs 
dünne  Zellwand  gegen  die  Mutterzelle  abgrenzt.  Interkalare  Teilungen  können  auch  unab- 
hängig von  der  Verzweigung  und  dem  Spitzenwachstum  auftreten.  Verzweigungen  sind 
überhaupt  selten  und  die  Zweige  bestehen  oft  nur  aus  einer  einzigen  Zelle. 

Die  die  Fäden  umgebende  Gallertmasse  entsteht  durch  Umbildung  der  äußeren  Zell- 
wandschichten und  ist  oben  von  einer  beinahe  knorpeligen  Konsistenz,  nach  unten  in  den 
dem  Substrate  näheren  Partien  hat  sie  eine  beinahe  grützige  Konsistenz. 

Die  Zellwände  werden  mit  zunehmendem  Alter  sehr  dick  und  zeigen  eine  deutliche 
Schichtung,  aber  keine  Poren.  Die  obersten  Zellen  können  Haare  bilden,  die  eine  beträcht- 
liche Länge  erreichen  können.  Bei  der  Bildung  dieser  Haare  werden  die  äußeren  Zellwand- 
schichten von  den  inneren  durchbrochen,  so  dass  sich  eine  hauptsächlich  mit  Zellsaft  gefüllte 
Ausstülpung  bildet ;  später  grenzt  diese  sich  durch  eine  excentrisch  liegende  Querwand,  die 
immer  dünn  bleibt,  von  der  Mutterzelle  ab  (Fig.  5iZ?).  Diese  Haare  sind  beinahe  immer  ein- 
zellig, sehr  selten  kann  sich  eine  Querwand  bilden.  Die  Haare  strecken  sich  aus  der  Gallert- 
hülle heraus. 

Die  Verzweigungen,  die  nach  unten  wachsen,  haben  langgestreckte,  dünne  Zellen  und 
bilden  eine  Art  Rhizoiden. 

,*  ^  Der  Ghromatophor  ist  wandständig,  netzförmig  mit  vielen  Pyrenoiden.  Im  Wand- 
plasma innerhalb  des  Ghromatophors  liegen  mehrere  Zellkerne  (Fig.  5iC).  In  den  Zellen 
können  kleine  Stärkekörner  gefunden  werden,  hauptsächlich  aber  ölartige  größere  und 
kleinere  Tropfen;  diese  letzten  sind  in  den  inneren  Teilen  des  Thallus  grünlich  gefärbt,  in 
den  äußeren  dem  Lichte  ausgesetzten  Zellen  nehmen  aber  die  Öltropfen  ein  goldglänzendes, 
orangefarbiges  Aussehen  an. 

Vegetative  Vermehrungsorgane.  Die  neutrale  Vermehrung  geschieht  durch  Akineten 
und  Aplanosporen. 

Die  Akineten  entstehen  dadurch,  dass  die  oberen  Zellen  in  den  Fäden  sich  abrunden 
(Fig.  5 1 D)  mit  Inhalt  füllen  und  durch  teilweise  Auflösung  der  äußersten  Membranlamellen 
voneinander  sich  lösen ;  sie  wachsen  direkt  zu  Fäden  aus. 

Die  Aplanosporangien  werden  von  dem  äußersten  Glied  eines  Zweigendes  gebildet, 
von  den  Haarzellen  abgesehen.  Ihre  Gestalt  ist  langgestreckt,  oval,  gerade,  gekrümmt  oder 
zuweilen  unregelmäßig.  Die  Aplanosporen  (Fig.  SiJfi)  entstehen  in  großer  Anzahl  durch 
freie  Zellbildung,  indem  das  Protoplasma  sich  um  die  vorhandenen  Zellkerne  sammelt ;  diese 
einkernigen  Protoplasmaportionen  umgeben  sich  bald  mit  Wänden  und  sind  anfangs  infolge 
gegenseitigen  Druckes  in  der  Regel  kantig.  Die  Aplanosporen  werden  frei  durch  Verschlei- 
mung der  Aplanosporangienwandung,  haben  eine  verhältnismäßig  dünne  Membran  und 
stark  lichtbrechenden  Inhalt,  in  welchem  einige  wenige  orangefarbige  Tropfen  und  ein  gelb- 
licher Fleck,  vielleicht  der  parietale  Chromatophor,  hervortreten.  Es  ist  noch  nicht  sicher 
nachgewiesen,  ob  ein  Palmellastadium  bei  der  Keimung  der  Aplanosporen  auftreten  kann. 

Schwärmstadien  fehlen  ganz  und  auch  Befruchtung. 

Geographische  Verbreitung.  Die  einzige  bekannte  Art  kommt  in  Norwegen  auf  Erd- 
boden mit  verschiedenen  Brackwasserschizophyceen  zusammen  vor. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Mit  Hinsicht  auf  den  inneren  Bau  der  Zelle  ähnelt 
diese  Alge  am  meisten  Cladophora  durch  den  wandständigen  netzförmigen  Chrom  tophor 
mit  vielen  Pyrenoiden  und  durch  die  zahlreichen  Zellkerne.  Was  dagegen  den  Bau  der 
Zellwand,  die  orangefarbigen  Öltropfen,  die  Verzweigung  der  Zellfäden  und  die  Bildung  von 
Akineten  betrifft,  so  befindet  die  Alge  sich  in  Übereinstimmung  mit  den  Chroolepidaceen. 
Die  Bildung  und  der  Bau  der  Haare  zeigt  aber  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  dem  einiger 
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Chaetophoraceen  -  Gattungen.  Hierzu  kommen  jedoch  als  selbständige  Charaktere  der 
Mangel  von  Schwärmsporen  und  das  Auftreten  von  Aplanosporen.  Unter  solchen  Um- 
ständen muss  die  Familie  unter  die  Ordnung  Chaetophorales  neben  die  Chroolepidaceen  ge- 
stellt werden. 

Einteilung  der  Familie. 

Die  Famile  enthält  nur  eine  Gattung \.   Wittrockiella. 

\.  Wittrockiella  Wille  (Fig.  5*  A — E).  Thallus  aus  aufrechten,  wenig  verzweigten, 
mehrzelligen  Fäden  bestehend,  die  von  einer  Gallerte  umgeben  sind.  Die  Zellfäden  bilden 
an  ihrer  Basis  mehrzellige  Rhizoide,  in  ihrer  Spitze  lange,  dünne,  am  Grunde  angeschwollene, 


Fig.  51.  A— E  Wittrockiella  paradoxa  Wille.  A  vegetativer  Faden  mit  kurzer  Verzweigung,  B  keimender  Akinet, 
welcher  eine  Haarzelle  bildet,  C  eine  fixierte  Zelle  mit  netzförmigem  Chromatophor,  die  Zellkerne  dunkel,  die  Pyre- 
noide  hell  mit  doppelter  Kontur,  B  Aplanosporenbildung,  E  Akinetenbildung.    (Nach  N.  Wille   A,  B  142/1,    G  610/1, 

B,  E  278/1.) 

meist  einzellige  Haare.  Die  Zellen  sind  vielkernig  und  besitzen  einen  wandständigen,  netz- 
förmigen Chromatophor  von  grüner  oder  gelblicher  Farbe  mit  zahlreichen  Pyrenoiden.  Als 
Reservestoffe  treten  auf  Stärke  und  fettes  Öl;  die  stärker  belichteten  Zellen  des  Thallus 
enthalten  orangegelbes  Ol.  Vermehrung  durch  Akineten  und  Aplanosporen;  die  letzteren 
entstehen  in  terminalen  Aplanosporangien.  Zoosporen  und  Gameten  fehlen.  Palmella- 
stadium? 

Nur   1   Art:     W.  paradoxa  Wille    im    Schlamme    von    Brackwassersümpfen    im    südlichen 
Norwegen. 


Natürl.  Pflanzenfam.    Nachträge  zu  I.  2. 
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N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  G.  Berthold,  Unters,  üb.  Verzweig,  einig.  Süßwasseralgen  (Nova 
Acta  Leop.  Garol.  Bd.  40.  Halle  -1 878) ;  M.  Möbius,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Algengatt.  Ghaetopeltis 
(Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  B.  6.  Berlin  1888);  K.  Bohlin,  Myxoehaete  (Bihang  t.  k.  sv.  Vet.  Akad. 
Handlingar  B.  4  5.  Afd.  III.  No.  4.  Stockh.  1890);  G.  Hieronymus,  Üb.  Dicranochaete  reni- 
formis  (Gohn's  Beitr.  z.  Biol.  d.  Pflanzen,  B.  5.  Breslau  1892);  A.  Borzi,  Alghe  d'Acqua  dolce 
della  Papuasia  (La  nuova  Notarisia.  Padova  4  892);  H.  Kleb  ahn,  Chaetosphaeridium  Prings- 
heimii  (Pringsheim's  Jahrbuch,  f.  wiss.  Bot.  B.  2'«.  Berlin  1892);  Derselbe,  Zur  Kritik  einig. 
Algengattungen  (Pringsheim's  Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  B.  25.  Berlin  1893);  J.  Hub  er,  Contrib.  ä  la 
Connais.  des  Ghaetophorees.  Paris  1892;  A.  Borzi,  Studi  Algologici  Vol.  II.  Palermo  1895; 
F.  Coli  ins,  Algae  of  Jamaica  (Proceed.  of  Americ.  Academy  of  Arts  and  Sciences,  Vol.  8  7. 
Boston  1901);  R.  Ghodat,  Algues  vertes  de  la  Suisse.  Berne  1902;  W.  &  G.  S.  West,  Notes 
on  Freshwater  Algae  III.  (Journ.  of  Botany,  Vol.  41.  London  4  903);  G.  S.  West,  A  Treatise 
on  the  British  Freshwater  Algae.  Cambridge  1904:  F.  Oltmanns,  Morph,  u.  Biol.  d.  Algen, 
B.  1,  2.     Jena  4  904—4  905. 

Merkmale.  Der  Thallus  besteht  aus  epiphy tischen,  flachen  Zellscheiben,  mehr  oder 
weniger  lose  verbundenen  oder  vereinzelten  Zellen  mit  soliden,  unverzweigten  oder  ver- 
zweigten Membranborsten  mit  oder  ohne  Scheiden.  Den  Zellen  fehlt  Hämatochrom.  Vege- 
tative Vermehrung  durch  Zoosporen  mit  2  oder  4  Cilien.  Befruchtung  durch  Copulation  von 
isogamen  Gameten  mit  2  Cilien. 

Vegetationsorgane.  Alle  Chaetopeltidaceen  sind  Wasserpflanzen,  und  zwar  alle  mit 
Ausnahme  der  frei  schwimmenden  Nordstedtia  epiphytisch  an  anderen  Algen  oder  höheren 
Wasserpflanzen  wachsend. 

Der  Thallus  ist  meistens  mehrzellig,  bei  Diplochaete  und  Dicranochaete  aber  ein- 
zellig und  besteht  aus  einer  ein-  bis  mehrschichtigen  Zellscheibe  (Ghaetopeltis)  oder  aus 
mehr  oder  weniger  verzweigten  kurzen  Zellfäden,  deren  Zellen  mehr  oder  weniger  Jose  ver- 
bunden sein  können.  Bei  Chaetosphaeridium  teilt  sich  die  Zelle  horizontal,  wonach  die 
untere  Tochterzelle  sich  seitlich  wendet  und  als  ein  Schlauch  hervorwächst,  um  sich  an  dem 
kugelig  erweiterten  Ende  durch  eine  Querwand  abzutrennen;  der  Thallus  besteht  somit  aus 
kugeligen,  inhaltsreichen  Zellen,  welche  durch  lange  inhaltsarme  Schläuche  verbunden  sind. 
Bei  Nordstedtia  ist  der  Thallus  kugelig,  freischwimmend  und  besteht  aus  kurzen,  dichoto- 
misch  verzweigten  Zellreihen. 

Der  Thallus  kann  ganz  von  Gallerte  umgeben  sein  oder  nur  die  äußere  Schicht  der 
Außenwand  kann  gallertig  werden.  Die  Zellen  sind  meistens  mehr  oder  weniger  abgerundet, 
bei  Dicranochaete  und  Diplochaete  flachgedrückt,  bei  Chaetosphaeridium  aber  teils  beinahe 
kugelig,  teils  cylindrisch.  Die  Zellmembran  ist  außer  den  Membranhaaren  glatt,  nur  bei 
Dicranochaete  stehen  an  der  Oberfläche  entweder  unregelmäßig  oder  in  2  ziemlich  regel- 
mäßigen, konzentrischen  Kreisen  24  —  30  winzige,  kegelförmige,  spitze  Protuberanzen.  Die 
Zellen  tragen  4  bis  mehrere  Membranhaare,  die  zuletzt  kein  Protoplasma  enthalten,  aber 
solide  oder  von  Gallerte  gefüllt  sind.  Bei  Dicranochaete  entstehen  diese  Haare  aus  dem 
hyalinen  Vorderende  der  Zoospore,  diese  wächst  zu  einem  Protoplasmafaden  aus,  der, 
während  die  Zelle  selbst  sich  auch  mit  einer  Membran  umgiebt,  eine  Gallerthülle  aus- 
scheidet; beim  Weiterwachsen  an  der  Spitze  kann  er  sich  verzweigen.  Wenn  das  Wachs- 
tum des  Haares  abgeschlossen  ist,  schließt  sich  die  Gallerthülle  an  der  Spitze  über  dem 
Plasmafaden  zusammen,  der  plasmatische  Inhalt  zieht  sich  aus  der  Borste  in  den  Zellkörper 
zurück,  und  der  so  entstandene  Raum  wird  ebenfalls  mit  Gallerte  ausgefüllt, 
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Bei  den  übrigen  Gattungen  können  \  bis  mehrere  solche  Haare  an  den  ausgebildeten 
Zellen  entstehen;  •  bei  der  Bildung  werden  bisweilen  1  oder  2  äußere  Membranschichten 
durchbrochen  und  umgeben  dann  an  der  Basis  die  Membranhaare  als  \  oder  2  Scheiden. 

Die  Zellen  enthalten  einen  Zellkern  und  meistens  eine  ganze  oder  bei  Chaetopeltis  un- 
regelmäßig durchbrochene,  parietale  Chlorophyllplatte  mit  \  bis  mehreren  Pyrenoiden.  Ab- 
weichend sind  Conochaete  mit  1  — 2  wandständigen  Chlorophyllplatten  und  \ — 2  Pyrenoiden 
und  Nordstedtia  mit  einem  centralen,  sternförmig-lappigen  Chromatophor  mit  \  Pyrenoid. 

Vegetative  Vermehrungsorgane.  Die  Zellen  bei  den  meisten  Gattungen  können  sich 
durch  Teilung  vermehren;  nur  bei  Dicranochaete  und  Diplochaete  haben  die  vegetativen 
Zellteilungen  aufgehört.  Bei  den  Gattungen :  Chaetopeltis,  Chaetosphaeridium,  Conochaete 
und  Dicranochaete  sind  Zoosporen  bekannt;  diese  entstehen  in  den  wenig  umgebildeten 
vegetativen  Zellen  in  einer  Anzahl  von  2  —  8  und  entschlüpfen,  oft  von  einer  Gallerthülle 
umgeben,  durch  ein  Loch  oder  werden  dadurch  frei,  dass  sich  ein  Deckel  öffnet  (Dicrano- 
chaete). Die  Zoosporen  sind  eiförmig  und  haben  2  {Dicranochaete)  oder  4  (Chaetopeltis) 
gleichlange  Cilien  und  Stigma.    Diese  wachsen  direkt  zu  neuen  Fäden  aus. 

Akineten  und  Aplanosporcn  sind  nicht  bekannt. 

Die  Befruchtung  ist  nur  bei  Chaetopeltis  bekannt.  Die  Gameten  entstehen  zu  4 — 8 
in  den  wenig  veränderten  Scheibenzellen  und  treten  durch  einen  Riss  in  der  oberen  Mem- 
bran aus,  zuerst  sind  die  Gameten  von  einer  Blase  eingeschlossen,  nach  dem  Platzen  der 
Blase  schwärmen  sie  aus  und  copulieren.  Die  Gameten  sind  breit  eiförmig  mit  2  gleichen 
Cilien  und  Stigma.    Die  Keimung  der  Zygoten  ist  unbekannt. 

Geographische  Verbreitung.  Mit  Ausnahme  von  Diplochaete,  die  auf  Meeresalgen 
epiphytisch  wächst,  sind  alle  Süßwasserarten.  Die  Arten  sind  übrigens  noch  wenig  bekannt, 
weil  sie  oft  mit  Coleochaete  oder  Aphanochaete  verwechselt  sind:  einige  Gattungen  kommen 
vielleicht  in  allen  Weltteilen  vor,  andere  haben  eine  enge  Verbreitung,  z.  B.  Dicranochaete, 
die  nur  in  Deutschland  gefunden  wurde. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Es  ist  schwer  zu  sagen,  ob  diese  Familie  einen  ein- 
heitlichen Ursprung  hat  und  also  als  eine  natürliche  bezeichnet  werden  kann.  Dicrano- 
chaete wird  meistens  zu  den  Protococcaceen  gerechnet,  weil  diese  Alge  einzellig  ist  und  nur 
durch  Zoosporen  sich  vermehrt;  ich  finde  es  aber  richtiger,  diese  Gattung  als  eine  weiter 
reducierte  Conochaete  aufzufassen,  die  die  vegetative  Zellteilung  ganz  verloren  hat.  Be- 
treffend die  Stellung  von  Gloeochaete  ist  die  Auffassung  auch  sehr  verschieden;  von  einigen 
wird  diese  Alge  zu  den  Qlaucophyccac  Bohlin  gerechnet.  Es  werden  aber  für  die  Gloeo- 
chaete Zoosporen  angegeben,  und  ich  stelle  sie  deshalb,  obschon  mit  Zweifel,  nahe  an 
Polychaetophora.  Die  übrigen  Gattungen  dürfen  wohl  am  besten  als  reducierte  Chaeto- 
phoraeeen  angesehen  werden,  die,  durch  die  epiphytische  Lebensweise  veranlasst,  allmäh- 
lich einen  abweichenden  Bau  angenommen  haben.  Sie  sind  alle  wohl  charakterisiert  durch 
die  Membranborsten,  die  wohl  als  weit  reducierte  Zellenhaare  aufzufassen  sind,  obschon  die 
physiologische  Bedeutung  dieser  Haarbildungen  noch  unbekannt  ist. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Thallus  epiphytisch  festsitzend. 

a.  Thallus  mehrzellig,  aus  mehr  oder  weniger  lose  verbundenen  Zellen  bestehend. 

i,  Thallus  bildet  eine  Zellscheibe 3.   Chaetopeltis. 

(j.  Thallus   aus  Fäden    oder   mehr   oder  weniger  lose  von  Schleim  verbundenen  Zellen  ge- 
bildet. 
I.  Die  Zellen  mit  \   Membranborste. 

1.  Thallus  bildet  deutlich  zusammenhängende  Fäden. 

*  Die  Fäden  von  ziemlich  gleichartigen  Zellen 2.  Dicoleon. 

**  Die  Fäden  von  kugeligen  und  cylindrischen  Zellen     .    .    .  1 .   Chaetosphaeridium. 

2.  Thallus  aus  kugeligen,  vereinzelten  oder  lose  verbundenen  Zellen  bestehend 

5.  Polychaetophora. 
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II.  Die  Zellen  mit  2  bis  mehreren  Membranborsten. 

i.  Die  Zellen  chlorophyllgrün 6.  Conochaete. 

2.  Die  Zellen  blaugrün 7.   Glocochaete. 

b.  Thallus  einzellig. 

a.  Die  Alge  lebt  im  Süßwasser 8.  Dicranochacte 

ß.  Die  Alge  lebt  im  Meereswasser 9.  Diplochaete. 

B.  Thallus  kugelig,  freischwimmend 4.  Nordstedtia. 

\.  Chaetosphaeridium  Klebh.  (Fig.  52^1,  B)  (Aphanochacte  Nordst.  p.  p.,  Herpo- 
steiron  Nordst.  p.  p.).  Thallus  epiphytisch,  mehrzellig,  aus  mehr  oder  weniger  lose  ver- 
bundenen, bisweilen  von 
Gallerte  umgebenen  Zellen. 
Die  Zellen  kugelig  oder 
halbkugelig,  an  der  Ober- 
seite mit  einer  langen, 
soliden  und 
Membranborste 


homogenen 


an  einen 
erweiterten,  basalen  Teil 
befestigt.  Die  Zellen  bis- 
weilen alle  gleichförmig 
rundlich,  bisweilen  durch 
mehr  oder  weniger  ent- 
wickelte ,  dazwischenlie- 
gende ,  cylindrische ,  in- 
haltsleere Schläuche  ver- 
bunden. Die  Zellen  haben 
einen  Zellkern  und  einen 
wandständigen ,  platten- 
förmigen  Chromatophor 
mit  einem  Pyrenoid.  Die 
Zellteilungen  können  hori- 
zontal stattfinden,  wo- 
durch die  untere  Tochter- 
zelle sich  seitlich  wendet 
und  als  Schlauch  weiter- 
wächst, um  sich  an  dem 
kegelförmig  erweiterten 
Ende  durch  eine  Querwand 
abzutrennen.  Die  Zoo- 
sporen entstehen  zu  4  in 
jedem  Zoosporangium.  Ga- 
meten sind  unbekannt. 

2  Arten:     Oh.   globo- 

sum  (Nordst.)   Klebh.  (Her- 

posteiron      [Aphanochaete] 

globosa    Nordst.)    und    Ch. 

minus   Hansg.    (=   Ch.  Prinysheimii   Klebh.),  epiphytisch  an  Wasserpflanzen   und   Algen   im 

Süßwasser  in  Europa,  Nordamerika  und  Australien. 

2.  Dicoleon  Klebh.  (Fig.  53)  (Aphanochaete  Nordst.  p.  p.).  Thallus  epiphytisch  aus 
mehreren  in  halbkugeligen  oder  kugeligen  Schleimmassen  liegenden,  verzweigten  Fäden  be- 
stehend. Die  kriechenden  Fäden  mehrzellig  mit  einzelligen,  aufrechten  Zweigen.  Die  Zellen 
beinahe  kugelig,  auf  dem  Rücken  mit  einer  Membranborste,  welche  an  der  Basis  von 
2  Scheiden,  die  innerste  lang,  die  äußerste  sehr  kurz,  umgeben  sind.  Über  Zellstruktur  und 
Vermehrung  ist  nichts  bekannt. 

Nur  \  Art:  D.  Nordstedtii  Klebh.  [Aphanochaete  globosa  forma  paulo  major  Nordst.)  in 
Neuseeland. 


Fig.  52.    A,  B  Chaetosphaeridium  minus  Hansg.    A  ein  großes  Individuum ;  .B  Aus- 
schlüpfung einer  Zoospore  (?)  (Nach  H.  Kleb  ahn  824/1.) 
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3.  Chaetopeltis  Berth.  Seite  103  füge  hinzu:  (non  Chaetopeltis  [Tassi]  Sacc.  incl. 
Bertholdia  Lagerh.,  Bertholdiella  Klebh.  und  Myxochaete  Bohlin  Seite  160).  Thallus  epi- 
phytisch  bildet  eine  mehr  oder  weniger  abgerundete,  ein-  oder  teilweise  mehrschichtige 
Scheiben  ohne  Rhizoide.  Die  Zellwand  ist  außen  gallertig  ohne  oder  mit  I — 2  Membran- 
borsten ohne  Scheide.  Die  Zellen  enthalten  einen  Zellkern  und  eine  parietale,  unregelmäßig 
durchlöcherte  Chlorophyllplatte  mit  einem  Pyrenoid.  Das  Assimilationsprodukt  ist  Stärke. 
Hämatochrom  fehlt.  Zoosporen  entstehen  durch  successive  Teilungen,  2  —  8  in  den  wenig 
umgeänderten  Zellen,  sind  breit  eiförmig  mit  4  Gilien  und  Stigma.  Die  Gameten  entstehen 
zu  4 — 8  in  den  wenig  veränderten  Zellen,  sind  kurz  eiförmig,  haben  2  Cilien  und  Stigma. 

2  Arten  im  Süßwasser  an  Wasserpflanzen  und  Algen  haftend:  Gh.  orbicidaris  Berth.  (incl. 
Gh.  minor  Mob.),  Gh.  barbata  (Bohl.)  (=  Myxochaete  barbata  Bohlin). 


Fig.  53.    Dicoleon  Nordstedtii  Klebh.  (Nach  H.  Kleb  ahn  354/1.) 


4.  Nordstedtia  Borzi.  Thallus  freischwimmend  aus  einer  kugeligen  Gallertmasse,  die 
dichotomisch  verzweigte  Fäden  enthalten,  bestehend;  die  Zweige  sind  einzellig,  und  die 
Zellen  sind  kugelig  mit  einem  centralen  sternförmigen,  lappigen  Chromatophor  mit  \  Pyre- 
noid und  einer  langen,  aus  der  Gallerte  weit  hervorragenden  Membranborste,  die  keine 
Scheide,  aber  am  Grunde  eine  kleine  und  kurze  Verdickung  besitzt. 

Nur  4  Art:  N.  globosa  Borzi,  Süßwasseralge  von  der  Insel  Woolark  in  der  Nähe  von 
Neuguinea. 

5.  Polychaetophora  W.  &  G.  S.  West  (Fig.  54-4).  Die  Alge  ist  einzellig  oder  besteht 
aus  6 — 8  zu  einem  Faden  lose  vereinigten  Zellen.  Die  Zellen  sind  rundlich  oder  oval  mit 
einer  dünnen  oder  stellenweise  sehr  dicken,  geschichteten  Zellwand,  von  deren  äußersten 
Schicht  2 — 12  biegsame,  einfache  Schleimfäden  herauslaufen.  Die  Zelle  enthält  einen 
scheibenförmigen,  hellgrünen  Chromatophor  ohne  (?)  Pyrenoid.  Das  Assimilationsprodukt 
ist  Stärke  (oder  Öl?).  Vermehrung  durch  Teilungen  in  2  Richtungen.  Schwärmzellen  sind 
unbekannt. 

Nur  2  Arten:  P.  lamellosa  W.  &  G.  S.  West  und  P.  simplex  G.  S.  West  im  Süßwasser 
in  England. 

Anm.  Die  Verwandtschaft  dieser  Gattung  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden;  weil  die 
Entwicklungsgeschichte  noch  unbekannt  ist.  Ich  vermute,  dass  die  Gattung  am  besten  in  die 
Nähe  von  Gloeochaete  gestellt  werden  kann. 

6.  Conochaete  Klebh.  (Fig.  54 D)  (Aphanochaete  subgen.  Polyehaeto  Nordst.  p.  p.). 
Thallus   besteht   aus  mehreren,   in   halbkugeligen  oder  kugeligen  Gallertmassen  liegenden 
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Zellen,  welche  nicht  Fäden  bilden.  Bei  der  Teilung  in  2  Richtungen  werden  die  Tochter- 
zellen von  den  erweiterten  Membranen  der  Mutterzelle  umgeben,  bald  aber  durch  Schleim- 
massen getrennt.  Die  Zellen  sind  dorsiventral  mit  mehreren  soliden  Membranborsten,  die 
aus  kegelförmigen  Scheiden  entspringen,  enthalten  einen  centralen  Zellkern  und  \  —  2 
wandständige  Chromatophore  mit  1 — 2  Pyrenöiden,  aber  Öl  in  dem  basalen  Teil  der  Zelle. 
Die  Zoosporen  entstehen  zu  4 — 8  in  den  oft  vergrößerten  Zellen  und  schwärmen  aus  einem 
Loch  in  den  dorsalen  Teil  der  Zellwand  aus. 

3  Arten  epiphytisch  an  Algen  im  Süßwasser.    C.  comosa  Klebh.  und  C.  polytricha  (Nordst.) 
Klebh.  aus  Neuseeland,  C.  Klebahnii  Schmidle  aus  Europa  bekannt. 


Fig.  51.    A  Polychaetophora  lamellosa  W.  &  G.  S.  West;    B.    C   Gloeochaete  Wütrockiana   Lagerli.:    D    Conochaete 
comosa  Klebh.    (A—C  nach  G.  S.  West,  A  370/1,  B,  C  416/1,  D  nach  H.  Kleb  ahn  354/1.) 


7.  Gloeochaete  Lagern.  (Fig.  542?,  C)  Seite  i59  füge  hinzu:  (incl.  Gyanochaetc 
Gobi).  Die  Zellen  können  vereinzelt  vorkommen.  Kleine  ovale  oder  ein  glockenförmiger 
Chromatophor  von  blaugrüner  Farbe,  in  jeder  Zelle  einPyrenoid(?)  und  ein  großer  Zellkern. 
Das  Assimilationsprodukt  ist  Stärke.  Bei  der  Teilung  der  Zelle  in  2  Richtungen  des  Raumes 
erhält  jede  von  den  2  oder  4  Tochterzellen  eine  Membranborste  von  der  Mutterzelle,  die 
zweite  wird  neu  gebildet.  Die  Zoosporen  entstehen  einzeln  aus  einer  Mutterzelle  und  haben 
oval-cylindrische  Form.    Cilien? 

Nur  1   Art:  O.  Wütrockiana  Lagern,  (incl.  O.  bicomis  Kirelin.)  in  Europa. 

Anm.  Diese  Gattung  wird  von  einigen  Verf.  in  die  Nähe  der  Bangiaceae  (Schmitz),  von 
anderen    zu    den    ölaucophyceae     Bohlin)    oder    zu    den    Chroococcaceac    (G.  S.  West)    gestellt; 
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ohne   weitere   entwicklungsgeschichtliche   Untersuchungen   lässt  sich  die  Frage  nicht  sicher  ent- 
scheiden. 

8.  Dicranochaete  Hieron.  Seite  66. 

9.  Diplochaete  Collins.  Thallus  epiphytisch,  aus  einer  einzigen,  sehr  dickwandigen, 
kugeligen  oder  flachgedrückten  Zelle  bestehend.  Die  Zelle  hat  gewöhnlich  2  opponierte 
Membranborsten,  die  von  der  unteren  Seite  nahe  der  Kante  ausgehen  und  gerade  ein  wenig 
verjüngt  sind.     Die  Entwicklungsgeschichte  ist  unbekannt. 

Nur  1  Art:  D.  solitaria  Collins   epiphytisch   an  Laurencia  im  Meereswasser  bei  Jamaica. 


Aphanochaetaceae 


N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  A.  Braun,  Betracht,  üb.  die  Erschein,  d.  Verjüngung  in  d.  Natur. 
Freiberg  4849;  J.  Huber,  Gontrib.  a  la  conn.  des  Ghaetophorees  (Ann.  sc.  nat.  Ser.  7.  Bot. 
T.  4  6.  Paris  1892);  Derselbe,  Sur  VAphanochaete  repens  (Bull.  Soc.  bot.  de  France,  T.  41. 
Paris  1894);  F.  E.  Fritsch,  Observations  on  spec.  of  Aphanochaete  (Annais  of  Botany,  T.  16. 
Lond.  1902);  R.  Chodat,  Algues  vertes  de  la  Suisse.  Berne  1902;  G.  S.  West,  A  Treatise 
on  Brit.  Freshwater  Algae.  Cambridge  4904;  F.  Oltmanns,  Morph,  u.  Biol.  d.  Algen,  B.  1,  2. 
Jena  1904—1905. 

Merkmale.  Thallus  epiphytisch,  aus  kriechenden,  wenig  und  unregelmäßig  verzweigten 
Fäden  bestehend.  Die  Zellen  tragen  auf  der  Rückseite  einzellige  Haare.  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  Zoosporen  mit  4  Cilien  und  Aplanosporen.  Befruchtung  durch  Vereinigung 
großer,  wenig  beweglicher  Oosphären  mit  4  Cilien  mit  kleinen  Spermatozoiden  mit  4  Cilien. 

Vegetationsorgane.  Die  einzige  sichere  Art,  Aphanochaete  repens  A.  Br.,  wächst  epi- 
phytisch an  größeren  Süßwasseralgen.  Der  Thallus  besteht  aus  einem  kriechenden  Faden 
von  wenigen  Zellen ;  dieser  Faden  kann  beinahe  unverzweigt  sein  oder  hat  kurze,  unregel- 
mäßige Verzweigungen  an  der  einen  oder  an  beiden  Seiten.  In  der  Kultur  können  sich  auch 
bisweilen  kurze,  aufrechte,  zuletzt  spiralig  eingerollte  Zweige  entwickeln.  Die  ausgewachsenen 
Zellen  sind  an  der  Bauchseite  flach,  an  der  Rückseite  sphärisch  mit  \ — 5  einzelligen  hya- 
linen, an  der  Basis  zwiebelartig  angeschwollenen,  langen  Haaren;  die  Haare  sind  einzellig 
und  werden  schon  frühzeitig  von  der  Tragezelle  durch  eine  Wand  abgetrennt.  In  abnormen 
Kulturen  können  bisweilen  statt  Haare  kurze  Auszweigungen  gebildet  werden.  Die  Zellen 
enthalten  einen  parietalen,  scheibenförmigen  Chromatophor  mit  1 — 2  Pyrenoiden  und  einen 
centralen  Zellkern ;  in  den  Haaren  scheint  kein  Chromatophor  zu  sein. 

Vegetative  Vermehrung.  Die  Gattung  vermehrt  sich  vegetativ  durch  Zoosporen  und 
Aplanosporen.  Die  Zoosporen  entstehen  zu  1 — 2 — 4  in  den  etwas  vergrößerten,  aber 
sonst  wenig  umgebildeten  vegetativen  Zellen;  in  den  kriechenden  Fäden  entstehen  die  Zoo- 
sporangien  meistens  in  der  Mitte,  in  den  aufgerichteten  Zellen  aber  auch  in  den  Endzellen. 
Die  Zoosporen  treten  durch  eine  Öffnung  in  der  Rückenwand  des  Zoosporangiums  aus  und 
sind  zuerst  von  einer  Blase  umgeben;  die  Form  und  Größe  ist  sehr  variabel,  sie  sind  meistens 
eiförmig  bis  kugelig,  tragen  4  Cilien  und  meistens  an  der  Mitte  ein  Stigma;  im  vorderen 
Ende  haben  sie  2  contractile  Vacuolen  und  im  hinteren  Ende  einen  Chromatophor  mit 
\  Pyrenoid  und  bisweilen  Öltropfen  oder  Stärkekörnern.    Bei  der  Keimung  der  Zoosporen 
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befestigen  sie  sich  mit  dem  vorderen  Ende,  platten  sich  ab  und  wachsen  meistens  in  %  ent- 
gegengesetzten Richtungen  zu  einem  Thallus  aus. 

Die  Aplanosporen  entstehen  bei  der  Kultur  in  etwas  mehr  konzentrierten  Nähr- 
lösungen. Die  Zoosporen  schlüpfen  dabei  nicht  aus  dem  Zoosporangium  aus,  umgeben  sich 
aber  mit  einer  inneren  Membran  und  werden  Aplanosporen.  Diese  werden  frei  durch  Auf- 
lösung der  Mutterzellmembran  und  können  bei  der  Keimung  Häufchen  von  kleinen  Zellen 
bilden,  die  sich  weiter  teilen.  Andere  Zellen  vergrößern  sich  und  bringen  durch  Knospung 
ein  Stadium  hervor,  das  zwar  nicht  so  ausgeprägt  ist,  aber  doch  eine  gewisse  Ähnlichkeil 
mit  dem  bei  Chaetonema  bekannten  besitzt. 

Geschlechtliche  Fortpflanzung.  In  der  Mitte  der  Zellfäden  entwickeln  sich  große 
Zellen  zu  Oogonien  (Fig.  55^4),  die  viel  Stärke  und  einen  großen  Öltropfen  enthalten;  es 
entsteht  in  jedem  ein  großer,  runder,  weiblicher  Schwärmer  mit  4  Cilien,  welcher,  von  einer 
Blase  umgeben  (Fig.  55#),  heraustritt;  nach  kurzer  Bewegung  kommt  er  zur  Ruhe,  zieht 
die  Cilien  ein  und  bildet  eine  Oosphäre,  die  dann  erst  befruchtet  wird.  Die  Spermatozoiden 
entstehen  meistens  in  den  äußersten  Auszweigungen  der  kriechenden  Fäden,  die  kleine, 


Fig.  55. 


A—B  Aphanochaete  repens  A.  Br.  A  geschlecMsreife  Pflanze,  B  Oosphäre,  0  Spermatozoiden,  B  Befruchtung. 

(Nach  J.  Hub  er  600/1.) 


helle  Zellen  darstellen;  in  jedem  Antheridium  entstehen  \ — 2  kleine  männliche  Sperma- 
tozoon (Fig.  55(7),  die  eiförmig  sind,  am  Vorderende  4  Cilien  und  eine  (zwei?)  contractile 
Vacuole,  am  Hinterende  einen  reducierten  Chromatophor  tragen.  Die  Spermatozoiden  treten 
in  einer  bald  sich  auflösenden  Blase  aus  dem  Antheridium  heraus,  suchen  die  zur  Ruhe  ge- 
kommenen Oosphären  auf,  und  ein  Spermatozoid  dringt  in  das  farblose  Vorderende  ein 
(Fig.  55  D). 

Parthenogenesis  kann  vielleicht  vorkommen,  indem  die  Oosphäre  ohne  Befruchtung 
keimen  kann;  sie  bildet  dann  ein  wenigzelliges  Pflänzchen,  welches  bald  Sexualorgane  bildet. 
Wie  dies  endgültig  aufzufassen  sei,  ist  doch  noch  nicht  sicher  festgestellt. 

Die  Keimung.  Die  Zygote  umgiebt  sich  nach  der  Befruchtung  zunächst  mit  einer 
doppelten  Membran,  wird  durch  Öltropfen  rötlich  gefärbt  und  macht  ein  Dauerstadium 
durch.    Die  Keimung  ist  noch  nicht  beobachtet. 


Geographische  Verbreitung.  Weil  die  Aphanochaete  repens  A.  Br.  mit  so  vielen  teil- 
weise zu  anderen  Gattungen  gehörenden  Arten  verwechselt  worden  ist,  lässt  sich  ohne  neue 
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Untersuchungen  nur  von  der  Verbreitung  sicher  sagen,  dass  diese  Art  in  Europa  und  Nord- 
amerika vorkommt. 

Verwandtschaftliche  Verhältnisse.  Es  ist  kaum  daran  zu  zweifeln,  dass  Aphano- 
chaete  eine  Mittelstufe  zwischen  Chaetophoraceae  und  Coleochaetaceae  einnimmt.  Die  Eibe- 
fruchtung  bei  Aphanoohaete  ist  auch  interessant  deshalb,  weil  sie  so  deutlich  den  Übergang 
von  der  Gametenbefruchtung  zu  der  typischen  Eibefruchtung  mit  ganz  unbeweglicher  weib- 
licher Oosphäre  darstellt. 

Einteilung  der  Familie. 

Die  Familie  umfasst  nur  1    Gattung 1 .  Aphanochaete. 

i.  Aphanochaete  A.  Br.  (Fig.  boA — D)  (incl.  Herposteiron  Nägl.).  Thallus  wächst 
epiphytisch  an  anderen  Algen  und  bildet  einen  kriechenden,  unverzweigten  oder  mehr  oder 
weniger  unregelmäßig  verzweigten  Faden.  Die  Haare  sind  einzellig,  an  der  Basis  zwiebei- 
förmig angeschwollen,  durch  eine  Scheidewand  gegen  die  Tragezelle  abgegrenzt  und  stehen 
\ — 6  an  der  Rückseite  jeder  Zelle.  Die  Zoosporen  entstehen  zu  \ — 4  in  jedem  Zoo- 
sporangium  und  haben  4  Gilien.  Die  geschlechtliche  Fortpflanzung  ist  oogam.  In  jeder 
mittleren  Zelle  kann  ein  großer  kugeliger,  weiblicher  Schwärmer  mit  4  Cilien  entstehen, 
dieser  tritt  aus  dem  Oogonium  heraus  und  kommt  nach  kurzer  Bewegung  zur  Ruhe.  Die 
Spermatozoiden  entstehen  zu  \ — 2  in  kleinen  Zellen  an  den  letzten  Auszweigungen.  Sie 
haben  4  Cilien  und  sind  eiförmig.    Die  Zygote  macht  ein  Ruhestadium  durch. 

Nur  1  Art:  A.  repens  A.  Br.  (=  Herposteiron  confervicolum  Nägl.,  H.  repens  (A.  Br.) 
Wittr.,  H  Braunii  Nägl.,  H  Bcrtholdii  Hub.)  kommt  epiphytisch  an  größeren  Süßwasseralgen 
in  Europa  und  Nordamerika  vor. 

Anm.  Betreffend  die  folgenden  Arten :  Aphanochaete  Hyalothecae  Hansg.  (=  Herposteiron 
Hyalothecae  Hansg.),  A.  pilosissima  Schmidle,  A.  polychaete  (Hansg.)  Fritsch  [Herposteiron  po- 
lychaete  Hansg.),  Herposteiron  crassisetum  W.  &  G.  S.  West  und  H  glnbiferum  Hansg.  scheint 
es  mir  zurzeit  unmöglich,  sicher  zu  entscheiden,  ob  sie  nur  Formen  von  Aphanochaete  repens 
A.  Br.  darstellen,  selbständige  Aphanochaete- Arten  sind  oder  vielleicht  teilweise  zu  anderen  Gat- 
tungen gerechnet  werden  müssen. 


Coleochaetaceae 

von 

N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  Seite  111  füge  hinzu:  L.  Jost,  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Coleochaeteen 
(Bericht  deutsch,  bot.  Ges.  B.  43.  Berlin  4895);  F.  Oltmanns,  Entw.  d.  Sexualorgane  bei 
Coleochaete  pulvinata  (Flora  B.  85.  Marburg  1898);  G.  S.  West,  Treatise  on  Brit.  Freshwatcr 
Algae.  Cambridge  1904;  F.  Oltmanns,  Morphol.  u.  Biol.  d.  Algen,  B.  1,  2.  Jena  1904— 
1905;  Ch.  E.  Allen,  Keimung  d.  Zygote  b.  Coleochaete  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  23. 
Berlin  190".). 

Vegetationsorgane.  Seite  H2  füge  hinzu:  Fast  jede  Zelle  trägt  Scheidenhaare  ohne 
Querwände.  Der  Thallus  bisweilen  endophytisch  in  die  Membran  von  Nitellen  und  unberin- 
deten  Gharen  eindringend  (G.  Nitellarum  Jost). 
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Ungeschlechtliche  Vermehrung.  Seite  112  füge  hinzu:  Einige  Arten  können  im 
vegetativen  Zustand  bis  zur  nächsten  Vegetationsperiode  ruhen;  die  Zellwände  werden  dann 
dicker  und  können  inkrustiert  und  gefärbt  werden. 

Die  Befruchtung.  Seite  M3  füge  hinzu:  Die  Antheridien  entstehen  aus  farblosen 
Endzellen,  nur  bei  G.  scutata  entstehen  die  Antheridien  aus  beliebigen  Scheibenzellen,  die 
sich  wiederholt  teilen  und  grüne  Spermatozoiden  bilden. 

Die  Keimung.  Seite  114  füge  hinzu:  Bei  der  Keimung  der  Zygoten  entsteht  zuerst 
eine  Querwand,  nunmehr  folgen  Längswände,  bis  etwa  8 — 16  keilförmige  Zellen  in  jeder 
Kugelhälfte  herausgeschnitten  sind. 

Verwandtschaftliche  Verhältnisse.  Statt  Seite  1  I  4  lies:  Coleochaete  steht  von  allen 
Chaetophorales  am  höchsten  und  schließt  sich  den  Aphanochaetaceae  am  nächsten  an.  Die 
Chromosomenreduktion  soll  schon  in  der  Zygote  bei  der  ersten  Teilung  eintreten,  und  die 
bei  der  Keimung  entstehende  Zwergpflanze  kann  deshalb  nicht  als  homolog  mit  der  Moos- 
kapsel angesehen  werden.  Mit  den  Florideen  haben  die  Coleochaetaceen  selbstverständlich 
keine  genetische  Verbindung. 

1.   Coleochaete  Breb.  (incl.  Phylladidium  Kütz.  p.  p.). 

1  I   Arten  im  Süßwasser  in  allen  Weltteilen. 

Sect.  I.  Eucoleoehaete  Hansg.  Thallus  polsterförmig,  z.B.  G  pulvinata  A.  Br.,  G  divcr- 
r/ens  Pringsh. 

Sect.  II.  Phyllactidium  (Kütz.)  Hansg.  Thallus  flach,  von  kriechenden  Zweigen,  oft 
scheibenförmig;  z.B.  G.  orbicidaris  Pringsh.,  G  scutata  Breb.,  G  soluta  Pringsh.,  G  irreffU- 
laris  Pringsh.,  G  Nitcllarwn  Jost. 
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von 

N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.     Seite  106  füge  hinzu:    G.  S.  West,   Treatise   on  Brit.  Freshwater 
Algae.     Cambridge  4 904. 

Vegetationsorgane.    Seite  1  06  füge  hinzu:   Die  Zellen   sind   oft   eiförmig  oder  sub- 
triangular  und  meistens  paarweise  in  den  Fäden  verteilt. 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung.     Seite  106  füge  hinzu:    Die  Zoosporen  haben  % 
contractile  Vacuolen. 

1.  Cylindrocapsa  Keinsch.  Seite  107. 
5  Arten. 
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N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  Seite  4  08  füge  hinzu:  K.  E.  Hicrn,  Monographie  und  Iconographie 
d.  Oedogoniaceen  (Acta  Soc.  scient.  Fennicae  T.  27,  No.  1.  Helsingfors  1900);  Derselbe,  Stu- 
dien über  Oedogoniaceen  I.  (Acta  Soc.  sc.  Fenn.  T.  34,  No.  3.  Helsingfors  4906);  E.  Stahl, 
Oedocladium  protonema  (Pringsheim's  Jahrbücher,  B.  23.  Berlin  4 891);  H.  Klebahn,  Studien 
über  Zygoten  II.  Befruchtung  v.  Oedogonium  Boscii  (Pringsheim's  Jahrbücher,  B.  24.  Berlin 
1892);  A.  Scherffel,  Einig.  Beob.  üb.  Oedogonien  mit  halbkugelig.  Fußzelle  (Ber.  deutsch,  bot. 
Ges.  B.  19.  Berlin  1901);  G.  Kraskowitz,  Ein  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Zellteilungsvorgänge  bei 
Oedogonium  (Sitzber.  Akad.  Wissensch.  Wien.  M.  N.  Cl.  B.  114,  Abt.  1,  1905);  C.  v.  Wissc- 
lingh,  Üb.  die  Karyokinese  bei  Oedogonium  (Beihefte  z.  bot.  Centralblatt  B.  23,  I.  Dresden 
1908);  Derselbe,  Über  den  Ring  und   die  Zellwand  bei  Oedogonium   (ebenda.     Dresden  1908;. 

Vegetationsorgane.  Seite  108  füge  hinzu:  Bei  Oedocladium  besteht  der  reich  ver- 
zweigte Thallus  aus  einem  dem  Lichte  ausgesetzten,  chlorophyllhaltigen  und  einem  im  Sub- 
strat wuchernden,  farblosen  Teil;  die  Verlängerung  der  Äste  ist  hier  in  der  Regel  auf  die 
Scheitelzelle  beschränkt,  durch  Teilung  der  Segmente  entstehen  die  Seitenzweige. 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung  und  vegetative  Vermehrung,  füge  hinzu:  Bei 
Oedocladium  werden  ein-  bis  vielzellige,  gegen  Austrocknung  widerstandsfähige  Dauer- 
sprosse aus  den  unterirdischen  Rhizoidenfäden  gebildet. 

Geographische  Verbreitung.  Seite  \  \  \  füge  hinzu:  Oedocladium  bildet  auf  lehmig- 
sandiger Erde  locker  ausgebreitete  Raschen. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Die  Fäden  unverzweigt 1.  Oedogonium. 

B.  Die  Fäden  \  erzweigt. 

a.  Die  Zweigenden  mit  Haaren ;    .    .   2.  Bulbochaete. 

b.  Die  Zweigenden  ohne  Haare 3.  Oedocladium. 

1 .  Oedogonium  Link  [Prolifera  Vauch.,  Tiresias  Bory,  Vesiculifera  Hass.  incl.  Eu- 
oedogonium  Wood,  Pringsheimia  Wood,  Androgynia  Wood).  Thallus  aus  einem  unver- 
zweigten Faden  bestehend;  die  vegetativen  Zellen  cylindrisch  mit  geraden  oder  gewellten 
Wänden.  Die  basale  Zelle  meistens  gelappt,  oft  befestigt,  die  Endzelle  der  Fäden  an  der 
Spitze  abgerundet,  zugespitzt  oder  in  ein  langes  Haar  auslaufend.  Die  Fäden  wachsen  durch 
interkalare  Teilungen  aller  Zellen.  Die  Zoospore  hat  einen  Cilienkranz  und  wird  durch  ring- 
förmiges Aufbrechen  der  Mutterzelle  frei.  Die  Oogonien  entstehen  durch  einfache  Teilung 
der  vegetativen  Zellen. 

211  Arten,  von  denen  einige  kosmopolitisch  zu  sein  scheinen,  in  süßem  oder  schwach 
brackischem  Wasser  in  allen  Weltteilen. 

2.  Bulbochaete  Ag.  Thallus  aus  einem  verzweigten  Faden  bestehend;  die  vegetativen 
Zellen  nach  oben  dicker,  die  basale  Zelle  gelappt  oft  befestigt;  die  Endzellen  tragen  ein 
langes,  dünnes,  hyalines  Haar  mit  zwiebelartig  angeschwollener  Basis.  Die  Fäden  wachsen 
meistens  durch  Teilung  der  basalen  Zellen  des  Hauptfadens  und  der  Äste.  Die  Zoospore 
hat  einen  Cilienkranz  und  wird  durch  ringförmiges  Aufbrechen  der  Zellen  frei.  Die  Oogonien 
entstehen  durch  doppelte  Teilung  der  vegetativen  Zellen. 

41  Arten  in  süßem  oder  schwach  brackischem  Wasser  in  allen  Weltteilen. 

3.  Oedocladium  Stahl  (Fig.  56^4 — D).  Thallus  reich  verzweigt,  aus  einem  oberen 
chlorophyllhaltigen  und  einem  im  Substrate  wuchernden,  farblosen,  rhizoidenartigen  Teil 
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bestehend.  Zellteilung  wie  bei  Oedogonium.  Verlängerung  der  Äste  in  der  Regel  auf  die 
Scheitelzellen  beschränkt,  durch  Teilung  der  Segmente  entstehen  die  Seitenzweige.  Die  End- 
zellen sind  abgerundet  ohne  Haare.    Die  Zoospore  hat  einen  Cilienkranz  und  wird  durch 


Fig.  56.    A — 1)  Oedocladium  protonema  Stahl,  A  vegetative   Pflanzen  mit  unterirdischen  farblosen  Fäden  und  zwei 
Dauersprossen,   B  Entwicklung  eines   männlichen  Astes,   C  weiblicher  Ast,   D   Zygote  im  medianen  Längsschnitt. 

(Nach  E.  Stahl  A  50/1,  B  400/1,  C,  D  280/1.) 


ringförmiges  Aufbrechen  der  Zelle  frei.  Thallus  wird  erhalten  durch  Bildung  einer  ein-  bis 
vielzelligen  gegen  Austrocknung  widerstandsfähigen  Dauersprosse.  Monöcisch.  Die  Oogonien 
entstehen  durch  Teilung  der  Zellen. 

Nur  1  Art:  Oed.  protonema  Stahl  auf  sandig-lehmiger  Erde  in  Europa. 

Farblose  Nebenformen  der  Oedogoniaceae  (Monoblepharidaceae). 

Ich  fasse  die  Monoblepharidaceen  als  farblose  Nebenformen  der  Oedogoniaceen  auf. 
Diese  Familie  ist  aber  so  ausführlich  unter  den  Pilzen  (T.  I,  Abt.  I  Seite  106  und  Abt.  1** 
Seite  529)  behandelt  worden,  dass  ich  nur  daraufhinzuweisen  brauche. 
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Valoniaceae 

von 

N.  Wille. 

Wichtigsie  Litteratur.  Seite  4  45  füge  hinzu:  G.  Murray,  On  the  struct.  of  Dictyosphaeria 
Decne.  (Phycol.  Mem.  P.  I.  London  1892);  J.  Huber,  Gontrib.  a  la  conn.  des  Chaetophorees  (Ann. 
sc.  nat.  7.  Ser.  Botan.  T.  16.  Paris  1892);  F.  Heydrich,  ßeitr.  z.  Kenntn.  d.  Algenflora  von  Ost- 
asien (Hedwigia  B.  33.  Dresden  1894);  J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica  Gont.  I.  (Act.  Soc. 
Physiograph.  Lundensis  T.  29.  Lundae  1894);  G.  Bitter,  Zur  Morph,  u.  Physiol.  v.  Micro- 
dictyon  umbilieatum  (Pringsheim's  Jahrbücher  B.  34.  Leipzig  1899);  K.  Okamura,  Illustra- 
tions  of  marine  Algae  of  Japan,  Vol.  I.  Tokyo  1901 — 1902;  F.  Heydrich,  Budieularia,  ein 
neuer  Gen.  d  Valoniaceen  (Flora,  B.  92.  Marburg  1903);  G.  M.  Crosby,  Observ.  on  Dictyo- 
sphaeria (Minnesota  Botan.  Studies.  Ser.  3.  Part.  1.  Minneapolis  1903);  M.  A.  Howe,  Phyco- 
logical  Studies  I.  (Contrib.  from  New  York  Bot.  Garden  No.  67,  New  York  1905);  O.  Kuckuck, 
Abhandl.  üb.  Meeresalgen  I.  Üb.  Bau  u.  d.  Fortpflanzung  v.  Halimeda  u.  Valonia  (Botan.  Zeitung 
Jahrg.  1907.  Abt.  I.  Leipzig  1907);  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae  No.  8.  Tokyo 
190S;  A.  and  E.  S.  Gepp,  Marine  Algae  (Chlorophyceae  a.  Phaeophyceae)  and  Mar.  Phanero.  of 
"Sealark"  Expedition  (Transactions  of  Linn.  Soc.  Ser.  2.  Bot.  Vol.  VII.  Part.  10.  London  1908). 

Merkmale.  Seite  1  45  füge  hinzu:  Der  Thallus  oft  mit  einer  großen  Zelle  als  Haupt- 
stamm.   Die  Zellen  vielkernig.    Wahrscheinlich  Gametencopulation. 

Vegetationsorgane.  Seite  145  füge  hinzu:  Den  einfachsten  morphologischen  Bau  hat 
Halicystis,  bei  welcher  Gattung  der  ganze  Thallus  nur  aus  einer  ovalen  Zelle  mit  einem  un- 
verzweigten Rhizoid  besteht.  Bei  Chaetosiphon  werden  lange  Haare,  die  nicht  von  einer 
Querwand  abgegliedert  sind,  vom  Thallus  gebildet. 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung.  Die  Zoosporen  können  2  (Halicystis)  oder  4  (Va- 
lonia) Cilien  tragen.    Bei  Petrosiphon  kommen  Aplanosporen  vor. 

Befruchtung.  Bei  Halicystis  sind  2  Formen  von  Schwärmzellen  mit  2  Cilien  beob- 
achtet worden,  größere,  die  sicher  Zoosporen  sind  und  kleinere,  schlankere,  schwach  grüne 
Schwärmer,  die  wahrscheinlich  Isogameten  sind.  Die  Copulation  ist  aber  nicht  sicher  be- 
obachtet worden. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Seite  148  lies:  Die  Familie  der  Valoniaceae  umfasst 
4  Unterfamilien:  Valonieae,  Chaetosiphoneae,  Siphonocladeae  und  Anadyomeneae,  die  viel- 
leicht ebensogut  als  besondere  Familien  aufgestellt  werden  könnten.  Am  niedrigsten  stehen 
die  Valonieae,  welche  sich  durch  Halicystis  an  Protosiphon  (Hydrogastraceae)  anschließen. 
Von  Halicystis  kann  Valonia  abgeleitet  werden  und  von  dieser  Gattung  in  der  einen  Bich- 
tirag  Dictyosphaeria,  in  der  anderen  Apjohnia.  Blastophysa  schließt  sich  wohl  am  nächsten 
an  Valonia,  ist  aber  wegen  seiner  epiphytischen  Lebensweise  sehr  umgeändert. 

Die  Chaetosiphoneae  umfassen  nur  eine  einzige  Gattung  Chaetosiphon,  deren  gene- 
tische Verwandtschaft  sehr  unsicher  ist,  weil  die  Alge  durch  ihre  endophytische  Lebensweise 
sehr  umgebildet  worden  ist.  Die  Haarbildungen  deuten  Verwandtschaft  mit  den  Chaeto- 
phoraceen  an,  sonst  aber  hat  die  Alge  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  den  Valoniaceen  und 
kann  vielleicht  von  Blastophysa  abgeleitet  werden. 

Aus  Valonia  sind  die  Siphonocladieae  abzuleiten,  von  welchen  Siphonocladus  am 
niedrigsten  steht.  An  Siphonocladus  schließt  sich  ganz  nahe  Petrosiphon  und  entfernter 
Chamaedoris  an. 
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Unter  den  Anadyomeneae  ist  wohl  Microdictyon  von  Struvea,  die  sich  an  Siph». 
cladus  anschließt,  abzuleiten,  durch  Rhipidiphyllon  geht  die  Entwicklung  weiter  zu  Ana- 
.dyomenc.    Boodlea  schließt  sich  an  Microdictyon  an. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Thallus  ohne  netzförmig  zusammengewachsene  Zellen. 

a.  Die  Zellen  mit  scheibenförmigen  Ghromatophoren. 

a.  Thallus  nicht  endophytisch I.  Valonieae. 

I.  Thallus  immer  ohne  Verzweigungen. 

1.  Thallus  einzellig,  oder  nur  mit  abgetrennten  Haarbildungen. 

*  Die  Zelle  oval,  mittels  eines  Rhizoids  befestigt \.  Halicystis. 

**  Die  Zelle  eckig,  epiphytisch 4.  Blastophysa. 

2.  Thallus  zuletzt  mehrzellig 3.  Dictyosphaeria. 

II.  Thallus  zuletzt  mit  Verzweigungen. 

4.  Die   älteren  Zellen   unregelmäßig  verzweigt,   die  Verzweigungen  durch  Wände  ab- 
gegrenzt     2.  Valonia. 

2.  Die  älteren  Zellen  dicho-polytoinisch  verzweigt,  ohne  Querwände    .    .  5.  Apjohnia. 

ß.  Thallus  endophytisch II.  Chaetosiphoneae. 

Nur  4   Gattung 6.  Chaetosiphon. 

b.  Die  Zellen  mit  netzförmigem  Ghromatophor III.  Siphonocladeae. 

a.  Thallus  mit  einer  einfachen  Stielzelle. 

I.  Die  Stielzelle  kurz,  die  Äste  nicht  oder  wenig  verzweigt 7.  Siphonocladus. 

II.  Die  Stielzelle  lang,  der  Kopf  aus  reich  verzweigten  und  verfilzten  Fäden  gebildet 

9.  Ghamaedoris. 

ß;  Thallus  polsterförmig 8.  Petrosiphon. 

B.  Thallus  aus  netzförmig  oder  blattartig  zusammengewachsenen  Zellen  gebildet 

IV.  Anadyomeneae. 

a.  Thallus  von  einer  Art  Zellen  gebildet. 
7..  Thallus  flach. 

I.  Thallus  mit  einem  deutlichen  Stiel 4  0.  Struvea. 

II.  Thallus  sitzend  mit  keinem  oder  sehr  kurzem  Stiel. 

4 .  Thallus  flach,  von  unbestimmtem  Umriss 41.  Microdictyon. 

2.  Thallus  blattartig 12.  Rhipidiphyllon. 

p.  Thallus  polsterförmig,  schwammig 4  4.  Boodlea. 

b.  Thallus  von  zwei  Arten  Zellen  gebildet 4  3.  Anadyomene. 

i.  Valonieae. 

Thallus  besteht  ursprünglich  aus  einer  einzigen  großen,  blasenförmigen  oder  verzweigten 
Zelle,  die  durch  uhrglasförmige  Wände  kleine  Zellen  abschneiden  kann,  die  klein  bleiben 
können  oder  bisweilen  zur  Größe^  der  Mutterzelle  herauswachsen.  Die  Hauptzelle  ist  durch 
ein  Rhizoid  befestigt  oder  lebt  epiphytisch  an  anderen  Pflanzen.  Im  wandständigen  Proto- 
plasma sind  viele  Zellkerne  und  zahlreiche,  scheibenförmige  Chromatophore  mit  oder  ohne 
Pyrenoid.  Vermehrung  durch  vegetative  Verzweigungen,  durch  Aplanosporen  und  Zoosporen 
mit  2  oder  4  Gilien.  Wahrscheinlich  isogame  Gametencopulation. 

1 .  Halicystis  Aresch.  (Fig.  57^4 — D)  (Gastridium Lyngb.  p^^Botrydium Kütz.  p.  p.). 
Ovale  oder  fast  kugelige  Blasen,  die  mit  einem  tief  in  dem  Substrate  eindringenden  knollen- 
förmigen oder  gegabelten  Haftorgan  befestigt  sind.  Die  Ghromatophoren  sind  parietal,  klein, 
scheibenförmig,  länglich,  dichtliegend,  mit  oder  ohne  Pyrenoide.  Das  Assimilationsprodukt  ist 
Stärke.  Das  Rhizom  überwintert  und  dient  als  Speicherungsorgan.  Die  Zellkerne  sind  zahl- 
reich, klein,  wandständig.  Eine  große,  centrale  Vacuole.  Vermehrung  durch  Zoosporen, 
die  ohne  Querwandbildung  durch  Transport  des  Inhalts  zum  Scheitel  der  Blase  gebildet  wer- 
den und  durch  ein  oder  mehrere  Löcher  heraustreten.  Die  Zoosporen  sind  birnenförmig, 
haben  im  hinteren  Ende  zahlreiche  Ghromatophoren,  im  vorderen  farblosen  Ende,  unterhalb 
eines  kleinen,  kegelförmigen  Aufsatzes,  haben  sie  2  lange  Gilien;  Stigma  fehlt.  Die  Ga- 
meten (?)  entstehen  in  ähnlicher  Weise,  sind  bedeutend  kleiner  und  sehr  schlank,  sie  sind 
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im  hinteren  Ende  schwach  grün  und  haben  im  vorderen  farblosen  Ende  2  lange  Gilien.  Be- 
fruchtung nicht  sicher  beobachtet. 

Nur  2  Arten:  H.  ovalis  (Lyngb.)  Aresen.  (=  Valonia  ovalis  [Lyngb.]  Ag.  kalkbohrend  in 
Lithothamnion- Arten  im  atlantischen  Ocean  und  H.  parvtda  Schmitz  im  Mittelmeere. 

2.  Valonia  Ginn.  Seite  \  49  alles  betreffend  Halicystis  Aresch.  und  Gastridium 
Lyngb.  ist  zu  streichen.  Füge  hinzu:  Thallus  ist  dem  Substrat  nur  äußerlich  angeheftet. 
Durch  uhrglasförmige  Wände  werden  Zellen  herausgeschnitten,  die  in  dreierlei  Weise  aus- 
wachsen können:  \)  zu  großen,  blasenförmigen  Zellen,  welche  der  Assimilation  und  Er- 
nährung dienen,  denen  auch  die  Bildung  der  Zoosporen  vorbehalten  bleibt;  2)  zu  großen 
Uhrglaszellcn,  in  welchen  die  Ghromatophore,  Pyrenoide  und  Zellkerne  sehr  dicht  liegen; 
diese  Zellen  dienen  als  Speicherorgane  und  auch  als  Schutzlager;  3)  zu  kleinen  Uhrglas- 
zellen, die  meistens  in  Gruppen  stehen  und  gewöhnlich  zu  einzelligen  Hapteren  auswachsen. 
Die  Ghromatophoren  enthalten  teilweise  Pyrenoide,  sind  parietal,  plattenförmig  in  zahl- 
reichen Spitzen  ausgezogen  und  netzförmig  gruppiert.  Das  Assimilationsprodukt  ist  Stärke. 
Viele  parietale  Zellkerne.  Die  Zoosporen  entstehen  in  einem  Teil  der  wandständigen  Proto- 
plasmaschicht und  treten  durch  zahlreiche,  kreisrunde  Löcher  aus.  Die  Zoosporen  sind 
birnenförmig  mit  mehreren  Chromatophoren  ohne  Pyrenoide  und  tragen  am  Grunde  eines 
kleinen,  kegelförmigen,  farblosen  Aufsatzes  des  Vorderendes  4  Cilien  und  ein  großes  Stigma. 

Etwa  45  Arten  in  subtropischen  und  tropischen  Meeren:  V.  macrophysa  Kütz.,  V.  utri- 
adaris  (Roth)  Ag.  und  V.  aegagropila  Ag.  im  Mittelmeere. 


Fig.  57.    A — I)  Halicystis  ovalis  (Lyngb.)  Aresch.    A  Individuen  mit  verschieden  gestalteten  Zoosporenansammlungen, 
li  Individuum  mit  dem  endophytischen  Rhizom,  C  Zoospore,  D  Gamet(?).  (Nach  P.  Kuckuck  A  nat.  Größe,  B  40/ i, 

C,  D  1200/1.) 


3.  Dictyosphaeria  Decne.  Seite  \  50  füge  hinzu:  Thallus  kann  ausgewachsen  aus  einer 
oder  mehreren  Zellschichten  bestehen.  Oft  ragen  Zellulosezapfen  von  der  Membran  ins 
Innere  der  Zelle  herein.  Die  Ghromatophore  sind  plattenförmig  mit  Pyrenoid ;  in  den  größeren 
Zellen  können  die  Ghromatophore  netzförmig  zusammenhängen.  Das  Assimilationsprodukt 
ist  Stärke;  fettes  Öl  kommt  aber  auch  vor.    Viele  parietale  Zellkerne. 

5  Arten  in  den  tropischen  und  subtropischen  Meeren:  D.  favidosa  (Ag.)  Decne.,  D.  sericea 
Harv.,  D.  Enteromorpha  Mill.  et  Moni,  D.  intermedia  Web.  v.  Bosse  und  D.  Versluysi  Web. 
v.  Bosse. 

4.  Blastophysa  Reinke.  Seite  \  49  füge  hinzu:  (incl.  Phaeophila  Hansg.  p.  p.).  Durch 
Knospung  kann  der  Thallus  zu  einzelnen  oder  einer  Reihe  von  Anschwellungen,  die  durch 
Zellwände  abgetrennt  werden  können,  auswachsen.  Die  Zoosporen  entstehen  in  großer  An- 
zahl und  werden  durch  eine  halsförmige  Öffnung  entleert,  sie  sind  oval  oder  eiförmig  mit 
4  Gilien  und  \ — 2  Stigmen.  (Die  als  Aplanosporen  gedeuteten  Gebilde  sind  wahrscheinlich 
Zoosporen,  die  im  Zoosporangium  keimen.) 

3  Arten  epiphytisch  im  Meereswasser,  B.  polymorphem  Kjellm.  an  der  Westküste  Schwedens. 

5.  Apjohnia  Harv.  Seite  1  49  füge  hinzu:  (incl.  Rudicularia  Heydr.).  Die  Zweige 
sind    oft    eingeschnürt    und    können    stückweise   durch   Querwände   abgegliedert   werden 
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(Aplanosporen?),    diese  Stücke   können   Rhizoide  hervorbringen   und  zu  neuen  Individuen 
herauswachsen. 

2  Arten  im  Meere:  A.  laetevirens  Harv.  an  den  Küsten  Australiens  und  A.  penieillata 
(Heydr.)  (=  Rudieularia  penieillata  Heydr.)  bei  den  Loochoo  Inseln  in  Japan. 

II.  Chaetosiphoneae. 

Der  Thallus  besteht  aus  einer  mehr  oder  weniger  reichverzweigten,  schlauchförmigen 
Zelle  ohne  Querwände,  die  lange  Haare  aussenden  kann.  Im  wandständigen  Protoplasma 
sind  viele  Zellkerne  und  zahlreiche  scheibenförmige  Ghromatophoren  mit  Pyrenoid.  Die 
Zoosporangien  werden  durch  eine  Wand  abgetrennt.  Die  Zoosporen  haben  2  Cilien  und 
schlüpfen  durch  die  Haare  aus. 

6.  Chaetosiphon  Huber  (Fig.  58  A — D).  Thallus  reich  verzweigt,  einen  stellenweise 
eingeschnürten,  aber  einheitlichen  Schlauch  bildend.  Die  Zweigspitzen  senden  außerhalb  der 
Wirtspflanze  lange,  ungegliederte  Haare  aus,  die  nicht  durch  eine  Querwand  abgetrennt  sind. 


Fig.  58  A—B  Chaetosiphon  moniliformis  Huber.  A  Querschnitt  von  einem  Zostera- Blatt  mit  einem  Thallus,  B  Teil 
von  einer  Röhre,  Chromatophore  und  Zellkerne  zeigend,  C  Zoospore,  B  keimende  Zoospore.    (Nach  J.  Huber  A  200/1, 

B—B  S00/1.) 

Die  Ghromatophoren  sind  parietale,  scheibenförmige,  polyedrische  Platten  mit  einem  Pyre- 
noid. Viele  Zellkerne.  Bei  der  Zoosporenbildung  trennt  sich  ein  Teil  des  Thallus  durch  eine 
Querwand  ab,  und  es  entstehen  eine  Anzahl  eiförmige  oder  ovale  Zoosporen  mit  2  Cilien, 
Stigma  und  mehrere  Ghromatophoren,  die  durch  die  Haare,  welche  sich  im  Scheitel  öffnen, 
h erausschlüpfen  und  sofort  keimen. 

Nur  \  Art:  Ch.  moniliformis  Huber  endophytisch  in  abgestorbenen  Zostera-Bl&ttem  an 
der  Mittelmeerküste  Frankreichs. 

in.  Siphonocladeae. 

Der  Thallus  besteht  aus  einer  unteren,  axilen,  großen  Stammzelle,  die  am  Grunde  mit 
ein-  oder  mehrzelligen  Rhizoiden  befestigt  ist;  im  oberen  Teil  der  Stammzelle  treten  quere 
oder  schräge  Wände  auf,  und  die  dadurch  gebildeten  kleinen  Zellen  können  ohne  Teilung  zu 
Ästen  auswachsen  oder  mehr  oder  weniger  verzweigte  Äste  bilden,  die  aber  nicht  durch  Zu- 
sammenwachsungen netzförmig  verbunden  sind.  Die  Zellen  sind  mehrkernig  und  haben  einen 
netzförmigen  Chromatophor  mit  vielen  Pyrenoiden.  Die  Zoosporen  können  in  allen  Astzellen 
entstehen  und  wachsen  direkt  zu  neuen  Zellen  aus. 
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7.  Siphonocladus  (Schmitz)  Borges.  Seite  149  füge  hinzu:  Die  ursprüngliche  Pflanze 
wird  gebildet  von  einer  einzigen  keulenförmigen  Zelle,  die,  nachdem  sie  eine  gewisse  Ent- 
wicklung erreicht,  mit  dem  Wachsen  aufhört.  Der  einzellige  Thallus  hat  ringförmige  Ein- 
schnürungen an  der  Basis  und  wird  durch  reichlich  verzweigte  Rhizoiden  befestigt.  Die 
Teilungen  finden  in  der  Mutterzelle  statt,  indem  eine  große  Anzahl  kugelförmiger  Zellen  ent- 
steht, die  durch  Wachsen  sich  vereinigen.  Die  Zweige,  welche  in  allen  Richtungen  aus- 
gehen, entstehen  an  der  äußeren  Seite  einer  der  sekundären  kugelförmigen  Zellen  und 
dringen  durch  die  Wand  der  Primärzelle ;  sie  nehmen  die  Form  der  Primärzelle  an  und  be- 
sitzen auch  ringförmige  Einschnürungen  an  der  Basis.  Bisweilen  bildet  die  Terminalzelle 
keine  Zweige,  wächst  aber  ganz  wie  andere  Zellen  aus.  Der  Chromatophor  ist  netzförmig 
mit  vielen  Pyrenoiden.  Jedes  Zoosporangium  besteht  aus  einem  Zweig  mit  seinem  Basal- 
stück  aus  der  Mutterzelle. 

2  Arten  im  Meereswasser:  S.  pusillus  (Kütz.)  Hauck  im  Mittelmeer  und  S.  tropieus  (Grouan) 
J.  Ag.  (=  Apjohnia  tropica  Grouan)  in  Westindien  und  im  indischen  Ocean. 

8.  Petrosiphon  Howe.  Der  Thallus  bildet  unregelmäßige,  von  Kalk  inkrustierte  Polster, 
die  durch  Hapteren  an  der  Unterlage  befestigt  sind,  und  besteht  aus  unregelmäßig  geteilten 
Zellreihen,  die  dichotomisch  oder  lateral  verzweigt 

sind   und   radial   herauswachsen.     Vermehrung 
durch  Aplanosporen. 

Nur  1  Art:  P.  adhaerens  Howe  littoral  an 
Kalkfelsen  der  Bahamainseln.  Die  Alge  kommt  sym- 
biotisch  mit  einem  Pilze  vor. 

9.  Chamaedoris  Mont.  Seite  150. 

iv.  Anadyomeneae. 

Die  Zellen  werden  durch  Querwände  geteilt 
und  die  Zweigzellen  sind  untereinander  netz- 
förmig, oft  mittels  Hapteren  zu  einem  blatt- 
artigen oder  polsterförmigen  Thallus  verwachsen, 
welcher  durch  eine  Scheitelzelle  weiter  wachsen 
oder  sich  verzweigen  kann.  Die  Zellen  sind 
mehrkernig  und  haben  eine  wandständige  cylin- 
drische  Chlorophyllplatte  oder  einen  netzförmigen 
Chromatophor  mit  vielen  Pyrenoiden.  Die  Zoo- 
sporen haben  2  Cilien  und  werden  von  den  klei- 
neren Astzellen  gebildet. 

10.  Struvea  Sond.  Seite  1  50  füge  hinzu: 
Thallus  meist  ein  unverzweigtes,  selten  verzweig- 
tes Blättchen  bildend;  die  einzellige  Stielzelle  teilt 
sich  später  oben  durch  Querwände  und  bildet 
eine  Scheitelzelle,  die  weiteres  Längenwachstum 
einleitet.  Die  Fiederzweige  liegen  in  einer  Ebene, 
greifen  aber  kreuzweise  übereinander  und  wer- 
den durch  verzweigte  Hapteren,  die  durch  eine 
Querwand  abgegliedert  sind,  an  die  Hauptachsen 
befestigt. 

8  Arten  in  den  tropischen  Meeren,  die  meisten  in  Australien,  Afrika  und  im  mexikanischen 
Golfe,  z.  B.  S.  plumosa  Sond.,  S.  pulcherrima  (Gray)  Murr,  and  Boodle  (=  Phyllodiciyon  pul- 
cherrimum  Gray),  S.  Oardineri  A.  et  E.  S.  Gepp,  S.  orientalis  A.  et  E.  S.  Gepp,  S.  delicatula 
Kütz.  kann  symbiotisch  mit  einem  Tiere  [Halichondria)  leben  und  wurde  dann  als  besondere 
Art  Spongocladia  vaucheriaeformis  Aresch.  beschrieben. 

11.  Microdictyon  Dcne.  Seite  151  füge  hinzu:  Bei  einigen  Arten  sind  die  Zweige 
mittels  Hapteren  (tenacula)  verwachsen,  die  nicht  durch  eine  Querwand  abgegliedert  sind. 
Die  Fäden  können  bisweilen  in  anderer  Richtung  als  in  der  Fläche  des  Netzes  auswachsen, 

Natürl.  Pflanzenfain.    Nachträge  zu  I.  2.  8 


Fig.  59.     A,  B   Rhipidiphyllon  reticulatum  (Asken.) 

Heydr.    A  Thallus  in  natürlicher  Größe,  B  der  untere 

Teil  mit  Khizoiden.     (Nach  K.  Okamura  B  14/1.) 
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^        und  die  Fadenspitzen  können  aus  dem  gewöhnlichen  in  einen  rhizoidenartigen  Zustand  mit 
basistroper  Verzweigung  übergehen. 

7  Arten  in  den  tropischen  Meeren  und  im  Mittelmeere,  M.  umbilicatum  (Vell.)  Zan.  (incl. 
M.  Spongiola  Berth.),  M.  Schmitxii  Miliar.,  M.  crassum  J.  Ag.,  M.  obscurum  J.  Ag.,  M.  pseudo- 
hapteron  A.  et  E.  S.  Gepp,  M.  tenuis  (Ag.)  J.  Ag.  (=  Anadyomene  Calodictyon  Mont.,  Micro- 
dictyon  Calodictyon  Dcne.)  und  M.  Velleyanum  Endl. 

12.  Rhipidiphyllon  Heydr.  (Fig.  59.4,  B).  Der  Thallus  ist  blattartig,  fächerförmig, 
aus  einem  Lager  wiederholt  handförmig,  strahlig  geordneter  Zellen  gebildet,  die  durch  wenige 
Tenaculae  locker  zusammenhängen  und  so  ein  Netz  bilden,  dessen  längliche  Maschen  an  der 
Basis  größer,  nach  dem  Rande  zu  kleiner  werden.  Acropetales  Spitzen  Wachstum.  Zwischen- 
zellen fehlen.   Vermehrung  unbekannt. 

Nur  1  Art:  R.  reticulatwn  (Asken.)  Heydr.  (=  Anadyomene  reticulata  Asken.)  an  größeren 
Meeresalgen  bei  Australien  und  Formosa. 

13.  Anadyomene  Lamx.  Seite  151  füge  hinzu:  (incl.  Cystodictyon  Gray  Seite  151). 
Thallus  blattartig,  nicht  oder  mehr  oder  weniger  durchlöchert. 

1 0   Arten,  die  in  den  tropischen  und  subtropischen  Meeren  wachsen. 

Sect.  I.  Cystodictyon  Gray.  Thallus  ohne  Rindenschicht,  mit  größeren  und  kleineren, 
runden  oder  ovalen  Löchern.  A.  Leclancherii  Dcne.  (=  Cystodictyon  Leclancherii  [Dcne.]  Gray), 
A.  clathratum  (Mart.)  Heydr.  (=  Microdietyon  clathratum  Mart.,  Macrodictyon  clathratum  [Mart.] 
Gray)  und  A.  pavoninum  (J.  Ag.)  (=  Cystodictyon  pavoninum  J.  Ag.). 

Sect.  II.  Euanadyomene.  Thallus  ohne  Rindenschicht,  nicht  oder  nur  von  kleinen  Spalten 
durchlöchert.     A.  stellata  (Wulf)  Ag.,  A.   Wrightii  Harv.  und  A.  circumsepta  J.  Ag. 

Sect.  III.  Calonema  Gray.  Thallus  mit  einer  Rinde,  die  eine  besondere  äußere  Schicht 
bildet.  A.  aruensis  Zanard.,  A.  plicata  Ag.,  A.  Brownii  (Gray)  J.  Ag.  (=  Calonema  Brownii 
Gray)  und  A.  Menziesii  Harv. 

14.  Boodlea  Murr,  et  de  Toni.  Seite  151  füge  hinzu:  (incl.  Cladophora  Harv.  et 
Hook.  p.  p.,  Aegagropila  Kütz.  p.  p.,  Microdietyon  Harv.  p.  p.).  Basale  Rhizoide  können 
vorkommen.  Die  Zellen  cylindrisch,  kurz  oder  lang.  Chromatophor  netzförmig  mit  vielen 
Pyrenoiden.    Viele  Zellkerne  in  jeder  Zelle. 

6  Arten  im  stillen  und  indischen  Ocean.  B.  composita  (Harv.  et  Hook.)  Brand  (=  Clado- 
phora composita  Harv.  et  Hook.,  Aegagropila  composita  Kütz.),  B.  kaenana  Brand,  B.  siamensis 
Reinb.,  B.  paradoxa  Reinb.,  B.  van  Bossei  Reinb. 

Zweifelhafte  Gattungen. 
1.  Talarodictyon  Endl.  Seite  152. 
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Wichtigste  Litteratur.  Seite  114  füge  hinzu:  A.  Weber  v.  Bosse,  Etudes  s.  1.  Algues  de 
l'Aichipel  Malaisien  I.  (Ann.  Jard.  Bot.  Buitenzorg,  T.  VIII.  Leid.  1890);  S.  Stockmayer,  Üb. 
Algengatt.  Rhixoclonium  (Verh.  zool.  bot.  Ges.  in  Wien  1890);  F.  Gay,  Rech.  s.  Dev.  et  Clas. 
Algues  vertes.  Paris  1891;  L.  Kolderup  Rosenvinge,  Om  nogle  Växtforhold  h.  Cladophora 
og  Chaetomorpha  (Botanisk  Tidskrift  B.  18.  Kbh.  1892);  F.  R.  Kjellman,  Studier  öfv.  Ghloro- 
phyceslägtet  Acrosiphonia  (Bih.  k.  Sv.  Vet.  Akad.  Handlingar  B.  18.  Afd.  III.  No.  5.  Sth.  1S93); 
F.  Heydrich,   Beitr.   z.   Kenntn.    d.  Algenfl.   v.  Ostasien  (Hedwigia   B.  33.     Dresd.  1894);   F.  R. 


Gladophoraceae.     (Wille.)  115 

Kjellman,  Zur  Organ,  u.  System,  d.  Aegagropilen  (Nova  Acta  Reg.  Soc.  Sc.  üpsal.  Ser.  III. 
Upsala  4  898);  F.  Brand,  Cladophora-Studien  (Botanisches  Centralblatt  B.  79.  Cassel  1899); 
N.  Wille,  Undersögelser  angaaende  Gellekjärnernes  Forhold  hos  Acrosiphonia  (Bot.  Notiser. 
Lund  1899);  M.  Nordhausen,  Üb.  basale  Zweigverwachs,  bei  Cladophora  (Pringsheim's  Jahr- 
bücher f.  wiss.  Botanik  B.  XXXV.  Leipzig  1900);  N.  Wille,  Studien  über  Chlorophyceen  "VII. 
(Videnskabsselskabets  Skrifter  I.  Mat.  nat.  Kl.  1900,  No.  6.  Ghra.  1901);  W.  Schmidle,  Üb. 
tropische  afrikanische  Thermalalgenflora  (Engler's  Botanische  Jahrbücher  B.  30.  Leipzig  1901); 
F.  Brand,  Üb.  einig.  Verhältn.  d.  Baues  u.  Wachst,  v.  Cladophora  (Beihefte  z.  Bot.  Central- 
blatt B.  X.  Gassei  1901);  Derselbe,  Die  Cladophora-Aegagropilen  des  Süßwassers  (Hedwigia 
B.  41.  Dresd.  1902);  F.  S.  Gollins,  Marine  Gladophoras  of  New  England  (Rhodora,  Vol.  4. 
Boston  1902);  F.  Brand,  Üb.  d.  Anheftung  d.  Gladophoraceen  (Beihefte  z.  Bot.  Centralblatt, 
B.  XVIII.  Abt.  I.  Leipzig  1904);  G.  S.  West,  A  Treatise  on  the  Brit.  Freshwater  Algae.  Cam- 
bridge 1904;  F.  Oltmanns,  Morph,  u.  Biol.  d.  Algen  B.  1,2.  Jena  1904 — 1905;  F.  Börgesen, 
Contrib.  ä  la  Connaissance  du  Genre  Siphonocladus  (Oversigt  ov.  Kgl.  Danske  Videnskabernes 
Selsk.  Forhandl.  1905,  No.  3.  Kbh.  1905);  F.. Brand,  Z.  Morph,  u.  Biol.  d.  Grenzgeb.  Rhixo- 
clonium  u.  Cladophora  (Hedwigia  B.  48.  Dresd.  1907);  F.  Brand,  Üb.  Membran,  Scheidewände 
und  Gelenke  d.  Algengatt.  Cladophora  (Festschr.  Deutsch,  bot.  Ges.  B.  26.  Berlin  1908);  O. 
Hagem,  Beobacht.  üb.  Gatt.  Urospora  (Nyt.  Magazin  f.  Naturvidenskab.  Bd.  46.  Kra.  1908); 
A.  Ernst,  Beitr.  z.  Morph,  u.  Physiol.  von  Pithophora  (Ann.  Jardin  Botan.  Buitenzorg,  2.  Ser. 
Vol.  VII.     Leide  1908). 

Merkmale.  Seite  1 1  4  füge  hinzu :  Der  Thallus  zeigt  keine  Differenzierung  in  Stamm 
und  B.  und  besteht  aus  Zellen,  die  in  den  Sprossen  verschiedenen  Grades  annähernd  gleich 
sind  ohne  Hauptstamm.  Die  Sprosszellen  verwachsen  nicht  miteinander.  Die  Zellen  haben 
einen  bis  viele  Zellkerne. 

Vegetationsorgane.  Seite  115  füge  hinzu:  sie  sind  zum  mindesten  in  der  Jugend 
festgewachsen  und  zwar  meistens  an  totem  Substrat,  sind  aber  auch  bisweilen  epiphytisch 
oder  epizootisch  und  können  sogar  mit  ihren  Rhizoiden  in  das  lebende  Gewebe  eindringen. 

Die  Bildung  der  Querwände  ist  bei  den  mehrkernigen  Formen  unabhängig  von  der 
Kernteilung  und  geschieht  bei  allen  durch  successives  Hereinwachsen  einer  Ringleiste.  Bei 
der  Verzweigung  können  sekundäre  Lageänderungen  und  Verschiebungen  eintreten,  wo- 
durch Membranfalten,  scheinbare  Gabelungen  u.  s.  w.  entstehen  können.  Krallenartige 
Zweige  kommen  bei  Acrosiphonia-  und  Aegagropila- Arten  vor,  noch  weiter  entwickelt  wer- 
den diese  Organe  bei  Pithophora.  Bei  Cladophoropsis  werden  eigentümliche  kurze  Hapteren 
gebildet  und  in  den  langen  Zellen  können  durch  kleine  uhrglasförmige  Wände  kleine  Zellen 
abgetrennt  werden  wie  bei  den  Valoniaceen. 

Ungeschlechtliche  Vermehrung.  Seite  I15  füge  hinzu:  Die  Schwärmsporen  bei 
einigen  Cladophora-  und  Rhizoclonium- Arten  haben  2  ungleiche  Cilien,  eine  längere  vor- 
wärts und  eine  kleinere  seitlich  gerichtet. 

Bei  Aegagropila- Arten  vermehren  die  Rasen  sich  durch  Verzweigung  und  allmähliches 
Absterben  der  basalen  Teile  oder  durch  Freiwerden  einzelner  Zweige.  Bei  Acrosiphonia-, 
Spongomorpha-  und  einigen  Chaetomorpha-Arten  können  die  Rhizoide  ein  parenchymatisches 
Gewebe  bilden.  In  diesen  Zellen  häuft  sich  Reservesubstanz  an  und  wenn  die  übrigen  Teile  ab- 
sterben,  bleiben  diese  Rhizoide  lebendig  und  können  später  zu  neuen  Pflanzen  auswachsen. 

Befruchtung.  Seite  \  16  füge  hinzu:  Copulation  von  Isogameten  ist  auch  bei  Chaeto- 
morpha  beobachtet.  Bei  Urospora  ist  ein  Geschlechtsunterschied  der  Gameten  zu  beob- 
achten, indem  kleine,  beinahe  farblose,  männliche  Gameten,  die  2  Cilien  und  Stigma  be- 
sitzen, mit  größeren,  grüngefärbten  weiblichen  Gameten,  die  2  Cilien  und  Stigma  haben, 
copulieren. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Seite  117  lies:  Die  Cladophoraceae  dürfen  von  den 
Valoniaceen,  und  zwar  am  nächsten  von  der  Gattung  Siphonocladus  abgeleitet  werden.  Es 
kann  sogar  fraglich  sein,  ob  die  Gattung  Cladophoropsis  näher  an  Aegagropila  oder   an 

8* 


116  Cladophoraceae.    (Wille.) 

Siphonocladus  gestellt  werden  soll,  allerdings  verbindet  diese  Gattung  in  der  deutlichsten 
Weise  die  Siphonocladeae  mit  den  Gladophoraceen.  Es  kann  auch  verschiedene  Meinung 
obwalten,  ob  nicht  die  Anadyomeneae  zu  den  Cladophoraceen  als  eine  besondere  Unter- 
abteilung gestellt  werden  könnte  ?  Allerdings  zeigt  sich  zwischen  den  Siphonocladeae,  Ana- 
dyomeneae und  Cladophoraceae  so  nahe  Verwandtschaft,  dass  sich  scharfe  Grenzen  kaum 
ziehen  lassen.    • 

Ich  teile  die  Cladophoraceae  in  3  Unterfamilien.  Am  niedrigsten  stehen  die  Clado- 
phoreae.  Die  Entwicklung  scheint  hier  von  Cladophoropsis  zu  Acrosiphonia  und  dann  nach 
Cladophora  zu  gehen.  Pithophora  muss  als  eine  weiter  differentiierte  Cladophora  auf- 
gefasst  werden.  Von  Acrosiphonia  geht  die  Entwicklung  in  3  Richtungen:  nach  Aegagro- 
pila  durch  Unterdrückung  der  Schwärmerbildung,  nach  den  Chaetomorpheae  durch  Reduk- 
tion der  Zweigbildung  und  nach  den  Rhizoclonieae  durch  Reduktion  der  Zellkerne. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Die  Zellen  haben  sehr  viele  Zellkerne. 

a.  Der  Thallus  reich  verzweigt I.  Cladophoreae. 

a.  Der  Thallus  ohne  differentiierte  Akineten. 

I.  Der  Thallus  von  mehreren  ursprünglich  getrennten  Individuen  gebildet. 

\.  Die  Seitenzweige  selten  durch  Querwände  abgetrennt    ....     \.  Cladophoropsis. 
2.  Die  Seitenzweige  meistens  durch  Querwände  abgetrennt. 

*  Keine  Schwärmerbildung 2.  Aegagropila. 

**  Schwärmer  mit  2  Gilien  werden  gebildet 3.  Acrosiphonia. 

II.  Der  Thallus  Von  einem  ursprünglich  festsitzenden  Individuum  ausgehend 

4.  Cladophora. 
ß.  Der  Thallus  mit  differentiierten  Akineten 5.  Pithophora. 

b.  Thallus  unverzweigt  oder  nur  mit  stacheligen  Ausbuchtungen  .    .    .II.  Chaetomorpheae. 

a.  Die  Zoosporen  sind  ei-  oder  birnenförmig 6.   Chaetomorpha. 

ß.  Die  Zoosporen  sind  umgekehrt  eiförmig 7.   Urospora. 

B.  Die  Zellen  mit  4   bis  wenige  Zellkerne III.  Rhizoclonieae. 

a.  Die  Fäden  sind  reichlich  verzweigt. 

a.  Die  Zellen  haben  nur  \  Zellkern 8.  Spongomorpha. 

ß.  Die  Zellen  haben  2 — 5  Zellkerne 9.  Chaetonella. 

b.  Die  Fäden  unverzweigt  oder  mit  kurzen  Zweigen 4  0.  Rhi%oclonium. 

i.  Cladophoreae. 

Der  Thallus  ist  reichlich  verzweigt,  von  einem  einzigen  oder  mehreren  verflochtenen 
Individuen  gebildet.  Die  Zweige  können  Krallen  oder  Hapteren  nach  oben,  Rhizoide  nach 
unten  bilden,  wachsen  jedoch  nicht  miteinander  zu  einem  netzförmigen  Gebilde  zusammen. 
In  jeder  Zelle  giebt  es  sehr  viele  Zellkerne.  Die  vegetative  Vermehrung  erfolgt  durch  los- 
getrennte Sprossteile,  Zoosporen  mit  4  (oder  2)  Gilien  und  durch  Akineten.  Befruchtung 
durch  Gopulation  von  Isogameten  mit  2  Gilien. 

1.  Cladophoropsis  Borges.  (Fig.  60  A7  B)  (Siphonocladus  Schmitz  p.  p.).  Das  Lager 
ist  vereinigt  zu  Büscheln  oder  Kugeln,  aus  vielen  mehr  oder  weniger  verzweigten  Individuen 
bestehend,  die  durch  nicht  verzweigte  Hapteren  befestigt  sind.  Keine  ringförmigen  Ein- 
schnürungen. Die  Zweige  wachsen  durch  Spitzenwachstum,  die  Zellen  haben  aber  eine  sehr 
wechselnde  Länge.  Die  Zweige  werden  nicht  durch  Querwände  von  dem  Hauptstamm  ab- 
gegrenzt Die  älteren  Teile  zeigen  bisweilen  eine  sehr  unregelmäßige  sekundäre  Verzweigung, 
indem  Zweige  von  kugelförmigen  Zellen,  die  in  den  Zweigzellen  entstehen,  gebildet  wer- 
den. Chromatophor  netzförmig  mit  vielen  Pyrenoiden.  Schwärmzellen  und  Befruchtung, 
unbekannt. 

Ca.  \\  Arten  in  den  tropischen  Meeren:  C.  brachyartrus  (Sved.)  Borg.,  C.  concrescens 
(Reinb.),  C.  exiguus  (Mob.),  C.  fasciculatus  (Kjellm )  Borg.,  C.  membranaceus  (Ag.)  Borg.,  C. 
modoncnsis  (Kütz.)  Borg.,  C.  psyttaliensis  (Schmitz)  Borg.,  C.  Rhodensis  (Reinb.),  C.  Sunda- 
nensis  Reinb.,  C.  voluticola  (Har.)  Borg.,  C.  Zollingeri  (Kütz.)  Borg.  Beinahe  alle  sind  früher 
als  Siphonocladus-Arten  beschrieben. 


Cladophoraceae.     (Wille.) 


117 


2.  Acrosiphonia  (J.  Ag.)  Wille  (Spongomorpha  Kütz.  p.  ip^Acrosiphonia  (J.  Ag.)  Kjellm. 
p.p.).  Thallus  büschelig,  aus  mehreren  Individuen  bestehend.  Die  mehrzelligen,  verzweigten 
Fäden  haben  Spross-  und  Wurzelfäden.  Die  Sprossfäden  wachsen  zuerst  mit  einer  Scheitel- 
zelle und  werden  später  durch  wiederholte  interkalare  Teilungen  in  kürzere  Zellen  geteilt; 
die  Zweige  werden  durch  eine  Querwand  von  dem  Mutterspross  abgetrennt  und  können  bis- 
weilen zu  Krallen  aus  wachsen.  Die  Wurzelfäden  werden  von*  den  unteren  Zellen  gebildet 
und  können  an  der  Spitze  kurze  von  Reservestoff  dicht  gefüllte  Zellen  bilden,  die  zu  neuen 
Individuen  auskeimen  können.  Der  Chromatophor  ist  netzförmig,  wandständig  mit  vielen 
Pyrenoiden.  Viele  wandständige  Zellkerne.  Die  Zoosporangien  entstehen  terminal  oder  inter- 
kalar,  vereinzelt  oder  serienweise  durch 

Ausbauchung  der  Zweigzellen  und  bil- 
.den  viele  Schwärmer  mit  21  Cilien  und 
Stigma. 

Im  Meereswasser  und  Brackwasser, 
wahrscheinlich  überall  verbreitet. 

Die  Anzahl  der  Arten  vielleicht  etwa 
18,  ist  aber  nicht  sicher  festzustellen, 
weil  Arten  vielleicht  als  Cladophora-  und 
Spongomorpha  -  Arten  bei  verschiedenen 
Verfassern  angeführt  sind.  Z.  B.  Acrosi- 
phonia centralis  (Lyngb.)  Kjellm.,  A.  Bin- 
dern (Kütz.)Kjellm.  und  A.  albescens  Kjellm. 
aus  den  europäischen  Meeren. 

3.  Aegagropila  Kütz.  (Clado- 
phora Auct.  p.  p.).  Der  Thallus  bildet 
rundliche,  radiär  gebaute,  freischwim- 
mende Ballen,  oder  durch  accessorische 
Rhizoide  angeheftetePolster,  die  durch 
Verwachsung  aus  mehreren  ursprüng- 
lich freien  Individuen  entstehen.  Die 
mehrzelligen,  verzweigten  Sprossfäden 
wachsen  mittels  einer  Scheitelzelle; 
die  Verzweigungen  sind  aufrecht,  ab- 
stehend, mehr  oder  weniger  starr;  die 
Äste  werden  einzeln  oder  zu  2 — 3  aus 
einer  Zelle  und  durch  eine  Querwand 
abgetrennt;  basale  Verwachsung  der 
Äste  ist  ausgeschlossen  und  interkalare 
Teilungen  fehlen  gewöhnlich.  Primäre  Haftorgane  fehlen; 
steigende,  sowie  apicale  Rhizoide  von  den  unteren  Stammzellen  auf.  Chromatophor  netz- 
förmig, parietal  mit  hineinragenden  Lamellen  und  zahlreichen  Pyrenoiden.  Viele  Zellkerne 
vorhanden.  Zoosporen  und  Gameten  fehlen.  Vermehrung  durch  Freiwerden  der  Hauptäste, 
sowie  durch  Regeneration  zufällig  entstandener  Bruchstücke. 

Etwa  3  0  Arten  im  süßen,  brackischen  und  salzigen  Wasser,  wahrscheinlich  in  allen  Welt- 
teilen. Aeg.  Sauteri  (Nees)  Kütz.  bildet  bis  kopfgroße  Ballen  in  einigen  mitteleuropäischen  und 
schwedischen  Seen.     Aeg.  echinus  (Bias.)  Kütz.  im  adriatischen  Meere. 

4.  Cladophora  (Kütz.)  Seite  \  \  8  lies:  (Eucladophora  [Kütz.]  Hauck).  Der  Thallus  ist 
büschelig  von  einem  Individuum  gebildet.  Die  Sprossfäden  sind  alle  gleichartig  und  wachsen 
mit  einer  Scheitelzelle;  interkalare  Teilungen  treten  nur  selten  und  vereinzelt  auf.  Die  Ver- 
zweigungen sind  lateral,  bisweilen  aber  durch  Verschiebung  pseudodichotomisch,  oft  mit  Ver- 
wachsung der  Basalteile,  immer  von  der  Mutterzelle  durch  eine  Querwand  abgetrennt.  Heli- 
coide  Zweigspitzen  fehlen.  Der  Thallus  sitzt  ursprünglich  mit  einer  Rhizoidzelle  fest,  und  nachher 
kann  er  entweder  frei  schwimmen  oder  wird  durch  einfache,  intra-  oder  extracuticulare 
Verstärkungsrhizine  weiter  verankert.  Der  Chromatophor  ist  netzförmig,  parietal,  mit  hinein- 
ragenden Lamellen  und  mit  vielen  Pyrenoiden;  bisweilen  kann  der  Chromatophor  in  eckige 


Fig.  60.    A,  B  Cladophoropsis  membranaceus  (Ag.)  Borgs.   A  ein 

kleines    Individuum,    B   Hapterenzelle.     (Nach   F.   Börgesen 

A  5/1,  B  30/1.) 


dagegen   treten  meistens   ab- 
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Platten  zerfallen,  die  durch  dünne  Fortsätze  zusammenhängen.  Viele  parietale  Zellkerne. 
Keine  ruhenden  Rhizoidenzellen ;  dagegen  können  die  Sprosszellen  bisweilen  in  Ruhezellen 
übergehen.  Zoosporangien  entstehen  in  den  oberen  Zweigzellen  und  bilden  eine  große  Menge 
eiförmiger  Zoosporen  mit  4  (oder  2  ungleichen)  Cilien  und  Stigma.    Gameten  ? 

Etwa  1 50  Arten  im  süßen,  brackischen  und  Meereswasser  über  die  ganze  Erde  mit  Aus- 
nahme der  kältesten  Polargegenden  verbreitet.  Gl.  fracta  (Dillw.)  Kütz.  und  Cl.  glomerata  (L.) 
Kütz.  sind  in  Europa  die  gewöhnlichsten  Arten  im  Süßwasser,  Cl.  rupestris  (L.)  Kütz.  und  Gl. 
gracilis  (Griff.)  Kütz.  im  Meereswasser. 

5.  Pithophora  Wittr.  Seite  H9  füge  hinzu:  (Cladophora  Kütz.  p.  p.).  Die  Akineten 
wachsen  direkt  zu  neuen  Individuen  aus. 

\  5  Arten  im  Süßwasser.  P.  aequalis  Wittr.  geht  in  Südamerika  bis  zum  Feuerland  her- 
unter und  P.  Kewensis  Wittr.  var.  vaucherioides  Wolle  bis  Pennsylvanien  gegen  Norden. 
P.  Oedogonia  (Mont.)  Wittr.  var.  polyspora  Rendle  &  West  ist  bei  Manchester  in  England 
gefunden. 

ii.  Chaetomorpheae. 

Der  Thallus  ist  fadenförmig,  entweder  ganz  ohne  Verzweigungen  oder  nur  mit  kurzen, 
stacheligen  Auszweigungen  versehen,  die  nicht  durch  Querwände  abgetrennt  werden;  an 
die  Unterlage  ist  er  durch  Rhizoiden  angeheftet.  Viele  Zellkerne  in  jeder  Zelle.  Vegetative 
Vermehrung  durch  Zoosporen  mit  4  Cilien  oder  Akineten.  Refruchtung  durch  Gopulation 
von  Gameten  mit  2  Cilien. 

6.  Chaetomorpha  Kütz.  Seite  1U  füge  hinzu:  (incl.  Chaetomorphopsis  Lyon).  Die 
Zoosporen  haben  4  Cilien.  Copulation  von  Isogameten  mit  2  Cilien.  Die  Akineten  können 
aus  den  Sprosszellen  durch  Verdickung  der  Membran  entstehen  und  ruhende  Rhizoiden- 
zweige  können  bisweilen  zu  neuen  Individuen  auswachsen. 

Etwa  50  Arten.  Im  Süßwasser  kommen  außer  Gh.  herbipolensis  Lagerh.  noch  Gh.  Hen- 
ningsii  Rieht,  in  Deutschland  und  Gh.  sutoria  (Berk.)  Rabh.  in  England  vor.  Gh.  paeifica  (Lyon) 
(=  Chaetomorphopsis  paeifica  Lyon)  im  Meereswasser  bei  Hawaii. 

7.  Urospora  Aresch.  Seite  \  \1  füge  hinzu:  (incl.  Hormiscia  Fr.).  Der  Chromatophor 
ist  parietal,  netzförmig  durchlöchert  mit  vielen  Pyrenoiden.  Copulation  von  größeren,  weib- 
lichen und  kleineren,  männlichen  Gameten  mit  2  Cilien  und  Stigma. 

9  Arten  in  den  arktischen  und  subarktischen  Meeren,  die  meisten  im  atlantischen  Ocean. 
U.  acrogona  Kjellm.  aus  Japan. 

in.  Rhizoclonieae. 

Thallus  fadenförmig,  unverzweigt  oder  mehr  oder  weniger  verzweigt,  meistens  von 
mehreren  verflochtenen,  aber  nicht  verwachsenen  Individuen  gebildet.  Die  Zweige  können 
Rhizoide  bilden.  Ein  bis  wenige  Zellkerne  in  jeder  Zelle.  Vegetative  Vermehrung  durch 
losgetrennte  Sprossteile,  Akineten  oder  Schwärmsporen  mit  2  (oft  ungleichen)  Cilien.  Re- 
fruchtung unbekannt. 

8.  Spongomorpha  (Kütz.)  Wille  (Cladophora  Auct.  p.  p.,  Acrosiphonia  (J.  Ag.)Kjellm. 
p.  p.).  Das  Lager  büschelig  meistens  von  mehreren  Individuen  gebildet.  Die  mehrzelligen,  ver- 
zweigten Fäden  haben  Spross-  und  Wurzelfäden.  Die  Sprossfäden  wachsen  zuerst  mit  einer 
Scheitelzelle,  werden  aber  später  durch  wiederholte  interkalare  Teilungen  in  kurze  Zellen 
geteilt.  Helicoide  Zweigspitzen  können  gebildet  werden.  Die  Wurzelfäden  sind  meistens 
extracuticular,  mehrzellig  und  bilden  in  der  Spitze  kurze,  von  Reservestoff  gefüllte  Zellen, 
die  zu  neuen  Individuen  herauswachsen  können.  Der  Chromatophor  ist  parietal,  netzförmig, 
mit  sehr  großen  Maschen  und  vielen  Pyrenoiden.  Nur  \  Zellkern  in  jeder  Zelle.  Die  Zoo- 
sporangien entstehen  interkalar,  reihenweise  und  bilden  viele  Zoosporen  mit  2  Cilien. 

Etwa  45  Arten  im  Meereswasser,  wahrscheinlich  in  allen  Weltteilen.    S.  lanosa  (Roth)  Kütz. 
ist  die  gewöhnlichste  Art  in  Europa. 

9.  Chaetonella  Schmidle  (Fig.  61).  Freischwimmend  (oder  im  Schleime  anderer 
Algen?),  mikroskopische,  einzelne,  horizontale,  meist  reich  und  unregelmäßig  verzweigte 
Fäden  oder  bei  reichem  Wachstume  dünne,  fast  einschichtige  Flächen  oder  Knöllchen  von 
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mikroskopischer  Kleinheit  bildend,  von  welchen  die  Fäden  horizontal,  l'ransenartig  aus- 
strahlen. Zellen  in  der  Fadenmitte,  oder  mitten  im  Scheibchen  aufgeschwollen,  nach  aus- 
wärts sich  verschmälernd,  länger  und  mehr 
und  mehr  cylindrisch  werdend,  meist  un- 
regelmäßig gebogen,  am  Ende  fast  haar- 
förmig  dünn  und  lang.  Verzweigung  in  der 
Fadenmitte  reichlich,  oft  einseitig,  Zweige 
senkrecht  abstehend,  dem  oberen  Ende  der 
Tragzelle  entspringend  und  vom  Hauptfaden 
nicht  wesentlich  verschieden.  Zellhaut  hya- 
lin, dünn,  ohne  Cellulosereaktion,  Zellinhalt 
mit  einem  zarten,  parietalen,  gelbgrünen 
Chromatophor,  ohne  Pyrenoide,  im  Zell-? 
innern  2 — 5  Zellkerne.  Vermehrung  durch 
Schwärmsporen,  welche  in  den  mittleren 
Fadenzellen  in  größerer  Zahl  entstehen  und 
durch  einen  Riss  ausschwärmen. 

Nur  1  Art:  Gh.'  Ooetxei  Schmidle  aus 
dem  tropischen  Afrika  und  England  im  Süß- 
wasser. 

10.  Rhizoclonium  Kütz.    Seite  H8 
füge  hinzu:  Das  Lager  kriechend  oder  frei- 
schwimmend, meistens  von  mehreren  ver- 
flochtenen, aber  nicht  verwachsenen  Individuen  gebildet.    Zellkerne    1  bis  wenige  in  jeder 
Zelle.   Die  Zoosporen  entstehen  in  den  vegetativen  Zellen  und  entschlüpfen  durch  ein  rundes 
Loch;  sie  haben  Stigma  und  2  ungleiche  Gilien  und  keimen  direkt  zu  vegetativen  Fäden  aus. 

Etwa  26  Arten  in  allen  Weltteilen.  Rh.  Kerneri  Stockm.  im  Meeres wasser  zeigt  Zoosporen- 
bildung. 

Zweifelhafte  Gattung. 

1 .  Spongocladia  Aresch.  Seite  \  1  9  füge  hinzu:  Nachdem  es  von  A.  Weber  v.  Bosse 
nachgewiesen  worden  ist,  dass  die  typische  Art:  S.  vaucheriaeformis  Aresch.  nur  eine  durch 
Symbiose  mit  einer  Spongie  (Halichondria)  umgebildete  Struvea-Art  darstelle,  muss  auch 
die  Stellung  der  2  übrigen  Arten:  Spongocladia  dichotoma  (Zanard.)  Murr,  et  Boodle, 
sowie  S.  neoca  edonica  Grün,  als  sehr  zweifelhaft  angesehen  werden. 


Fig.61.  Chaetonella  Goetzei  Schmidle.  (Nach.  W.  Schmidle.) 
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Wichtigste  Litteratur  Seite  152  füge  hinzu:  H.  Solms-Laubach,  Über  die  Algengenera 
Gymopolia,  Neomeris  und  Bometetta  (Ann.  du  Jardin  ßotan.  de  ßuitenzorg,  Vol.  XI.  Leide 
1893);  Derselbe,  Monograph  of  the  Acetabularieae  (Transact.  of  Linn.  Soc.  of  London.  2.  Ser. 
Vol.  V.  Part.  1.  Lond.  1895);  A.  H.  Church,  Struct.  of  Thallus  of  Neomeris  dumetosa  (An- 
nais of  Botany,  Vol.  IX.  London  1895);  G.  Cr  am  er,  Üb.  Halicoryne  Wrightii  (Vierteljahr- 
schrift  d.  Naturf.   Ges.  Zürich.   Jahrg.   40.     Zur.  1895);    M.  A.   Howe,    Observ.  on   Algal   Gen. 
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Acieularia  and  Acetabulum  (Bull.  Torrey  Bot.  Club.  Vol.  28.  New  York  4  901);  F.  Oltmanns, 
Morph,  u.  Biolog.  d.  Algen.  B.  4,  2.  Jena  4904— -1905;  M.  A.  Howe,  Phycological  Studies  II,  IV. 
(Bull.  Torrey  Bot.  Club  Vol.  32,  36.  Lancaster  4  905— 1908);  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese 
Algae  Vol.  I.  No.  IX.  Tokyo  4908;  F.  Börgesen,  Dasycladaceae  of  Danish  West  Indies  (Bot. 
Tidskrift  B.  28.     Köbenhavn  4  908). 

Vegetationsorgane.    Seite  4]  52  füge  hinzu :   Die  Zellen  können  Gerbsäure  enthalten. 

Die  Keimung.  Seite  155  füge  hinzu:  Die  Zygoten  bei  Dasycladus  keimen  direkt.  Bei 
Cymopolia  können  die  Gametangien  direkt  Keimschläuche  treiben. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Seite  4  55  füge  hinzu:  Die  Dasycladaceae  stammen 
wohl  von  den  Valoniaceae  ab  und  bilden  eine  einheitliche  Familie.  Am  niedrigsten  stellt 
Dasycladus,  woran  sich  Chlorocladus  nahe  anschließt.  Von  Ghlorocladus  ist  wahrschein- 
lich mit  den  fossilen  Triploporelleae  als  Zwischenglied  Neomeris  und  Batophora  abzuleiten. 
Cymopolia  schließt  sich  am  nächsten  an  Neomeris,  Bornetella  an  Batophora.  Von  den 
Bometelleae  stammen  die  Acetdbularieae  ab;  als  die  niedrigste  von  diesen  letzten  muss 
Halicoryne  angesehen  werden,  durch  Chalmasia  geht  die  Entwicklung  zu  Acetabularia,  der 
sich  Acieularia  als  eine  besonders  differentiierte  Form  anschließt.  Die  Dasycladaceae  bilden 
einen  Endzweig  der  Entwicklung  und  haben  vielleicht  eine  ferne  Verwandtschaft  mit  den 
Characeen. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Alle  oder  fast  alle  Blätter  fertil  mit  sterilen  Auszweigungen.   Gametangien  oder  Aplanosporan- 
gien  rundlich  ohne  besonders  ausgebildetes  Basalstück. 

a.  Aplanosporangien  oder  Gametangien  endständig  an  den  Seitenachsen  erster  Ordnung 

I.  Dasycladeae. 
a.  Die  Pflanze  nicht  oder  wenig  inkrustiert. 

I.  Terminale  Gametangien 4.  Dasycladus. 

II.  Im  fertilen  Blatteil  werden  Aplanosporangien,  die  Gametangien  enthalten,  gebildet 

2.  Chlorocladus. 
ß.  Die  Pflanze  mit  Kalk  stark  inkrustiert. 

I.  Stamm  unverzweigt 3.  Neomeris. 

II.  Stamm  dichotomisch  verzweigt 4.  Cymopolia. 

b.  Aplanosporangien  seitenständig  an  den  Seitenachsen  erster  Ordnung  .     II.  Bometelleae. 

a.  Die  Pflanze  nicht  oder  wenig  inkrustiert 5.  Batophora. 

ß.  Die  Pflanze  mit  Kalk  stark  inkrustiert 6.  Bometella. 

B.  Sterile  und  fertile  Blätter  verschieden;   Aplanosporangien  stark  verlängert  mit  einem  charak- 
teristischen Basalstück,  meist  zu  Schirmen  verbunden III.  Acetabularieae. 

a.  Die  Aplanosporen  ohne  Kalkinkrustation. 9.  Acetabularia> 

b.  Die  Aplanosporen  mit  Kalkinkrustation. 

a.  Die  fertilen  Blätter  bilden  mehrere  gleiche  Quirle 7.  Halicoryne. 

ß.  Die  fertilen  Blätter  bilden  einen  Schirm. 

I.  Die  Sporen  freiliegend  im  Aplanosporangium 8.   Chalmasia. 

II.  Die  Sporen  durch  eine  Kalkmasse  vereinigt 4  0.  Acieularia. 

i.  Dasycladeae. 

Die  Individuen  keulenförmig  oder  dichotomisch  verzweigt.  Endständig  an  der  Achse 
erster  Ordnung  werden,  ohne  besonderes  Basalstück,  entweder  direkt  kugelige  Gametangien 
gebildet,  oder  es  entstehen  zuerst  kugelige  Aplanosporangien,  die  im  Innern  eine  Anzahl 
kugeliger  Aplanosporen  entwickeln;  die  Aplanosporen  entwickeln  sich  wahrscheinlich  zu 
Gametangien.    Gametencopulation  bekannt. 

\.  Dasycladus  Seite  4  57  füge  hinzu:  Die  Stammzelle  ein  wenig  inkrustiert.  Die  Ga- 
meten  sind  flach,  von  der  einen  Seite  schmal,  von  der  anderen  breit  rechteckig  mit  gerun- 
detem Hinterendc  und  fast  gerade  abgestutztem  Vorderende,  wo  2  Cilien  in  der  Mitte  sitzen ; 
die  Gameten  haben  mehrere  Chromatophore  und  Stigma,  sie  copulieren  zu  zwei  unregel- 
mäßig.  Die  Zygote  keimt  sofort. 
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2.  Chlorocladus  Sonder.  Seite  \  57. 

3.  Neomeris  Lamx.  Seite  157  füge  hinzu:  Das  Individuum  ist  keulenförmig  am 
oberen  Ende  mit  einem  Haartopf,  unten  kahl.  Unmittelbar  an  die  Innenseite  der  Facetten, 
die  in  den  jüngeren  Teilen  nicht  zu- 
sammenschließen, wird  Kalk  abgelagert 
und  dadurch  ein  äußerer  Kalkmantel, 
welcher  die  Facettenstiele  passiert,  ge- 
bildet; außerdem  werden  die  primären 
Astglieder  und  die  Sporangien  meistens 
von  Kalk  inkrustiert. 

6  Arten :  N.  annulata  Dick.  (incl.  N. 
Kelleri  Cram.)  in  Westindien,  Chile,  auf  den 
Freundschaftsinseln ,  Sundainseln ,  Mada- 
gascar  und  Mauritius;  N.  Coheri  Howe  in 
Westindien;  N.  dumetosa  Lamx.  in  West- 
indien, Sundainseln;  N.  van  Bossei  Howe 
[N.  dumt'osa  Sonder)  Sundainseln,  Freund- 
schaftsinseln und  Hawaii;  N.  stipitataHovte 
(N.  dumetosa  Church)  Singapore ;  N.  mu- 
cosa  Howe  in  Westindien. 

4.  Cymopolia  Lamx.  Seite  581 
füge  hinzu:  Die  Stammzelle  hat  ein 
korallenartig  verzweigtes  Haftorgan.  Die 
Sporangien  können  direkt  Keimschläuche 
treiben. 

3  Arten.  G.  van  Bossei  Solms  auf 
den  Sundainseln. 

iL  Bometelleae. 

Die  Individuen  sind  keulenförmig. 
Die  Aplanosporangien  sind  kugelig  ohne 
besonderes  Basalstück  und  entstehen 
vereinzelt  oder  mehrere  zusammen  seiten- 
ständig an  den  primären  Seitenachsen. 
Sie  enthalten  mehrere  Sporen,  die  sich 
wahrscheinlich  zu  Gametangien  ent- 
wickeln, Gameten  und  Befruchtung  aber 
unbekannt. 

5.  Batophora  J.  Ag.  incl.  Botryo- 
phora  J.  Ag.  Seite  157  füge  hinzu:  Die 
Individuen  sind  keulenförmig  ohne  Kalk- 
inkrustation. Die  Stammzelle  meist  ein- 
fach, selten  gespalten,  mit  3 — 12  wie- 
derholt verzweigten  Blättern  in  einem 
Wirtel.  Die  Aplanosporangien  teils  schein- 


Fig  62.  A,  B  Bornetella  oligospora  Solms.  A  Habitnshild  schwach 

vergrößert,   B  Sporangium ,     C   B.   nitida   (Harv.)   Mun-Chalra. 

oio     ontVialton    vlola     Vi-, n n\\ n n    Knde  eines  primären  Wirtstrahles  mit  4  sekundären,    a  Achse, 

e    zw  Zweige  1.  Ordn.,  /  Zweige  2.  Ordn.,  kr  Kalkring.  (A,  B  nach 
H.  Solms,  C  nach  C.  Cram  er.) 


bar  terminal,  teils  lateral   mehrere  zu- 
sammen. 


Aplanosporen,   die  sich  wohl  zu  Game 
tangien  entwickeln. 

Nur  \  Art,  B.  Oerstedi  J.  Ag.  (incl.  Botryophora  occidentalis  J.  Ag.  und  B.  Conquerantii 
Gramer). 

6.  Bornetella  Mun.  Chalm.  (Fig.  62)  Seite  158  füge  hinzu:  Das  Individuum  ist 
keulenförmig,  mehr  oder  weniger  von  Kalk  inkrustiert,  mit  einem  reich  verzweigten  Haft- 
organ befestigt.    Die  Seitenzweige  2.  Ordnung  sind  sofort  blasenförmig  angeschwollen,  so 
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dass  eine  allseitige,  auch  über  dem  Scheitel  geschlossene  Rinde  entsteht,  die  von  der  Ober- 
fläche facettiert  aussieht.  Jedes  rindenbildende  Sekundärglied  trägt  in  der  Jugend  ein  wieder- 
holt büschelig  verästeltes  Haar,  welches  früh  verloren  geht  und  eine  kreisförmige  Narbe 
hinterlässt.  Der  äußere  Kalkmantel  wird  gebildet  von  schmalen  Kalkringen,  die  als  lokale 
Verdickungen  von  der  Seitenwände  der  Zweige  2.  Ordnung  entstehen.  Die  Aplanosporangien 
werden  seitlich  entweder  vereinzelt  oder  zu  mehreren  zusammen  gebildet  an  den  Zweigen 
I.  Ordnung;  in  diesen  werden  runde  Sporen  gebildet,  die  einen  Deckel  haben  und  wahr- 
scheinlich später  Gameten  ausbilden. 

4  Arten.  B.  capitata  (Harv.)  J.  Ag.  bei  den  Freundschaftsinseln,  B.  oligospora  Solms  von 
den  Sundainseln  und  B.  sphaerica  (Zan.)  Solms  [Neomeris  sphaerica  Zan.),  die  vielleicht  mit 
B.  capitata  identisch  ist,  von  Newguinea. 

in.  Acetabularieae. 

Das  Individuum  mit  einem  oder  mehreren  dichtsitzenden  Schirmen  auf  einem  Stiele 
Die  Aplanosporangien  stark  verlängert,  meist  zu  Schirmen  mehr  oder  weniger  fest  ver- 
bunden, einem  charakteristischen  Basalstück  ansitzend.    Gametencopulation  bekannt. 

7.  Halicoryne  Harv.  (Fig.  63^4)  Seite  \  56  füge  hinzu:  Die  Stammzelle  ist  abwechselnd 
erweitert  und  verengt;  sterile  und  fertile  Quirle  wechseln  regelmäßig.    Die  sterilen  Wirtel 


Fig.  63.    A  Halicoryne  Wrightii  Harv.,  fw  fertile  Wirtel,  g  Gametangium,  stw  sterile  Wirtel,   B,  C  Chalmasia  antillaita 
Solms,  B  Schirm  von  oben,    C  Querschnitt  von  einem  Schirmstrahl;  a  Sporangium,  b  das  obere  Bronchen,  c  der  cen- 
trale Teil  vom  Schirm.     (A  nach  C.  Cr  am  er  67/1,  B,  C  nach  H.  Solms.) 


tragen  8  Glieder,  welche  eine  lange  Basalzelle  haben  und  auf  ihrem  Scheitel  Haardolden 
tragen.  Die  fertilen Wirtel  sind  16-zählig  mit  einem  großen,  schotenförmigen  Gametangium, 
das  zuletzt  von  einer  Basalzelle  durch  eine  Querwand  abgetrennt  wird.  Die  Basalzelle  trägt 
auf  der  Oberseite  Äste,  welche  denen  der  sterilen  Wirtel  entsprechen.  Befruchtung  un- 
bekannt. 

2  Arten:  H.  Wrightii  Harv.;  H.  spicata  Kütz.  aus  Australien  und  Neucaledonien. 

8.  Chalmasia  Solms  (Fig.  63#,  G).  Die  Individuen  schirmförmig;  die  fertilen  Schirm- 
strahlen sind  terminal  und  hängen  durch  Verkalkung  zusammen.  Ein  Kranz  an  der  Unter- 
seite des  Schirmes  fehlt.    Die  Segmente  an  der  Oberseite   des  Schirmes   sind  knopfartig, 
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berühren  einander  nicht  seitlich  und  sind  nach  der  Basis  nicht  scharf  begrenzt.  In  den  fertilen 
Schirmstrahlen  entstehen  viele,  freie,  stark  verkalkte  Sporen. 

Nur  1   Art:   Ch.  antillana  Solms  in  Westindien. 

9.  Acetabularia  Lamx.  Seite  \  56  füge  hinzu:  (incl.  Po lyphysa [L am.]  Lamx.  Seite  1  56) 
Der  Stamm  mehr  oder  weniger  inkrustiert,  aufrecht,  bekleidet  mit  allmählich  abfallenden 
Haarkränzen ;  wenn  reif,  endend  mit  einem  haubenförmigen  Kranz,  in  welchem  die  Strahlen  frei 
oder  miteinander  verbunden  sind.  Die  Schirmstrahlen  entwickeln  sich  lateral  zu  Aplan o- 
sporangien,  in  welchen  sich  runde  oder  ovale  Aplanosporen  entwickeln,  die  nicht  von  Kalk 
inkrustiert  sind. 

1  4  Arten  in  den  tropischen  und  subtropischen  Meeren. 

Sect.  I.  Acetabulum  (L.)  Solms.  Die  fertilen  Strahlen  fest  vereinigt  bis  zur  Spitze,  das 
obere  und  untere  Krönchen  ebenso  lateral  vereinigt.  Die  Aplanosporen  oval.  Z.  B.  A.  medi- 
terranea  Lamx.  im  Mittelmeere. 

Sect.  II.  Acetabuloides  Solms.  Die  fertilen  Strahlen  mehr  oder  weniger  fest  vereinigt  oder 
frei;  das  obere  und  untere  Krönchen  von  freien,  nicht  miteinander  vereinigten  Ausbuchtungen. 
Z.  B.  A.  caliculus  Quoi  et  Gaim.  (incl.  A.  Farlowii  Solms,  A.  Suhrii  Solms)  in  Australien  und 
Westindien. 

Sect.  III.  Polyphysa  (Lam.)  Lamx.  (Seite  156).  Die  fertilen  Strahlen  ursprünglich  ganz 
frei,  aber  später  bisweilen  vereinigt  durch  Kalkaussonderungen.  Das  untere  Krönchen  fehlt,  das 
obere  besteht  von  freien,  haartragenden  Knötchen.  Z.  B.  A.  peniculus  (R.  Br.)  Solms  (=  Poly- 
physa penieulus  [A.  Br.]  Ag.)  in  Australien. 

\  0.  Acicularia  D'Archiac.  Weicht  von  Acetabularia  hauptsächlich  dadurch  ab,  dass 
die  Aplanosporen  sämtlich  von  einer  Kalkmasse  umgeben  sind  und  das  Aplanosporangium 
ausfüllen. 

Mehrere  fossile,  aber  nur  1  lebende  Art:  A.  Schenckii  (Mob.)  Solms  [Acetabularia  Schenckii 
Mob.)  aus  Westindien  und  Brasilien. 
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N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  Seite  122  füge  hinzu:  M.  Golenkin,  Algologische  Mitteilungen 
(Bull.  Soc.  Imp.  Naturalistes  de  Moscou  1899.  Moskau  1900);  H.  Klebahn,  Die  Befrucht.  von 
Sphaeroplea  annulina  (Botan.  Untersuch.  S.  Schwendener  z.  10.  Febr.  1899  dargebracht.  Berlin 
1899);  F.  Oltmanns,  Morph,  u.  Biolog.  d.  Algen,  B.  1,  2.  Jena  1904—1905;  K.  Meyer,  Die 
Entwicklungsgesch.  d.  Sphaeroplea  annulina  (Bull.  Soc.  Imp.  Naturalistes  de  Moscou  1905 
Moskau  1906). 


Vegetationsorgane  Seite  122  füge  hinzu:  In  jeder  Zelle  9  —  30  Ghromatophorenringe, 
die  aus  einer  durchlöcherten  Platte  oder  eine  Anzahl  plattenförmiger  Ghromatophore,  die 
netzartig  zusammenhängen,  bestehen ;  peripherisch  in  der  Mitte  der  Chromatophoren  liegen 
einige  (3 — \  0)  Pyrenoide  und  innerhalb  mehrere  (3—  20)  Zellkerne. 

Die  Befruchtung  Seite  122  füge  hinzu:  Die  Eier  können  ein-  oder  mehrkernig  sein, 
nur  1  Kern  wird  aber  befruchtet. 

1.  Sphaeroplea  Ag.  Seite  \%%  füge  hinzu:  (incl.  Sphaerogona  Link,  Sphaero- 
plethia  Duby). 

Nur  1  Art.  S.  annulina  (Roth)  Ag.  (incl.  S.  Braunii  Kütz.,  S.  crassisepta  [Heinr.]  Kleb.) 
in  Europa  und  Galifornien, 
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von 

N.  Wille. 


Wichtigste  Litteratur.  Seite  127  füge  hinzu:  E.  Küster,  Über  Derbesia  und  Bryopsis 
(Bericht  deutsch,  bot.  Ges.  B.  XVII.  Berlin  1899);  H.  Win  kl  er,  Üb.  Polarität,  Regeneration 
u.  Heteromorphose  bei  Bryopsis  (Jahrbücher  f.  wiss.  Botanik  B.  35.  Leipzig  1900);  H.  Freund, 
Üb.  Gametenbildung  bei  Bryopsis   (Beih.  z.  Botan.  Centralblatt  B.  XXI.  Abt.  1.     Dresden  1907). 

Merkmale.  Seite  1  27  statt  der  letzten  2  Sätze  lies:  Befruchtung  durch  Copulation  von 
großen  weiblichen  mit  kleinen  männlichen  Gameten.  Zoosporen  fehlen;  vegetative  Ver- 
mehrung durch  rhizomähnliche  Fäden  und  losgelöste  (Blätter)  Fiederästchen. 

Vegetationsorgane.  Seite  127  füge  hinzu:  Die  aufrechten  Sprosse  erheben  sich  aus 
kriechenden,  rhizomähnlichen  Fäden  und  können  an  ihrer  Basis  wiederum  solche  entsenden. 

Bei  Pseudobryopsis  (Fig.  6  4^4)  werden  die 
Blätter  schon  im  vegetativen  Zustande  durch 
basale  Querwände  abgeschlossen,  wie  später 
die  Gametangien.  Geformte,  kugelige  oder 
spindelförmige,  eventuell  büschelig  vereinigte 
Eiweißkörper  treten  in  dem  Zellsaft  auf. 

Befruchtung.  Die  Gameten  entstehen 
direkt  in  den  Blättern  (Bryopsis)  oder  in 
den  ei-  bis  birnenförmigen  Gametangien, 
die  aus  den  unteren  Blättern  nahe  an  deren 
Basis  seitlich  hervorsprossen  (Pseudobry- 
opsis Fig.  64-4);  sowohl  die  Blätter  wie  die 
Gametangien  sind  bei  Pseudobryopsis  durch 
Querwände  abgegliedert. 

Die  Gameten  sind  später  birnförmig 
mit  2  Gilien ;  die  weiblichen  sind  ca.  3  mal 
so  groß  als  die  männlichen,  führen  am 
Hinterende  einen  ziemlich  großen  Ghroma- 
tophor  mit  einem  Pjrenoid ;  die  männlichen 
haben  nur  einen  ganz  kleinen  Chromatophor 
(Fig.  6 kB).  Weibliche  und  männliche  Game- 
ten können  in  demselben  Blatte  entstehen, 
meistens  sind  aber  dieBryopsidaceendiöcisch. 


Fig.  64.    A — C  Pseudobryopsis   myura   (J.   Ag.)    Berth.     A 

Blätter  mit  Gametangien,   ß  Copulation,    C  Zygote.    (Nach 

Gr.  Berthold  bei  F.  Oltmanns.) 


Keimung.  Die  copulierenden  Makro-  und  Mikrogameten  bilden  eine  runde  Zygote 
(Fig.  64(7),  die  sofort  auskeimen  kann. 

Ungeschlechtliche  Vermehrung.  Wahrscheinlich  können  die  rhizomähnlichen  Fäden 
überwintern  und  zu  neuen  Sprossen  auswachsen.  Die  Blätter  können  sich  aus  der  Stamm - 
zelle  lösen  und  zu  neuen  Individuen  auskeimen.  Verwundete  Stammzellen  können  regene- 
rieren, wobei  die  Lichtwirkung  ausschlaggebend  für  die  Stamm-. oder  Wurzelbildung  wirkt. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Seite  \  29  füge  hinzu:  Die  Bryopsidaceae  sind  vielleicht 
von  den  Valoniaceen  abzuleiten. 
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Einteilung  der  Familie. 

A.  Die  Blätter  bilden  direkt  Gametangien 1.  Bryopsis. 

B.  Die  Gametangien  entstehen  als  Aussprossungen  der  Blätter 2.  Pseudobryopsis. 

\.  Bryopsis  Lam.  Seite  129  füge  hinzu:  Thallus  aus  kriechenden,  rhizomähnlichen 
Fäden  aufrecht,  federartig  oder  selten  spiralgestellte  Verzweigungen  (Blätter)  zeigend,  in 
mehr  oder  weniger  dichten  Rasen.  Die  Blätter  akropetal  kürzer  werdend.  Bei  der  Geschlechts- 
reife werden  die  Blätter  von  der  Stammzelle  durch  eine  Querwand  abgetrennt,  und  es  ent- 
stehen größere,  grüne,  weibliche  oder  kleinere,  gelbliche,  männliche  Gameten  mit  %  Cilien, 
die  copulieren. 

20 — 30  Arten,  besonders  in  den  wärmeren  Meeren.  B.  hypnoides  Lamx.  und  B.  plumosa 
Ag.  kommen  bis  an  den  Küsten  der  Nordsee  vor. 

2.  Pseudobryopsis  Berth.  (Fig.  6iÄ—G).  Weicht  von  Bryopsis  dadurch  ab,  dass 
die  Blätter  schon  im  vegetativen  Zustande  durch  eine  basale  Querwand  abgeschlossen  werden. 
Die  Gametangien  sind  ei-  bis  birnförmig  und  wachsen  aus  den  untersten  Blättern,  nahe  an 
deren  Basis,  seitlich  hervor;. sie  werden  auch  durch  eine  Querwand  abgegliedert. 

Nur  1  Art :   P.  myura  (J.  Ag.)  Berth.  (=  Bryopsis  myura  J.  Ag.)  im    adriatischen  Meere. 


C AULERP ACEAE 


N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  Seite  1 34  füge  hinzu:  C.  Gramer,  Über  das  Verhältnis  von  Chloro- 
dictyon  foliosum  J.  Ag.  und  Ramalina  retieulata  (Noehden)  Krplh.  (Berichte  d.  Schweiz.  Bot. 
Gesellsch.  H.  I.  Basel  u.  Genf  4  891);  P.  Klemm,  Über  Caulerpa  prolifera  (Flora  B.  52.  Mar- 
burg 1893);  C.  Correns,  Üb.  d.* Membran  von  Caulerpa  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  B.  XII.  Berlin 
1 894);  A.  Weber  von  Bosse,  Monographie  des  Caulerpes  (Ann.  Jardin  Bot.  Buitenzorg  Vol. XV. 
Leyde  1898);  J.  Reinke,  Über  Caulerpa  (Wiss.  Meeresuntersuch.  Abt.  Kiel.  N.  F.  B.  5.  Kiel  1899); 
F.  Oltmanns,  Morph,  u.  Biolog.  d.  Algen.  B.  1,  2.  Jena  1904  —  1905;  J.  M.  Janse,  Polarität 
u.  Organbild,  bei  Caulerpa  prolifera  (Jahrb.  f.  wiss.  Botanik,  B.  XLII.  Leipz.  1906);  G.  Haber- 
land, Üb.  Geotropism.  von  Caulerpa  prolifera  (Sitzber.  Akad.  Wiss.  in  Wien.  M.  Nat.  Kl. 
B.  GXV.  Abt.  1.  Wien  1906);  N.  Svedelius,  Ecolog.  and  System.  Stud.  of  Ceylon  spec.  of 
Caulerpa  (Ceylon  Marine  biol.  Reports  Pt.  II,  No.  4.  Colombo  1906);  F.  Börgesen,  An  ecol.  and 
syst.  Account  of  Caulerpas  of  danish  West  Indies  (Kgl.  Danske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter.  7  B. 
Nat.  og  Math.  Afd.  IV.  5.     Köbenhavn  1907). 

Vegetationsorgane.  Seite  134.  Alles  betreffend  Chlorodictyon  J.  Ag.  (=  Ramalina 
retieulata  [Noehden]  Krplhb.)  ist  zu  streichen.  Füge  hinzu:  Caulerpa  hypnoides  u.  a.  können 
auf  ihren  Sprossen  kurze  Zellen  bilden,  die  durch  eine  Querwand  abgegrenzt  werden.  Die 
Chrom atophoren  enthalten  keine  Pyrenoide,  das  Assimilationsprodukt  ist  Stärke. 

Vegetative  Vermehrung.  Seite  135  füge  hinzu:  Durch  allmähliches  Absterben  von 
rückwärts  bilden  die  verzweigten  Rhizome  immer  neue  Individuen. 

Einteilung  der  Familie. 

Die  Familie  enthält  nur  eine  Gattung 1.  Caulerpa. 

1.  Caulerpa  Lamk.  Seite  136.    Sect.  XII.  Sedoides  J.  Ag.  und  Sect.  XIII.  Opuntioideae 
J.  Ag.  werden  von  A.  Weber  von  Bosse  zu  einer  Sect.  Sedoideae  J.  Ag.  zusammengezogen. 
58  Arten,  teilweise  mit  vielen  Varietäten  werden  jetzt  angenommen. 
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Derbesiaceae 


N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur.  Seite  129  füge  hinzu:  F.  R.  Kjellman,  Derbesia  marina  frän 
Norges  nordkust  (Bihang  t.  k.  Sv.  Vet.  Akad.  Handlingar  B.  23,  Afd.  III.  No.  5.  Stockholm  1897); 
A.  Ernst,  Zur  Kenntn.  d.  Zellinhaltes  v.  Derbesia  (Flora  B.  93.  Marburg  4904);  F.  Oltmanns', 
Morph,  u.  Biolog.  d.  Algen,  B.  i,  2.  Jena  1904 — 4  905;  B.  M.  Davis,  Spore  Formation  in  Der- 
besia (Annais  of  Botany,  Vol.  XXII.     London  1908). 

Merkmale.  Seite  4  29  füge  hinzu:  Bei  der  Basis  der  Zweige  und  Zoosporangien  können 

durch  2  Zellwände  ganz  kurze  Basalzellen  ab- 
getrennt werden. 

Vegetationsorgane.  Seite  1 29  füge 
hinzu:  Der  Thallus  hat  kriechende  Sprosse 
(Fig.  65i?),  die  durch  kurze  Hapteren  an  der 
Unterlage  befestigt  werden,  oft  mit  unregel- 
mäßigen Einschnürungen,  von  welchen  sich 
vertikale  Triebe  erheben,  wodurch  Rasen 
(Fig.  65.4)  Zustandekommen.  Die  Äste  wer- 
den oft  an  ihrer  Basis  durch  Doppelwände  ab- 
geschlossen, wodurch  eine  kleine  Basalzelle 
gebildet  wird.  In  dem  Zellsaft  treten,  wie  bei 
Bryopsisy  kugelige  oder  spindelförmige  Ei- 
weißkörper auf;  auch  Kalkoxalatkrystalle 
kommen  vor.  Die  Ghromatophoren  enthalten 
entweder  keine  oder  1 — 3  Pyrenoide.  Das 
Assimilationsprodukt  ist  Stärke. 

Ungeschlechtliche        Fortpflanzung. 

Seite   \%9   füge    hinzu:    Die   Zoosporangien 

werden  oft  durch  eine  kleine  Basalzelle  ab- 

Q   getrennt.  Bei  der  Bildung  der  Zoosporen  wer- 

Käsen,  b  RMzom  und  Sprosse.    (Nach  f.  Oltmanns.)     den   einige   Zellkerne  vergrößert  und  bilden 

später  den  einzigen  Zellkern  in  den  Zoo- 
sporen, die  übrigen  Zellkerne  degenerieren  und  bilden  wahrscheinlich  den  Blepharoplast, 
aus  welchem  die  Gilien  sich  entwickeln. 


Einteilung  der  Familie. 

Die  Familie  enthält  nur  eine  Gattung  .    . \.  Derbesia. 

1.  Derbesia  Sol.  (Fig.  65^1,  B).    Seite  130  füge  hinzu: 


8  Arten  im  Meereswasser.     D.  marina  (Lyngb.)  Kjellm. 
lantischen  Oceans  und  im  nördlichsten  Norwegen  vor. 


kommt  im  nördlichen  Teil  des  at- 
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CODIACEAE 


N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur  Seite  4  38  füge  hinzu:  G.  Murray  and  L.  A.  Boodle,  Systematic 
and  struct.  account  of  the  Genus  Avrainvillea  (Journal  of  Botany.  London  4  889);  A.  Weber 
van  Bosse,  On  a  new  genus  of  Siphonean  Algae  Pseudocodium  (Journal  of  Linnean  Society, 
Botany,  Vol.  XXXII.  London  4  895);  E.  Küster,-  Zur  Anatomie  u.  Biologie  d.  adriat.  Codiaceen 
(Flora  Bd.  85.  Marburg  4898);  H.  Gibson  and  H.  A.  Auld,  Codium  (Memoirs  on  typ.  British 
Marine  Plants  &  Animals  IV.  Liverpool  4900);  A.  Weber  van  Bosse,  Etudes  s.  1.  Algues  d. 
TArchipel  Malaisien  (III.)  (Annales  Jardin  Bot.  de  Buitenzorg.  2.  Ser.  Vol.  IL  Leide  4  904);  E.  S. 
Barton,  The  Genus  Halimeda  (Siboga-Expeditie  LX.  Leiden  4904);  A.  and  E.  S.  Gepp,  Rhipi- 
dosiphon  and  Callipsygma  (Journal  of  Botany.  London  4  904);  A.  Ernst,  Siphoneen-Studien,  II. 
(Beihefte  zum  Botan.  Centralblatt,  B.  XVI.  Jena  4  904);  F.  Oltmanns,  Morph,  u.  Biolog.  d.  Algen. 
I,  II.  Jena  4  90  4 — 4  905;  A.  and  E.  S.  Gepp,  Notes  on  Penicillus  and  Rhipocephalus  (Journal 
of  Botany.  London  4  905);  M.  A.  Howe,  Phycological  Studies  I — IV  (Contrib.  from  New  York 
Bot.  Gardin  No.  67,  72,  404,  420.  New  York  4905—4909);  F.  Börgesen,  The  Species  of  Avrain- 
villeas  hitherto  found  on  Danish  West  Indies  (Vidensk.  Meddel.  fra  naturhist.  Foren.  Köbenhavn 
4  908);  A.  and  E.  S.  Gepp,  Marine  Algae  [Chlorophyceae  and  Phaeaphyceae)  and  marine  Phanerog. 
of  the  "Sealark"  Expedition.  (Transact.  of.  Linn.  Soc.  of  London.  2.  Ser.  Zoology.  Vol.  XII 
London  4  909). 

Vegetationsorgane.  Seite  4  34  füge  hinzu:  Der  Vegetationskörper  aller  Codiaceen 
besteht  aus  einem  einzigen,  nicht  segmentierten,  aber  reich  verzweigten,  fadenförmigen 
Schlauche.  Die  ursprüngliche  Form  desselben,  die  bei  allen  Gattungen  zeitweise  noch  zur 
Ausbildung  kommt,  zeigt  eine  Differenzierung  in  farblose,  unregelmäßig  verzweigte  Rhizoiden- 
schläuche  und  chlorophyllführende  grüne  Fäden ;  diese  besitzen  ein  ausgeprägtes  Scheitelwachs- 
tum von  begrenzter  Dauer.  Nach  der  Erzeugung  eines  Fadenstückes  von  bestimmter  Länge 
wird  es  sistiert,  und  es  treten  seitlich  von  der  im  Wachstum  innehaltenden  Spitze  entweder 
eine  sympodiale  Entwicklung  ein  oder  an  gegenüberliegenden  Punkten  zwei  neue  Scheitel 
auf,  durch  deren  Tätigkeit  wiederum  Schlauchstücke  derselben  Länge  erzeugt  werden. 

Infolge  dieser  letzten  Wachstumsform  entstehen  an  der  Spitze  des  einen  immer  zwei 
gleichwertige  Äste,  welche  sich  später  wiederum  in  je  zwei  teilen,  so  dass  also  durch  Dicho- 
tomie in  regelmäßiger  Folge  eine  reiche  Gliederung  des  ungeteilten  Fadens  erlangt  wird. 
Die  Schläuche  können  durch  Einschnürungen  gewissermaßen  segmentiert  werden.  Ring- 
förmige, in  das  Innere  vorragende  Membranverdickungen  (unvollständige  Querwände)  können 
auch  auftreten. 

Die  Chromatophoren  sind  zahlreich,  scheibenförmig,  rund  oder  elliptisch,  mit  oder 
ohne  Pyrenoide. 

Bei  Codium  werden  von  den  Rindenzellen  lange,  hinfällige  Haare  gebildet,  die  bei  der 
Basis  von  einem  ringförmigen,  einseitig  vordringenden  Wulst  abgegliedert  werden. 

Ungeschlechtliche  Fortpflanzung.  Seite  4  40  füge  hinzu:  Bei  Avrainvillea  sind 
keulenförmige  Sporangien,  die  terminal  von  den  Zellen  des  Flabellums  gebildet  werden,  be- 
obachtet; sie  enthalten  4 — 8  Sporen,  die  vielleicht  als  Aplanosporen  aufzufassen  sind. 

Bei  TJdotea  giebt  es  rhizomähnliche ,  kriechende  Fäden,  welche  sich  auf  dem  Substrat 
verzweigen ;  auf  diesen  treten  Massen  von  zarten  Zweigen  beisammen  auf,  die  sich  hyphen- 
artig  verflechten  und  aufrechte  Sprossen  bilden. 

Die  Befruchtung.  Seite  140  füge  hinzu:  Die  männlichen  und  weiblichen  Gameten  bei 
Codium  copulieren  und  bilden  runde  Zygoten,  die  sofort  keimen. 
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Verwandtschaftliche  Verhältnisse.  Die  Codiaceen  können  in  zwei  Unterfamilien, 
Udoteae  und  Codieae  geteilt  werden.  Die  erste  von  diesen  steht  am  niedrigsten  mit  Avrain- 
villea  und  Callipsygma,  denen  sich  wohl  am  nächsten  Bryopsis  anschließen.  Von  Avrain- 
villea, wozu  sich  Cladocephalus  gesellt,  geht  die  Entwicklungsrichtung  nach  Udotea  und 
Halimeda,  von  Callipsygma  geht  die  Entwicklung  nach  Tydemania,  Penicillus  und  Rhipo- 
cephalus.  Codium  schließt  sich  am  nächsten  an  Udotea]  Pseudocodium  ist  als  eine  be- 
sonders differentiierte  Form  von  Codium  aufzufassen. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Thallus  ohne  Rindengewebe  oder  mit  einer  Rinde   von  nicht   durch   Zell  wände   abgegrenzten 
Zellverzweigungen I.  Udoteae. 

a.  Thallus  nicht  inkrustiert, 
a.  Thallus  fächerförmig. 

1.  Deutlich  ausgeprägtes  Rindengewebe  fehlt. 

\.  Im    Fächer   laufen    die    Zellverzweigungen    unregelmäßig    zwischen    einander    hin 

\.  Avrainvillea. 

2.  Im  Fächer  liegen  die  Zellverzweigungen  in  einer  Ebene 2.  Callipsygma. 

II.  Mindestens  der  Stiel,  meistens  auch  der  Fächer  mit  Rindengewebe    ...   7.  Udotea. 
ß.  Thallus  kopfförmig  gestielt 3.   Cladocephalus. 

b.  Thallus  inkrustiert. 

a.  Thallus  gestielt  mit  kopfförmigem  Ende. 

I.  Der  Kopf  pinselförmig  mit  freien  Zweigen 5.  Penicillus. 

II.  Der  Kopf  teilweise  mit  verwachsenen  Zweigen. 

\.  Stiel  immer  ungeteilt 6.  Rhipocephalus. 

2.  Stiel  allerdings  im  altern  Zustande  mehrfach  geteilt 4.  Tydemania. 

ß.  Thallus  aus  kettenförmig  gereihten  Gliedern  bestehend 8.  Halimeda. 

ß.  Thallus  mit  einer  Rinde  von  besonders  abgegrenzten  Zellzweigen II.  Codieae. 

a.  Das  Rindengewebe  nicht  verwachsen 9.  Codium. 

b.  Das  Rindengewebe  fest  verwachsen 4  0.  Pseudocodium. 

i  Udoteae. 

Thallus  verschieden  geformt,  von  röhrenförmigen,  di-  oder  trichotomisch  verzweigten 
Zellen  zusammengesetzt,  meistens  mit  Kalk  inkrustiert ,  entweder  ohne  Rindengewebe  oder 
mit  einem  Rindengewebe  von  erweiterten  Schläuchen,  die  aber  nicht  durch  Diaphragmen 
abgegrenzt  sind.    Befruchtung  unbekannt. 

\ .  Avrainvillea  Decne.  Seite  \  4  \  füge  hinzu :  (incl.  Chlorodesmis  Bau.  et  Harv. 
Seite  141.)  Thallus  nicht  inkrustiert,  ohne  Stiel,  kurz  gestielt  oder  mit  dichotomisch  ver- 
zweigten Stielchen,  pinselförmig  oder  von  keilförmigen,  etwas  unregelmäßig  begrenzten, 
plattgedrückten  Fahnen  gebildet.  Der  Stiel  ist  durch  hyaline  Rhizoiden  befestigt.  Der  Thallus 
besteht  aus  mehr  oder  weniger  unregelmäßig  geformten,  verfilzten,  oft  dichotomischen  Ver- 
zweigungen, die  Einschnürungen  haben  können.  Eine  Rindenschicht  von  besonders  umge- 
formten Zellabschnitten  fehlt.  Ghromatophoren  spindelförmig  mit  oder  ohne  Pyrenoide,.  Ver- 
mehrung durch  1 — 8  Aplanosporen  (?) ,  die  in  keulenförmigen  Sporangien,  die  terminal  aus 
den  Zellen  des  Flabellums  entstehen,  gebildet  werden. 

1 3  Arten  in  den  tropischen  Meeren  z.  B.  A.  comosa  (Beil.  &  Harv.)  Murray  et  Boodle 
(=  Chlorodesmis  comosa  Bail.  &  Harv.),  A.  nigricans  Decne. 

2.  Callipsygma  J.  Ag.  Seite  142  füge  hinzu:  Thallus  nicht  inkrustiert.  Der  Stiel 
ist  zweiseitig,  und  die  Fächer  liegen  nicht  genau  in  derselben  Ebene.  Die  Fäden  sind  mit 
bestimmten  Zwischenräumen  eingeschnürt. 

Nur  \  Art:  C.   Wilsonis  J.  Ag. 

3.  Cladocephalus  Howe.  (Fig.  66J. — C)  (Flabellaria  Crouan  p.  p.).  Thallus  aufge- 
gerichtet,  ohne  Kalkinkrustation ,  aus  einem  kopfförmigen  Teil  und  einem  Stiel,  welcher 
durch  dichte  Rhizoide  befestigt  ist,  bestehend.  Der  Stiel  und  die  äußeren  Zweige  im  Kopfe 
berindet;  der  Markteil  besteht  aus  parallelen,  spärlich  dichotomisch  verzweigten  Fäden,  die 
Rindenschicht  aber  besteht  aus  viel  kleineren,  verfilzten,  verschieden-dichotomisch  verzweigten 
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Fäden.  Der  Kopf  ist  busch-  oder  pinselförmig  aus  zahlreichen,  unregelmäßig  dichotomischen 
Zweigen  gebildet,  die  oft  zusammenhängen  oder  anastomosieren.    Vermehrung  unbekannt. 
Nur  2  Arten  in  den  tropischen  Meeren:   Cl.  luteofuscus  (Crouan)  Borges.    (=  Cl.  scoparius 
Howe,  Flabellaria  luteofusca  Crouan)  und  Cl.  excentricus  Gepp. 


Fig.  66.    A — C  Cladocephalus  excentricus   A.  &  E.  S.  Gepp.     A  ein  Exemplar  in  nat.   Größe  von   der  Seite  gesehen; 

B  Oberflächenschnitt  vom  Thallus,   die  Pseudocorticalschicht  zeigend ;  C  Längsschnitt  nahe  der  Spitze,  die  jungen 

Zellverzweigungen  zeigend.  (Nach  A.  &  E.  S.  Gepp  B  280/1,  C  230/1.) 


4.  Tydemania  Web.  van  Bosse  (Fig.  67).  Thallus  von  Kalk  inkrustiert,  ohne  Rinden- 
gewebe, bestehend  aus  einer  cylindrischen,  einfachen  oder  verzweigten  Achse,  welche  Zweige 
trägt,  die,  zu  einem  Knäuel  vereinigt,  selten  fächerförmig  angeordnet  sind.  Die  Zweige  teilen 
sich  wiederholt  dichotomisch  in  verschiedenen  Richtungen  in  sehr  ausgebreitete,  zusammen- 
hängende Zweige,  die  einen  dichten  Knäuel  bilden,  oder  die  Zweige  teilen  sich  durch  wieder- 
holte Dichotomie  in  einer  einzigen  Richtung  in  aufgerichtete,  vereinigte,  fächerförmige  Zweige. 
Vermehrung  unbekannt. 

Nur  \  Art:  T.  expeditionis  Web.  v.  Bosse  im  ostindischen  Ozean. 

5.  Penicillus  Lamx.   Seite  141. 

6.  Khipocephalus  Kütz.  Seite  141  füge  hinzu:  2  Arten:  R.  Phoenix  (Ell.  &  Sol.) 
Kütz,  R.  oblongus  (Decne)  Kütz  (=  Penicillus  oblongus  Decne). 

7.  Udotea  Lamx.  Seite  142  füge  hinzu:  (incl.  Rhipidosiphon  Mont.  Seite  144,  wo 
»anastomosierenden«  ist  zu  streichen).  Hat  rhizom ähnliche,  kriechende  Fäden,  die  neue 
Sprossen  bilden  können. 

Natürl.  Pflanzenfam.    Nachträge  zu  I.  2.  9 
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Ca.  4  2  Arten.    U.  minima  Ernst  im  Mittelmeere  ist  eine  sehr  einfache  Form;  Ü.  javensis 
(Mont.)  A.  &  E.  S.  Gepp  (=  Rhipidosiphon  javense  Mont.). 

8.  Halimeda  Lamx.    Seite  \  43  füge  hinzu:  Die  Inkrustation  ist  wenig  hervortretend 

zwischen  den  Gliedern  des  Thallus, 
welche  deshalb  beweglich  bleiben.  Die 
Sporangien  können  nach  einer  Fusion 
zweier  Fäden  des  centralen  Stranges 
entstehen. 

Es  werden  jetzt  nur  h  3  Arten  an- 
genommen. 

ii.  Godieae. 

Thallus  schwammig,  sphärisch, 
krustenförmig  oder  cylindrisch ,  ein- 
fach oder  dichotomisch  verzweigt, 
aus  verzweigten  und  lose  verfilzten 
Fäden  bestehend,  die  keulenförmige 
peripherische  Schläuche  durch  Dia- 
phragmen abgrenzen ;  diese  Schläuche 
bilden  eine  besondere  Rindenschicht. 
Befruchtung  durch  Gopulation  von 
größeren  weiblichen  und  kleineren 
männlichen  Gameten. 


mm* 


Fig.  67.     A,    B   Tydemania  expeditionis  Web.  v.  Bosse. 

Verzweigtes  Exemplar  mit  vielen  Flabellen,  JS  ein  einziges 

Flabellum.    (Nach  A.  &  E.  S.  Gepp  A  3/1,  B  16/1.) 


bl 


Fig.  68.     Pseudocodium    de    Vriesei   Web.    v.   Bosse. 

Längsschnitt  durch  den    Scheitel;  1/  Längsfäden;    bl 

Eindenscbicht.    (Nach  F.  Oltmanns.) 


9.  Codium  Ag.    Seite  144  füge  hinzu:  (incl.  Subgen.  Raphioplea  J.  Ag.). 
Es  werden  28  Arten  angegeben. 

10.  Pseudocodium  Web.  v.  Bosse  (Fig.  68).  Weicht  von  Codium  hauptsächlich  da- 
durch ab,  dass  die  äußersten  Fäden  in  dem  Thallus  eine  pseudoparenchymatische  Rinde  bilden 
wie  bei  Halimeda.    Vermehrung  und  Befruchtung  unbekannt. 

Nur  \   Art:  P.  de  Vriesei  Web.  v.  Bosse  im  Meere  in  Südafrika. 
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Vaucheriaceae 

von 

N.  Wille. 

Wichtigste  Litteratur  Seite  4 31  füge  hinzu:  G.  Klebs,  Zur  Physiologie  d.  Fortpflanzung 
von  Vaucheria  sessilis  (Verhandl.  d.  Naturforsch.  Gesellschaft  zu  Basel.  B.  X.  Basel  4  892); 
F.  Oltmanns,  Üb.  Entwickl.  d.  Sexualorgane  bei  Vaucheria  (Flora,  B.  80.  Marburg  1895); 
H.  Götz,  Zur  Systematik  d.  Gattung  Vaucheria  (Flora,  B.  83.  Marburg  4  897);  A.  Ernst,  Sipho- 
neen-Studien  I,  III.  (Beihefte  z.Botan.  Centralblatt,  B.  XI1L,  XVI.  Jena  4902— 4904);  B.  M.  Davis, 
Oogenesis  in  Vaucheria  (Botanical  Gazette,  Vol.  XXXVIII.  Chicago  4  904);  G.S.West,  Treatise 
in  British  Freshwater  Algae.  Cambridge  4  904;  F.  Oltmanns,  Morphologie  u.  Biologie  d.  Algen, 
B.  4,  2.  Jena  4904 — 4905;  W.  Heering,  Die  Süßwasseralgen  Schleswig-Holsteins.  Th.  2.  (Jahrb.  d. 
Hamburgischen  Wiss.  Anstalten  XXIV.  Hamburg  4  907);  W.  Heidinger,  Entw.  d.  Sexualorgane 
bei  Vaucheria  (Ber.  deutsch,  bot.  Gesellschaft,  B.  XXVI.  Festschrift.    Berlin  4  907). 

Vegetationsorgane.  Seite  134  füge  hinzu:  Bei  Dichotomosiphon  werden  die  Fäden, 
besonders  an  der  Basis,  durch  Ringbildungen  eingeschnürt.  Das  Assimilationsprodukt  und 
Reservematerial  ist  bei  Dichotomosiphon  Stärke. 

Vegetative  Vermehrung.  Seite  4  34  füge  hinzu:  Bei  Dichotomosiphon  können  die 
rhizomähnlichen  Fortsätze,  die  an  beliebigen  Stellen  gebildet  werden,  anschwellen  und  sich 
mit  Massen  von  Plasma  und  Stärke  füllen;  der  ganze  Akinet  (Brutkeule)  wird  durch  eine 
Querwand  abgegrenzt  und  keimt  direkt. 

Befruchtung.  Seite  4  32  füge  hinzu:  Das  junge  Oogonium  ist  anfangs  mehrkernig; 
durch  eine  Plasmawanderung  werden  alle  Kerne  mit  Ausnahme  des  Eikernes  in  die  Trag- 
fäden zurückbefördert,  und  darauf  trennt  das  Oogonium  sich  durch  eine  Querwand  von  der 
Tragzelle  ab. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Normale  vegetative  Fäden  nie  exakt  dichotomisch  verzweigt;  das  Assimilationsprodukt  ist  Öl 

4 .   Vaucheria. 

ß.  Normale  vegetative  Fäden  dichotom,    an    den  äußersten  Spitzen  bis    pentatom    verzweigt. 

Das  Assimilationsprodukt  ist  Stärke 2.  Dichotomosiphon. 

1.  Vaucheria  D.  C.    Seite  4  33  füge  hinzu:  Ungefähr  35  Arten. 

2.  Dichotomosiphon  Ernst.  (Fig.  69^4,  B)  (VaucheriaB.  G.  p.  p.).  Thallus  einzellig, 
aus  freien,  di-poly  tomisch  verzweigten,  grünen  Schläuchen  und  farblosen  Rhizoiden  be- 
stehend. Außer  normalen  Endverzweigungen  werden  Seitenzweige  an  älteren  Fadensegmenten 
gebildet;  Äste  an  der  Basis  bis  auf  die  Hälfte  des  Durchmessers  ringförmig  eingeschnürt, 
längere  Fadenglieder  zwischen  den  Verzweigungsstellen  durch  ähnliche  Einschnürungen 
zellenartig  segmentiert.  Chromatophore  sind  ovale  oder  rundliche  Platten  ohne  Pyrenoide ; 
Assimilationsprodukt  und  Reservestoff  ist  Stärke.  Ungeschlechtliche  Vermehrung  durch 
Akineten  (Brutkeulen),  die  am  Ende  rhizoidenartiger  Seitenzweige  gebildet  werden.  Ge- 
schlechtliche Fortpflanzung  durch  Bildung  von  akrogenen  Oogonien  und  Antheridien  an  den 
Endzweigen  derselben  Tragsprosse.  Die  Spermatozoiden  sind  sehr  klein  mit  2  Cilien.  Die 
Zygote  ist  kugelig  mit  dreischichtiger  Membran. 

Nur  4  Art:  D.  tuberosus  (A.  Br.)  Ernst  [Vaucheria  tuberosa  A.  Br.)  im  Süßwasser  in  Europa 
und  Nordamerika. 

9* 
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Fig.  09,    A,  B  Dichotomosiphon  tuberosus  (A.  Br.)  Ernst.    A  Brutkeule,  B  Äste  mit  Oogonien  und  Antheridion.    (Nach 

A.  Ernst  38/1.) 
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Phyllosiphonaceae 

von 

N.  Wille. 

I 

Wichtigste  Litteratur  Seite  4  25  füge  hinzu:  E.  Bornet  et  Gh.  Flahault,  Sur  quelq. 
Plantes  viv.  dans  Je  Test  calcaire  des  Mollusques  (Bull.  Soc.  botan.  de  France.  T.  36.  Paris  1889); 
A.  Weber  van  Bosse;  Etudes  s.  1.  Algues  de  l'Archipel  Malaisien  II.  (Annales  du  Jardin  Botan 
de  Buitenzorg  Vol.  VIII.  Leide  4  890);  G.  Lagerhem,  Üb.  einige  neue  Arten  d.  Gatt.  Phyllo- 
siphon Kühn.  (La  nuova  Notarisia,  Ser.  III.  Padova  4  892);  L.  Buscalioni,  Osservaz.  sul 
Phyllosiphon  Arisari  Kühn  (Annuario  del  R.  Istituto  Botanico  di  Roma.  Vol.  VII.  Roma  4  898); 
G.  Nadson,  Die  perforierenden  (kalkbohrenden)  Algen  (Scripta  Botanica  Horti  Univ.  Petrop. 
Fase.  XVIII.  St.  Petersbourg  4900);  F.  Oltmanns,  Morphologie  u.  Biologie  d.  Algen.  B.  2 
Jena  4  905;  R.  Maire,  Rem.  sur  une  Algue  parasite  {Phyllosiphon  Arisari  Kühn).  (Bull.  Soc. 
botan.  de  France.  T.  55.     Paris  4  908). 

Merkmale.  Seite  4  26  lies:  Thallus  endophytisch  oder  endozootisch  und  wird  von  ver- 
zweigten Schläuchen,  die  oft  dichotom  verzweigt  sind,  meistens  keine  Querwände  haben,  oder 
von  einer  großen,  beinahe  kugelförmigen  Zelle  gebildet.  Vermehrung  durch  Aplanosporen. 
Befruchtung  und  Schwärmstadien  unbekannt. 

Vegetationsorgane.  Seite  4  26  füge  hinzu:  Der  Thallus  kann  aus  einer  ungefähr 
kugelförmigen  Zelle  bestehen  (Phytophysa) ,  und  bisweilen  treten  in  den  schlauchförmigen 
Zellen  Querwände  auf  (Ostreobium). 

Vermehrung.  Seite  \  2  6  füge  hinzu;  Aplanosporen  sind  bei  Phytophysa  und  Ostreobium 
bekannt.  Phyllosiphonschläuche  mit  den  Aplanosporen  können  weiter  zu  »Makrosporen« 
auswachsen,  die  sich  in  4  oder  mehrere  teilen  und  sich  in  Sporangien  umbilden.  Das  ganze 
Protoplasma  wird  nicht  zur  Aplanosporenbildung  verbraucht.  In  den  Aplanosporen  und 
Makrosporen  kommt  Stärke  vor. 

Geographische  Verbreitung.  Seite  127  lies:  Phyllosiphon-Arten  sind  in  Europa, 
Java,  Nord-  und  Südamerika  endophytisch  in  verschiedenen  Aroideen  gefunden  worden. 
Phytophysa  (kommt  ^  endophytisch  in  Pilea  in  Java,  und  Ostreobium- Arten  endozootisch 
in  Muschelschalen  oder  Korallenstöcken  in  europäischen  und  nordamerikanischen  Meeren 
sowie  im  Stillen  Ocean  vor. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Thallus  besteht  aus  verzweigten  Schläuchen. 

a.  Thallus  ist  endophytisch  in  Landpflanzen 4 .  Phyllosiphon. 

b.  Thallus  ist  endozootisch  in  Muscheln  oder  Korallen 3.  Ostreobium. 

B.  Thallus  besteht  aus  einer  beinahe  kugeligen  Zelle 2.  Phytophysa. 

\.  Phyllosiphon  Kühn  (Seite  127  Fig.  83).  Thallus  endophytisch  aus  oft  dichotom 
verzweigten ,  mehrkernigen  Schläuchen  ohne  Querwände ;  die  Schläuche  sind  an  der  Spitze 
farblos,  weiter  hinten  mit  parietalen,  scheibenförmigen  Chromatophoren.  Vermehrung  durch 
ovale  oder  rundliche  Aplanosporen,  die  einen  Zellkern  und  eine  Chlorophyllplatte  enthalten. 

4  Arten  endophytisch  in  den  Blättern  verschiedener  Aroideen.  Ph.  Arisari  Kühn  in  Europa, 
Java  und  Nordamerika;  Ph.  maximus  Lagerh.,  Ph.  Philodendri  Lagerh.  und  Ph.  Alocasiae 
Lagerh.  in  Südamerika. 

2.  Phytophysa  Web.  v.  Bosse  (Fig.  10  A—D)  Seite  460. 

3.  Ostreobium  Born.  &  Flah.  Der  Thallus  bildet  reichverzweigte,  teilweise  anasto- 
mosierende,  vielkernige  Schläuche,  die  unregelmäßig  eingeschnürt  sind  und  selten  Quer- 
wände aufweisen.  Der  Chromatophor  ist  wandständig,  plattenförmig.  Die  Endverzweigungen 
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quellen  keulenförmig  auf  und  bilden  Aplanosporangien,  in  welchen  viele,  kleine,  rundliche 
Aplanosporen  entstehen,  die  direkt  zu  neuen  Fäden  auswachsen. 

2  Arten  im  Meere:  0.  Queketii  Born.  &  Flah.  endozootisch  in  Muschelschalen  in  Europa 
und  Nordamerika  und  0.  Beineckei  Born,  endozootisch  in  Korallenstöcken  an  den  Samoa-Inseln 
und  Neu  Zeeland. 

Anm.  Nach  G.  Nadson  soll  Ostreobium  Queketii  Born.  &  Flah.,  dort,  wo  diese  Alge  an 
tieferen  Stellen  vorkommt,  eine  florideenrote  Farbe  annehmen  und  wird  daher  als  identisch  mit 
Concocelis  rosea  Batters  aufgefaßt.  Ich  finde  vorläufig  diese  Angaben  noch  nicht  genügend 
sicher  festgestellt. 


Fig.  70.  A — I)  Phytophysa  Treubii  Web.  van  Bosse.  A  Pilea-Sprpss  mit  Pusteln  (pu)  nat.  Gr. ;  IS  Schnitt  durch  eine 
Galle;  C  Algenzelle  in  der  Bildung  von  Sporen;  I)  Aplanosporen:  az  Algenzelle,  ha  Hals,  wf  Wirtpflanze,  sp  Aplano- 
sporen,  st  sterile  Zellen,  k  Kern,  ehr  Chromatophoren,   m  Membran.    (Nach  A.  Weber  van  Bosse  B  42/1,  C  56/1.) 
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Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu:  0.  Nordstedt,  Australasian  Gharaceae.  Part  4.  Lund 
1894;  N.  Filarszky,  Die  Characeen  mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  in  Ungarn  beobacht.  Arten, 
Budapest  1893;  J.  Richter,  Üb.  Reaktionen  d.  Characeen  auf  äußere  Einflüsse  (Flora,  Bd.  79. 
München  4  894);  K.  Giesenhagen,  Untersuchungen  über  die  Characeen  I — III.  (Flora,  Bd.  82, 
83,  85.  Marburg  4  896 — 1898);  W.  Migula,  Die  Characeen  Deutschlands,  Österreichs  u.  d. 
Schweiz  (Rabenhorst's  Kryptogamenflora.  2.  Aufl.,  B.  5.  Leipzig  4897),  Derselbe,  Synopsis 
Characearum  europaearum.  Leipzig  1898;  G.  Hörmann,  Studien  üb.  d.  Protoplasmaströmung 
b.  d.  Characeen.  Jena  4  898;  G.  Götz,  Üb.  d.  Entwicklung  d.  Eiknospe  bei  den  Characeen 
(Botan.  Zeitung,  Jahrg.  57.  Leipzig  4  899);  A.  Ernst,  Üb.  Pseudo-Hermaphroditismus  u.  andere 
Mißbildungen  d.  öogonien  von  Nitella  syncarpa  (Flora,  [Bd.  88.  Marburg  4  904);  K.  Goebel, 
Morphol.  u.  biolog.  Bemerkungen.  4  4 .  Üb.  Homologien  in  d.  Entwick.  männlicher  u.  weiblicher 
Geschlechtsorgane  (Flora,  Bd.  90.  Marburg  4  902);  D.  M.  Mottier,  Development  of  the  Sperma- 
tozoid  in  Chara  (Annais  of  Botany,  Vol.  XVIII.  London  4  904);  A.  Ernst,  Die  Stipularblätter  v. 
Nitella  hyalina  (D.  C.)  Ag  (Vierteljahrsschrift  d.  Naturf.  Ges.  Zürich.  49.  Zürich  4  904);  F.  Olt- 
manns,  Morphologie  u.  Biologie  d.  Algen  4,  2.  Jena  4  904 — 4  905;  Ch.  B.  Robinson,  The 
Characeae  of  North  America  (Bulletin  of  New  York  Botanic  Garden,  Vol.  IV.  New  York  4  905 — 1 907) 
O.  Kuczewski,  Morph,  u.  biol.  Untersuch,  an  Ohara  delicatula  f.  bulbifera  (Beihefte  z.  Botan. 
Centralblatt,  B.  XX.  Dresden  4  906);  E.  Strasburger,  Einiges  üb.  Characeen  u.  Amitose 
(Wiesner-Festschrift.    Wien  4  908). 

Vegetationsorgane  Seite  4  64  füge  hinzu:  Die  Größe  der  Characeen  kann  von  einigen 
Zentimetern  bis  4  Meter  oder  mehr  (Nitella  cernua  A.  Br.)  wechseln. 

Bau  der  Zellen  Seite  4  64  füge  hinzu:  Die  jüngeren,  teilungsfähigen  Zellen  der 
Characeen  sind  einkernig  und  diese  Kerne  teilen  sich  karyokinetisch.  In  bestimmten  älteren, 
mehrkernigen  Zellen  treten  amitotische  Kernteilungen  auf,  diese  Kerne  büßen  ihre  gestal- 
tenden Funktionen  in  der  Characeenpflanze  ein  und  haben  allem  Anscheine  nach  nur  noch 
ernährungsphysiologischen  Aufgaben  obzuliegen. 

Vegetative  Vermehrung  Seite  4  67  füge  hinzu:  Die  Wurzelknöllchen  sind  Modifika- 
tionen gewisser  vegetativer  Organe ;  sie  können  einzellig  oder  mehrzellig  sein. 

Die  Fortpflanzung.  Antheridien  Seite  4  69  füge  hinzu:  Die  zwei  Cilien  sind  ein 
wenig  unterhalb  der  Spitze  des  Spermatozoids  inseriert.  Die  Wandungszellen  werden  von 
einigen  als  eine  reducierte  Archegonienwand  aufgefasst,  von  anderen  als  analog  den  Tei- 
lungen im  Antheridium,  wobei  eine  Hälfte  verkümmert,  sie  haben  wohl  eine  ernährungs- 
physiologische Bedeutung. 

Befruchtung  Seite  4  74  füge  hinzu:  Die  Verschmelzung  von  Sperma-  und  Eikern 
vollzieht  sich  am  Grunde  der  Eizelle.  —  Männliche  Pflanzen  von  Ohara  crinita  scheinen 
nur  aus  befruchteten  Oosporen  sich  zu  entwickeln,  während  weibliche  Pflanzen  aus  be- 
fruchteten und  auch  aus  unbefruchteten  Oosporen  entstehen.  —  Eine  diploide  Generation 
fehlt  den  Characeen  ganz  oder  ist,  wenn  man  will,  auf  den  Ruhezustand  der  Zygote  be- 
schränkt. 

Die  Keimung  Seite  4  74  füge  hinzu:  Die  junge  Characeenpflanze  nimmt  nicht  immer 
ihren  Ursprung  aus  dem  oberen,  Strahlen  entwickelnden  Knoten  des  Vorkeimes,  sondern 
kann  auch  aus  dem  unteren,  dem  Rhizoidenknoten  des  Vorkeimes,  entstehen. 
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Einteilung  der  Familie  Seite  172. 

1.  Nitella  Ag.  Seite  1 73  füge  hinzu: 
4  03  Arten. 

2.  Tolypella  A.  Br.  Seite  174. 

3.  Tolypellopsis  (Leonh.)  Migula  Seite  174, 

4.  Lamprothamnus  A.  Br.  Seite  174. 

5.  Lychnothamnus  (Rupr.)  A.  Br.  Seite  174. 

6.  Chara  (Vaill.)  A.  Br.  Seite  1  75  füge  hinzu : 
88  Arten. 


In  der  obigen  Bearbeitung  der  Gonjugaten  und  Chlorophjceen  konnte  nur  die  Litteratur 
bis  anfangs  des  Jahres  1909  berücksichtigt  werden. 


Nachträge  zu  I.  Teil,  Abteilung  2. 
PHAEOPHYCEAE  und  DICTYOTALES 

von 

F.  R.  Kjellman  (f)  und  N.  Svedelius. 

Die  folgenden  Nachträge,  die  hauptsächlich  neue  Gattungen  umfassen,  waren  von 
F.  R.  Kjellman  bis  zum  Jahre  1900  einschließlich  zusammengestellt  worden.  Sie  sind 
nun  nach  Kjellman' s  Tode  von  mir  durchgegangen  und  noch  weiter  besonders  rück- 
sichtlich der  Kapitel  allgemeinen  Inhaltes,  wie  Fortpflanzungsorgane,  Verwandtschafts- 
verhältnisse u.  s.  w.,  ergänzt  worden.  Zu  einigen  Familien,  wie  z.  B.  den  Sphacelariaceen  u.  a., 
betreffs  welcher  eingehendere  Arbeiten  vielleicht  erst  nach  dem  Jahre  1900  publiziert  wor- 
den sind,  sind  die  Nachträge  ausschließlich  von  mir  verfasst.  Es  sind  dann  weiterhin  von 
mir  noch  alle  die  nach  1900  beschriebenen  neuen  Gattungen  hinzugefügt  und  ebenso  die 
Litteratur  so  ergänzt  worden,  dass  sie  noch  das  ganze  Jahr  1908  und  die  Veröffentlichungen 
des  folgenden  Jahres  1909  bis  Juli  1909  umfasst. 

Upsala,  im  Juli  1909. 

Nils  Svedelius. 


PHÄEOPHYCEAE. 

ECTOCABFACEAE 

von 

F.  R.  Kjellmaii(f)  und  N.  Svedelius. 

Seite  4  82  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

E.  Bornet,  Note  sur  quelques  Ectocarpus  (Bull,  de  la  Societe  Botanique  de  France,  T.  38, 
4 891).  —  M.  Foslie,  Remarks  on  forms  of  Ectocarpus  and  Pylaiella  (Tromsö  Museums  Aars- 
hefter, 14,  1891).  —  Derselbe:  Isthmoplea  rupincola,  a  new  Alga  (Ibidem  14,  1891).  —  P. 
Kuckuck,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Ectocarpus- Arten  der  Kieler-Föhrde  (Bot.  Gentralbl.  Bd.  48 
1891).  —  J.  B.  de  Toni,  Systematische  Übersicht  der  bisher  bekannten  Gattungen  der  echten 
Fucoideen  (Flora,  Bd.  74,  1891).  —  F.  Heydrich,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Algenflora  von 
Kaiser- Wilhelms-Land  (Deutsch  Neu-Guinea).  (Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  1 0,  1 892).  — 
P.  Kuckuck,  Ectocarpus  siliculosus  Dillw.  sp.  forma  varians  n.  f.,  ein  Beispiel  für  außerordent- 
liche Schwankungen  der  plurilokulären  Sporangienform  (Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  10, 
1892). —  G.  Sauvageau,  Sur  quelques  algues  pheosporees  parasites  (Journal  de  Botanique,  VI. 
1892).  —  E.  A.  Batters,  On  the  necessity  for  removing  Ectocarpus  secundus,  Kütz.,  to  a  new 
genus  (Grevillea,  V.  21,  1893).  —  H.  H.  Gran,  Algevegetationen  i  Tönsbergfjorden  (Christiania 
Videnskabs-Selskabs  Forhandlinger  1893,  Nr.  7).  —  Derselbe,  En  norsk  form  af  Ectocarpus 
tomentosoides  Farlow  (Christiania  Videnskabs-Selskabs  Forhandlinger  1893,  Nr.  17).  —  L.  Kolde- 
rup  Rosen vinge, "Grönlands  Havalger  (Meddelelser  om  Grönland,  III.,  1893).  —  E.  Askenasy, 
Über  einige  australische  Meeresalgen  (Flora  1894).  —  P.  Kuckuck,  Über  einige  neue  Phaeo- 
sporeen  der  westlichen  Ostsee  (Bot.  Zeitung  1894).  —  Fr.  Oltmanns,  Über  einige  parasitische 
Meeresalgen  (Bot.  Zeitung  1894).  —  L.  Kolderup  Rosenvinge,  Les  algues  marines  du 
Groenland  (Annales  des  Sciences  naturelles,  VII.  ser.  Bot.  T.  19,  1894).  —  H.  Klebahn,  Beob- 
achtungen über  Pleurocladia  lacustris  A.  Br.  (Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  13,  1895).  — 
C.  Sauvageau,  Note  sur  l'Ectocarpus  tomentosus  Lyngb.  (Journal  de  Botanique,  T.  9,  1895).  — 
Derselbe,  Note  sur  l'Ectocarpus  Battersii  Bornet  (Ibidem,  T.  9,  1895).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge 
Algarum,  III,  Fucoideae,  Padua  1895.  —  N.  Wille,  Über  Pleurocladia  lacustris  A.  Br.  und  deren 
systematische  Stellung  (Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  13,  1895).  —  H.  H.  Gran,  Kristiania- 
fjordens  algeflora.  I.  Rhodophyceae  og  Phaeophyceae  (Videnskabsselskabets  Skrifter.  Math.- 
naturv.  Klasse  1896,  No.  2).  —  G.  Sauvageau,  Remarques  sur  la  reproduction  des  Pheosporees 
et  en  particulier  des  Ectocarpus  (Annales  des  sciences  naturelles,  Botanique,  Ser.  8,  T.  IL,  1896).  — 
Derselbe,  Sur  l'Ectocarpus  virescens  Thuret  et  ses  deux  sortes  de  sporanges  pluriloculaires 
(Journal  de  Botanique,  T.  10,  1896).  —  Derselbe,  Note  sur  l'Ectocarpus  (Pilayella)  fulvescens 
Thuret  (Journal  de  Botanique,  T.  10,  1896).  —  Derselbe,  Observations  relatives  ä  la  sexualite 
des  Pheosporees  (Journal  de  Botanique,  T.  10,  1896;  T.  11,  1897). —  Derselbe,  La  copulation 
isogamique  de  l'Ectocarpus  siliculosus  est-elle  apparente  ou  reelle?  (Mem.  Soc.  nat.  d.  sciences 
nat.  et  mathem.  de  Cherbourg,  T.  30,  1896 — 1897).  —  G.  Berthold,  Bemerkungen  zur  Ab- 
handlung von  Fr.  Oltmanns:  Über  Scheincopulationen  bei  Ectocarpeen  u.  s.  w.  (Flora,  Bd.  83, 
1897). —  P.  Kuckuck,  Die  Gattung  Mikrosyphar  Kck. ;  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen,  3 
(Wiss.  Meeresunters.  N.  F.,  Bd.  IL,  Heft  1,  1897).  —  Derselbe,  Über  zwei  höhlenbewohnende 
Phaeosporeen;  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen,  4  (Wiss.  Meeresunters.  N.  F.,  Bd.  IL,  Heft  1, 
1897).  —  Fr.  Oltmanns,  Über  Scheincopulationen  bei  Ectocarpeen  und  anderen  Algen  (Flora, 
Bd.  83,  1897).  —  G.  Sauvageau,  Sur  quelques  Myrionemacees  (Premier  Memoire).  (Annales  sc. 
nat.,  VIII.  ser.  Botanique,  T.  5,  1897).  —  Derselbe,  Note  preliminaire  sur  les  Algues  marines  du 
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golf  de  Gascogne  (Journal  de  Botanique,  T.  4  4,  4  897).  —  L.  K.  Rosenvinge,  Deuxieme  Memoire 
sur  les  Algues  marines  du  Groenland  (Meddelelser  om  Grönland,  T.  20,  1898).  —  D.  A.  Saunders, 
Phycological  Memoirs  (Proceed.  Galif.  Acad.  Sciences,  III.  ser.  Bot.,  Vol.  I.,  No.  4,  1898).  — 
P.  Kuckuck,  Über  Polymorphie  bei  einigen  Phaeosporeen  (Botan.  Untersuch.  S.  Schwendener 
zum  4  0.  Febr.  1899  dargebracht,  4  899).  —  N.  Svedelius,  Studier  öfver  Östersjöns  hafsalgflora. 
Upsala4904. —  F.  Börgesen,  The  Marine  Algae  of  the  Faeröes  (Botany  of  the  Faeröes,  Pt.  IL, 
4  902).  —  H.  Jönsson,  The  Marine  Algae  of  Iceland,  II.  Phaeophyceae  (Botanisk  Tidsskrift, 
Bd.  25,  Kopenhagen  4903).  —  W.  A.  Setchell  and  N.  L.  Gardner,  Algae  of  Northwestern 
America  (Univ.  Galif.  Publications,  Botany,  Vol.  4,  4  903).  —  H.  Jönsson,  The  Marine  Algae  of 
East  Greenland  (Meddelelser  om  Grönland,  Vol.  30,  4  904).  —  Fr.  Oltmanns,  Morphologie  und 
Biologie  der  Algen,  I,  II,  4904—4905.  —  F.  S.  Gollins,  Notes  on  Algae.  VII,  VIII.  (Rhodora 
Vol.  8,  4  906).  —  A.  D.  Gotton,  On  some  Endophytic  Algae  (Linn.  Soc.  Journal.  Bot.  Vol.  37, 
4906). —  Derselbe,  Some  British  species  of  Phaeophyceae  (Journal  of  Botany,  Vol.  45,  4907). — 
H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora  d.  schwed.  Westküste.  Upsala  4  907.  —  Lakowitz, 
Die  Algenflora  d.  Danziger  Bucht.  Danzig  4  907.  —  C.  Skottsberg,  Zur  Kenntnis  der  sub- 
antarktischen und  antarktischen  Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen  (Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Süd- 
polarexp.  4904—4903,  Bd.  IV:   6,  4907). 

Seite  4  84  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Neuere  Untersuchungen  über  die  Fortpflanzungsorgane  der  Ectocarpaceen  —  besonders 
durch  Bornet,  Kuckuck,  Oltmanns,  vor  allem  aber  Sau  vage  au  —  haben  gezeigt,  dass 

diese  von  ziemlich  wechselnder  Natur  sind,  so 
dass  also  die  Darstellung  dieses  Kapitels,  die 
Kjellman  früher  in  seiner  Bearbeitung  dieser 
Familie  (4  894)  geliefert  hat,  allzu  schematisch  ist. 

Die  mehrräumigen  (plurilokulären) 
Fortpflanzungsorgane  können  bei  einer  und 
derselben  Art  hinsichtlich  ihrer  äußeren  Form 
sein  entwe  der : 

A)  alle  gleich  (Gametangien  oder  neu- 
trale Sporangien),  wie  z.  B.  bei  E.  siliculosus 
(Dillw.)  Lyngb.  oder 

B)  von  zweierlei  Art,  nämlich  entweder: 
4 .  einige  mit  großen  Fächern,  welche  rela- 
tiv große  Schwärmer  mit  zahlreichen  Scheiben- 
chromatophoren  enthalten  ( Q  -  Gametangien, 
Oogonien),  andere,  welche  kleine  Schwärmer 
mit  sehr  kleinem  Chromatophor  bilden  ((^-Game- 
tangien, Antheridien  oder  Spermogonien),  wie 
z.B.  bei  E.  {Giffordia)  seeundus  Kütz.  (Fig.  7  4), 
oder  auch 

2.  sind  sie  zwar  von  verschiedener  Größe, 
die  größeren  von  Sauvageau  Megasporan- 
gien,  die  kleineren  Meiosporangien  genannt, 
der  Unterschied  ist  aber  weniger  markiert,  wie 
auch  der  Unterschied  bezüglich  der  Größe  der  in 
den  verschiedenen  Organen  gebildeten  Schwär- 
mer nicht  groß  ist.  Beispiel :  E.  virescens  Thur. 
ex  Sauv. 

Oder  endlich  sind  sie: 
G)  von  dreierlei  Art,  nämlich  einige  mit 
sehr  kleinen  Fächern  (Antheridien?),  andere  mit 
und    schließlich  einige  mit   sehr   großen  Fächern  (Mega- 
sporangien),  wie  z.  B.  bei  E.  (Giffordia)  Padinae  (Buffh.)  Sauv.  (Fig.  72). 

Die  in  den  plurilokulären  Fortpflanzungsorganen  gebildeten  Fortpflanzungskörper  können 
in  dem  ersten  obenerwähnten  Falle  ( A)  entweder  \)  morphologisch  gleiche  m  ä  n  n  li  c  h  e  und 


-4     $s% 


Fig.  71.     Ectocarpus  (Giffordia)  seeundus  Kütz.  nach 
Bornet  und  Sauvageau  aus  Oltmanns.  A,  Zweig 
mit  (^-Gametangien  (Antheridien)  a,  und  Q -Gametan- 
gien (Oogonien)  o,  B—6,  Befruchtung. 


mittelgroßen    (Meiosporangien) 
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weibliche  Planogameten  sein  (also  Isogamie)  —  in  welchem  Falle  die  Fortpflanzungs- 
organe selbst  ja  Gametangien  sind  —  oder  auch  2)  sind  sie  neutrale  Schwärmer,  die  sich 
direkt  ohne  vorhergehende  Gopulation  entwickeln  (beide  Arten  beobachtet  z.  B.  bei  E. 
siliculosus  (Dillw.)  Lyngb.  nach 
Berthold,  Oltmanns  und 
Sauvageau).  Hinsichtlich  der 
Verteilung  der  männlichen  und 
weiblichen  Gametangien  scheint 
sowohl  Monöcie  als  Diöcie  herr- 
schen zu  können. 

Sind  die  mehrräumigen 
Fortpflanzungsorgane  von  mor- 
phologisch zweierlei  Art  mit 
großer  Größendifferenz  (B,  1), 
so  sind  die  in  den  kleinfächerigen 
Organen  gebildeten  Fortpflan- 
zungskörper männliche  Game- 
ten (oder  Spermatozoiden)  und 
die  in  den  großfächerigen  Or- 
ganen gebildeten  weibliche  Ga- 
meten (oder  bewegliche  Eier), 
und  die  Fortpflanzungsorgane 
selbst  also  als  bzw.  Antheridien 
(Spermogonien)  und  Oogonien  an- 
zusehen. In  diesem  Falle  kommt 
also  eine  Art  Oogamie  mit  be- 
weglichen Eiern  vor.  Beispiel: 
E.  (Giffordia)  secundus  Kütz. 
nach  Sauvageau  (Fig.  71). 

Sind  die  mehrräumigen 
Fortpflanzungsorgane  von  mor- 
phologisch zweierlei  Art,  ist  die 
Größendifferenz  aber  ziemlich 
gering  (Megasporangien,  Meio- 
sporangien,  B,  2),  so  sind  die  in 
ihnen  gebildeten  Fortpflanzungs- 
körper nicht  Gameten  (d.  h.  we- 
der Spermatozoiden,  noch  Eier), 
sondern  beide  Arten  sind  neu- 
trale Schwärmer,  die  ohne  vor- 
hergehende Gopulation  direkt 
keimen.  Beispiel:  E.  virescens 
Thur.  ex  Sauv. 

Falls  schließlich,  wie  bei  E. 
( Giffordia)  Padinae  (Buffh.)  Sauv. 
drei  verschiedene  Arten  mehr- 
räumiger  Fortpflanzungsorgane 
(Fig.  72)  vorkommen (G),  sind  die 
indenMegasporangien(Fig.72,  G) 
und  Meiosporangien  (Fig.  72,  B)  gebildeten  Fortpflanzungskörper  direkt  entwicklungsfähig 
ohne  vorhergehende  Copulation  —  wobei  jedoch  die  ersten  Keimungsstadien  der  Mega- 
sporen  und  Meiosporen  konstant  verschiedenartig  sind.  Ob  die  in  der  dritten  Art  von 
plurilokulären  Fortpflanzungsorganen  bei  E.  Padinae  (Fig.  72,  D)  gebildeten  Körperchen 
Gameten  (Spermatozoiden  ?)  sind,  ist  vorläufig  unbekannt. 


Fig.  72.    Ectocarpus  Padinae  (Buffh.)  Sauv.  nach  Sauvageau.    A,  Zweige 
mit  Antheridien  (?)  und  Meiosporangien.  B,  Meiosporangien.  C,  Megasporan- 
gien.   D,  Antheridien  (?j. 
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Aplano sporen.  Bei  gewissen  Ectocarpus-Arten  besitzen  die  in  den  pluril okulären 
Fortpflanzungsorganen  gebildeten  Fortpflanzungskörper  keine  Gilien  und  sind  daher  unbe- 
wegliche Aplanosporen.  Das  ist  z.  B.  der  Fall  bei  E.  virescens  Thur.  ex  Sauv.  und  E.  {Gif- 
fordia) Padinae  (Buffh.)  Sauv. ,  wobei  jedoch  alle  Übergänge  zwischen  Schwärmsporen  und 
Aplanosporen  beobachtet  werden  können.  Bisweilen  keimen  diese  Aplanosporen  schon  im 
Innern  der  plurilokulären  Sporangien.  So  ist  bei  E.  (Giffordia)  Padinae  (Buffh.)  Sauv. 
Parthenogenesis  (?)  beobachtet  worden.  Keimung  der  sexuellen  Schwärmer  ohne  vorgängige 
Gopulation  haben  Berthold  und  Oltmanns  bei  E.  siliculosus  (Dillw.)  Lyngb.  beobachtet, 
wobei  sowohl  die  männlichen  als  die  weiblichen  Gameten  zu  solchem  Prozess  befähigt  sind. 

Die  einräumigen  (unilokulären)  Fortpflanzungsorgane  bei  E.  tomentosus 
Lyngb.  weichen  von  denen  bei  den  übrigen  bekannten  Ectocarpus-Arten  dadurch  ab,  dass 
die  in  ihnen  gebildeten  Fortpflanzungskörper  keine  Gilien  aufweisen  und  unbeweglich  sind 
(Sauvageau). 

Seite  4  87  vor  4.  Pylaiella  schalte  ein: 

Mikrosyphar  Kuckuck  (Über  einige  neue  Phäosporeen  der  westlichen  Ostsee,  Bot. 
Zeit.  4  895,  S.  4  77;  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen,  3:  Die  Gattung  Mikrosyphar, 
Wiss.  Meeresuntersuchungen,  N.  Folge,  Bd.  2.  Heft  4,  4897,  S.  349;  Bemerkungen  zur 
mar.  Algenveg.  von  Helgoland  II,  Ibidem  S.  380). 

Vegetationskörper  nur  aus  kriechenden,  monosiphonen,  zerstreut  verzweigten,  zuweilen 
sich  zu  einem  Pseudoparenchym  zusammenschließenden  Fäden  bestehend.  Aufrechte  Fäden 
ganz  fehlend.  Vegetative  Zellen  meist  doppelt  so  lang  wie  breit,  mit  4  — 3  plattenförmigen  Chro- 
matophoren.  Haare  fehlend  oder  vorhanden.  Fortpflanzung  durch  Schwärmer,  welche 
einzeln  aus  dem  ganzen  Inhalt  einer  vegetativen  Zelle  entstehen.  Meist  teilt  sich  diese  aber 
unter  Entsenden  einer  papillösen ,  astartigen  Aussprossung  noch  ein-  oder  zweimal ,  so  dass 
kleine,  unscheinbare,  2 — 7 fächerige  Fortpflanzungsorgane  gebildet  werden.  Die  hierher- 
gehörigen Pflanzen  machen  die  bisher  bekannten  niedrigst  organisierten  Phaeosporeen  aus. 

Etwa  3  Arten,  von  kleinen  Anflügen  auf  Zostera-Blättern  oder  in  den  Membranen  von  Por- 
phyra-  und  Polysiphonia- Arten  bildenden  Pflanzen.  M.  Zosterae  Kck  in  der  Nordsee  und  Ost- 
see; M.  Porphyrae  Kck  in  der  Nordsee  (Skagerrak,  Kattegatt  und  Engl.  Kanal);  M.  Polysi- 
phoniae  Kck  in  der  Nordsee. 

Endodictyon  Gran  (Kristianiafjordens  Algeflora.  I.  Rhodophyceae  og  Phaeophyceae. 
Videnskabsselskabets  Skrifter,  Kristiania  4  896,  Bd.  2,  S.  47). 

Vegetationskörper  aus  monosiphonen,  unregelmäßig  verzweigten,  zuweilen  sich  zu  einem 
Pseudoparenchym  zusammenschließenden  Gliederfäden  bestehend.  Chromatophoren  einzeln 
oder  in  geringer  Anzahl  in  jeder  Zelle,  Scheiben-  oder  kurz  zungenförmig.  Haare  fehlend. 
Fortpflanzungsorgane  vielfächerig ,  durch  Umwandlung  aus  vegetativen  Zellen  entstehend, 
endständig  oder  intercalar,  zerstreut  oder  gereiht,  unregelmäßig  kugelförmig  in  der  Nähe 
der  Oberfläche  des  Wirttieres  gebildet. 

4  Art,  E.  infestans  Gran,  im  Körper  von  Alcyonidium  hispidum  lebend.  Südküste  von 
Norwegen. 

Anm.  Ob  die  beiden  oben  angeführten  Gattungen  entweder  als  rudimentäre  oder  redu- 
cierte  Formen  den  Ectocarpaceen  angehören  oder  Anfangsglieder  anderer  Phaeosporeen-Reihen 
ausmachen,  läßt  sich  zurzeit  aus  Mangel  an  sicheren  Anhaltspunkten  nicht  entscheiden.  Vergl. 
auch  Kuckuck,  Über  Polymorphie  bei  einigen  Phaeosporeen  (Bot.  Unters.  S.  Schwendener 
dargebr.  4  899).  Gran  ist  der  Meinung,  dass  seine  Gattung  Endodictyon,  welche  er  den  Ecto- 
carpaceen anreiht,  gewisse  Ähnlichkeit  mit  Phaeostroma  Kuckuck  zeigt,  worin  man  ihm  bei- 
stimmen muss;  Kuckuck  bemerkt  aber,  dass  die  Gattung  Phaeostroma  wohl  am  natürlichsten 
sich  den  Encoeliaceen  (Punctariaceen)  einfügen  läßt.  Die  systematische  Stellung  von  Mikrosyphar 
scheint  dem  Autor  unsicher,  doch  sind  nach  ihm  gewisse  »Beziehungen  zu  der  Gattung  Phycocelis< 
vorhanden.    Vorläufig  sind  die  beiden  Gattungen  bei  den  Ectocarpaceen  zu  belassen. 

Seite  4  87  bei  2.  Ectocarpus  (einschließl.  Giffordia  Batt.)  einzuschalten: 
Vergl.  G.  Sauvageau,  Sur  quelques  algues  pheosporees  parasites  (Journ.  de  Bot.  VI.,  4  892). 
Batters  (On  the  necessity  of  removing  Ectocarpus  secundus  Kütz.  to  a  new  Ge- 
nus.  Grevillea  V.  24,  1893)  hat,  von  Bornets  Beobachtung  an  E.  secundus  Kütz.  (Note  sur 
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quelques  Ectocarpus.  Bull.  Soc.  Bot.  de  France  T.  38,  1891)  ausgehend,  eine  neue  Ecto- 
carpaceengattung  Giffordia  aufgestellt,  von  Ectocarpus  dadurch  unterschieden,  dass  die 
plurilokulären  Fortpflanzungsorgane  morphologisch  verschieden  (Antheridien  und  Oogonien) 
sind.  Diese  Gattung  ist  auch  von  Kj  ellman  in  den  Nachtrag  zu  den  Phaeophyceen  (Engler 
u.  Prantl,  Pflanzenfam.  I:  2,  S.  289)  aufgenommen  worden.  Wie  Sauvageau  indessen 
betont  hat,  muss  vorläufig  eine  derartige  Abtrennung  einiger  Ectocarpus- Arten  nur  auf 
Grund  dieses  Merkmals  als  etwas  übereilt  betrachtet  werden,  da  man  hierdurch  genötigt 
wird,  unzweifelhaft  einander  sehr  nahestehende  Formen  verschiedenen  Gattungen  zuzu- 
weisen. Die  Merkmale  der  Gattung  Giffordia  haben  sich  hierdurch  als  recht  artifiziell  er- 
wiesen. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  nämlich  darauf  hinzuweisen,  dass  es  noch  an  einer  hin- 
reichenden Unterlage  sicher  beobachteter  Tatsachen  zu  einer  rationellen  Systematik  mit 
Teilung  der  Gattung  Ectocarpus  in  Untergattungen  auf  Grund  des  Baues  der  Fortpflanzungs- 
organe fehlt.  Denn  wie  Sauvageau  bemerkt  hat,  genügt  es  nicht,  nur  die  äußere  Morpho- 
logie der  Fortpflanzungs organe  zu  kennen,  man  muss  auch  die  Form  und  Natur  der  Fort- 
pflanzungskörper selbst  kennen,  d.  h.  wissen,  ob  sie  beweglich  mit  Gilien  oder  unbeweg- 
lich, ob  sie  Gameten  oder  neutrale  Schwärmer  sind  u.  s.  w.  Es  ist  ja  sehr  wahrscheinlich, 
dass  eine  künftige  Untersuchung  für  Giffordia  die  Berechtigung  erweisen  wird,  als  Unter- 
gattung innerhalb  Ectocarpus  bestehen  zu  bleiben.  Gegenwärtig  ist  indessen  eine  solche 
Teilung  in  Untergattungen  nicht  durchführbar.  Vergl.  im  übrigen  die  Darstellung  des  Kapitels 
»Fortpflanzungsorgane«,  S.  4  40 ! 

Seite  187  nach  2.  Ectocarpus  füge  ein: 

2  a.  Geminocarpus  Skottsb.  (G.  Skottsberg,  Zur  Kenntn.  d.  subantarkt.  u.  antarkt. 
Meeresalgen,  I.  Phaeophyceen,  S.  12!  Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Südpolarexped.  1901  — 
1903,  Bd.  IV,  1907). 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  dem  nächstverwandten  Ectocarpus  durch  Poly- 
siphonwerden  der  anfangs  monosiphonen  Achsen  nebst  durchgehend  oppositer  Verzweigung, 
während  die  unilokulären  und  plurilokulären  Fortpflanzungsorgane  ganz  wie  bei  Ectocarpus 
entstehen  und  seitlich  angeheftet  sind. 

2  Arten,  O.  geminatus  (Hook.  fil.  et  Harv.)  Skottsb.  südl.  Südamerika,  Falklandinseln,  Süd- 
georgien, Kerguelen-  und  Viktorialand  und  0.  Austro- Georgiae  Skottsb.,  Südgeorgien. 

Seite  187  nach  4.  Streblonema  füge  ein: 

4  a.  Pleurocladia  A.  Br. 

Anm.:  Aus  Will  es  Untersuchungen  über  Pleurocladia  lacustris  A.  Br.  (Über  Pleurocladia 
lacustris  A.  Br.  und  deren  syst.  Stellung.  Bericht,  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  13,  1895)  hat  sich  er- 
geben, dass  diese  Süßwasserphaeophyceengattung  offenbar  der  Familie  Ectocarpaceae  angehört 
nicht  aber  zusammen  mit  Choristocarpus  und  Discosporangium  der  Familie  Ghoristocarpaceae 
zugewiesen  werden  darf.     Vergl.  das  auf  S.  146  Gesagte! 

Seite  188.     5.  Dichosporangium  Hauck 
ist  als  Synonym  mit  Myriotrichia  Harv.   (Vergl.  S.  162!)    einzuziehen.     Vergl.  N.   Karsakoff, 
Quelques  remarques  sur  le  genre  Myriotrichia  (Journ.  de  Bot.  VI,  1892)  und  P.  Kuckuck,  Bei- 
träge zur  Kenntnis  der  Meeresalgen,  6.     Die  Gattung  Myriotrichia  Harv.  (Wiss.   Meeresunter- 
suchungen N.  F.,  B.  3,  Abth.  Helgoland.,  H.  I,  1899.  S.  21—43). 

Seite  188.     6.  Streblonemopsis  Valiante. 

Vergl.  G.  Sauvageau,  Sur  quelques  algues  pheosporees  parasites  12.  Streblonemopsis 
irritans  B.  Valiante  (Journ.  de  Bot.  VI.,  1892,  S.  100). 

Seite  188  nach  7.  Phycocelis  schalte  ein: 

7  a.  Dermatocelis  L.  K.  Rosenvinge  (Deuxieme  Memoire  sur  les  Algues  marines  du 
Groenland  in  Meddelelser  om  Grönland  T.  XX.  S.  89). 

Vegetationskörper  klein  scheibenförmig,  einschichtig  aus  strahlig  ausgehenden,  hin  und 
wieder  gabelig  verzweigten  Gliederfäden  gebildet,  in  der  Außenwand  von  Algen  verbreitet, 
deren  äußere  Schicht  emporgehoben  und  zerschlitzt  wird.  Randzellen  verlängert,  Innenzellen 
infolge  perikliner  Teilung  kürzer.  Haare  und  aufrechte  Assimilationsfäden  (?)  fehlend.  Fort- 
pflanzungsorgane einräumig,  den  centralen  Teil  der  Sprossscheibe  ganz  bedeckend  und 
dieser  direkt  aufsitzend,  verkehrt  eiförmig  oder  keulenförmig.  —  Der  Gattung  Phycocelis 
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Strömf.  am  nächsten  verwandt,  durch  den  scheibenförmigen  Vegetationskörper,  die  endo- 
phytische  Lebensweise  und  die  einräumigen  Fortpflanzungsorgane  abweichend. 

Eine  im  Blatte  einer  Laminaria  lebende  Art,  D.  Laminariae  Rosenv.,  an  der  Westküste 
von  Grönland. 

Anm.  Vielleicht  ist  sowohl  diese  Gattung  wie  auch  Phycocelis  unter  die  Myrionemeen 
einzureihen. 

Seite  4  89  bei  8.  Ascocyclus  füge  hinzu: 

Vergl.  G.  Sauvageau,  Sur  quelques  Myrionemacees  (Premier  Memoire)  (Ann.  d.  Sc.  nat. 
Ser.  8.,  Botanique  T.  5,  4  898,  S.  274)  und  die  Anmerkung  nach  Endodictyon  in  diesem  Nach- 
trag S.  4  42!    Vergl.  auch  die  Anmerkung  nach  6  a.  Symphyocarpus  S.  4  56! 

Seite  4  89  schalte  ein: 

8  a.  Hecatonema  Sauvageau  (Sur  quelques  Myrionemacees  (Premier  Memoire)  in  Ann. 
d.  Sc.  nat.  Ser.  8,  Botanique  T.  5,  1898,  S.  88). 

Vegetationskörper  aus  einem  scheibenförmigen,  stellenweise  zweischichtigen  basalen 
Lager  und  diesem  vertikal  entspringenden,  zerstreuten  einfachen  oder  spärlich  verzweigten 
Gliederfäden  von  ungleicher  Länge  bestehend.  Die  Basalscheibe  von  dicht  zusammen- 
schließenden, mittels  der  terminalen  Zelle  wachsenden  Fäden  gebildet.  Die  vertikalen  Fäden 
ebenfalls  mit  terminalem  Wachstum,  zuweilen  mit  einem  an  der  Basis  von  einer  Kappe  um- 
gebenen (endogen  entstehenden)  basal  wachsenden  Haare  endigend.  Chromatophoren  sehr 
klein,  Scheiben-  oder  vielleicht  körnerförmig,  wenigstens  zu  sechs  in  jeder  Zelle.  Mehrräumige 
Fortpflanzungsorgane  —  die  einzigen  bisher  bekannten  —  schotenförmig,  wenigstens  stellen- 
weise mehrreihig,  in  den  längeren  oder  kürzeren  Vertikalfäden  endständig,  bisweilen  seiten- 
ständig, ungestielt. 

Etwa  3 — 4  Arten,  darunter  H.  reptans  (Kjellm.)  Sauv.  und  H.  maculans  (Gollins)  Sauv.,  an 
den  atlantischen  Küsten  von  Europa  und  Nordamerika  verbreitet. 

8  b.  Chilionema  Sauvageau  (ebenda  S.  4  03). 

Von  der  vorigen  Gattung  hauptsächlich  dadurch  abweichend,  dass  die  der  fast  durch- 
gehend zweischichtigen  Basalscheibe  entspringenden,  nur  selten  verzweigten  vertikalen 
Gliederfäden  inselartig  getrennte  Gruppen  bilden.  Nur  mehrräumige,  schotenförmige,  mehr- 
reihige Fortpflanzungsorgane  bekannt. 

2  Arten,  davon  C.  reptans  (Grouan)  Sauv.     Im  atlantischen  Meer. 

Anm.  Die  beiden  obigen,  von  Sauvageau  aufgestellten  Gattungen  werden  von  dem  Autor 
den  Myrionemeen  zugeteilt.  Die  bei  ihnen  vorkommenden  vertikalen  Fäden  scheinen  jedoch  hin- 
sichtlich ihres  Ausgehens  von  der  Basalschicht,  ihrer  Längenverhältnisse,  ihrer  Form  und  Ver- 
zweigung eher  den  Assimilationsfäden  der  Ectocarpaceen,  besonders  denen  der  niedrigsten  Ecto- 
carpus-Arten,  z.  B.  E.  terminalis  Kütz.,  als  denen  der  echten  Myrionemeen  zu  gleichen.  Auch 
in  der  Ausbildung,  Form  und  Stellung  der  Fortpflanzungsorgane  zeigen  sie  nähere  Anklänge  an 
die  Arten  der  Gattung  Ectocarpus.  Es  scheint  daher  am  zweckmäßigsten,  sie  unter  die  Ecto- 
carpaceen einzureihen,  jedenfalls  vorläufig,  bis  eine  nähere  Erörterung  aller  der  verschiedenen 
Verwandtschaftskreise  der  Phaeosporeen  vorliegt.  Vergl.  in  diesem  Zusammenhange  Kuckuck, 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen.  8.  Compson&ma,  ein  neues  Genus  der  Phaeosporeen 
(Wiss.  Meeresuntersuchungen  N.  F.,  B.  3,  Abth.  Helgoland,  H.  4,  4  899,  S.  56  und  die  Fußnote 
ebenda  S.  58),  sowie  besonders  auch  Oltmanns,  Morphologie  u.  Biologie  der  Algen,  L,  S.  356, 
384  u.  a.! 

Seite  4  89  4  0.  Isthmoplea  Kjellm. 
ist  aus  der  Familie  Ectocarpaceae  zu  entfernen  und  auf  Grund  der  nunmehr  bekannten  Entwick- 
lung der  mehrräumigen  Fortpflanzungsorgane  der  Familie  Striariaceae  zuzuweisen;  vergl.  S.  4  59 
(siehe  H.  Jönsson,  The  Marine  Algae  of  Iceland.  II.  Phaeophyceae.  Bot.  Tidsskr.  Bd.  25,  Kopen- 
hagen 4  903). 
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Seite  490  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

P.  Kuckuck,  Über  Schwärmsporenbildung  bei  den  Tilopterideen 
tenellus  (Kütz.)  Zan.    (Jahrb.   für  wiss.  Bo- 
tanik, Bd.  28,  \  895). 

Seite  4  90  bei  Fortpflanzungsorgane 
füge  hinzu: 

Bei  der  Gattung  Choristocarpus 
sind  einräumige  Fortpflanzungsorgane 
(Sporangien ?)  von  Kuckuck  gefunden 
und  beschrieben  worden.  Sie  kommen 
an  demselben  Individuum  wie  diejenigen 
vor,  welche  die  seit  lange  bekannten  und 
für  diese  Gattung  so  charakteristischen 
Brutknospen  tragen,  dagegen  aber  nicht 
an  Individuen,  welche  mehrräumige  Fort- 
pflanzungsorgane (Gametangien  ?)  tragen. 
Diese  von  Kuckuck  entdeckten  ein- 
räumigen Fortpflanzungsorgane  sind 
sitzend,  sie  bilden  eine  geringe  Anzahl 
relativ  großer  Fortpflanzungskörper  (Zoo- 
sporen?), die  mit  Augenpunkt  und  zwei 
Cilienf?)  versehen  sind  und  durch  eine 
Öffnung  an  der  Spitze  des  Organes  ent- 
lassen werden  (Fig.  73,  74). 

Seite  \  90  bei  Verwandtschaftsverhält- 
nisse füge  hinzu: 

Aus  Kuckucks  oben  angeführten 
Untersuchungen  über  die  Gattung  Cho- 
ristocarpus sowie  dem  Nachweis  von 
Schwärmsporenbildung  bei  der  Tilopte- 
rideengattung  Heterospora  ergibt  sich, 
dass  die  Familie  Choristocarpaceae  oder 
jedenfalls  die  Gattung  Choristocarpus 
auch  eine  Annäherung  an  die  Familie 
Tilopteridaceae  darbietet.  Dass,  wie 
Kuckuck  (a.  a.  0.)  bemerkt,  die  Familie 
Choristocarpaceae  auch  Annäherung  an 
die  Familie  Sphacelariaceae  zeigt,  wurde 
von  Kjellman  unter  » Verwandtschafts- 
verhältnisse« deutlich  angegeben ;  siehe 
Engler  u.  Prantl,  I,  2,  S.  f90!  Dass 
es  die  Gattung  Choristocarpus  war,  auf 
die  es  bei  der  Aufstellung  der  Familie  in 
erster  Linie  abgesehen  war,  geht  aus 
der  Benennung  der  Familie  hervor. 

Die  systematische  Stellung  der  Gat- 
tung Discosporangium  war  und  ist  immer 

Natürl.  Pflanzenfaro.    Nachträge  zu  I.  2. 


und  über  Choristocarpus 


II 


Fig.  74.  Choristocarpus  te- 
nellus (Kütz.)  Zan.  nach 
Kuckuck.  Reifes  einräu- 
miges Sporangium  mit  den 
Zoosporen  und  der  Austritts- 
stelle (900/1). 


Fig.  73.  Choristocarpus  te- 
nellus (Kütz.)  Zan.  nach 
Kuckuck.  Sprosspartie  mit 
einer  Brutknospe  (a),  einem 
reifen  (b)  und  einem  ent- 
leerten (c)  einräumigen  Spo- 
rangium (150/1). 


Fig.  75.  Choristocarpus  te- 
nillus  (Kütz.)  Zan.  nach 
Kuckuck.  Beifes  mehr- 
räumiges  Fortpflanzungsorgan 
(Garaetangium?)  (650/1). 
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noch  unklar.  In  der  Form  und  dem  Bau  der  Fortpflanzungsorgane  steht  die  fragliche  Pflanze 
ganz  vereinzelt  da.  Es  scheint  sehr  wahrscheinlich,  dass  erneute  Untersuchungen  darlegen 
werden,  dass  auch  sie  als  Vertreter  einer  eigenen  Familie  aufzufassen  ist.  Wenn  die  von 
Kjellman  ausgesprochene  Vermutung  (vergl.  Engler  u.  Prantl,  I,  2,  Phaeoph.  S.  179) 
Zutreffend  ist,  dass  nämlich  die  Phaeophyceen  wahrscheinlich  uralt  sind,  bietet  eine  größere 
Anzahl  monotypischer  oder  aus  nur  wenigen  Typen  bestehenden  Gattungen  nichts  Be- 
fremdendes dar. 

Seite  191   bei  1.  Pleurocladia,  die  aus  dieser  Familie  zu  streichen  ist,  füge  hinzu: 

Anm.  Von  Kleb  ahn  und  besonders  von  Wille  gemachte  Untersuchungen  über  Pleuro- 
cladia lacustris  A.  Braun  haben  gezeigt,  teils  dass  diese  Süßwasserphaeophycee  den  Ectocar- 
paceen  und  nicht  den  Ghoristocarpaceen  zuzurechnen  ist,  teils  dass  die  Vereinigung  von  Rhixo- 
cladia  Reinsch  mit  Pleurocladia  A.  Braun  unstatthaft  ist,  gleichwie  dass  die  systematische 
Stellung  der  Reinsch'schen  Gattung  Rhizocladia  sich  nicht  bestimmen  lässt.  Vergl.  N.  Wille, 
Über  Pleurocladia  lacustris  A.  Br.  und  deren  systematische  Stellung  (Berichte  d.  Deutsch.  Bot. 
Gesellsch.,  B.  13,  H.  3).  Die  Gattung  Pleurocladia  ist  demnach  den  JEctocarpaceae  zuzuweisen. 
Vergl.  S.  143! 

Seite  191  bei  2.  Choristocarpus  Zanard.  füge  hinzu: 

Auf  Grund  von  Kuckuck's  Untersuchungen  über  diese  Gattung  (a.  a.  0.)  ist  die  Dia- 
gnose folgendermaßen  zu  vervollständigen: 

Spross  büschelig,  bis  2  cm  hoch,  monosiphon,  zerstreut  verzweigt,  terminal  mit  Scheitel- 
zelle wachsend.  Ghromatophoren  zahlreiche,  runde  oder  längliche,  des  Pyrenoids  entbehrende 
Platten  in  jeder  Zelle.  Fortpflanzung  auf  dreierlei  Art:  1.  Durch  unilokuläre  Fort- 
pflanzungsorgane, welche  eine  verhältnismäßig  geringe  Anzahl  durch  ihre  Größe  und  ihren 
Chromatophorenreichtum  ausgezeichnete,  einen  Augenpunkt  besitzende,  mit  2  Cilien  (?)  be- 
gabte Schwärmer  beherbergen  (Fig.  73,  74).  2.  Durch  plurilokuläre  Fortpflanzungsorgane, 
welche  vermutlich  Schwärmer  von  normaler  Größe  beherbergen  (Fig.  75).  3.  Durch  einzellig 
gestielte,  keulenförmige,  meist  zweizeilige,  seltener  ein-  oder  dreizellige  Brutknospen 
(Fig.  73,  a).    \.  und  3.   auf  denselben,  2.  und  3.  auf  getrennten  Individuen. 


Sphacelariaceae 


N.  Svedelius. 

Seite  192  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  Beinke,  Beiträge  zur  vergleichenden  Anatomie  und  Morphologie  der  Sphacelariaceen 
(Bibl.  Bot.,  H.  23,  1891).  —  P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  marinen  Algenvegetation  von 
Helgoland  (Wiss.  Meeresunters.  N.  F.,  Bd.  1,  1894).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  III., 
Fucoideae,  1895.  —  T.  W.  Swingle,  Zur  Kenntnis  der  Kern-  und  Zellteilung  bei  den  Sphacel- 
ariaceen (Jahrb.  f.  wiss.  Botanik  Bd.  30,  1897).  —  G.  Sauvageau,  Sur  la  sexualite  et  les  affinitees 
des  Sphacelariacees  (G.  R.  d.  sc.  d.  l'Acad.  d.  sc.  Fr.,  T.  126,  1898).  —  Derselbe,  Remarques  sur 
es  Sphacelariacees  (Journ.  de  Bot.  1900 — 1904).  —  Derselbe,  Sur  les  Sphacelaria  d'Austra- 
laisie  (Notes  from  the  Bot.  School  of  Trinity  College,  Dublin  No.  5,  Aug.  1902).  —  Derselbe, 
Sur  les  variations  du  Sphacelaria  cirrhosa  (Mem.  Soc.  Sc.  phys.  et  nat.  Bordeaux.,  C.  ser.,  III., 
1903).—  Fr.  Oltmanns,  Morphologie  und  Biologie  der  Algen,  1904—1905. —  G.  Sauvageau, 
Sur  les  pousses  indefinies  dressees  du  Cladostephus  verticillatus  (Actes  de  la  Soc.  Linneenne  de 
Bordeaux,  vol.  61,  1906).  —  Derselbe,  Recherche  de  la  paternite  du  Cladostephus  verticillatus 
(Bull.  Stat.  biol.  d'Arcachon,   IX,   1906).  —  Derselbe,   Sur  la  germination  et  les  affinitees  des 
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Cladostephus  (C.  R.  Soc.  Biol.,  1907).  —  Derselbe,  Sur  la  sexualite  de  l'Halopteris  (Stypocaulon) 
scoparia  (Ibidem).  —  Derselbe,  Nouvelle  Observation  sur  la  germination  du  Cladostephus  verti- 
cillatus  (Ibidem  1908).  —  Derselbe,  Sur  le  developpement  de  l'Halopteris  (Ibidem).  —  Derselbe 
Sur  le  developpement  echelonne  de  l'Halopteris  (Stypocaulon  Kütz.)  scoparia  Sauv.  et  remarques 
sur  le  Sphacelaria  radicans  Harv.  (Journ.  de  Bot.,  2«  ser.,  t.  II.,  1909). 

Seite  192  bei  Vegetationsorgane  füge  hinzu: 

Bei  seinen  vergleichenden  Studien  über  Organisation  und  Bau  der  Sphacelariaceen  ist 
Sau  vage  au  zu  dem  Resultat  gekommen,  dass  die  Basalscheibe  nicht  als  ein  ursprüngliches 
oder  rudimentäres  Organ ,  sondern  als  eine  sekundäre  Bildung,  eine  Art  mehrjährigen  Be- 
festigungs-  oder  Überwinterungsorgans  anzusehen  ist.  Eine  Basalscheibe  kommt  nämlich 
vorzugsweise  bei  solchen  Arten  vor,  die  im  übrigen  sich  durch  hoch  differenzierten  anatomischen 
Bau,  besonders  sekundäre,  transversale  Wandbildung,  auszeichnen  (z.  B.  Sphacelaria  radicans, 
olivacea,  plumigera,  racemosa,  Chaetopteris  u.  a.).  Es  scheint  auch  ein  gewisser  Zusammen- 
hang  zwischen   der  Ausbildung  einer  Basalscheibe  und  der  Bildung  von  Brutknospen  zu 


Fig.  76.    Halopteris  scoparia  (L.)  Sauv.  nach  Sauvageau.    Die  ersten  Keimungsstadien  (A—  C)  und  die  Sprosse  von 
succossiv  höherer  Ordnung.    Z>,  E  Spross  erster  Ordnung.     F,  G  Spross  erster  und  zweiter  Ordnung.  H  Spross  dritter 

Ordnung. 
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bestehen,  indem  Sphacelaria-Arten  mit  kräftig  ausgebildeter  Basalscheibe  keine  Brutknospen 
und  umgekehrt  Arten  mit  starker  Brutknospenbildung  keine  Basalscheiben  bilden. 

Im  Hinblick  hierauf  kann  jedenfalls  schwerlich  die  Gattung  Battersia  Rke  als  die  ur- 
sprünglichste unter  den  Sphacelariaceen  angesehen  werden.  Es  fragt  sich  geradezu,  ob  diese 
Pflanze  auch  nur  den  Anspruch  auf  den  Rang  einer  eigenen  Gattung  machen  kann ,  ob  sie 
nicht  eher  vielleicht  als  ein  Stadium  einer  Sphacelaria-Art  ohne  aufrechte  Zweige  anzusehen 

ist,  ganz  so  wie  Kuckuck' s  Gattung  Sphacelo- 
derma  dem  Nachweis  Sauvageau' s  gemäß 
nichts  anderes  als  Basalscheiben  von  Sph.  oli- 
vacea  Pringsh.  mit  unilokulären  Sporangien  ist. 
Die  Gattung  Battersia  kann  dann  also  kaum  die 
phylogenetische  Bedeutung  haben,  die  man  ihr 
zugeschrieben  hat.  Der  ursprünglichste  Sphace- 
lariaceen-Typus  dürfte  wohl  unter  den  am  ein- 
fachsten organisierten  Sphacelaria  -  Arten  zu 
suchen  sein,  d.  h.  solchen  ohne  jede  sekundäre 
Quer-  oder  Längsteilung. 

Bezüglich  ihrer  Entwicklungsgeschichte  zei- 
gen die  höchst  organisierten  Sphacelariaceen  be- 
merkenswerte Eigentümlichkeiten.  So  werden 
nach  Sau  vage  au  die  definitiven,  höchst  kom- 
plizierten Sprosse  von  Halopteris  (Stypocaulon) 
scoparia  (L.)  Sauv.  erst  als  Seitensprosse  von 
höherer  (3. — 4.)  Ordnung  aus  Sprossen  suc- 
cessiv  niedrigerer  Organisationshöhe  entwickelt 
(Fig.  76,  77).  So  sind  z.B.  die  Sprosse  erster 
Ordnung,  die  der  kleinen  Basalscheibe,  welche 
zuerst  beim  Keimen  des  Fortpflanzungskörpers 
gebildet  wird,  entwachsen,  nur  einfache  Zellreihen 
mit  wenigen  Längs-  und  Querwänden  und  mit 
sehr  begrenztem  Wachstum.  Diese  Zweige  bilden 
dann  einige  Seitensprosse,  die  bedeutend  größer 
und  breiter  sind  und  eine  etwas  höhere  Organi- 
sation zeigen.  Aber  auch  diese  Sprosse  halten 
bald  in  ihrem  Wachstum  inne,  und  von  ihnen 
gehen  wiederum  Seitensprosse  von  einer  höheren 
Organisation  aus  u.  s.  w.  Das  geht  so  weiter,  bis 
schließlich  bei  der  3.  oder  4.  Sprossgenera 
tion  die  Seitensprosse  gebildet  werden,  die  zu  den 
definitiven  Halopteris  scoparia-Sprossen  werden 
(Fig.  77). 

Seite  \  93  bei  Anatomisches  Verhalten  füge  hinzu: 
Über  den  zellularen  Aufbau  der  Sphace- 
lariaceen sind  ziemlich  verschiedene  Ansichten 
herrschend  gewesen.  Kürzlich  haben  Reinke,  vor  allem  aber  Sauvageau,  der  die  ganze 
Familie  einer  erneuten,  sehr  eingehenden  und  gründlichen  anatomisch -systematischen 
Prüfung  unterzogen  hat,  eine  ganze  Reihe  zuvor  dunkler  Punkte  klargestellt,  so  dass  die 
Anatomie  der  Sphacelariaceen  nunmehr  weit  besser  erörtert  vorliegt,  als  es  1891  beim  Er- 
scheinen der  Bearbeitung  Kjellman's  der  Fall  war. 

Sauvageau  hat  gefunden,  dass  der  zellulare  Aufbau  und  die  Verzweigung  der  Sphace- 
lariaceen nach  hauptsächlich  vier  Typen  geschieht.  Das  für  die  Familie  charakteristische 
Wachstum  durch  die  Teilungen  einer  großen  Scheitelzellc  findet  sich  natürlich  durchgehend 
bei  allen  Gruppen.  Die  Zweigbildung  geht  dagegen  auf  ziemlich  verschiedene  Weise  vor  sich, 
und  darauf  wird  die  Typeneinteilung  gegründet. 


Fig.  77.    Halopteris  scoparia  (L.)  Sauv.  nach  Sauva- 
geau. Schematisches  Bild  einer  Pflanze,  die  vier  (1—4) 
successiv  höher  organisierten  Sprossgenerationen  zei- 
gend.   4  definitiver  Halopteris-S^ions  (12/1). 
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Entweder  gehen  die  Zweige  von  einer  sekundär  abgeschiedenen  Zelle  aus,  d.  h.  also 
nicht  aus  der  Scheitelzelle  oder  aus  einem  ganzen,  direkt  aus  ihr  abgeschiedenen  Segment. 
Die  Zweige  nehmen  in  diesem  Fall  an  der  Basis  die  halbe  Höhe  des  aus  der  Scheitelzelle 
zuerst  abgeteilten  Segments  ein,  Sphacelariaceae  hemiblastae  (Fig.  78).  Die  von  der  Scheitel- 
zelle zuerst  abgeteilte  Zelle  wie  auch  ihre  beiden  Halbsegmentzellen  behalten  das  ganze 
Leben  hindurch  ihre  ursprüngliche  Größe  bei,  d.  h.  es  findet  kein  sekundäres  Längen-  oder 
Dickenwachstum  statt. 

Oder  auch  nehmen  die  Zweige  —  wie  im  vorigen  Fall  von  einem  der  Segmente  der 
Scheitelzelle  selbst  ausgehend  —  die  ganze  Höhe  dieses  Segmentes  ein,  Sphacelariaceae 
holoblastae  (Fig.  79).  Sie  lassen  sich  also  gewissermaßen  als  äquivalent  mit  zwei  unmittelbar 
untereinander  ausgehenden  und  zusammengewachsenen  Zweigen  einer  hemiblastischen  Spha- 


Fig.  78.    Der  zellulare  Aufbau 
einer      hemiblastischen 
Sphacelariacee  nach  Sau  va- 
ge au.    Vergl.  den  Text! 


Fig.  79.    Der  zellulare  Aufbau  einer  holobl astischen 
Sphacelariacee  nach  Saurageau.    Yergl.  den  Text! 


celariacee  denken.  In  Wirklichkeit  ist  —  nach  Sauvageau  —  der  neugebildete  Zweig  die 
subterminale  Zelle  der  sympodial  verzweigten  Hauptachse.  Vergl.  Fig.  79! 

Diese  holoblastischen  Sphacelariaceen  können  entweder  eines  Längen-  und  Dicken- 
wachstums entbehren,  Sphacelariaceae  leptocaulatae,  z.  B.  Halopteris  Kütz.,  oder  auch  ist 
ein  ausgesprochenes  derartiges  Wachstum  vorhanden,  Sphacelariaceae  auxocaulatae,  z.  B. 
Phloiocaulon,  Ptilopogon.  Dieses  geht  so  vor  sich,  dass  die  von  der  Scheitelzelle  ab- 
geteilten Segmentzellen  durch  eine  lebhafte  vertikale  und  horizontale  Wandbildung  in  eine 
große  Anzahl  kleinerer  Zellen  geteilt  werden,  die  jedoch  gleichzeitig  mit  den  Teilungen  auch . 
eine  bedeutende  Streckung  der  Länge  und  Quere  nach  erfahren,  danach  wiederum  geteilt 
werden  u.  s.  w.  Die  von  der  Scheitelzelle  abgeteilten  Segmente  behalten  demnach  nicht  ihre 
ursprüngliche  Größe  bei. 

Zu   diesen   beiden   ebenerwähnten  Haupttypen   gehört   die  Hauptmasse   der  Sphace- 
lariaceen. 

Nur  einige  Typen  sind  dadurch  ausgezeichnet,  dass  alle  Zweige  direkt  von  der  Scheitel- 
zelle ausgehen,  Sphacelariaceae  acroblastae  (Fig.  80).  So  wird  bei  der  Gattung  Alethoeladus 
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Sauv.  von  der  relativen  Scheitelzelle  eine  neue  Scheitelzelle  abgeteilt,  die  unmittelbar  zu 
einem  Zweige  wird,  während  die  subterminale  Zelle  die  Hauptachse  fortsetzt.  Die  Ver- 
zweigung ist  demnach  sympodial.  Dieser  Sphacelariaceen-Typus  ist  auch  dadurch  charak- 
terisiert, dass  alle  Haarbildungen  fehlen. 

Bei  der  Gattung  Disphacella  Sauv.  geschieht  gleichfalls  alle  Verzweigung  von  der 
Scheitelzelle  aus,  sie  ist  hier  aber  streng  dichotom,  Sphacelariaceae  dichoblastae  (Fig.  81). 

Bei  einigen  anderen  Sphacelariaceen  sind  von  Sauvageau  keine  dichotomen  Teilungen 
beobachtet  worden.  Pringsheim's  diesbezügliche  Angabe  (bei  Cladostephus)  ist  nicht  be- 
stätigt worden,  sondern  durfte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  einem  Missverständnis 
beruhen. 

Als  ein  sehr  hoch  organisierter  Typus,  in  gewissem  Grade  sich  an  die  hemiblastischen 


Fig.  SO.  Der  zellulare  Aufbau  einer 
acroblastischen  Sphacelariacee 
nach  Sauvageau.   Vergl.  den  Text! 


Fig.  81.    Der  zellulare  Auf  bau  einer  dichoblastischen  Sphacelariacee 
nach  Sauvageau.    Vergl.  den  Text! 


Sphacelariaceen  anschließend,  ist  schließlich  Cladostephus  Ag.  (Fig.  82)  zu  erwähnen,  aus- 
gezeichnet durch  seine  weitgegangene  Zweigdifferenzierung  in  Langsprosse  und  Kurzsprosse 
verschiedener  Art.  Die  ersteren,  von  Sauvageau  plagioblastische  Sprosse  genannt, 
werden  in  sehr  beschränkter  Anzahl  direkt  aus  einem  der  vier  Quadranten  gebildet,  in 
welche  ein  oberes  Halbsegment  stets  zuerst  geteilt  wird.  Die  vegetativen  Kurzsprosse  sind 
zahlreich,  kranzständig  und  hinsichtlich  der  Entstehung  von  zweierlei  Art.  Erstens  hemi- 
blastische,  die  direkt  aus  den  kleineren  peripheren  Zellen  entstehen,  in  welche  ein  oberes 
Halbsegment  sodann  geteilt  wird  (Fig.  82,  ^4,  s3,  s4,  s5).  Ein  plagioblastischer  Spross  ist  in 
gewisser  Weise  mehreren  derartigen  hemiblastischen  Kurzsprossen  äquivalent.  Zweitens 
werden  auch  sog.  meribl astische  Kurzsprosse  indirekt  aus  dem  peripheren  kleinzelligen 
Gewebe  gebildet,  das  aus  den  Zellen  entstanden  ist,  in  welche  ein  unteres  Halbsegment 
geteilt  wird  (Fig.  82,  B,  i"6,  i7,  T8).  Also  nicht  weniger  als  drei  Arten  von  rein  vegetativen 
Sprossen.   Außerdem  finden  sich  auch  aus  dem  Rindenteil  entwickelte  fertile  Kurzsprosse. 


Sphacelariaceae.     (Svedelius.) 


15.1 


Seite  193  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Sau va  ge  au  hat  gefunden,  dass  die  mehrräumigen  Fortpflanzungsorgane  (Gametangien) 
bei  gewissen  Sphacelariaceen  (Sphacelaria  furcigera  Kütz.,  Hystrix  Suhr  und  Harveyana 
Sauv.,  Halopteris,  Phloiocaulon,  Ptüopogon),  ganz  wie  bei  gewissen  Ectocarpaceen  (vergl. 
S.  140!),  bei  einer  und  derselben  Art  von  zweierlei  Art  sein  können,  nämlich  einige  mit 
zahlreichen  äußerst  kleinen  Fächern,  andere  mit  weniger,  aber  relativ  großen  Fächern. 
Die  in  den  ersteren  Organen  gebildeten  kleinen  Fortpflanzungskörper  entbehren  der  Chro- 
matophoren  und  stimmen  in  bezug  auf  Form  und  Größe  ganz  mit  den  Spermatozoiden  bei 
einer  Fueus  überein,  die  in  den  letzteren  Organen  gebildeten  dagegen  sind  2 — 3  mal  größer 


Fig.  82.    Cladostephus  verticillatus  (Lightf.)  Ag.  nach  Sauvageau.    Längsschnitt  durch  Sprossachsel,  den  zellularen 

Aufbau  in  der  Spitze  (A)  und  in  dem  unteren  Teil  (B)  zeigend  (100/1);  s\  s2,  s3  u.  e.  vr.  obere  Halbsegmente;  21,  /», 

73  u.  s.  w.  untere  Halbsegmente.    Vgl.  den  Text! 


und  enthalten  mehrere  Chromatophoren.  Die  Fortpflanzungskörper  werden  im  allgemeinen 
dadurch  frei,  dass  sich  zahlreiche  Öffnungen  an  der  Wand  der  mehrräumigen  Organe  bilden, 
eine  Öffnung  für  jeden  Raum.  (Vgl.  Fig.  83,^4 — H\)  Gewisse  Halopteris-Arten  (z.  B.  H. 
brachycarpa  Sauv.,  H.  congesta  [Rke.]  Sauv.,  H.  hordacea  Sauv.)  haben  auch  kleinräumige 
plurilokuläre  Fortpflanzungsorgane  (Antheridien?)  und  außerdem  große  einräumige  Fort- 
pflanzungsorgane (Oogonien?)  mit  einem  einzigen,  großen  Fortpflanzungskörper  (Oosphäre, 
Ei?).  Eine  Copulation  zwischen  den  verschiedenen  Arten  von  Fortpflanzungskörpern  ist  in- 
dessen nicht  beobachtet  worden.  Über  ihre  wirkliche  Natur  (Spermatozoiden,  Eier,  Meio- 
sporen,  Megasporen?)  sehwebt  man  demnach  bis  auf  weiteres  in  Unkenntnis,  sehr  wahr- 
scheinlich ist  es  aber,  dass  wir  hier  bei  den  Sphacelariaceen  also  sowohl  Isogamie  als  Oogamie 
hätten,  und  natürlich  daneben  auch  Entwicklung  durch  neutrale  Schwärmer  und  Brutknospen. 
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Bei  Sph.  Hystrix  hat  Sauvageau  einen  regelmäßigen  Generationswechsel  zwi- 
schen Individuen  (Gametophyten?)  mit  verschiedenen  Arten  mehrräumiger  Fortpflanzungs- 
organe (Antheridien  und  Oogonien?)  und  Individuen  (Sporophyten?)  ausschließlich  mit  Brut- 
knospen (nebst  einräumigen  Sporangien?)  beobachtet. 

Die  einräumigen  Fortpflanzungsorgane  kommen  oft  an  derselben  Art  von  Individuen  vor, 
welche  Brutknospen  tragen,  dagegen  in  der  Regel  nicht  an  solchen,  die  mehrräumige  Fort- 
pflanzungsorgane aufweisen,  wie  auch  solche  Individuen^andererseits  nicht  Brutknospen  zu 
tragen  pflegen. 

Seite  4  94  bei  Geographische  Verbreitung  füge  hinzu: 

Die  Sphacelariaceen  kommen  zwar  in  allen  Meeren  verbreitet  vor,  in  ihrer  geogra- 
phischen Verbreitung  lassen  sich  aber  gleichsam  zwei  Verbreitungscentra  unterscheiden:  das 
eine  im  nördlichen  Atlantischen  Ocean  oder  möglicherweise  geradezu  im  nördlichen  Eismeer 
(Chaetopteris  sowie  Sph.  racemosa  Grev.,   radicans  Harv.,  britannica  Sauv.   und  andere 


Fig.  S3.  Plurilokuläre  Fortpflanzungsorgane  von  zweierlei  Art  bei  verschiedenen  Sphacelariaceen  nach  Sauvageau 
Sphacelaria  Hystrix:  A  plur.  Fortpflanzungsorgan  mit  wenigen,  aber  relativ  großen  Fächern,  die  zahlreiche  Öffnungen 
zeigend;  B  derselbe  in  opt.  Längsschnitt  die  Fächer  zeigend;  C  plur.  Fortpflanzungsorgan  mit  zahlreichen,  äußerst 
kleinen  Fächern  (Antheridien?);  D  Fortpflanzungskörper  (Sperraatozoiden  ?)  der  kleinfächerigen,  E  der  großfächerigen 
Organe.  Sphacelaria  furcigera:  F  kleinfächerige,  0  großfächerige  plurilok.  Fortpflanzungsorgane :  Halopteris  filicina 
(H)  mit  sowohl  kleinfächerigen  als  großfächerigen  Fortpflanzungsorganen. 


Sphacelaria- Arten ,  die  keine  Vermehrung  durch  Brutknospen  besitzen);  das  andere  in 
Australasien  (Ptilopogon,  Phloiocaulon,  die  meisten  Halopteris-Arten  sowie  von  der  Gattung 
Sphacelaria  die  Arten  Sph.  bracteata  Sauv.,  Borneti  Har.,  tribuloides  Menegh.,  furcigera 
Kütz.  und  die  ihnen  nächstverwandten  Arten).  Gewisse  Sphacelariaceen,  wie  z.  B.  die 
cirrosa-Gruppe  der  Gattung  Sphacelaria  hat  eine  ausgedehnte  Verbreitung  über  diese  beiden 
Verbreitungscentren  hinaus. 

Seite  4  95  bei  Einteilung  der  Familie  füge  hinzu: 

Da  durch  Sauvageau's  Untersuchungen  die  Einteilung  der  Sphacelariaceen  zum  Teil 
eine   andere   geworden  ist,   als  wie   sie  Reinke  aufgestellt  hat,  so  sei  hiermit  eine  neue 

Übersicht  über  die  Einteilung  der  Familie  Sphacelariaceae  in  Untergruppen 

geliefert : 

A.  Sämtliche  Verzweigungen  der  Sprosse  nie  von  der  Scheitelzelle  ausgehend 

Sphacelariaceae  hypacroblastae  Rke.  (veränd.) 
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a.  Zweige  von  einer  sekundär  gebildeten  Zelle  ausgehend,  an  der  Basis  die  halbe  Länge 
der  zuerst  abgeteilten  Zelle  einnehmend.  Die  von  der  Scheitelzelle  abgeteilte  Zelle  wie  auch 
deren  Tochterzellen  behalten  das  ganze  Leben  hindurch  ihre  bei  den  ersten  Teilungen 
gehabte  Größe  bei.  .  Trib.  I.  Sphacelarieae  Oltm.  [Sphacelariaceae  hemiblastae  Sauv.). 
a.  Vegetationskörper  aus  einem  größeren   oder  kleineren   scheibenförmigen  Gewebekörper 

und  diesem  entspringenden  aufrechten  Sprossen  bestehend. 

I.  Fortpflanzungsorgane  nicht  auf  besonderen,  zum  Zweck  der  Fortpflanzung  erzeugten 
Kurztrieben  entwickelt. 

1.  Spross  von  parenchymatischem  Bau Sphacelaria. 

2.  Spross  nur  aus  einer  Zellreihe  gebildet Sphacella. 

II.  Fortpflanzungsorgane  auf  besonderen,  zum  Zweck  der  Fortpflanzung  erzeugten  Kurz- 
trieben entwickelt Chaetopteris. 

\i.  Vegetationskörper  nur  aus   einem  relativ  großen,   scheibenförmigen,  horizontal  ausge- 
breiteten Gewebekörper  bestehend .  Battersia. 

b.  Langsprosse  und  Kurzsprosse.  Langsprosse  direkt  aus  einer  der  oberen  Sektionen  aus- 
gehend, in  welche  ein  Zellsegment  geteilt  wird  (plagioblastische  Sprosse,  Sauv.).  Kurzsprosse 
von  dreierlei  Art,  nämlich  4.  vegetative,  kranzständige,  ausgehend  direkt  aus  dem  oberen 
der  beiden  Teile,  in  welche  ein  Halbsegment  geteilt  wird  (hemibl astische  Sprosse,  Sauv.), 
oder  2.  aus  dem  kleinzelligen  Gewebe,  das  aus  dem  unteren  der  beiden  Teile  herstammt, 
in  welche  ein  Halbsegment  geteilt  wird  (meriblastische  Sprosse,  Sauv.),  oder  endlich 
3.  die  fertilen  die  Fortpflanzungsorgane  erzeugenden  Kurztriebe  aus  dem  peripherischen 
Kortikalteil  (mikroblastische  Sprosse,  Sauv.). 

Trib.  II.  Cladostepheae  Oltm.  (Sphacelariaceae  polyblastae  Sauv.). 
Einzige  Gattung Cladostephus. 

c.  Zweige  von  einer  sekundär  gebildeten  Zelle  ausgehend,  an  der  Basis  fast  die  ganze  Länge 
der  zuerst  abgeteilten  Zelle  einnehmend 

Trib.  III.  Stypoeauleae  Oltm.  (Sphacelariaceae  holoblastae  Sauv.). 
a.  Kein  sekundäres  Längen-  oder  Dickenwachstum   (Sphacelariaceae  leptocaulatae  Sauv.). 
Fortpflanzungsorgane  endständig,   scheinbar  aus  den  Achseln  gewöhnlicher  Zweige  her- 
vorwachsend     Halopteris. 

ß.  Sekundäres  Längen-  und  Dickenwachstum  vorhanden  (Sphacelariaceae auxocaulatae  Sauv.). 

I.  Fertile  Kurztriebe  ährenförmige  Stände  bildend.     Die  fertilen  Zweige  (»Blätter«)   aus 

ihren  Achselzellen  seitenständige  sterile  Aussprossungen  (>Vorblätter«)  bildend,  zwischen 

denen  die  Fortpflanzungsorgane  gebildet  werden;  Fortpflanzungsorgane  bei  einer  Art 

auch  adventiv,  extraaxillär Phloiocaulon. 

II.  Die  fertilen  Zweige  büschelig  zusammenstehend,  am  axilen  Gewebekörper  entspringend 
und  die  äußeren  Gewebeschichten  durchbrechend,  entweder  achselständig  aus  den 
Achseln  abgefallener  Kurzsprosse  oder  auch  adventiv  aus  dem  Kortikalgewebe 

Ptilopogon. 
B.  Sämtliche  Verzweigungen  von  der  Scheitelzelle  ausgehend 

Sphacelariaceae  acroblastae  Rke.  (veränd.) 

a.  Die  Zweige,  zusammen  ein  Sympodium  bildend,  entspringen  direkt  aus  der  Scheitelzelle 

Trib.  IV.  Alethocladeae  Sved.  (Sphacelariaceae  acroblastae  Sauv.). 
Einzige  Gattung Alethocladus. 

b.  Verzweigung  durch  wiederholte  Dichotomie  aus  der  Scheitelzelle 

Trib.  V.  Disphacelleae  Sved.  (Sphacelariaceae  dichoblastae  Sauv.). 
Einzige  Gattung Disphacella. 

1    Seite  495  bei  3.  Sphacelaria  Lyngb.  (veränd.)  (incl.  Sphaceloderma  Kuck.)  schalte  ein: 
Einräumige  Fortpflanzungsorgane  (Sporangien)  vereinzelt  oder  in  sympodial  verzweigten 
Gruppen,  bisweilen  auch  direkt  auf  der  Basalscheibe.    Mehrräumige  Fortpflanzungsorgane 
entweder  alle  gleich  oder  auch  von  zweierlei  Art,  nämlich  einige  mit  zahlreichen  kleinen 
Fächern  (Antheridien?),  andere  mit  einer  geringeren  Anzahl  großer  Fächer  (Oogonien?). 

Etwa  35  Arten,    die   meisten   in   Australasien   und   im    nördlichen  Atlantischen  Ocean  — 
nördlichen  Eismeer. 

Seite  4  96   bei  6.  Halopteris  (Kütz.)   Sauv.   (incl.   Stypocaulon  Kütz. ,   Anisocladus  Rke.) 
schalte  ein: 

Einräumige  Fortpflanzungsorgane  mit  zahlreichen  Fortpflanzungskörpern  (Sporangien) 
sowie    entweder    mehrräumige    Fortpflanzungsorgane    (Gametangien)    von    zweierlei  Art, 
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nämlich  einige  mit  zahlreichen  kleinen  Fächern  (Antheridien?),  andere  mit  einer  geringeren 
Anzahl  großer  Fächer  (Oogonien?),  oder  auch  mehrräumige  Fortpflanzungsorgane  mit  zahl- 
reichen kleinen  Fächern  (Antheridien?)  nebst  anderen  einräumigen  Fortpflanzungsorganen 
(Oogonien?)  mit  einem  einzigen  großen  Fortpflanzungskörper  (Ei?). 

Etwa  12  Arten,  davon  8  in  Australasien,  4  im  Atlantischen  Ocean  und  Mittelmeer. 

Seite  4  97.     7.  Stypocaulon  Kütz. 
ist  als  Synonym  mit  Halopteris  (Kütz.)  Sauv.  einzuziehen.     (Vergl.  Sauvageau,  Remarques'sur 
les  Sphacelariacees,  Ghap.  XVII.) 

Seite  197.     9.  Anisocladus  Rke. 
ist  als  Synonym  mit  Halopteris  (Kütz.)  Sauv.  einzuziehen.  (Vergl.  Sauvageau:  Remarques  sur 
les  Sphacelariacees,  Ghap.  XVIII.) 
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von 

F.  R.  Kjellman  (f)  und  N.  Syedelius. 

Seite  197  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

Th.  Johnson,  Observations  on  Phaeozoosporeae  (Annais  of  Bot.,  vol.  V,  1891).  —  Th. 
Reinbold,  Die  Phaeophyceen  der  Kieler-Föhrde  (Schriften  d.  Naturw.  Ver.  f.  Schleswig-Holstein, 
Bd.  X,  1893). —  T.  Johnson,  Pogotrichum  hibernicum  sp.  nv.  (Scientific  Proceedings  of  the  R. 
Dubl.  Soc,  Vol.  VIII.  P.  I,  1893).  —  F.  R.  Kjellman,  Om  Fucoideslägtet  Myelophycus  Kjellm 
(Bih.  K.  Sv.  Vet.  Akad.  Handl.,  Bd.  18,  Afd.  III.  No.  9,  1893).  —  M.  0.  Mitchell,  On  the 
structure  of  Hydroclathrus  Bory  (Phyc.  Memoirs,  Pt.  II.  1893). —  T.  Johnson,  Two  Irish  Brown 
Algae:  Pogotrichum  and  Litosiphon  (Annais  of  Botany,  vol.  VIII.  1894).  —  J.  G.  Agardh,  De 
formis,  quas  ad  Punctariam  referre  consueverunt;  De  structura  et  affinitate  Phyllitidis,  atque  de 
speciebus  Generis  (Analecta  Algologica  Cont.  III  in  Act.  Reg.  Soc.  Physiogr.  Lund.  T.  VII.  1894^.  — 
P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  mar.  Algenveg.  von  Helgoland  I,  II.  (Wiss.  Meeresunters.  N.  F. 
Bd.  I,  II.  1894,  1897).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  III,  Fucoideae  1895.  —  L.  Kol- 
derup  Rosenvinge,  Les  Algues  marines  de  Groenland  (Annales  d.  sciences  nat.,  VII.  ser., 
Bot.,  T.  19,  1894). —  P.  Kuckuck,  Über  einige  neue  Phaeosporeen  der  westlichen  Ostsee  (Bot. 
Ztg.  1895).  —  G.  Sauvageau,  Sur  les  sporanges  pluriloculaires  de  TAsperococcus  compressus 
Griff.  (Journ.  d.  Bot,  T.  IX.  1895).  —  E.  A.  L.  Batters,  On  some  New  British  Marine  Algae  (Ann. 
of  Bot.,  vol.  IX.  1895).  —  H.  H.  Gran,  Kristianiafjordens  algeflora  (Videnskabsselskabets 
(Kristiania)  Skrifter.  Math.-naturv.  Kl.  1896,  No.  2,  Kristiania  1897).  —  E.  A.  L.  Batters,  New  or 
critical  British  marine  algae  (Journal  of  Botany  vol.  35,  1897).  —  E.  S.  Barton,  On  the  structure 
and  development  of  Soranthera  Post.  &  Rupr.  (Journ.  Linn.  Soc.  Bot.,  vol.  33,  1898).  —  L.  Kol- 
derup  Rosenvinge,  Deux.  Mem.  sur  les  Algues  du  Groenl.  (Meddelelser  om  Grönland  XX. 
Kopenhag.  1898).  —  E.  S.  Barton,  On  the  Fruit  of  Ghnoospora  fastigiata  J.  Ag.  (Journ.  Linn. 
Soc.  Bot.,  vol.  33,  1898).  —  A.  Saunders,  Phycological Memoirs  (Proceed.  Calif.  Acad.  Sciences, 
3  ser.,  Bot.,  vol.  I.  No.  4,  1898).  —  P.Kuckuck,  Über  die  Paarung  von  Schwärmsporen  von 
Scytosiphon  (Berichte  D.  B.  Ges.  1898). —  Derselbe,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen,  5. 
Ein  neuer  Asperococcus  mit  beiderlei  Sporangien  (Wiss.  Meeresunters.  N.  F.,  Bd.  3,  Abt.  Helgol. 
1899).  —  Derselbe,  Über  Polymorphie  bei  einigen  Phaeosporeen  (Botan.  Untersuch.  S.  Schwen- 
den er  zum  10.  Febr.  1899  dargebracht,  Berlin  1899).  —  R.  E.  Schuh,  Rhadinocladia,  a  new 
genus  of  brown  algae  (Rhodora  II.  1900).  —  F.  Börgesen,  The  Marine  Algae  of  the  Faeröcs 
Botany  of  the  Faeröes,  Part  II.  Kopenhag.  1902).  —  Helgi  Jönsson,  The  Marine  Algae  of 
Iceland,  II.  Phaeophyceae  (Bot.  Tidsskrift  25,  Kopenhag.  1903).  —  M.  Rathbone,  Notes  on 
Myriactis  Areschougii  and  Goilodesme  californica  (Journ.  Linn.  Soc,  vol.  35,  Lond.  1904).  —  H. 
(Kyl in,  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste.  Upsala  1907.  —  G.  Skottsberg, 
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Zur  Kenntnis  der  subantarktischen  und  antarktischen  Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen  (Wiss.  Er- 
gebnisse d.  Schwed,  Südpolarexp.  1  901  — 1903,  Bd.  IV.  Stockholm  1907).  —  C.  Sau  vage  au, 
Scytosiphon,  Litosiphon.  etc.  (Journ.  de  Bot.,  2«  ser.,  t.  1,  1908).  —  A.  D.  Gotton,  Colpomenia 
sinuosa  in  Britain  (Journ.  of  Bot.,  Vol.  46,  1908). 

S.  201.     Vor  1.  Desmotrichum  schalte  ein: 

Phaeostroma  Kuck.  (incl.  Phaeocladia  Gran.  Vergl.  Nachtr.  z.  d.  Phaeoph.  Eng ler 
u.  Prantl,  Nat.  Pflzfam.  I,  2,  S.  289)  in  Th.  Reinhold,  Die  Phaeophyceen  d.  Kieler 
Föhrde,  1893,  und  Kuckuck,  Über  einige  neue  Phaeosporeen  der  westlichen  Ostsee,  1895. 

Vegetationskörper  epiphytisch  aus  monosiphonen,  zerstreut  verzweigten  Fäden  be- 
stehend, die  bald  aneinander  schließend  eine  Zellenscheibe  bilden,  bald  getrennt  verlaufen. 
Die  Scheibe  kann  durch  horizontale  Wände  wenigschichtig  werden.  Ghromatophoren  mehrere 
polygonale  Platten  in  jeder  Zelle.  Haare  mit  basalem  Wachstum  vorhanden.  Mehrräumige 
Fortpflanzungsorgane  durch  Fertilisierung  vegetativer  Zellen  entstehend,  immer  einer  oder 
mehreren  Endzellen  gleichwertig,  knollenförmig,  höckerig  oder  unregelmäßig.  Einräumige 
Fortpflanzungsorgane,  soweit  bekannt,  mit  den  mehrräumigen  zusammen  oder  auf  beson- 
deren Pflanzen,  jenen  analog,  kugelig  birnförmig. 

Etwa  3 — 4  Arten,  in  Nördl.  Atlant.  Ocean,  Nördl.  Eismeer,  westl.  Ostsee,  Mittelmeer, 
darunter  Ph.  pustulosum  Kuck,  an  der  Westküste  von  Grönland,  Island,  in  Skagerrak  und  westl. 
Ostsee. 

Seite  201.    1.  Desmotrichum  Kütz.  (incl.  Diplostromium  Kütz.  und  Rhadinocladia  Schuh). 

Mit  dieser  Gattung  deckt  sich  die  von  J.  G.  Agardh  (Anal,  algol.  III.  S.  16)  als  Dtplo- 
stromium Kütz.  (Phyc.  Gen.  1843)  bezeichnete  Gattung.  Nur  gehört  nach  J.  G.  Agardh 
Desm.  imdulatum  J.  G.  Ag.  nicht  dieser  Gattung,  sondern  der  Gattung  Homeostroma  J.  Ag. 
an.   Vergl.  unten! 

Anm.  Die  Gattung  Rhadinocladia  Schuh  (R.  E.  Schuh,  Rhadinocladia,  a  new  genus  of 
brown  algae,  Rhodora,  Vol.  2,  1900,  S.  111),  die  sich  —  dem  Autor  nach  —  durch  verzweigte 
Sprossachseln  von  der  Gattung  Desmotrichum  Kütz.  unterscheiden  sollte,  lässt  sich  von  dieser 
Gattung  nicht  unterscheiden,  da  ja  schon  vorher  verzweigte  Desmotrichum- Arten  gut  bekannt 
und  beschrieben  sind.  (Vergl.  Gran,  Kristianiafj.  algeflora,  S.  38,  Reinke,  Atlas  deutsch.  Meeres- 
alg.,  Kylin,  Algenflora  der  schwed.  Westküste,  S.  69  u.  s.  w.). 

Seite  201.     2.  Punctaria  Grev. 

Die  von  den  Autoren  dieser  Gattung  zugeteilten  Arten  weichen  nach  J.  G.  Agardh 
(Anal.  Alg.  Gont.  III.)  in  ihrem  Bau  voneinander  so  beträchtlich  ab,  dass  dieser  sie  als  Ver- 
treter dreier  besonderer  Gattungen  betrachtet.  Diese  werden  folgendermaßen  charakterisiert: 

2.  Punctaria  (Grev.)  J.  G.  Ag.  emend. 

Blattförmiger  Sprossabschnitt  aus  zwei  verschiedenen  Gewebeschichten  gebildet,  wovon 
die  innere  aus  etwa  doppelt  so  langen  Zellen  wie  denen  der  äußeren  besteht.  Die  Fort- 
pflanzungsorgane.  entstehen  nach  dem  Verf.  durch  Umwandlung  je  einer  infraperipheri- 
schen Zelle  (was  jedoch  nicht  aus  den  beigegebenen  Figuren  ersichtlich  ist). 

Zu  dieser  Gattung  rechnet  der  Verf.  3  Arten:  P.  plantaginea  Grev.  an  den  Küsten  von 
Großbritannien  verbreitet,  P.  rubescens  (Lyngb.)  J.  G.  Ag.,  wohl  mit  P.  plantaginea  auct.  recent- 
identisch,  an  der  Küste  von  Skandinavien  heimisch  und  P.  Crouaniana  J.  G.  Ag.  n.  sp.  Nord- 
küste von  Frankreich.  —  Vergl.  L.  Kolderup  Rosenvinge,  Deuxieme  Mem.  sur  les  Algues 
marines  du  Groenland,  S.  71  ! 

2  a.  Homeostroma  J.  G.  Ag. 

Gattungscharaktere  dieselben  wie  die  für  Punctaria  in  Engler  u.  Prantl,  Nat. 
Pflanzenfam.  I.  2,  S.  201  angegebenen. 

3  Arten,  wovon  H.  undulatum  J.  G.  Ag.  vorher  zu  der  Gattung  Desmotrichum  gerechnet 
wurde;  H.  plantagineum  J.  G.  Ag.  (nee  Punctaria  plantaginea  Auct.)  an  den  Küsten  von 
England  vorkommend  und  H.  latifolium  (Bornet)  J.  G.  Ag.,  identisch  mit  Punctaria  latifolia 
Bornet,  Nordküste  von  Frankreich. 

2  b.  Nematophloea  J.  G.  Ag. 

Spross  gestielt,  flach,  einfach,  ungerippt,  gallertartig-fleischig.  Flacher  Teil  wie  aus 
Zellfäden  bestehend,  welche  nach  außen  und  oben  miteinander  fest  verbunden,  nach  innen 
und  unten  fast  voneinander  gesondert  sind.     Die  mehrräumigen  Fortpflanzungsorgane  — 
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die  einzigen  bisher  bekannten  —  durch  Umwandlung  je  einer  Oberflächenzelle  entstehend, 
zu  kleinen  Gruppen  vereinigt,  über  die  Sprossoberfläche  hervorragend. 

1   Art,  N.  latifolia  (Grev.)  J.  G.  Ag.    Küste  von  Großbritannien. 

Auf  Seite  201   steht  3.  Lithosiphon  Harv.,  ist  zu  ändern  in: 

3.  Litosiphon  Harv.  (incl.  Pogotrichum  Rke.). 

Die  Gattung  Pogotrichum  Reinke  (vergl.  Nachtrag  zu  den  Phaeophyceen,  Engler  u. 
Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  I.  8  ,  S.  289)  ist  als  Synonym  mit  Litosiphon  einzuziehen 
(vergl.  T.  Johnson,  Pogotrichum  hibernicum  sp.  n.,  in  Scientific  Proceed.  of  the  R.  Dublin 
Soc,  N.  S.,  Vol. VIII.  1  893  und  Two  Irish  Brown  Algae:  Pogotrichum  and  Litosiphon  in  An- 
nais of  Bot.  Vol.  VIII.  -1894,  sowie  auch  P.  Kuckuck,  Über  Polymorphie  bei  einigen  Phaeo- 
sporeen  in  Botan.  Untersuch.  S.  Schwendener  z.  10.  Febr.  1899  dargebracht,  S.  360). 

Anm.  1.  Sauvageau  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Harvey's  Gattung  Lito- 
siphon auf  diese,  von  Harvey  angewandte  Weise  zu  schreiben  ist,  da  die  Etymologie  des  Wortes 
litos,  schmal,  und  siphon,  hohler  Faden,  nicht  aber  lithos,  Stein,  ist,  wie  de  Toni  in  Sylloge 
Alg.  unrichtigerweise  angiebt,  und  welche  Schreibweise  auch  früher  in  dieser  Arbeit  zur  Verwen- 
dung gekommen  ist.  (Engler  u.  Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  I.  2,  S.  200,  201  ff.).  Vergl.  Sau- 
vageau, Scytosiphon,  Litosiphon,  Pylaiella  u.  s.  w.,  Journ.  de  Bot,  2.  Ser.,  T.  1,  1908! 

Seite  202  schalte  ein: 

5  a.  Buffhamia  Batters.  (E.  A.  L.  Batters,  On  some  new  British  marine  Algae  in 
Ann.  of  Botany,  vol.  IX,  1895,  S.  166  u.  307). 

Spross  cylindrisch,  einfach,  dicht,  bestehend  aus  einem  innen  von  farblosen,  großen, 
weiträumigen  Zellen,  außen  von  einer  Lage  kleiner,  Ghromatophoren  beherbergender  Zellen 
gebildeten,  farblose  Haare  entsendenden  Gewebekörper  mit  basalem  Wachstum  und  diesem 
bei  der  Reife  entspringenden,  teils  zahlreichen  gedrängten,  einfachen  oder  gabelig  ver- 
zweigten, an  Chromatophoren  reichen  Gliederfäden,  teils  diesen  beigemischten  mehrräumigen, 
meist  einreihigen  Fortpflanzungsorganen.  Die  Fäden  meist  die  Fortpflanzungsorgane  über- 
ragend. Basaler  Abschnitt  vegetativ  bleibend,  keine  Gliederfäden  entwickelnd.  Chromato- 
phoren klein,  scheibenförmig,  zahlreich  in  jeder  Zelle.  Spross  durch  herabwachsende  dünne 
Gliederfäden  an  der  Tragpflanze  befestigt. 

1  Art,  B.  speciosa  Batters.  Epiphytisch  an  Gastagnea  Orifßthsiana  J.  Ag.  Im  Atlanti- 
schen Ocean  an  den  Küsten  von  Großbrittannien. 

Anm.  Batters  will  in  dieser  Gattung  den  Vertreter  einer  eigenen  Familie  Buffhamiaceae 
sehen.  Sie  schließt  sich  jedoch  ganz  natürlich  der  Gattung  Myelophycus  Kjellm.  an,  von  der- 
selben in  der  Hauptsache  nur  durch  die  Einschichtigkeit  der  äußeren  Gewebeschicht  des  vege- 
tativen Sprosses  abweichend. 

Seite  202  schalte  ein: 

6  a.  Symphyocarpus  Rosenv.  (Vergl.  Nachtrag  zu  den  Phaeoph.  in  Engler  u.  Prantl, 
Nat.  Pflanzenfam.  I,  2,  S.  289). 

Anm.  Die  bei  dieser  Gattung  vorkommenden  aufgetriebenen,  mit  Physoden  vollgepfropften 
und  einen  hellen  Ghromatophor  besitzenden  Zellen  hält  Kuckuck  für  eine  mit  den  Schläuchen 
von  Scytosiphon  Lomentaria  (Lyngb.)  J.  G.  Ag.  homologe  Bildung  und  stellt  deshalb  und  wegen 
der  Sporangienform  die  Gattung  zu  den  »Scytosipbonaceen«.  Vergl.  Kuckuck,  Bemerkungen 
zur  marinen  Algenvegetation  von  Helgoland  (Wiss.  Meeresuntersuchungen.  N.  Folge,  B.  I.  H.  1 , 
S.  236).  Kuckuck  in  dieser  Auffassung  beistimmend,  könnte  man  ebenfalls  die  bei  Ascocyclus 
Magn.  vorkommenden  und  diese  Gattung  kennzeichnenden  Schläuche  für  homolog  mit  den 
erwähnten  Bildungen  von  Symphyocarpus  ansehen  und  deshalb  jene  Gattung  aus  den  Ecto- 
carpaceen,  wo  sie  nicht  recht  zu  Hause  ist,  ausscheiden  und  zu  den  Encoeliaceen  hinüberführen, 
indem  man  sie  als  eine  noch  mehr  als  Symphyocarpus  rudimentäre  oder  reducierte  Scytosi- 
phoneen-Form  betrachtete. 

Seite  202.    7.  Physematoplea  Kjellm. 
ist    als  Synonym  mit  der  nachstehenden  etwas  älteren  Gattung  Delamarea  Hariot  einzuziehen. 
Vergl.  L.  Kolderup   Rosenvinge:   Grönlands  Havalger  (Meddelelser  om  Grönland  III.  S.  864, 
Kopenhagen   1893)   und   P.  Kuckuck,   Bemerkungen  zur  marinen  Flora  von  Helgoland  (Wiss. 
Meeresunters.  N.  F.,  Bd.  I.  Heft  4,  1894). 

Seite  203  steht  8.  Delamariea  Hariot.     Lies: 

8.  Delamarea  Hariot  (incl.  Physematoplea  Kjellm.). 
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Anm.  Als  Synonym  zu  Delamarea  Hariot  ist  anzuführen:  Physematoplea  Kjellm.  Vergl. 
die  vorige  Anmerkung! 

Seite  203  füge  hinzu: 

10a.  Caepidium  J.  G.  Ag.  (Vergl.  G.  Skottsberg,  Zur  Kenntn.  d.  subantarkt.  und 
antarkt.  Meeresalg.  I.  Phaeophyceen,  S.  40 !  Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Südpolarexp. 
1901  —  1903,  Bd.  IV,  1907). 

Sprosse  verschiedener  Art,  teils  die  zuvor  bekannten  und  beschriebenen  (vergl.  Engler 
u.  Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  I.  2,  S.  230),  von  der  unregelmäßig  dichotomisch  verzweigten 
Basalscheibe  ausgehenden,  aufrechten,  cylindrischen  Zweigspitzen,  die  in  ihrer  Mitte  eine  napf- 
förmige  Vertiefung  erhalten,  aus  deren  Mitte  dann  die  fadenförmigen  Achsen  (>fertilen  Achsen«, 
»Caepidium- Sprosse«  Skottsb.  Fig.  84,  a)  f)  entspringen,  teils  auch  Zweigspitzen,  die  an  der 
Spitze   anschwellen,   hohl  werden  und  zu  größeren  oder  kleineren  Colpomenia-ahnlichen 


Fig.  84.  Caepidium  antarcticum  J.  Ag.  n.  Skottsberg.  a  »Caepidium«-Spros3  (2,5/1);  b—d  Zweige  mit  jungen  Col- 
poraeniasprossen  {b,  d  2/1;  c  3/1);  e  Sprosse  mit  etwas  älteren  Colpomeniablasen  (1/1 1;  /  Längsschnitt  durch  den  Napf 
mit  der  »fertilen  Achse«;  g  Längsschnitt  durch  einen  Caepidiumzweig  mit  »Colpomeniaspross«  (65/1);  h  Querschnitt 
durch  die  Wand  eines  »Colpomeniasprosses«  mit  großen  sackförmigen  Zellen  (370/1);  *  plurilokuläre  Fortpflanzungs- 
organe am  »Colpomeniaspross«  (200/1). 

Blasen  auswachsen,  welche  an  ihrer  Oberfläche  mehrräumige  Fortpflanzungsorgane  von  ge- 
wöhnlichem Scytosiphon-Typus  tragen  (»CoJpomema-Spross«  Skottsb.  Fig.  8  4& — e,  g — i). 

Anm.  G.  antarcticum  ist  ein  höchst  bemerkenswertes  Beispiel  von  Dimorphismus  bei  einer 
Alge,  die  bisher  auf  Grund  des  Baues  der  >  Caepidium-Siprosse*  zu  der  Familie  Chordariaceae 
gerechnet  worden  ist,  für  die  aber  der  Fund  der  kugelförmig  angeschwollenen  »Colpomenia- 
Sprosse«  mit  den  mehrräumigen  Fortpflanzungsorganen  von  Scytosiphon-Typus  gezeigt  hat,  dass 
sie  wahrscheinlich  besser  als  eine  Encoeliacee  anzusehen  ist,  allerdings  sehr  freistehend,  von 
Skottsberg  in  einer  eigenen  Gruppe  Caepidieae  aufgeführt,  aber  doch  gewisse  Analogien  z.  B. 
mit  Colpomenia  und  Utriculidum  aufweisend  (vergl.  unten!)  Die  ganze  Entwicklungsgeschichte 
der  Pflanze  ist  jedoch  noch  nicht  völlig  aufgeklärt. 

Seite  203  schalte  ein: 

10b.  Utriculidium  Skottsb.  (C.  Skottsberg,  Zur  Kenntn.  d.  subantarkt.  und 
antarkt.  Meeresalg.  I.  Phaeophyceen,  S.  36!  Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Südpolarexp.  1901  — 
1903,  Bd.  IV.  1907). 
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Von  einer  sehr  kleinen  Haftscheibe  mehrere  Sprosse  auswachsend.  Spross  bis  über 
5  cm  hoch,  unverzweigt  keulenförmig,  hohl,  gegen  die  Basis  hin  stets  allmählich  in  die 
Stielpartie  übergehend,  auf  allerjüngstem  Stadium  compakt.  Sprosswand  zu  äußerst  aus 
einer  von  einer  dicken,  später  abgestoßenen  Cuticula  bedeckten  Assimilationsschicht  be- 
stehend, darunter  ein  Paar  Zellenschichten,  die  wenig  dicker  als  die  äußersten  und  wie  diese 
in  longitudinaler  Richtung  gestreckt  sind.  Innerhalb  dieser  Schicht  liegen  3 — 5  Schichten 
große,  im  Querschnitt  unregelmäßig  eckige,  im  Längsschnitt  gestreckte,  fast  leere  Zellen. 
Zu  innerst  ist  die  Blasenwand  von  hyphen ähnlichen  Zellen  bekleidet.  Mehrräumige  Fort- 
pflanzungsorgane wie  bei  Scytosiphon  manchmal  den  ganzen  Spross  mit  Ausnahme  der 
untersten  Partien  bedeckend.  Paraphysen  und  Haargebilde  fehlen.  Einräumige  Fort- 
pflanzungsorgane nicht  bekannt. 

4  Art,  U.  Durvillei  (Bory?  Hook.  fil.  et  Harv.)  Skottsb.  Subantarktisches  Südamerika,  Falk- 
landinseln, Südgeorgien. 

Anm.  Utriculidium  ist  wahrscheinlich  mit  Scytosiphon  nahe  verwandt,  weicht  aber  durch 
seine  sehr  charakteristische  Form  und  seinen  anatomischen  Bau  von  dieser  Gattung  ab.  Skotts- 
berg  (a.  a.  0.)  weist  auch  auf  die  Möglichkeit  hin,  dass  Utriculidium  nur  die  mehrräumige 
Fortpflanzungsorgane  tragende  Form  von  Adenocystis  sei.  Solange  dies  jedoch  nicht  nach- 
gewiesen ist,  muss  jedenfalls  Utriculidium  als  eigene  Gattung  beibehalten  werden. 

Seite  203.  Unter  der  Gattung  4  4.  Scytosiphon  steht  unter  anderem  in  dem  Abschnitt  in 
Petitdruck  S.  lomentarius  (Lyngb.)  J.  Ag.;  ist  zu  ändern  in  S.  Lomentaria  (Lyngb.)  J.  Ag. 

Anm.  Sauvageau  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Lyngbye's  ursprüngliche 
Chorda  Lomentaria  ihren  Artnamen  nach  der  Gattung  Lomentaria  hat,  so  dass  also  diese 
Pflanze  so  zu  schreiben  ist.  Vergl.  Sauvageau,  Scytosiphon,  Litosiphon,  Pylaiella  u.  s.  w., 
Journ.  de  Bot.,  2.  Ser.,  T.  4,  4  908. 

Seite  204  schalte  ein: 

4  2a.  Endarachne  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Anal,  algol.  Gont.  III.  S.  26). 

Von  der  Gattung  Phyllitis  Kütz.  dadurch  abweichend,  dass  im  Innern  des  Sprosses 
dünne,  durcheinander  wachsende  Gliederfäden  zahlreicher  als  bei  dieser  Gattung  sind,  fast 
einen  besonderen  Gewebeabschnitt  bildend  und  den  so  zu  nennenden  hohlen  Spross  er- 
füllend. Vergl.  auch  Saunders,  Phycological  Memoirs  in  Proceed.  of  the  Galifornian  Acad. 
of  Sc.  Ser.  3,  Bot.  Vol.  I.  h  898,  S.  [  62,  T.  XXX,  Fig.  6—7! 

4   Art,  JE.  Binghamiae  J.  G.  Ag.     Großer  Ocean  an  der  Küste  von  Californien. 

Seite  204  schalte  ein: 

4  2  b.  Chnoospora  J.  G.  Ag. 

E.  S.  Barton  war  in  der  Lage,  geeignete  fertile  Exemplare  von  Ghn.  fastigiataJ.G.Ag. 
zu  untersuchen,  und  hat  gezeigt,  dass  die  Gattung,  die  Kjellman  vorher  unter  die  un- 
genügend bekannten  Phaeophyceen-Gattungen  aufzunehmen  genötigt  war  (siehe  Engler  u. 
Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  I.  2,  S.  289),  den  Encoeliaceen  zuzuweisen  ist.  Doch  weicht  sie 
von  den  übrigen  Gattungen  dieser  Familie  durch  ihre  gabelige  Verzweigung  ab.  Vergl.  E.  S. 
Barton,   On  the  fruit  of  Chnoospora  fastigiata  in  Linn.  Soc.  Journ.  of  Bot.  Vol.  33,  1898. 

Seite  204.     4  3.  Soranthera  Post,  et  Rupr.  füge  hinzu: 

Vergl.  E.  S.  Barton,  Structure  and  Development  of  Soranthera  (Linn.  Soc.  Journ.  of  Bot. 
Vol.  33,  4898)  und  A.  Saunders,  Phycological  Memoirs  (Proceed.  of  the  Californian  Acad.  of 
Sc.  S.  3,  Bot.  V.  I.  No.  4,  4  898). 

Seite  204.    4  4.  Asperococcus  (incl.  Halorhipis  Saund.)  füge  hinzu: 

Vergl.  G.  Sauvageau,  Sur  les  sporanges  pluriloculaires  de  TAperococcus  compressus  Griff. 
(Journ.  d.  Botanique  4  895)  und  P.  Kuckuck,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen  (Wiss 
Meeresunters.,  N.  F.,  B.  3,  Abth.  Helgoland  4  899). 

Anm.  Die  neuerdings  von  Saunders  in  Phycological  Memoirs  (Proceed.  of  the  Gali- 
fornian, Acad.  of  sc.  S.  3,  Bot.,  V.  4,  No.  4  [4  898],  S.  4  60)  aufgestellte  Gattung  Halorhipis  [H. 
Winstonii  [Ands.]  Saunders)  lässt  sich  nicht  von  Asperococcus  unterscheiden.  Halorhipis  ist  also 
als  Synonym  mit  Asperococcus  aufzuführen. 
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Striariaceae 


N.  Svedelius. 


Seite  204  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  G.  Agardh,  Xantosiphonia  Nov.  Gen.  Ectocarpearum  J.  Ag.;  Analecta  Algologica,  Cont.  I. 
(Lunds  Univ.  Arsskrift.  T.  XXIX.  1894,  S.  H2).  —  H.  Jönsson,  The  Marine  Algae  of  Iceland 
II.  Phaeophyceae.  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  25,  Kopenhagen  4 903).  —  G.  Skottsberg,  Zur 
Kenntnis  der  subantarktischen  und  antarktischen  Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen  (Wiss.  Ergebnisse 
d.  Schwed.  Südpolarexp.  4  901 — 4  903). 

Seite  207  schalte  ein: 

\  a.  Isthmoplea  Kjellm. 

Der  Nachweis  der  mehrfächerigen  Fortpflanzungsorgane  und  ihres  Baues  bei  der  Gattung 
Isthmoplea  (Fig.  85,  86)  macht  die  Versetzung  dieser  Gattung  aus  der  Familie Ectocarpaceae 
in  die  Familie  Striariaceae  notwendig.  Von  der  Gattung  Kjellmania  weicht  Isthmoplea  außer 
dadurch,  dass  sie  nur  eine  Art  mehrräumiger  Fortpflanzungsorgane  besitzt,  auch  durch  ihre 
mehr  durchgeführt  gegenständige  Verzweigung  ab,  von  Xanthosiphonia  gleichfalls  durch 


Fig.  85.  Isthmoplea  sphaerophora  (Harv.)  Kjellm.  nach 
Jönsson.  Querschnitt  durch  den  Sproß,  die  Entwicklung 
der  mehrfächerigen   Fortpflanzungsorgane  zeigend  (316/1). 


Fig.  86.  Isthmoplea  sphaerophora  (Harv.) 
Kjellm.  nach  Jönsson.  Entwicklung  der 
mehrfächerigen  Fortpflanzungsorgane  (316/1). 


die  Verzweigung,  die  bei  dieser  letztgenannten  Gattung  alternierend  ist  und  nicht  gegen- 
ständig wie  bei  Isthmoplea.  Vergl.  Helgi  Jönsson,  The  Mar.  Algae  of  Iceland.  II.  Phaeo- 
phyceae (Bot.  Tidsskrift,  Bd.  25,  Kopenhagen  1903,  Seite  162)  und  G.  Skottsberg,  Zur 
Kenntn.  d.  subantarkt.  und  antarkt.  Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen  (Schwed.  Südpolar-Exp. 
i90<—03.  Bd.  IV.  6.  S.  28). 

Seite  207  schalte  ein: 

Ib.  Xanthosiphonia  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica,  Gont.  I.  S.  \{%} 
1894). 

Spross  büschelig ,  durch  zahlreiche ,  die  basale  Partie  bekleidende  Hyphen  angeheftet, 
reichlich  verzweigt.  Die  alternierenden  Zweige  fast  durchgehends  durch  Längswände  ge- 
fächert, in  einer  scharfen  Spitze  endigend.  Seitensprosse  von  zweierlei  Art:  sterile  Lang- 
zweige, die  sich  wie  der  Hauptspross  verhalten,  an  der  Basis  mit  Hyphen,  welche  die 
Mutterachse  umkleiden,  versehen;  und  fertile  Kurzzweige,  die  von  einem  einzigen  zu- 
sammenhängenden Sorus  mehrräumiger  Fortpflanzungsorgane  ganz  bedeckt  sind.  Einräumige 
Fortpflanzungsorgane  unbekannt. 

3  Arten.  X  Wattsii  J.  Ag.  im  Australischen  Meere,  X  Halliae  J.  Ag.  an  der  Küste  von 
Florida  und  X.  austrogeorgica  Skottsb.  an  der  Küste  von  Südgeorgien. 

Anm.  Xanthosiphonia  ist  eine  Striariaceengattung,  welche  von  Isthmoplea  durch  die 
alternierenden  Zweige  leicht  zu  unterscheiden,  und  deren  auffälligster  Charakter  der  scharfe  Unter- 
schied zwischen  sterilen  und  fertilen  Zweigen  ist. 
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Desmarestiaceae.     (Svedelius.) 


Desmarestiaceae 


N.  Svedelius. 

Seite  209  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  Johnson,  Observations  on  Phaeozoosporeae  (Annais  of  Botany,  Vol.  5,  4  894).  — 
L.  Kolderup  Rosenvinge,  Vinterstudier  over  Havalger  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  49,  S.  XLIV. 
Kopenhagen  1 894 — 4  895).  —  P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  marinen  Algen  Vegetation  von 
Helgoland  (Wiss.  Meeresunters.,  N.  F.,  Bd.  I.  4894,  S.  247—248).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Al- 
garum,  III,  Fucoideae  4895.  —  B.  Jönsson,  Zur  Kenntnis  des  Baues  und  der  Entwicklung 
des  Thallus  bei  den  Desmarestiaceen  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  Bd.  37,  Lund  4  90  4).  — 
C.  Skottsberg,  Zur  Kenntnis  der  subantarkt.  und  antarkt.  Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen 
(Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Südpolarexp.  4  904—4  903,  Bd.  IV.  Stockholm  4  907).  —  A.  and  E.  S. 
Gepp,  Marine  Algae.  I.  Phaeophyceae  and  Florideae  (National  Antarctic  (Discovery)  Expedition. 
Nat.  Hist.,  Vol.  III.  London  4907). 

Seite  24  0  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Außer  bei  Desmarestia  viridis  (Müll.)  Lamx.  kennt  man  nun  Fortpflanzungsorgane 
auch  bei  D.  aculeata  (L.)  Lamx.,  ligulata  (Light.)  Lamx.  und  firma  (C.  A.  Ag.)  Skottsb.  Sie 
kommen  bei  D.  aculeata  und  D.  firma  ganz  wie  bei  D.  viridis  in  Sori  an  der  Sprossober- 
fläche vor,  entstehen  durch  Teilung  aus  oberflächlichen  Assimilationszellen,  sind  einräumig 
und  enthalten  eine  recht  geringe  Anzahl  (etwa  4  5)  Schwärmkörper  (Zoosporen?),  die  in  einer 
zusammenhängenden  Masse  heraustreten,  und  die  mit  zwei  Cilien  versehen  sind.  Bei  D. 
ligulata  kommen  nach  Johnson  nicht  nur  oberflächliche  Fortpflanzungsorgane,  sondern 
auch  solche  vor,  die  eingesenkt  sind,  indem  fast  jede  beliebige  Sprosszelle  zu  einem  Fort- 
pflanzungsorgan mit  einer  geringen  Anzahl  (1,2  oder  4)  Inhaltskörper  umgebildet  werden 
könne.  Der  Bau  und  die  wirkliche  Natur  dieser  letzteren  ist  indessen  vorläufig  noch  nicht 
klargestellt.  Jedenfalls  scheinen  sie  kaum  den  einräumigen  Fortpflanzungsorganen  homo- 
log sein  zu  können,  die  zuvor  bei  D.  viridis  und  aculeata  beschrieben  worden  sind. 

Bei  Arthrocladia  villosa  (Huds.)  Duby.  ist  nach  Johnson  eine  jede  der  rosenkranz- 
förmig aufgetriebenen  Zellen,  aus  denen  die  kettenförmigen  Fortpflanzungsorgane  bei  dieser 
Gattung  bestehen,  einem  einräumigen  Fortpflanzungsorgan  bei  Desmarestia  homolog  und 

enthält  auch  zahlreiche,  4  0 — 20, 
Schwärmer  —  nicht  nur  einen, 
wie  früher  angegeben  worden  ist 
—  welche  Schwärmer  ohne  Copu- 
lation  unmittelbar  keimen.  Wir 
hätten  demnach  bei  Arthrocladia 
einen  ketten  ähnlichen  Sorus  von 
einräumigen  Sporangien  mit  zahl- 
reichen Zoosporen. 

Seite  24  4  schalte  ein: 
3.  Phaeurus  Skottsb.  (C. 
Skottsberg,  Zur  Kenntn.  d. 
subantarkt.  und  antarkt.  Meeres- 
algen. I.  Phaeophyceen,  S.  24! 
Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Süd- 
polarexp. 1901  —  1903,  Bd.  IV, 
1907). 

Spross  ungefähr  10 — 30  cm  hoch,  stielrund,  fast  von  der  Basis  an  verzweigt,  durch  eine 
mehr  oder  weniger  kreisrunde  Wurzelscheibe  befestigt.  Zweige  bis  2  0  cm  lang,  schlaff, 
gegenständig  oder  abwechselnd,  im  allgemeinen  nicht  weiter  verzweigt.  Jeder  Zweig  in 
einem    einfachen,   durch  interkalare  Teilungen   anwachsenden  Haar  endigend.    Zuwachs 


Fig.  87.    Phaeurus  antarcticns  Skottsb.  n.  Skottsberg.  Sprossspitze 
mit  tricbotballiscbem  Vegetationspunkt. 
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trichothallisch.  Die  ganze  Pflanze,  mit  Ausnahme  der  untersten  Teile,  mit  sehr  dicht  ge- 
stellten, allseitig  gerichteten,  einfachen,  stark  chromatophorenhaltigen  Assimilationsfäden 
aus  tonnenförmigen  Zellen  mit  recht  dicken  Wänden  bekleidet.  Diese  Fäden  \ — 3  mm 
lang,  stets  durchaus  einfach.    Fortpflanzungsorgane  nicht  bekannt. 

4   Art,  Ph.  antarctieus  Skottsb.  an  der  Küste  von  Grahamsland. 

Anm.  Die  Gattung  Phaeurus  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  zwei  bekannten  Des- 
marestiaceengattungen  durch  die  Abwesenheit  einer  deutlich  hervortretenden,  regelmäßigen  Teilung 
in  Langsprosse  und  Kurzsprosse.  Alle  Zweige  sind  auch  selbst  unverzweigt  mit  Ausnahme  der 
Zweigbildung  —  wenn  man  sie  so  nennen  will  —  aus  welcher  der  Rindenmantel  entsteht.  Die 
Haarbekleidung  ist  ferner  bei  Phaeurus  grob,  einfach,  persistierend,  nur  von  dem  Rindenmantel 
selbst  allseitig  ausgehend,  während  bei  Desmarestia  die  hinfälligen  Haare  von  den  Sprossspitzen 
oder  auch  in  zwei  Reihen  in  den  Seitenteilen  der  neuen  Sprosszweige  ausgehen  und  perioden- 
weise abgeworfen  werden.  Die  Haare  bei  diesen  beiden  Gattungen  sind  offenbar  nicht  homolog. 
Phaeurus  bildet  einen  freistehenden  Typus  innerhalb  der  Familie  Desmarestiaeeae  ohne  näheren 
Anschluss  an  Arthrocladia  oder  Desmarestia. 


Dictyosiphonaceae 


N.  Svedelius. 

Seite  24  2  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

F.  S.  Collins,  The  New  England  Species  of  Dictyosiphon  (Rhodora  II.  -1900).  —  Sv. 
Murbeck,  Über  den  Bau  und  die  Entwickelung  von  Dictyosiphon  foeniculaceus  (Videnskabs- 
selskabets  (Ghristiania)  Skrifter  Mat.-nat.  Klasse,  No.  7,  4900).  —  G.  Skottsberg,  Zur  Kenntnis 
der  subantarktischen  und  antarktischen  Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen,  S.  47 — 49  (Wiss.  Ergebn. 
d.  Schwed.  Südpolarexp.  4904  —  4903,  Bd.  IV.  Stockholm  4907).  —  C.  M.  Gibson,  The  Morpho- 
logy  and  Systematic  Position   of  Scytothamnus    australis   (Journal   of  Botany,  vol.  XLVI,  4  908). 


Myriotrichiaceae 


von 

i 

F.  R.  Kjellman  (f )  und  N.  Svedelius. 

Seite  24  4  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  H.  Buffham,  The  plurilocular  zoosporangia  of  Asperococcus  bullosus  and  Myriotrichia 
clavaeformis  (Journal  ofBotany,  vol.  XXIX,  4894).  —  N.  Karsakoff,  Quelques  remarques  sur  le 
genre  Myriotrichia  (Journal  de  Botanique,  vol.  VI,  4  892).  —  C.  Sauvageau,  Note  preliminaire 
sur  les  algues  marines  du  golf  de  Gascogne  (Journ.  de  Botanique,  vol.  XI.  4  897).  —  P.  Kuckuck, 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen  (Wiss.  Meeresunters.  N.  F.,  Bd.  III.  Abt.  Helgoland  4  899)! 

Seite  24  5  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

N.  Karsakoff  (Quelques  remarques  sur  le  genre  Myriotrichia,  Journ.  de  Bot.  VI.  \  892, 
S.  433 — 4  44,  PI.  XIII.)  hat  die  Copulation  zwischen  den  Gameten  beobachtet,  die  in  den 
Gametangien  (=  mehrräumigen  Fortpflanzungsorganen)  bei  Myriotrichia  clavaeformis  und 
filiformis    gebildet   worden   sind.     Die  Gameten,   welche  copulieren,  sind  ungleich  groß, 

Natürl.  Pflanzenfam.    Nachträge  zu  I.  2.  4  4 
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Elachistaceae.     (Svedelius.) 


eine  Andeutung  zu  Oogamie  also  hier  vorhanden.  Die  in  den  einräumigen  Fortpflanzungs- 
organen (Sporangien)  gebildeten  Zoosporen  copulieren  dagegen  nicht  miteinander. 

Seite  215.   1.  Myriotrichia  Harv.  (incl.  Dichosporangium  Hauck).  Vergl.  S.  143! 

Nach  Kuckuck  sei  hier  eine  verbesserte  Gattungsdiagnose  angeführt: 

Aufrechter  Spross  aus  einem  niederliegenden,  verzweigten,  monosiphonen,  terminal 
wachsenden  Faden  entspringend,  in  der  Regel  unverzweigt,  selten  fast  durchaus  monosiphon, 
meist  polysiphon,  mit  farblosen,  basal  wachsenden,  terminal  oder  seitlich  stehenden 
Haaren  besetzt.  Bei  einigen  Arten  mehrzellige  Kurztriebe  (Stacheln)  vorhanden,  die  bei  M. 
densa  zu  meist  einseitig  verzweigten  Assimilationsästen  werden.  Ghromatophoren  zahlreiche 
rundliche  oder  mehr  unregelmäßige  pyrenoidtragende  Platten  in  jeder  Zelle.  Einräumige 
und  mehrräumige  Fortpflanzungsorgane  meist  auf  verschiedenen  Individuen,  zu  ringförmigen 
Gürteln  oder  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Sori  vereinigt.  Einräumige  Fortpflanzungs- 
organe (Zoosporangien)  meist  kugelig,  sitzend,  zuweilen  auch  auf  die  Kurztriebe  heraufgerückt, 
häufig  auch  an  den  niederliegenden  Fäden  entwickelt.  Mehrräumige  Fortpflanzungsorgane 
(Gametangien)  von  sehr  variabler  Gestalt ,  fadenförmig  zylindrisch ,  warzen-  oder  papillen- 
förmig, etwas  eingesenkt  oder  sitzend  oder  kurz  gestielt,  oder  auf  die  Kurztriebe  hinauf- 
rückend, seltener  zu  ein-  oder  wenigschichtigen  Lagern  vereinigt. 

6  Arten.    Außer  im  Atlantischen  Ocean  auch  im  Mittelmeere  und  im  Schwarzen  Meer. 


Fig.  S8.  Hapalospongidium  gelatino- 
Hum  Saund.  n.  Saunders.  Assimila- 
tions  faden  mit  meh fächerigen  (a)  und 
einf&eherigen  Fortrpflanzungsorganen 
(links!);  c  Haar  (120/1). 


Elachistaceae 


N.  Syedelius. 

Seite  21 6  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

M.  Foslie,  New  or  critical  Norwegian  Algae  (Kgl.  norske 
Videnskabers  Selskabs Skrifter,  Trondhjem  1  894).  —  P.  Kuckuck, 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen.  4.  Über  zwei  höhlenbe- 
wohnende Phaeosporeen,  S.  362 — 364  (Wiss.  Meeresunters.,  N.  F., 
Bd.  II.  H.  1,  1897).  —  D.  A.  Saunders,  New  and  little-known 
brown  algae  of  the  pacific  coast  (Erythea,  vol.  VII.  No.  4,  1899). 
—  G.  Skottsberg,  Zur  Kenntnis  d.  subantarkt.  und  antarkt. 
Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen ,  S.  52 — 56  (Wiss.  Ergebn.  d. 
Schwed.  Südpolarexp.  1901—1903,  Bd.  IV.  Stockholm  1907). 

Seite  220  vor  3.  Elachista  schalte  ein: 

2a.  Hapalospongidion  Saunders  (De  Alton  Saun- 
ders, New  or  little-known  brown  algae  of  the  pacific 
coast.    Erythea,  vol.  VII.  I  899,  S.  37)  (Fig.  88). 

Die  Pflanze  kleine,  schwach  polsterförmige,  schlüpfrige 
Massen  von  unbestimmter  Form  bildend.  Vegetative  Spross- 
fäden unverzweigt,  von  zweierlei  Art,  nebst  Haaren  einer 
zweischichtigen  Basalscheibe  entspringend.  Mehrräumige 
Fortpflanzungsorgane  aus  Umwandlung  der  oberen  Glieder 
der  längeren  und  schmaleren  Assimilationsfäden,  einräumige 
Fortpflanzungsorgane  aus  Umwandlung  einer  oder  mehrerer 
terminaler  Zellen  der  kürzeren  und  breiteren  Assimilations- 
fäden entstehend  (Fig.  88). 

1  Art,  H.  gelatinosum  Saund.  an  der  Küste  von  Californien. 
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Chordariaceae 

von 

F.  R.  Kjellman (f)  und  N.  Svedelius. 

Seite  221  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

M.  Foslie,  New  or  critical  Norwegian  Algae  (Kgl.  norske  Videnskabers  Selskabs  Skrifter 
Trondhjem  4  894).  —  C.  Sauvageau,  Note  sur  le  Strepsithalia,  nouveau  genre  des  Phaeo- 
sporees  (Journal  de  Bot.,  vol.  X.  4  896).  —  Derselbe,  Sur  quelques  Myrionemacees  (Prem. 
Memoire)  (Annales  d.  Sciences  Naturelles.  Ser.  8,  Bot.,  T.  5,  1897).  —  Derselbe,  Note  preli- 
minaire  sur  les  algues  marines  du  golf  de  Gascogne  (Journal  de  Bot.,  vol.  XI,  1 897).  —  P. 
Kuckuck,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen.  7.  Über  den  Ectocarpus  investiens  der 
Autoren.  8.  Compsonema,  ein  neues  Genus  der  Phaeosporeen  (Wiss.  Meeresunters.,  N.  F.,  Bd.  III. 
Abt.  Helgol.,  H.  4,  1899).  —  N.  Svedelius,  Microspongium  gelatinosum  Rke.,  en  för  svenska 
floran  ny  fucoide  (Bot.  Notiser  4  899).  —  H.  Hanna,  The  plurilokular  sporangia  of  Petrospon- 
gium  Berkeleyi  (Annais  of  Bot.,  vol.  XIII.  4  899).  —  N.  Svedelius,  Studier  öfver  Östersjöns  hafsalg- 
flora.  (Diss.  Upsala  4  904).  —  A.  Henckel,  Sur  l'anatomie  et  la  biologie  des  algues  mar.  Cysto- 
clonium  purpurascens  et  Chordaria  flagelliformis  (Scripta  bot.  Hort.  Univ.  Petropolit.  fasc.  4  9, 
Petersburg  1902).  —  E.  S.  Barton,  List  af  Mar.  Algae  collected  at  the  Maldive  and  Laccadive 
Islands  by  J.  S.  Gardiner  .  .  .  (Journ.  of  the  Linn.  Soc.  Bot.,  vol.  XXXV.  4  904—4  904).  —  M. 
Rathbone,  Notes  on  Myriactis  Areschougii  and  Coilodesme  californica  (Journ.  of  the  Linn.  Soc. 
Bot.,  vol.  XXXV.  4  904—4  904).  —  A.  G.  Life,  Vegetative  Structure  of  Mesogloia  (Missouri  Bot. 
Garden.  4  6.  Ann.  Report  4905).  —  H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen 
Westküste  (Diss.  Upsala  1907).  —  C.  Skottsberg,  Zur  Kenntnis  der  subantarkt.  und  antarkt. 
Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen  (Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Südpolarexp.  4  904 — 4  903,  Bd.  IV. 
Stockholm  4  907).  —  F.  Tobler,  Über  Regeneration  bei  Myrionema  (Berichte  Deut.  Bot.  Ges., 
Bd.  26a,  1908).  —  A.  D.  Gotton,  Leathesia  crispa  Harv.  (Journ.  of  Botany,  vol.  XLVI,  4908). 

Seite  226  am  Schlüsse  von  2.  Myrionema  füge  hinzu: 

Vergl.  G.  Sauvageau,  Sur  quelques  Myrionemacees:  Premier  Memoire  (Ann.  d.  Sc.  nat., 
Ser.  8,  Bot..  T.  5,  4  897). 

Seite  226  schalte  ein: 

2  a.  Ulonema  Foslie  (M.  Foslie,  New  or  critical  Norwegian  Algae.  Det  kgl.  Norske 
Videnskabers  Selskabs  Skrifter,  Trondhjem  4  89  4,  S.  4  8). 

Der  epiphytische  Vegetationskörper  besteht  aus  kriechenden,  anfangs  etwas  verflochtenen, 
später  fast  scheibenförmig  zusammenschließenden  Gliederfäden,  welche  nach  oben  dicht  ge- 
stellte zylindrische  oder  meist  schwach  keulenförmige ,  in  ihrer  Länge  nach  dem  Rande  der 
Scheibe  hin  regelmäßig  abnehmende,  bisweilen  etwas  verzweigte  Assimilationsfäden,  und 
nach  unten  mehr  oder  weniger  verlängerte ,  in  das  Gewebe  der  Tragpflanze  eindringende 
Rhizinen  aussendet.  Fortpflanzungsorgane  einräumig,  dem  kriechenden  Faden  direkt  auf- 
sitzend oder  aus  den  Assimilationsfäden  unten  entspringend. 

4  Art.     U.  rhixophorum  Foslie.     An  der  Nordküste  von  Norwegen. 

Anm.  Eine  von  Myrionema  nur  ganz  unbedeutend  verschiedene  Gattung  und  höchst  wahr- 
scheinlich mit  dieser  zu  vereinigen.  Vergl.  auch  Sauvageau,  Sur  quelques  Myrionemacees. 
S.  229—233! 

2b.  Compsonema  Kuck.  (P.  Kuckuck,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen. 
8.  Compsonema,  ein  neues  Genus  der  Phaeosporeen.  Wiss.  Meeresunters.  N.  F.  B.  3.  Abt; 
Helgoland  H.  1,  4  899,  S.  56  —  58). 

Bildet  auf  Steinen  kleine  braune  Flecke  oder  Polster.  Aus  einer  einschichtigen  Basal- 
scheibe  erheben  sich  zahlreiche  unverzweigte,  monosiphone,  ca.  1  mm  lange  Assimilations- 
fäden, deren  8  —  \  4  ja  dicke  Zellen  unten  2 — 3  mal  so  lang,  oben  ungefähr  eben  so  lang  als 
breit  sind.  Mehrräumige  Portpflanzungsorgane  schotenförmig,  4  8 — 2 2  [x breit,  4  25 — 4  70  jx 
lang,  längsgefächert,  ebenso  wie  die  basal  wachsenden,  8  —  9  jjl  dicken,  an  ihrer  Basis  von 
einer  manschettenförmigen  Kappe  umgebenen  Haare  seitlich  ohne  Stiel  oder  mit  ein-  bis 
vielzelligem  Stiele  den  Assimilationsfäden  angeheftet.  Einräumige  Fortpflanzungsorgane  un- 
bekannt.   Chromatophor  eine  ausgebuchtete  oder  zerschlitzte  Platte  in  jeder  Zelle. 

41* 
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1  Art.     C  gracile  Kuck.     Im  Adriatischen  Meere. 

Anm.  Was  von  Kuckuck  bei  der  Erörterung  dieser  Gattung  bemerkt  wird,  dass  die 
> Myrionemaceae*  der  Autoren  keine  durchaus  natürliche  Gruppe  bilden,  sondern  z.  T.  aus  den 
untersten  Gliedern  oder  aus  reducierten  Formen  anderer  Familien  zu  bestehen  scheinen,  war  die 
Ansicht  Kjellman's  schon  bei  der  Bearbeitung  der  Phaeophyceen  für  die  Natürl.  Pflanzenfam., 
und  es  ist  auch  in  der  von  Kjellman  vorgeschlagenen  systematischen  Gruppierung  dieser  Ge- 
wächse versucht  worden,  dies  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die  seitdem  entdeckten,  zahlreichen 
Phaeosporeen  von  niedriger  Organisation  haben  keine  Veranlassung  gegeben,  diese  Meinung  im 
Princip  zu  ändern.  Dass  Kuckuck,  der  in  so  hohem  Grade  im  letzten  Dezennium  unsere 
Kenntnis  der  Meeresalgen  überhaupt  und  insbesonders  der  Phaeophyceen  gefördert  hat,  zu  der- 
selben Auffassung  gekommen  ist,  scheint  auch  eine  kräftige  Stütze  für  die  Zulässigkeit  und 
Richtigkeit  derselben  zu  liefern. 

Was  die  systematische  Stellung  der  Gattung  Compsonema  betrifft,  so  kann  man  Kuckuck 
darin  beistimmen,  dass  diese  kleine  Phaeosporee  nicht  zu  unterschätzende  Anklänge  an  die 
Ectocarpaceen  aufweist;  da  aber  die  aufrechten  Fäden  größere  Übereinstimmung  mit  den  Assi- 
milationsfäden der  Ghordariaceen  als  mit  den  der  Basalschicht  entspringenden  Trieben  der  Ecto- 
carpaceen zu  zeigen  scheinen,  reihen  wir  sie,  wie  es  der  Autor  vorgeschlagen,  unter  die  Myrio- 
nemeen  ein. 

Seite  226  schalte  ein: 

4a.  Strepsithalia  Bornet  ex  Sauv.  (G.  Sauvageau,  Sur  le  »Strepsithalia«,  Journ. 
d.  Botanique  T.  X.  18  96.  Vergl.  auch  Sauvageau,  Sur  quelques  Myrionemacees  S.  181, 
Ann.  des  Sciences  Naturelles,  VIII.  Ser.  Bot.,  T.  V.  1897). 

Vegetationskörper  aus  verzweigten,  im  Gewebe  anderer  Algen  kriechenden,  in  ihrem 
Wachstum  unbegrenzten  Zellfäden  und  dieser  Basalschicht  zerstreut  entspringenden  schlüpf- 
rigen, polsterförmigen  Büscheln  dicht  gedrängter,  einfacher  oder  unten  zwei-  bis  dreimal 
gabelig  verzweigter,  cylindrischer  oder  schwach  keulenförmiger,  in  ihrem  Wachstum  be- 
grenzter Gliederfäden  bestehend.  Haare  mit  basalem  Wachstum  von  dem  kriechenden  Basal- 
faden  und  dem  basalen  Teil  der  vertikalen  Assimilationsfäden  ausgehend.  Chromatophoren 
scheibenförmig,  mehr  oder  weniger  regelmäßig,  zu  je  2  oder  4  in  den  Zellen  der  Assimila- 
tionsfäden. Fortpflanzungsorgane  von  zweierlei  Art:  einfächerige,  ei-  oder  birnförmig,  und 
vielfächerige,  fadenförmig,  cylindrisch,  einreihig,  beide  dem  Basalfaden  aufsitzend  oder  den 
Assimilationsfäden  unten  entspringend.  —  Durch  den  kriechenden,  endophytischen  Basal- 
faden erinnert  die  Gattung  an  eine  Streblonema,  durch  die  vertikalen,  in  ihrem  Wachstum 
begrenzten  Assimilationsfäden  schließt  sie  sich  der  Gattung  Myrionema  an  und  erinnert  in 
der  polsterförmigen  Tracht  an  eine  Elachista.  —  Diese  Gattung  erinnert  in  ihrem  Aufbau 
auch  an  einen  der  den  Spross  einer  Eudesme  zusammensetzenden  Außenfäden,  denen  in 
Gallerte  eingeschlossene  Büschel  von  Assimilationsfäden  entspringen. 

2  Arten,  S.  curvata  Sauv.  und  8.  Liagorae  Sauv.,  erstere  auf  Helmintkocladia  purpurea, 
letztere  zugleich  auf  Liagora  viscida  lebend.  —  Im  Atlantischen  Ocean  an  der  Südküste  von 
Frankreich. 

Seite  228.     H.  Myriactis  Kütz. 

Vergl.  M.  Rathbone,  Notes  on  Myriactis  Areschougii  and  Coilodesme  californica  (Journ. 
of  the  Linn.  Soc.  Bot.,  vol.  35,  1901—1904). 

Seite  228.    12.  Petrospongium  Näg.  (1858)  ist  zu  ändern  in: 

12.   Cylindrocarpus  Gr.  (1851). 

Anm.  Bei  den  Untersuchungen  über  den  Ectocarpus  investiens  der  Autoren  ist  Kuckuck 
zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  die  Gattung  Petrospongium  (Nägeli  1858)  mit  Cylindrocarpus 
(Brüder  Grouan  1851)  durchaus  identisch  ist.  Der  Name  Petrospongium  ist  folglich  in  die 
Synonymenliste  zu  verweisen  und  durch  Cylindrocarpus  zu  ersetzen.  (Vergl.  P.  Kuckuck,  Über 
den  Ectocarpus  investiens  der  Autoren.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen.  7.  Wiss.  Meeres- 
unters., N.  F.,  Bd.  3,  Abt.  Helgoland,  H.  1,  S.  49,  1899.  —  Vergl.  auch  H.  Hanna,  The  plurilo- 
cular  sporangia  of  Petrospongium  Berkeleyi.    Annais  of  Bot.,  vol.  XIII.  1 899). 
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Stilophoraceae 


N.  Svedelius, 


Seite  230  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora   der   schwedischen  Westküste  (Diss.    Upsala  1907) 

Seite  233  nach  2.  Stilophora  schalte  ein: 

3.  Acrothrix  Kyl.  (H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenfl.  d.  schwed.  Westküste.  S.  93) 

Spross  von  radiärem  Querschnitt.  Die  Centralachse  des 
Sprosses  durch  eine  einzelne  Zellreihe  gebildet,  oberhalb  desVegeta- 
tionspunktes  in  ein  langes,  farbloses  Haar  auslaufend  (Fig.  89).  Die 
von  der  Centralachse  ausgehenden,  primären  Assimilationsfäden 
in  der  Sprossspitze  pinselig  zusammengeschlossen  und  den  Vege- 
tationspunkt übergipfelnd.  Die  Rinde  sich  aus  den  unteren  Zellen 
der  primären  Assimilationsfäden  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Sti- 
lophora und  Halorhiza  entwickelnd.  Die  sekundären  Assimi- 
lationsfäden, gleichmäßig  über  den  Spross  zerstreut,  aus  der 
äußersten  Rindenschicht  hervorgehend  (Fig.  90).  Die  einräumigen 
Fortpflanzungsorgane  ellipsoidisch  bis  schwach  verkehrt  eiförmig, 
von  den  unteren  Teilen  der  sekundären  Assimilationsfäden  oder 
seltener  von  einer  Rindenzelle  zusammen  mit  einem  Assimila- 
tionsfaden ausgehend  (Fig.  90).  Mehrräumige  Fortpflanzungs- 
organe nicht  bekannt. 

Hinsichtlich  des  Aufbaues  des  Sprosses  schließt  sich  Acro- 
thrix den  Gattungen  Halorhiza  und  Stilophora  an.  Bei  Acrothrix 

findet  sich  indessen  ein  typisch  trichothallisches  Wachstum,  indem  der  Zentralfaden  oberhalb 
der  deutlich  hervortretenden,  interkalaren  Teilungszone  in  ein  langes,  farbloses  Haar  aus- 
läuft. Außerdem  finden  sich  bei  Halorhiza  und  Stilophora  4 
aber  niemals  mehr  als  einer. 

1  Art,  A.  gracilis  Kyl.,  an  der  schwedischen  Westküste  (ßohuslän) 


Fig.  89.    Acrothrix  gracilis  Kyl. 

Sprossspitze    mit    dem    in    ein 

Haar  auslaufenden  Zentralfaden 

1(400/1)  (Original). 


6  Centralfäden,  bei  Acrothrix 


Fig.  90.    Acrothrix  gracilis  Kyl.  n.  Kylin.    Sprossquerschnitt  (350/1). 
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Sporochnaceae 


von 


F.  R.  Kjellman(t)  und  N.  Svedelius, 

Seite  236  bei  Wichtigsie  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  G.  Agardh,  De  evolutione  et  dispositione  receptaculorum  in  spcciebus  Sporochni.  Ana- 
lecta  Algologica,  Cont.  III,  S.  30  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXII,  4  896).  —  Derselbe, 
De  formis  quibusdam  Nereiae  adscriptis,  earumque  partibus  fructificationis.  Analecta  Algologica, 
Cont.  IV,  Nr.  XXIII,  S.  97—99  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXIII,  1897). 

Seite  239.     5.  Sporochnus  Ag. 

Eine  systematische  Übersicht,  10  Arten  umfassend,  liefert  J.  G.  Agardh  in  De  evolutione 
et  dispositione  receptaculorum  in  speciebus  Sporochni.  Vergl.  oben! 


R 


ALFSIACEAE 


von 


F.  R.  Kjellman  (f)  und  N.  Svedelius. 

Seite  240  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

M.  Foslie,  Algological  notices  (Det  norske  Videnskabers  Selskabs  Skrifter,  Trondbjem 
1892).  —  P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  marinen  Algenvegetation  von  Helgoland  (Wiss.  Meeres- 
unters. N.  F.  Bd.  1,  H.  1,  1894,  S.  241).  —  E.  S.  Barton,  List  of  Marine  Algae  collected  at  the 
Maid,  and  Laccad.  Island  by  S.  Gardiner  (Journ.  Linn.  Soc.  Bot.,  vol.  35,  1903).  —  L.  Kolderup 
Rosenvinge,  Deuxieme  Memoire  sur  les  Algues  marines  du  Groenland,  S.  93 — 95  (Meddelelser 
om  Grönland  XX.   Kopenhagen  1898). 


Laminariacea 


N.  Svedelius. 

Seite  242  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

K.  Okamura,  Ecklonia  radicosa  (Bot.  Mag.  Tokyo,  vol.  VI.  1892).  —  L.  Guignard,  Ob- 
servation sur  l'appareil  mucifere  des  Laminariacees  (Ann.  des  sciences  nat.  Bot.,  ser.  VII.  T.  XV. 
1892).  —  G.  Murray,  On  the  Cryptostomata  of  Adenocystis,  Alaria  and  Saccorhiza  (Phycol. 
Memoirs,  Pt.  II.  1893).  —  J.  G.  Agardh,  Laminariearum  forma  mihi  nova.  Analecta  Algo- 
logica Cont.  I.  S.  114  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXIX.  1894).  —  Derselbe,  Analecta 
Algologica  Cont.  II.  S.  88—89  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXX.  4894).  —  M.  R.  Laing, 
On   Lessonia  variegata  (Trans.  N.  Zeal.  26,    1893—94).  —  A.  L.  Smith  and  F.  G.  Whitting, 
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Notes  on  the  Sori  of  Macrocystis  and  Postelsia  (Phycolog.  Memoirs,  Part.  III.  4  895).  — 
A.  Saunders,  A  preliminary  paper  on  Gostaria  with  descriptions  of  a  new  species  (Bot. 
Gazette,  vol.  XX.  i 895).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  III,  Fucoideae,  S.  316. 
Padua,  1895.  —  J.  G.  Agardh,  De  Speciebus  Eckloniae  australasicis  annotamentum.  Analecta 
Algologica,  Cont.  III.  S.  28—30  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXII,  1896).  —  W.  A.  Set- 
ch eil,  Notes  onKelps  (Erythea,  vol.  IV.  1896).—  Derselbe,  The  Elk-kelp  (Nereocystis).  (Ibidem 
vol.  IV.  1896). —  Derselbe,  Eisenia  arborea  Aresch.  (Ibidem,  vol.  IV.  1896).  —  K.  Okamura, 
On  Laminaria  of  Japan  (Bot.  Magazine,  Tokyo,  vol.  X.  1896).  —  R.  W.  Phillips,  Note  on 
Saccorhiza  bulbosa  J.  G.  Ag.  and  Alaria  esculenta  Grev.  (Annais  of  Bot.  X.  1896).  —  N.  Wille, 
Beiträge  zur  physiol.  Anatomie  der  Laminariaceen  (Universitetets  [Christiania]  Festskrift  til  Hans 
Maj.  Kong  Oscar  II.  1897).  —  L.  K.  Rosenvinge,  Deuxieme  Memoire  sur  les  Algues  marines 
du  Groenland  (Meddelelser  om  Grönland,  XX.  Kopenhagen  1898).  —  G.  Mac  Millan,  Obser- 
vation on  Nereocystis  (Bull,  of  the  Torrey  Bot.  Club.,  vol.  29,  1899).  —  N.  Wille,  Über  die 
Wanderung  der  anorganischen  Nährstoffe  bei  den  Laminariaceen  (Bot.  Unters.  S.  Schwendener 
zum  10.  Febr.  1899  dargebracht.  Berlin  1899).  —  W.  A.  Setchell,  Critical  notes  on  the  new 
England  species  of  Laminaria  (Rhodora,  vol.  II.  1900).  —  G.  Mac  Millan,  Observations  on 
Lessonia  (Bot.  Gazette,  vol.  30,  1900).  —  W.  A.  Setchell,  Notes  on  Algae  I.  (Zoe,  vol.  V.  1901).  — 
D.  A.  Saunders,  The  Algae  [Papers  from  the  Harriman  Alaska  Exp.  No.  25].  (Proceed.  Wash. 
Acad.  of  Science,  vol.  III.  1901).  —  D.  A.  Saunders,  A  new  species  of  Alaria  (Minnesota  Bot. 
Studies  II,  V.  1901).  —  W.  A.  Gannon,  A  note  on  the  bladder  Kelp,  Nereocystis  Lütkeana 
(Torreya,  I.  1901).  —  C.  Mac  Millan,  Observations  on  Pterygophora  (Minnesota  Bot.  Studies, 
2  ser.,  Pt.  XLI.  1902).  —  Derselbe,  The  Kelps  of  Juan  de  Fuca  (Postelsia,  Yearbook  of  the 
Minn.  Seaside  St.  1901).  —  K.  Yendo,  On  Eisenia  and  Ecklonia  (Bot.  Magazine,  Tokyo,  vol.  XVI. 
1902).  —  Derselbe,  Three  new  Algae  of  Japan  (Bot.  Magazine,  Tokyo,  vol.  XVII.  1903).  — 
J.  Reinke,  Studien  zur  vergleichenden  Entwickelungsgesch.  d.  Laminariaceen.  Kiel  1903.  — 
H.  Jönsson,  The  Marine  Algae  of  Iceland  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  25.  Kopenhag.  1903).  — 
H.  T.  Schrader,  Observations  on  Alaria  nana  (Minnesota  Bot.  Stud.,  III.  1903).  —  F.  Ramalay, 
Observations  on  Egregia  Menziesii  (Minnesota  Bot.  Stud.  III.  1903).  —  G.  Skottsberg,  Nigra 
ord  om  Macrocystis  pyrifera  (Botaniska  Notiser  4  903).  —  K.  Yendo,  Hedophyllum  spirale  and 
its  relation  to  Thalassiophyllum  and  Arthrothamnus  (Bot.  Magazine,  Tokyo,  vol.  XVII.  4  903).  — 
Fr.  Oltmanns,  Morphologie  und  Biologie  der  Algen  I — II.  1904 — 1905.  —  O.  Mueller,  Ob- 
servations on  Laminaria  bullata  Kjellm.  (Minnesota  Bot.  Stud.  III.  1904).  —  G.  Mac  Millan, 
Cumaphytism  in  Alaria  (Bot.  Gazette,  vol.  37,  1904).  —  W.  A.  Setchell,  Post  Embryonal 
Stages  of  the  Laminariaceae  (Univ.  of  California  Publ.,  vol.  II.  n.  4,  1905).  —  Derselbe,  Re- 
generations  among  Kelps  (Ibidem,  vol.  II.  n.  5,  1905).  —  A.  and  E.  S.  Gepp,  A  new  species  of 
Lessonia  (Journ.  of  Bot.,  vol.  44,  1906).  —  Th.  E.  Frye,  Nereocystis  Lütkeana  (Bot.  Gazette, 
vol.  42,  1906).  —  G.  Skottsberg,  Zur  Kenntnis  der  subantarktischen  und  antarktischen  Meeres- 
algen. I.  Phaeophyceen  (Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Südpolarexp.  1901 — 1903  Bd.  IV,  6,  Stockholm 
1907).  —  A.  and  E.  S.  Gepp,  Marine  Algae  (National  Antarctic  Exp.  Nat.  Hist.,  vol.  III.  London 
1907).  —  R.  F.  Griggs,  Renfrewia  parvula,  a  New  Kelp  from  Vancouver-Island  (Postelsia,  Yearbook 
of  the  Minn.  Seaside  St.  1906).  —  Derselbe,  Gymathere,  a  Kelp  from  the  Western  Coast. 
(Ohio  Naturalist,  vol.  VII.  1907).  —  F.  Börgesen,  Note  on  the  question  whether  Alaria  escu- 
lenta sheds  its  lamina  periodically  or  not.  (Bot.  Tidsskrift,  vol.  28.  Kopenhagen  1907).  —  W.  A. 
Setchell,  Nereocystis  and  Pelagophycus  (Bot.  Gazette,  vol.  45,  1908).  —  M.  G.  Sykes,  Anatomy 
and  histology  of  Macrocystis  pyrifera  and  Laminaria  sacharrina  (Annais  of  Bot.,  vol.  22,  1908). 
W.  A.  Setchell,  Gritical  notes  on  Laminariaceae  (Nuova  Notarisia,  vol.  23,  1908). —  F.  Tobler, 
Bemerkungen  über  Saccorrhiza  bulbosa  (Kgl.  Norske  Videnskab.  Selsk.  Skrifter.  Trondhjem  1908, 
No.  6).  —  R.  F.  Griggs,  Juvenile  kelps  and  the  recapitulation  theory  (The  American  Naturalist, 
vol.  XLIII.  1909).  —  Derselbe,  The  sporophylls  of  Lessoniopsis  (The  Ohio  Naturalist,  Vol.  IX.  4909). 

Seite  251  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Griggs  (Gymathere,  a  kelp  from  the  Western  coast,  The  Ohio  Naturalist,  vol.  VII.  1907) 
hat  gefunden,  daß  die  Endzellen  der  Sporangienträger  bei  der  Gattung  Cymathere  eine  Form 
haben  (vergl.  Fig.  91),  die  völlig  mit  der  bei  der  Gruppe  Phyllarieae  übereinstimmt,  d.  h. 
sie  überragen  die  Sporangien  ziemlich  weit  und  haben  eine  unverdickte,  gewölbte  Außen- 
wand, aber  nicht  den  für  die  übrigen  Laminariaceen  typischen  Bau. 

Seite  255.    6.  Ulopteryx  Kjellm.  (1885) 
ist  als  Synonym   mit   der   von    Suringar   schon   1872    aufgestellten  Gattung  Undaria  Suring. 
einzuziehen.    (Vergl.  W.  F.  R.  Suringar,   Illustration   des  Algues  du  Japon,   S.  77,  PI.  V — VIII.; 
Musee  bot.  de  Leide,   Vol.  I.    Leide  1872).     Die  Gattung  muss  also  heißen: 
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6.  Undaria  Sur.  (Syn.  Ulopteryx  Kjellm.). 
1  Art,  U.  pinnatißda  (Harv.)  Sur. 
Seite  255  schalte  ein: 

6a.  Hirome  Yendo  (K.  Yendo,  Three  new  marine  Algae  from  Japan.  Botanical  Ma- 
gazine, Tokyo,  vol.  XVII.  S.  99,  PI.  II,  1903). 

Stammförmiger  Sprossabschnitt  schwach  geflügelt,  blattförmiger  Sprossabschnitt  dünn- 
häutig, mit  dunklen  Flecken,  am  Rande  nicht  scharf  gesonderte  Aussprossungen  treibend. 
Sporangienstände  sowohl  auf  beiden  Seiten  des  Blattes  längs  der  Mittelrippe  als  auch  auf  den 
sporophyllähnlichen  Erweiterungen  des  Stammes. 

Die  Gattung  Hirome  Yendo  ist  ziemlich  nahe  mit  Undaria  Sur.  (=  Ulopteryx  Kjellm. 
in  Engler  u.  Prantl,  Nat.  Pfl.-Fam.  1,  2.  S.  255)  verwandt,  wovon  sie  sich  hauptsächlich 
dadurch  unterscheidet,  daß  die  Sporangienstände  nicht  nur  an  sporophyllartigen,  flügelähn- 
lichen Bildungen  längs  des  Stammes,  sondern  auch,  und  zwar  vorzugsweise,  längs  der 
Mittelrippe  hoch  oben  am  Blatte  vorkommen.  Bei  Undaria  dagegen  ist  die  Sporangienbildung 
vorzugsweise  in  die  sehr  kräftig  ausgebildeten,  gefalteten  und  krausen,  flügelähnlichen  Sporo- 
phylle  verlegt,  wenn  auch  bei  dieser  Gattung  bisweilen  ausnahmsweise  die  Sporangienbildung 
auch  auf  den  unteren  Teil  des  Blattes  übergehen  kann  (vergl.  Yendo,  a.  a.  0.). 
i  Art,  H.  undarioides  Yendo,  an  den  japanischen  Küsten. 
Seite  256  schalte  ein: 

8  a.  Hedophyllum  Setch.  (W.  A.  Set  che  11,  Notes  on  Algae.  I.  S.  121,  Zoe,  vol.  5, 
1901). 

Spross  einer  Laminaria  von  der  Digitata- Sektion  ähnlich.  Stamm  sehr  kurz,  mit 
Haftfasern  oder  Krallen  versehen.  Krallen  sich  auch  aus  dem  unteren,  niederliegenden,  aus- 
gebreiteten Rande  des  Blattkörpers  entwickelnd.  Der  untere  Rand  des  Blattkörpers  persi- 
stierend, in  der  Breite  anwachsend,  verdickt,  immerfort  neue  Reihen  von  Haftfasern  bildend. 
Die  centrale  Partie  des  Blattes  absterbend.  Die  ganze  Pflanze  somit  ein  Büschel  von  un- 
gestielten Blättern  bildend,  die  auf  einer  Menge  dichtgedrängter  Krallen  sitzen.  Sporangien- 
stände unregelmäßige  Flecken  auf  dem  Basaltteil  des  Sprosses  bildend. 

Die  Gattung  Hedophyllum,  die  auf  G.  Agardh's  Laminaria  sessilis  (=  L.  apoda 
Harv.)  gegründet  worden  ist,  steht  den  Gattungen  Thalassiophyllum  und  Laminaria  ziem- 
lich nahe,  von  welch  letztgenannter  Gattung  sie  durch  die  Abwesenheit  eines  wohlentwickelten 
Stammes  (Stipes)  und  durch  die  starke  Krallenbildung  von  dem  unteren  persistierenden 
Rande  des  Blatteiles  aus  abweicht,  Charaktere,  zu  denen  sich  Entsprechendes  andeutungs- 
weise auch  bei  gewissen  Laminaria- Arten,  z.  B.  L.  radicosa  Kjellm.  findet.  Außerdem  stirbt 
aber  allmählich  der  centrale  Teil  des  Blattsprosses  bis  zur  Basis  herunter  ab.  Ein  Zusammen- 
rollen der  Blätter  wie  bei  Thalassiophyllum  kommt  dagegen  nicht  vor.  Vergl.  auch  W.  A. 
Setch  eil  and  N.  L.  Gardner,  Algae  of  Northwestern  America,  S.  262  —  264,  Taf.  20 
(Univ.  Galif.  Publ.  Bot.,  vol.  I,  1903),  sowie  F.  R.  Kjellman,  Om  Japans  Laminariaceer 
(Vega-Exp.  Vetensk.  Iakttagelser,  Bd. IV.  Stockholm  188  5),  W.  A.  Setchell,  Post-embryonal 
stages  of  the  Laminariaceae  (Univ.  California  Publications,  Botany.  vol.  2,  No.  4,  PI.  12, 
13,  1905)  und  K.  Yendo,  Hedophyllum  spirale  sp.  nov.  and  its relation  to  Thalassiophyllum 
and  Arthrothamnus  (Bot.  Magazine,  Tokyo,  vol.  XVII,  1903). 
Seite  256.     9.  Laminaria  Lamx.  (incl.  Renfrewia  Griggs). 

Vergl.  W.  A.  Setchell,  Gritical  notes  on  the  new  England  species  of  Laminaria  (Rhodora, 
II.  1900). 

Anm.  Griggs  (Renfrewia  parvula,  a  new  kelp  from  Vancouver  Island,  Postelsia,  1906) 
hat  u.  a.  eine  von  W.  A.  Setchell  zuerst  beschriebene  Laminaria  ephemer a  Setch.  (Notes  on 
Algae,  I.  Zoe,  Vol.  5,  1901)  neben  L.  solidungula  J.  Ag.  und  L.  yexxaensis  Miyabe  als  eine 
eigene  Gattung  Renfrewia  unterschieden,  die  von  Laminaria  durch  die  Abwesenheit  von  Krallen 
abweichen  soll,  indem  das  Befestigungsorgan  das  ganze  Leben  hindurch  eine  einheitliche  Basal- 
scheibe  bleibt.  Es  ist  ja  vielleicht  möglich,  dass  diese  einfach  organisierten  Arten,  wie  bereits 
Reinke  (Stud.  z.  vergl.  Entwicklungsgesch.  d.  Lamin.  1903,  S.  13)  bemerkt  hat,  gleichsam  die 
Grundform  zu  sämtlichen  Laminariaceen  repräsentieren,  sie  weichen  aber  doch  bezüglich  ihrer 
Organisation  durchaus  nicht  so  stark  von  anderen  Laminaria- Arten  ab,  dass  sie  eine  eigene, 
den  anderen  Laminariaceengattungen  gleichwertige  Gattung  bilden  können.     Renfrewia   dürfte 
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kaum  mehr  als  höchstens  eine  Untergattung  innerhalb  Laminaria  werden  können,  aber  auch 
dies  ist  als  höchst  unsicher  anzusehen,  da  die  von  Griggs  zu  ihr  gerechneten  Arten  auch  recht 
heterogener  Natur  sind  (vergl.  übrigens  W.  A.  Setchell,  Gritical  Notes  on  Laminariaceae, 
Nuova  Notarisia,  4  908,  S.  90!). 

Seite  257.     4  0.  Pterygophora  Rupr. 

Vergl.  C.  Mac  Millan,  Observations  on  Pterygophora  (Minn.  Bot.  Studies,  2  ser.,  XLI.  4  902). 

Seite  237.     44.  Ecklonia  Hörnern. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  spec.  Eckloniae  austral.  annot.  Analecta  Algologica,  Gont.  III. 
S.  28—30  (Lunds  Univ.  Arsskrift  T.  XXXII,  4  896).  —  K.  Yendo,  On  Eisenia  and  Ecklonia  (Bot. 
Magazine,  Tokyo,  XVI.  4  902). 

Seite  257.     4  2.  Eisenia  Aresch. 

Vergl.  K.  Yendo,  On  Eisenia  and  Ecklonia  (Bot.  Magazine,  Tokyo,  XVI.  4  902). 

Seite  257.     4  3.  Cymathere  J.  G.  Ag. 

Griggs  (Cymathere,  a  kelp  from  the  Western  Goast,  Ohio  Naturalist,  Vol.  VII.  4  906)  hat 
gezeigt,  dass  diese  Gattung  hinsichtlich  des  Baues  der  Endzellen  der  Sporangienträger  (Fig.  94)  mit 
Phyllaria  und  Saecorhiza  übereinstimmen  —  d.  h.  sie  überragen  die  Sporan- 
gien  weit  und  besitzen  einen  unverdickten  gewölbten  Außenrand  — 
dagegen  aber  nicht  mit  den  übrigen  Laminariaceen.  Vergl.  das  auf  S.  4  67 
unter  »Fortpflanzungsorgane«  Gesagte.  Dies  deutet  darauf  hin,  dass  diese 
Gattung  möglicherweise  sich  eher  an  die  Gattungen  Phyllaria  und  Sae- 
corhiza anschließt,  jedenfalls  hinsichtlich  des  Sporangienbaues  als  eine  der 
mehr  freistehenden  und  vielleicht  ursprünglicheren  Typen  innerhalb  dieser 
Familie  anzusehen  ist. 

Seite  257  schalte  ein: 

4  3a.  Pleurophycus  Setch.  et  Saund.    (W.  A.  Setchell,  Notes 
on  Algae  I.   S.  4  23.    Zoe,  vol.   5,   4  904.  —  D.  A.  Saunders,  The 
Algae.    Papers  from  the  Harriman  Alaska  Expedition,  XXV.  Proceed.   Fig  91     cymathere  tri- 
Wash.  Acad.  Sciences,  Vol.  III,  4  901).  plicata  (Post,  et  Kupr.). 

Spross  Laminaria  -ähnlich,  mit  ausgeprägtem  Anhaftungsorgan  rangfeirträgermftSporan- 
und  sowohl  stammförmigem  als  blattförmigem  Sprossabschnitt.    Blatt-  gien  t110/1)- 

körper  mit  einer  einzelnen,  median  durchlaufenden,  schmalen,  mittel- 
rippenähniichen  Furche  versehen,  auf  der  einen  Seite  prominent,  auf  der  anderen  vertieft, 
ohne  Durchlöcherungen  oder  Öhrchen.  Sporangienstände  in  der  Mittelrippenregion  auf  beiden 
Seiten  des  Blattes.    Sporangien  und  Sporangienträger  wie  bei  Laminaria. 

4  Art,  P.  Oardneri  Setch.  et  Saund.,  im  nördlichen  Großen  Ocean  an  der  Westküste  von 
Nordamerika. 

Seite  257.     4  4.  Costaria  Grev. 

Vergl.  A.  Saunders,  A  prelimin.  paper  on  Costaria  with  description  of  a  new  species. 
Bot.  Gaz.  XX.  4  895). 

Seite  257.     4  5.  Lessonia  Bory. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica,  Cont.  II.  S.  88 — 89  (Lunds  Universitets  Arsskrift, 
XXX.  4894).  —  C.  Mac  Millan,  Observations  on  Lessonia  (Bot.  Gazette,  30,  4  900).  —  A.  and 
E.  S.  Gepp,  A  new  species  of  Lessonia  (Journ.  of  Bot.  44,  4906).  —  C.  Skottsberg,  Zur 
Kenntn.  d.  subant.  und  antarkt.  Meeresalg.  I.  Phaeophyceen.  S.  69 — 80  (Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed. 
Südpolarexp.  4904—4903,  Bd.  IV.  Stockh.  4907). 

Seite  258  schalte  ein: 

4  5  a.  Lessoniopsis  Rke.  (J.  Reinke,  Studien  zur  vergleichenden  Entwicklungs- 
geschichte der  Laminariaceen.    Kiel  4  903,  S.  25)  (Fig.  92). 

Von  der  Gattung  Lessonia  durch  einen  bemerkenswerten  Dimorphismus  der  blätter- 
artigen Sprosse  verschieden.  Von  den  meist  vier  durch  succedane  Spaltung  gebildeten 
Blättersprossen  sind  die  beiden  äußeren  breit  und  tragen  Sporangienstände  —  sie  sind  also 
Sporophylle  —  die  beiden  inneren  aber  sind  schmal  und  bleiben  steril  (Fig.  92).  Die  fertilen 
Sporophylle  sind  nicht  mehr  teilungsfähig,  das  Wachstum  erfolgt  unter  Längsspaltung  nur 
der  schmalen,  sterilen,  blätterartigen  Sprosse.  Sonst  wie  Lessonia.  (Vergl.  auch  C.  Mac 
Millan,  Observations  on  Lessonia,  Botanical  Gazette,  vol.  30,  4  900.) 

Nach  Griggs  (The  Sporophylls  of  Lessoniopsis,  The  Ohio  Naturalist,  vol.  IX.  4  909) 
sollten  dagegen  die  Sporophylle  nicht  auf  diese  von  Reinke  und  Mac  Millan  geschilderte 
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und  abgebildete  Weise,  sondern  statt  dessen  als  seitliche  Aussprossungen  des  Stammes 
unterhalb  des  Vegetationspunktes  ganz  wie  bei  einer  Alaria  entstehen.  Ist  dies  der 
Fall,  so  scheint  Lessoniopsis  eine  bemerkenswerte  Verbindungsform  zwischen  den  Alarieae 
und  Lessonieae  zu  bilden. 

1  Art,  L.  litoralis  (Farlow)  Rke.  im  Großen  Ocean  an  den  Westküsten  Nordamerikas. 

Seite  259.     17.  Pelagophycus  Aresch. 

Vergl.  W.  A.  Setchell,  Nereocystis  and  Pelagophycus  (Bot.  Gaz.  45,  1908). 

Seite  259.     18.  Nereocystis  Post,  et  Rupr. 

Vergl.  C.  Mac  Millan,  Observations  on  Nereocystis  (Bull.  Torrey  Bot.  Club.  29,  1899). — 
Th.  E.  Frye,  Nereocystis  Lütkeana  (Bot.  Gazette,  42,  1906).  —  W.  A.  Setchell,  Nereocystis 
and  Pelagophycus  (Bot.  Gazette,  45,  1908). 


Fig.  92.    Lessoniopsis  litoralis  Rke.  nach  ßeinke.     A  Aststück  mit  drei    breiten  Sporophyllen  und  vier  schmalen 
assimilierenden  Blättern.    B  Stück  aus  dem  oberen  Teil  eines  Assimilationsblattes  mit  breiter  Mittelrippe. 


Seite  260.     21.  Macrocystis  Ag. 

Vergl.  G.  Skottsberg,  Zur  Kenntn.  d.  subant.  und  antarkt.  Meeresalg.  I.  Phaeophyceen. 
S.  80 — 133,  wo  eine  eingehende  Darstellung  von  M.  pyrifera  (L.)  G.  A.  Ag.  in  morphologischer, 
systematischer  und  anatomischer  Hinsicht  gegeben  ist.  Vergl.  auch  M.  G.  Sykes,  Anatomy 
and  histology  of  Macrocystis  pyrifera   and  Laminaria  sacharrina  (Annais  of  Bot.  vol.  22,  1908). 

Seite  260.     22.  Egregia  Aresch. 

Vergl.  F.  Ramalay,  Observations  on  Egregia  Menziesii  (Minn.  Bot.  Studies,  III.  1903). 

Seite  260  füge  hinzu: 

23.  Phaeoglossum  Skottsb.  (C.  Skottsberg,  Zur  Kenntnis  d.  subantarkt.  u.  antarkt. 
Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen,  S.  59.  Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Südpolarexp.  1901  — 1903, 
Bd.  IV,  6,  Stockholm  1907)  (Fig.  93,  94). 

Spross  mit  einer  sehr  unbedeutenden  Haftscheibe  angeheftet.  Krallen  fehlend.  Der 
stammförmige  Sprossabschnitt  etwas  zusammengedrückt,  etwas  oberhalb  der  Mitte  mit  einer 
fast  rechtwinklig  gestellten,  stachelähnlichen  Aussprossung  von  unbekannter  Natur  versehen 
(Fig.  93,  94  a).  Der  blattförmige  Sprossabschnitt  verkehrt  eiförmig,  mit  wenig,  aber  plötzlich 
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verschmälerter  Basis  und  stumpfer,  runder  Spitze  versehen,  ganz  ungeteilt,  ganzrandig  und 
kaum  gerunzelt.  Die  Farbe  gelbbraun.  Fortpflanzungsorgane  unbekannt.  —  Die  centralen 
Zellreihen  des  Markes,  die  den  Charakter  von  Leitungsröhren  haben,  sind  mit  sich  herum- 
schlingenden Hyphen  versehen,  die  einen  kleinen  einschichtigen  Assimilationsmantel  bilden 


a 


Fig.  93.     Phaeoglossum  monacanthum  Skottsb.  n. 

Skottsberg.    Zwei  Individuen  mit  den  stachel- 

äbnlicben  Aussprossungen  (etwa  1k). 


Fig.  94.   Phaeoglossum  monacanthum  Skottsb. 

n.  Skottsberg.  a  Lateraler  Auswuchs  (20/1), 

b  Querschnitt,   c  Längsschnitt  durch  die  La- 

mina  (200/1). 


(Fig.  94  6,  c),  wie  es  bei  Desmarestiaceen  und  auch  bei  Fucaceen  vorkommt,  bei  Lamina- 
riaceen  aber  bisher  noch  nicht  bekannt  ist. 

1  Art,  Ph.  monacanthum  Skottsb.,  an  den  Küsten  von  Grahamsland. 

Anm.  Eine  infolge  mangelnder  Kenntnis  betreffs  der  Fortpflanzungsorgane  u.  s.  w.  ihrer 
systematischen  Stellung  nach  noch  sehr  unsichere  Pflanze,  die  jedoch  auf  Grund  ihrer  äußeren 
Organisation  wie  auch  ihres  inneren  Baues  vielleicht  am  ehesten  der  Gruppe  Laminarieae  zu- 
zuweisen sein  dürfte. 
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Seite  260  füge  hinzu: 

24.  Phyllogigas  Skottsb.   (C.  Skottsberg,  a.  a.  0.,  S.  63)  (Fig.  95,  96). 

Haftorgan  aus  mehreren  Hapterenkränzen  bestehend.  Stammförmiger  Sprossabschnitt 
unten  rund,  oben  verflacht,  bis  über  \  m  lang  in  dem  bis  8  m  langen,  großen,  blattförmigen 
Sprossabschnitt  endigend.    Gabelige  Verzweigung  durch  Spaltung  des  Vegetationspunktes 


„  fl 


Fig.  95.    Phyllogigas  grandifolius  Skottsb.  n.  Skottsberg  (ungefähr  y5). 


fehlend.  Seitensprosse  vom  Stamme  ausgehend,  in  Form  und  Größe  dem  Hauptspross  ähn- 
lich und,  wie  es  scheint,  von  derselben  Natur.  Die  sehr  großen,  blattähnlichen  Spross- 
abschnitte lanzettförmig,  nach  der  Basis  zu  sich  allmählich  verschmälernd,  an  der  Spitze 
stumpf,  ganzrandig  (Fig.  95).  Fortpflanzungsorgane  unbekannt.  —  In  der  Mitte  des  Innern  der 
Lamina  liegen  Leitungsröhren  in  einer  Schicht  nicht  sehr  zahlreich,  von  Assimilations- 
scheiden wie  bei  Phaeoglossum  monacanthum  umgeben.  Vergl.  Fig.  96  sowie  das  oben  unter 
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Phaeoglossum  Gesagte!  Vergl.  auch  A.  and  E.  S.  Gepp,  Marine  Algae,  S.  3  —  7  (National 
Antarctic  Exp.,  Nat.  Hist.,  vol.  III.  London  1907). 

1  oder  vielleicht  2  Arten,  darunter  Ph.  grandifolius  (A.  and  E.  S.  Gepp)  Skottsb.,  an  den 
Küsten  von  Südgeorgien,  Südorkneyinseln,  Grahamsland  und  Victorialand. 

Anm.  Wie  bei  Phaeoglossum  ist  auch  bei  Phyllogigas  die  systematische  Stellung  noch 
etwas   unsicher,   indem   auch    bei   dieser   Gattung  Fortpflanzungsorgane   noch   nicht  beobachtet 


a 


Fig.  96.    Phyllogigas  grandifolius  Skottsb.  n.  Skottsberg.    a  Leitungszelle  mit  Assimilationsscbeide  im  Querscbnitt 

(540/1);    ö  Leitungszelle  mit  Scheide  im  Längsschnitt  (540/1);  c  Leitungszelle  mit  Assimilationsscbeide  (Cbromatoph. 

nicht  gezeichnet!)  auf  einem  Längsschnitt  durch  die  Lamina  gesehen  (540/1). 

worden  sind.  Eine  äußere  Ähnlichkeit  besteht  bei  Phyllogigas  außer  mit  Lessonia  auch  mit 
einer  Alaria  oder  Pterygophora,  die  Seitensprosse  bei  Phyllogigas  sind  aber,  soweit  bisher  be- 
kannt, nicht  von  Sporophyllnatur,  wie  auch  eine  Mittelrippe  fehlt.  Ob  auf  Grund  der  Überein- 
stimmung im  anatomischen  Bau  Phyllogigas  und  Phaeoglossum  zusammen  eine  besondere  Gruppe 
unter  den  Laminariaceen  bilden,  lässt  sich  also  gegenwärtig  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden. 
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von 

F.  R.  Kjellman  (f)  und  N.  Svedelius. 

Seite  260  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  marinen  Algenvegetation  von  Helgoland  (Wiss.  Meeres- 
unters., N.  F.,  Bd.  I.  1894).  —  M.  Gomont,  Contribution  ä  la  flore  algologique  de  la  Haute- 
Auvergne  (Bull.  Soc.  Botanique,  T.  43,  1896).  —  L.  KolderupRosenvinge,  Deuxieme  Memoire 
sur  les  Algues  marines  du  Groenland  (Meddelelser  om  Grönland,  XX.  1898).  —  H.  Kylin,  Studien 
über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste,  S.  45  (Diss.  Upsala  1907). 

Seite  260  bei  Merkmale  ändere: 

Mehrräumige  Fortpflanzungsorgane  (Gametangien?)  als  seitliche  Auswüchse  kurzer, 
aus  Oberflächenzellen  emporwachsender  Gliederfäden  entwickelt  oder  gleich  den  einräumigen 
Fortpflanzungsorganen  (Sporangien?)  durch  Umwandlung  je  einer  Oberflächenzelle  ent- 
stehend u.  s.  w. 

Seite  261.  Der  Abschnitt  Fortpflanzungsorgane  ist  in  Übereinstimmung  mit  der  Veränderung 
der  Familien-Merkmale  zu  ergänzen. 

Seite  262.     Statt  >Die  Familie  enthält  nur  eine  Gattungc  ist  einzufügen: 

Einteilung  der  Familie: 

A.  Vertikale  Zellreihen   des  Vegetationskörpers   untereinander   locker   verbunden,    durch    Druck 
leicht  trennbar. 

a.  Fortpflanzungsorgane  zerstreut 1.  Heribaudiella. 

b.  Fortpflanzungsorgane  dicht  beisammenstehend 2.  Petroderma* 
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B.  Vertikale  Zellreihen  des  Vegetationskörpers  fest  verwachsen. 

a.  Fortpflanzungsorgane  mehrere  getrennte  Sori  bildend 3.  Sorapion. 

b.  Fortpflanzungsorgane  einen  einzigen  Sorus  bildend. 

a.  Mehrräumige  Fortpflanzungsorgane  direkt  aus  je  einer  Oberflächenzelle  entstehend 

4.  Pseudolitho derma  Sved. 

ß.  Mehrräumige  Fortpflanzungsorgane   als  seitliche  Auswüchse  kurzer,   fast  farbloser  aus 

Oberflächenzellen  emporwachsender  Gliederfäden  entwickelt .    .  5.  Lithoderma  Aresch. 

1 .  Heribaudiella  Gom.  (M.  Gomont,  Contribution  ä  la  Flore  algologique  de  la  Haute- 
Auvergne.    Bulletin  de  la  Soc.  Bot.  de  France  T.  XLIII.  1896,  S.  391). 

Vegetationskörper  krustenförmig  aus  einem  fest  angedrückten  basalen  Lager  und 
diesem  vertikal  entspringenden,  unterhalb  verwachsenen,  oberhalb  dicht  zusammenschließen- 
den, aber  durch  Druck  leicht  trennbaren,  gabelig  verzweigten  Zellreihen  bestehend.  Fort- 
pflanzungsorgane einräumig,  aus  je  einer  Endzelle  der  vertikalen  Zellreihen  entstehend, 
einzeln  zerstreut,  nicht  in  Sori  vereinigt,  mehr  oder  weniger  eiförmig,  an  der  Spitze  sich 
öffnend.  Mehrräumige  Fortpflanzungsorgane  nicht  bekannt.  Lebt  im  Süßwasser.  —  Der 
Autor  reiht  die  Gattung  der  Familie  Ralfsiaceae  an. 

Eine  im  Süßwasser  lebende  Art,  H.  arvernensis  Gomont,  Frankreich  (Auvergne). 

2.  Petroderma  Kuck.  (P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  marinen  Algenvegetation  von 
Helgoland  II,  S.  382.    Wiss.  Meeresuntersuchungen  N.  F.  Bd.  2,  H.  1,  1897)  (Fig.  97). 


B     m/l 


Fig.  97.    Petroderma  maculiforme  (Wollny)  Eck.  n.  Kuckuck.   Partien  mit  mehrräumigen  (A,  B)  und  einräumigen  (C,  D) 
Fortpflanzungsorganen.    In  A  und  C  erkennt  man  die  Gestalt  der  Chromatophoren.     (A,  C  750/1;   B  400/1;   D  375/1.) 


Bildet  kleine,  dunkelbraune,  zusammenfließende  Flecken  auf  Felsen  in  der  Gezeitenregion. 
Aus  einem  wie  Lithoderma  wachsenden  einschichtigen  Zellenlager  erheben  sich  aufrechte, 
dicht  beieinander  stehende,  aber  durch  Druck  leicht  trennbare  Zellreihen.  Ein-  und  mehr- 
räumige Fortpflanzungsorgane  durch  Umwandlung  der  obersten  vegetativen  Zellen  entstehend, 
erstere  (Fig.  97  0,  D)  länglich  oval,  unscheinbar,  letztere  (Fig.  97^4,  B)  mehrreihig,  im 
übrigen  sehr  variabel,  bald  sehr  regelmäßig,  kürzer  oder  länger  cylindrisch,  bald  mehr  un- 
regelmäßig, in  der  Mitte  am  dicksten  oder  gleichsam  aus  2  oder  3  Organen  verwachsen,  ihre 
Schwärmer  durch  eine  gemeinsame  Öffnung  am  Scheitel  entleerend.  In  jeder  vegetativen 
Zelle  meist  nur  ein  plattenförmiger  Ghromatophor  (Fig.  97^4,  G).    Haare  nicht  beobachtet. 

\  Art,  P.  maculiforme  (Wollny)  Kuck.    In  der  Nordsee  bei  Helgoland. 
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Eine  in  der  Nähe  der  Gattung  Pseudolithoderma  Sved. 


3.  Sorapion  Kuck.  (P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  marinen  Algenvegetation  von 
Helgoland,  S.  236.  Wiss.  Meeresuntersuchungen.  N.  F.  Bd.  1,  H.  1,  1894)  (Fig.  98). 

Spross  mit  marginalem  Wachstum,  krustenförmig,  dunkelbraun,  wenige  Millimeter  im 
Durchmesser  betragend;  aus  der  ursprünglich  einschichtigen  Basalplatte  erheben  sich  bald 
aufrechte,  verzweigte,  miteinander  verwachsene  Zellfäden.  Einräumige  Fort  pflanzungsorgane 
birnförmig,  direkt  aus  je  einer  Oberflächenzelle  entwickelt,  die  Sprossoberfläche  überragend  und 
in  Sori  vereinigt  (Fig.  98).  Mehrräumige  Fortpflanzungsorgane  unbekannt.  Chromatophor  eine 
scheibenförmige  Platte  in  jeder  Zelle  (Fig.  98i?,  links!).  Haare  unbekannt.  Eau  de  Javelle 
färbt  nicht  die  Zellwände  schwarz, 
stehende  Gattung,  von  dieser 
abweichend  durch  die  in  jeder 
Zelle  einzeln  vorkommenden 
Ghromatophoren  und  die  birn- 
förmigen,  mehrere  kleine  ge- 
trennte Sori  bildenden  Fort- 
pflanzungsorgane. —  Vergl. 
auch  L.  Kolderup  Rosen- 
vinge,  Deuxieme  Memoire  sur 
les  Algues  marines  du  Groen- 
land,  S.  95  (Meddelelser  om 
Grönland  XX.  1898). 

2  Arten,  S.  simulans  Kuck, 
in  der  Nordsee  bei  Helgoland  und 
S.  Kjellmani  (Wille)  K.  Rosenv. 
im  Eismeere  an  der  Küste  von 
Novaja-Semlja  und  Grönland. 

4.  Pseudolithoderma 
Svedelius  nov.  gen.  (Syn.Litho- 
derma  Kuck,  [nee  Aresch. !] 
p.p.).  Vergl.  P.Kuckuck,  Be- 
merkungen zur  mar.  Algenveg. 
von  Helgoland,  S.  237 — 240 
(Wiss.  Meeresunters.  N.  F. 
Bd.  1,  H.  1,  1894)  (Fig.  99). 

Thallus,  crescentia  peri- 
pherica donatus,  nigrescenti- 
olivaceus;  a  paucis  mm  usque 
ad  1  dm.  Ediscobasali  initiomo- 
nostromatico  mox  fila  assimi- 
latoria  ereeta,  ramosa,  inter  se 

concreta  exsurgentia.  (Sporangia  unilocularia  plerumque  globosa  ex  ipsis  cellulis  superficia- 
libus  orta?)  Sporangia  plurilocularia  cylindraceo-conica,  in  centro  tantum  biseriata,  eodem 
modo  ac  sporangia  unilocularia  ex  ipsis  cellulis  superficialibus  exorentia,  locellis  propriis 
poris  singulis  hiscentibus.  Utrumque  genus  sporangii  in  suo  individuo  in  centro  thalli  sorum 
continuum  formans.  In  singulis  cellulis  complura  diseiformia  chromatophora.  Paraphyses 
hyalinae  desunt. 

Spross  mit  marginalem  Wachstum,  dunkel-  bis  schwarzbraun,  wenige  Millimeter  bis 
1  dm  und  mehr  im  Durchmesser  betragend ;  aus  der  ursprünglich  einschichtigen  Basalplatte 
erheben  sich  bald  aufrechte,  verzweigte  und  miteinander  verwachsene  Zellfäden.  (Einräu- 
mige Fortpflanzungsorgane  meist  kugelig,  direkt  aus  den  Oberflächenzellen  entwickelt?)  Die 
mehrräumigen  Fortpflanzungsorgane  cylindrisch-kegelförmig,  nur  in  der  Mitte  aus  zwei  Fach- 
reihen bestehend,  ebenfalls  direkt  aus  den  Oberflächenzellen  entwickelt,  die  Fächer  durch 
ein  eigenes  Loch  sich  öffnend.  Beide  Organformen  auf  verschiedenen  Pflanzen  im  mittleren 


Fig.  98.   Sorapion  simulans  Kck.  n.  Kuckuck.    A  Oberfläch  enansicht  einer 
Sorus  einfächeriger  Fortpflanzungsorgane,  B  vertikaler  Schnitt  durch  den- 
selben, sp  Sporangien  (400/1). 


176 


Lithodermataceae.     (Kjellman,  Svedelius.) 


Teil  des  Sprosses  einen  zusammenhängenden  Sorus  bildend.  Mehrere  linsenförmige  Chro- 
matophoren  in  jeder  Zelle.    Haare  fehlend. 

\   Art,  P.  fatiscens  (Kuck.)  Sved.,  wahrscheinlich  weit  verbreitet. 

5.  Litho derma  Aresch.  (nee  Kuckuck!). 

Von  der  vorigen  durch  ihre  eigentümlichen,  als  seitliche  Auswüchse  verzweigten 
Gliederfäden  hervorwachsenden,  mehrräumigen  Förtpflanzungsorgane  abweichende  Gattung. 
Vergl.  Fig.  MlE  in  Engler  und  Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  I,  2,  S.  261! 


Fig.  99.     Pseudolithoderma  fatiscens  (Kuckuck)   Sved.  n.  Kuckuck.     A  Vertikalschnitt  durch  einen  Sorus  mehr- 
fächeriger (sp)  Fortpflanzungsorgane,  B{?)  durch  einen  Sorus  einfächeriger  Fortpflanzungsorgane  (sp),  v  vegetative  Zelle; 

g  gelatinöse  Kutikula  (500/1). 


Anm.  \.  Ohne  Zweifel  ist  die  von  Kuckuck  als  »Lithoderma  \ fatiscens  Kuck.«  (nee 
Aresch.!)  (vergl.  Kuckuck,  Bemerk.  S.  237 — 240)  von  der  mit  diesem  Namen  von  Areschoug 
beschriebenen  Pflanze  generisch  getrennt.  Der  Unterschied  zwischen  L.  fatiscens  Kuck,  und  L. 
fatiscens  Aresch.  hinsichtlich  der  Ausbildung  der  mehrfächerigen  Fortpflanzungsorgane  ist  so 
groß,  dass  der  Gedanke,  sie  zu  derselben  Gattung  zu  rechnen,  nur  unter  der  Voraussetzung 
möglich  ist,  dass  man  es  hier  mit  einer  starken  Polymorphie  hinsichtlich  der  mehrfächerigen 
Fortpflanzungsorgane,  wie  z.  B.  bei  Qiraudia  Derb,  et  Sol.,  zu  tun  hat.  Wenn  das  aber  nicht 
der  Fall  ist,  und  da  ja  Areschoug  seine  Gattung  Lithoderma  eben  auf  eine  Pflanze  ge- 
gründet hat,  wo  die  mehrfächerigen  Fortpflanzungsorgane  als  seitliche  Auswüchse  farbloser  ver- 
zweigter Gliederfäden  hervorwachsen,  so  können  keine  »praktischen  Rücksichten«  das  mit  Rück- 
sicht auf  die  internationalen  Nomenklaturregeln  gesetzwidrige  Verfahren  von  Kuckuck  recht- 
fertigen, eine  völlig  gesetzmäßig  begründete  Gattung  derart  zu  verändern,  dass  sie  zwar  eine 
neuentdeckte  Art  enthält,  gleichzeitig  aber  die  ursprüngliche  Art  ausschließt.  Eine  neue  Gattung 
muss  also  aufgestellt  werden,  die  nicht  auf  L.  fatiscens  Aresch.,  sondern  auf  die  Pflanze,  welche 
Kuckuck  mit  diesem  Namen  belegt,  zu  begründen  ist.  Ich  sah  mich  daher  genötigt,  hier  oben 
die  Gattung  Pseudolithoderma  aufzustellen.  Ob  die  als  Lithoderma  fatiscens  Kuck,  (nee  Aresch. !) 
mit  einfächerigen  Fortpflanzungsorganen  bezeichnete  Pflanze  wirklich  mit  Pseudolithoderma  zu- 
sammengehört, ist  nicht  bewiesen.  Nach  Kylin  sind  die  Exemplare  von  »Lithoderma  fatiscens 
Kuck.«  mit  einfächerigen  Fortpflanzungsorganen  der  Lithoderma  fatiscens  Aresch.,  also  wirklich 
der  Gattung  Lithoderma  Aresch.,  nicht  aber  der  Gattung  Pseudolithoderma  Sved.  zuzuweisen. 
Vergl.   H.  Kylin,  Stud.  über  die  Algenfl.  d.  schwed.  Westküste,  S.  45—46! 

Es  mag  in  diesem  Zusammenhange  bemerkt  werden,  dass  Batters  die  Gattungen  Litho- 
derma Kuck,  und  Sorapion  Kuck,  vereinigt,  was  Kuckuck  jedoch  nicht  zu  billigen  vermochte. 
Vergl.  Kuckuck,  a.a.O.  S.  237  und  Bemerkungen  zur  Algenvegetation  von  Helgoland  II.  (Wiss. 
Meeresunters.,  N.  F.,  Bd.  2,  H.  \ ,  S.  385).  N.  S— s. 

Anm.  2.  Ob  die  obigen  Gattungen  sämtlich  untereinander  wirklich  verwandt  sind,  lässt 
sich  zurzeit  nicht  sicher  feststellen.  Besonders  scheint  die  Gattung  Petroderma  in  dieser  Hinsicht 
sehr  verdächtig.    Es  ist  aber  nicht  ersichtlich,  wo  sie  besser  unterzubringen  wäre. 
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CüTLERIACEAE 

von 

F.  R.  Kjellman (f)  und  N.  Svedelius. 

Seite  262  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  marinen  Algenvegetation  von  Helgoland  S.  251  (Wiss. 
Mecresunters.,  N.  F.,  Bd.  I.  4  894).  —  A.  H.  Church,  Polymorphy  of  Cutleria  multifida  Grev. 
(Annais  of  Botany,  vol.  XII.  1898).  —  P.  Kuckuck,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen  9. 
Über  den  Generationswechsel  von  Cutleria  multifida  (Engl.  Bot.)  Grev.  (Wiss.  Meeresunters., 
N.  F.,  Bd.  III.  4899).  —  C.  Sauvageau,  Les  Gutleriacees  et  leur  alternance  de  generations 
(Annales  sciences  natur.  Bot.,  ser.  VIII.  T.  4  0,  4  899).  —  Derselbe,  Origin  of  the  thallus,  alter- 
nation  of  generations,  and  the  phylogenie  of  Cutleria  (Bot.  Gazette,  vol.  29,  4900).  —  Derselbe, 
Observations  sur  quelques  Dictyotacees  et  sur  un  Aglaozonia  nouveau.  (Bull.  Station  biol.  d'Ar- 
cachon,  vol.  VIII.  1904 — 4905).  —  Derselbe,  Sur  la  presence  de  1' Aglaozonia  melanoidea  dans 
la  Mjditerrane.  (Compt.  Rend.  Soc.  Biol.  Paris  4907).  —  Derselbe,  Sur  une  nouvelle  com- 
plication  dans  Talternance  des  generations  des  Cutleria.  (Ibidem  4  907).  —  Derselbe,  Sur  la 
germination  des  zoospores  de  l'Aglaozonia  melanoidea  (Ibidem  4908).  —  Derselbe,  Sur  la 
germination  parthenogenetic  du  Cutleria  adspersa  (Ibidem  4  908).  —  Derselbe,  Nouvelles  ob- 
servations sur  la  germination  parthenogenetique  du  Cutleria  adspersa  (Ibidem  4  908). 

Seite  263  bei  Verwandtschaftsverhältnisse  füge  hinzu: 

Über  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Cutleriaceen  sind  die  Ansichten  noch  sehr 
verschieden.  Oltmanns  findet  über  die  Sporochnaceen  (Nereia  Zan.)  und  Chordariaceen 
(Castagnea  Derb,  et  Sol.)  einen  Anschluss  an  die  Ectocarpaceen  (vergl.  Oltmanns,  Morph, 
u.  Biol.  d.  Alg.  I.  S.  404!),  während  Sauvageau  in  der  Ähnlichkeit  des  Aglaozonia- 
Stadiums  von  Cutleria  (speciell  Agl.  canariensis  Sauv.)  mit  Zonaria  eine  Verwandtschaft 
mit  den  Dictyotaceen  sieht  (vergl.  Sauvageau,  Les  Cutleriacees  et  leur  alternance  de  ge- 
nerations, Ann.  d.  Scienc.  naturelles  ser.  VIII.  T.  10,  1899  und  Observations  sur  quelques 
Dictyotacees  et  sur  un  Aglaozonia  nouveau,  Bull.  Station  biolog.  d'Arcachon,  8e  anne, 
1904—4905). 


TlLOPTERIDACEA 


E 


F.  R.  Kjellman  (f)  und  N.  Svedelius. 

Seite  265  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

C.  Sauvageau,  Note  sur  l'Ectocarpus  pusillus  Griffiths  (Journal  de  Botanique,  T.  9,  1 895). 
—  P.  Kuckuck,  Über  Schwärmsporenbildung  bei  den  Tilopterideen  und  über  Choristocarpus 
teneilus  (Kütz.)  Zan.  (Jahrb.  für  wiss.  Bot.,  Bd.  28,  1895).  —  G.  Brebner,  On  the  Classification 
of  the  Tilopteridaceae  (The  Bristol  Naturalists  Society's  Proceed.,  V.  8,  Pt.  2,  4  896—4  897).  — 
C.  Sauvageau,  Les  Acinetospora  et  la  sexualite  des  Tilopteridaceae  (Journal  de  Botanique, 
T.  13,  No.  4,  4  899). 

Seite  266  bei  Verwandtschaftsverhältnisse  füge  hinzu: 

Aus  Kuckuck 's  Untersuchungen  über  die  Schwärmsporenbildung  bei  den  Tilopterideen 
und  über  Choristocarpus  geht  hervor,  daß  die  Familie  Choristocarpaceae  deutlich  an  die 

Natürl.  Tflanzenfara.    Nachträge  zu  I.  2.  \<£ 


j_78  Fucaceae.     (Svedelius.) 

Tilopteridaceen  anknüpft  (vergl.  das  auf  S.  145  Gesagte).  Diese  beiden  Familien  werden 
auch  von  Oltmanns  (Morph,  u.  Biol.  d.  Algen,  I.  S.  473)  zu  der  Gruppe  Akinetosporeae 
vereinigt.  Nach  Sauvageau  dagegen  (Les  Acinetospora  et  la  sexual,  d.  Tilopteridacees; 
Journ.  de  Bot.,  T.  14,  1899)  wäre  Tilopteris  mit  Haplospora  und  Acinetospora  (vergl. 
Engler  u.  Prantl. ,  Nat.  Pflanzenf.  I.  2.  S.  290)  in  eine  sich  den  Ectocarpaceen  an- 
schließende Familie  zu  stellen  und  eine  besondere  den  Phaeosporeen  und  Cyclosporeen 
gegenüberstehende  Ordnung  Acinetae  (=  Akinetosporeae  Oltm.)  aufzugeben.  Zu  einer  end- 
gültigen Entscheidung  dieser  Fragen  fehlt  es  jedoch  gegenwärtig  betreffs  dieser  oft  seltenen 
und  immer  spärlich  vorkommenden  Pflanzen  an  einem  hinreichenden  Material  von  sicher 
beobachteten  Tatsachen. 

Seite  268  schalte  ein: 

4.  Heterospora  Kuck.  (P.  Kuckuck,  Schwärmsporenbild,  bei  den  Tilopt.  etc.  Jahrb. 
für  wiss.  Bot.  Bd.  28,  1895). 

Vegetationskörper  büschelig  verworren ,  entweder  festgewachsen  und  dann  2  cm  hoch 
oder  flottierend  und  von  unbestimmter  Ausdehnung,  monosiphon,  zerstreut  verzweigt, 
trichothallisch  und  intercalar  wachsend.  Chromatophoren  viele,  meist  rundliche,  ein  Pyre- 
noid  besitzende  Platten  in  jeder  Zelle.  Fortpflanzung  auf  zweierlei  Art:  1 .  durch  bewegungs- 
lose, mit  einer  Membran  umgebene,  einkernige  Monosporen,  welche  einzeln  in  gestielten,  oft 
zu  zwei  oder  drei  vereinigten,  meist  eiförmigen  Fortpflanzungsorganen  entstehen;  2.  durch 
bewegliche,  mit  zwei  Cilien  begabte,  große,  chromatophorenreiche  Schwärmer,  welche  in 
verhältnismäßig  geringer  Anzahl  in  sitzenden,  kugeligen  Fortpflanzungsorganen  gebildet 
werden.    Die  beiden  Organe  meist  auf  verschiedenen  Individuen. 

1   Art,  H.   Vidovichii  (Bornet)  Kuck.     Im  Mittelmeer. 
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N.  Syedelius. 

Seite  268  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

M.  0.  Mitchell  and  F.  G.  Whitting,  On  Splachnidium  rugosum  Grev.,  the  type  of  a 
new  order  of  Algae  (Phycolog.  Memoirs,  I.  4  892).  —  G.  Murray,  Notes  on  the  Morphology  of 
the  Fucaceae  (Phycolog.  Memoirs,  IL  1893).  —  F.  G.  Whitting,  Sarcophycus  potatorum  Kütz. 
(Phycolog.  Memoirs,  III,  1893).  —  M.  0.  Mitchell,  Notheia  anomala  Bail.  and  Harv.  (Ibidem, 
II,  1893).  —  J.  G.  Agardh,  Fucacearum  forma  mihi  nova.  Enchophora.  Analecta  Algologica. 
Cont.  I.  S.  115  (Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXIX,  1894).  —  Derselbe,  Myriodesma;  De  inter- 
pretatione  partium  Scaberiae,  et  de  limitibus  atque  affinitate  Generis.  Analecta  Algologica, 
Cont.  II.  S.  90.  (Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXX,  1894).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum, 
Vol.  III,  Fucoideae,  S.  185.  Padua  1895.  . —  J.  G.  Agardh,  De  dispositione  et  synonymia 
Cystoseirarum ;  De  typis  Specierum  diversis  atque  ex  his  deducta  dispositione  specierum  in  Ge- 
nere  Cystophorae;  De  speciebus  Sargassorum  Japonicis  scholia.  Analecta  Algologica,  Cont.  III. 
S.  34  (Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXII,  1896).  —  E.  Grub  er,  Über  Aufbau  und  Entwicklung 
einiger  Fucaceen  (Bibl.  Botanica,  H.  38,  1896).  —  J.  B.  Farmer  and  J.  L.  Williams,  On 
fertilization  and  the  segmentation  of  the  spore  in  Fucus  (Annais  of  Bot.  v.  X.  1896).  —  Die- 
selben, On  fertilization  and  the  segmentation  of  the  spore  in  Fucus  (Proceed.  R.  Soc.  London, 
vol.  LX.  1897).  —  J.  G.  Agardh,  De  speciebus  Myriodesmatis,  mihi  novis.  Analecta  Algo- 
logica Cont.  IV.  S.  100  (Lunds  Univ.  Arsskrift,  Bd.  33,  1897).  —  E.  Strasburger,  Kernteilung 
und  Befruchtung  bei  Fucus  (Jahrb.  für  wiss.  Botanik,  Bd.  30,  1897).  —  L.  Kolderup  Rosen- 
vinge,    Om    Algevegationen    ved    Grönlands    Kyster  (Meddelelser   om  Grönland,  XX.  1898).  — 
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J.  B.  Farmer  and  J.  L.  Williams,  Contributions  to  our  knowledge  of  the  Fucaceae:  their 
Life-History  and  Cytologie  (Philos.  Transact.  R.  Soc.  London.  B,  490,  4  898).  —  J.  G.  Agardh, 
De  Scaenophora,  Genus  novum  Fucacearum,  Cystoseiris  proximum,  constituente.  Analecta  Al- 
gologica,  Cont.  V.  S.  454  (Lunds  Univ.  Ärsskrift.  Bd.  35,  4  899).  —  E.  S.  Barton,  On  Notheia 
anomala  Harv.  et  Bau.  (Linn.  Soc.  Journ.  Bot.  vol.  XXXIV.  4  899).  —  J.  L.  Williams,  New 
Fucus  Hybrids  (Annais  of  Botany,  v.  43,  4899).  —  N.  Svedelius,  Studier  öfver  Östersjöns 
hafsalgflora.  Diss.  Upsala  4  904.  —  J.  G.  Peirce,  Extrusion  of  the  Gametes  in  Fucus  (Torreya, 
II.  4  902).  —  A.  Henckel,  Zur  Anatomie  von  Cystoseira  barbata  Ag.  (Trav.  Soc.  Natural.  St. 
Petersb.  vol.  33,  4902—4903).  —  F.  L.  Holtz,  Observations  on  Pelvetia  (Minn.  Bot.  Stud.  III. 
4  903).  —  Fr.  Oltmanns,  Morphologie  und  Biologie  der  Algen  I— II,  4  904—4  905.  —  W. 
Archizowski,  Über  die  Zwergformen  von  Fucus  vesiculosus  L.  im  Zusammenhang  mit  der 
Frage  der  Degeneration  (Russisch)  (Acta  Horti  Petropolit.  XXIV.  4  905).  —  G.  Retzius,  Über 
die  Spermien  der  Fucaceen  (Arkiv  för  Botanik,  Bd.  V.  No.  4  0.  Stockholm  4  906).  —  E.  B. 
Simons,  A  morphological  study  of  Sargass.  Filipendula  (Bot.  Gaz.  vol.  44,  4906).  —  G.  Skotts- 
berg,  Zur  Kenntnis  d.  subantarkt.  u.  antarkt.  Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen  (Wiss.  Ergebn.  d. 
Schwed.  Südpolarexp.  4904 — 4903,  Bd.  IV.  4907).  —  K.  Yendo,  The  Fucaceae  of  Japan  (Journ. 
Golleg.  Science.  Imp.  Univ.  Tokyo,  vol.  XXI.  4  2,  4907).  —  G.  Sauvageau,  Sur  deux  Fucus 
vivant  sur  le  sable  (G.  R.  Soc.  Biol.  4  907).  —  Derselbe,  Sur  un  Fucus  qui  vit  sur  la  vase 
(ibidem  4  907).  —  Derselbe,  Le  Sargassum  bacciferum,  la  mer  des  Sargasses  et  l'Oceano- 
graphie  (ibidem  4  907). 

Seite  278  bei  Einteilung  der  Familie  ergänze: 

Eine  sehr  beachtenswerte  Einteilung  der  Fucaceen  giebt  E.  Grub  er  in  seiner  Arbeit: 
»Über  Aufbau  und  Entwicklung  einiger  Fucaceen«  (Bibl.  Botanica  H.  38,  1 896),  die  auch 
von  Oltmanns  mit  einigen  Modifikationen  befolgt  wird  in  seiner  Bearbeitung  dieser  Familie 
in  Morphologie  und  Biologie  der  Algen  I.  S.  491.  Diese  durchgreifenden  Bearbeitungen  der 
Fucaceen  von  Oltmanns  und  Grub  er  machen  eine  neue  Übersicht  der  Gattungen  dieser 
Familie  nötig.  Die  im  Schlüssel  angegebenen  eingeklammerten  Ziffern  beziehen  sich  auf  die 
ursprüngliche  Einteilung  (Engler  und  Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  I,  2,  S.  278). 

Übersicht  über  die  Einteilung  der  Familie  Fucaceae  in  Untergruppen. 

A.  Pflanzen  von  Laminarien-Habitus  ohne  lokalisierten  Vegetationspunkt.  DieScaphidien  sind  über  den 
ganzen  breiten  Teil  des  Sprosses  zerstreut.  Oogonien  mit  4  Eiern  .  Trib.  I.  Durvillaeeae  Oltm. 

Einzige  Gattung 4 .  Durvillaea. 

B.  Kleine,  vielleicht  reduzierte  Formen.    Spross  dichotom  und  allseitig  verzweigt,  keine  Sonderung 

in  Lang-  und  Kurztriebe Trib.  II.  Anomalae  Oltm. 

a.  Spross  fadenförmig.    An  den  erwachsenen  Pflanzen  sowohl  Dichotomien  als  zahlreiche  seit- 
liche Verzweigungen.     Scheitelzellen  3  und  8  Eier  im  Oogon 2.  (3)  Notheia. 

b!  Spross  mit  rosenkranzförmig  aneinander  gereihten,  blasig  aufgetriebenen  Gliedern,  durch- 
gehends  dichotom.     Scheitelzellen  4  und  4  Eier  im  Oogon 3.  (5)  Hormosira. 

C.  Spross  abgeflacht,  meist  breit,  immer  in  einer  Ebene  verzweigt,  und  zwar  die  Hauptsprosse 
dichotom,  bei  manchen  Gattungen  die  Nebensprosse  seitlich.  Alle  älteren  Sprosse  mit  einer 
eigenartigen  vierseitigen  Scheitelzelle.  Im  Oogon  typisch  8  Eier,  jedoch  ist  die  Zahl  bei  vielen 
Gattungen  reduciert.  Scaphidien  meistens  an  den  Spitzen  der  Hauptsprosse  oder  in  modifi- 
cierten  Seitensprossen  (Kurztrieben,  Sexualsprossen)  .    .   Trib.  III.  Puco-Ascophylleae  Oltm. 

a.  Keine  deutliche  Sonderung  in  Lang-  und  Kurztriebe  vorhanden. 
7..  Spross  durchgehend  dichotom  verzweigt. 

4.  Gabelzweige  flach  mittelrippig. 

*  Scaphidien  gleichmäßig  fast  über  den  ganzen  Spross  verteilt. 4.  (6)  Myriodesma. 
**  Scaphidien  in  den  mehr  oder  weniger  umgewandelten  Zweigenden  entwickelt.    8  Eier 

im  Oogon 5.  (7)  Fucus. 

2.  Gabelzweige  mehr  oder  weniger  stark  abgeflacht,  rippenlos.     2  Eier  im  Oogon 

6.  (9)  Pelvetia. 

ß.  Spross  dichotom  und  monopodial  verzweigt,  zusammengedrückt,  rippenlos.     4  Eier  im 

Oogon ' 7.  (8)  Xiphophora. 

b.  Kurztriebe  vorhanden. 

«.  Verzweigung   teils    dichotom    (in  den  Hauptverzweigungen),   teils   monopodial.     Gabel- 
zweige seitenständige,  zumeist  zu  Receptakeln  umgewandelte  Kurztriebe  tragend 

8.  (4  0)  Ascophyllum* 

4  2* 
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ß.  Verzweigung  überwiegend  monopodial  (selten  streckenweise  dichotom).     Receptakeln  zu 
mehreren  gereiht,  randständig. 
4.  Kurztriebe  in  der  Gestalt  von  assimilierenden  Flachsprossen  (Blätter)  vorhanden. 

*  Receptakeln  flach. 

O  Receptakeln  betreffs  Größe  und  Form  von  den   assimilierenden  Flachsprossen 

wenig  verschieden 9.  (13)  Phyllospora. 

OO  Receptakeln  bedeutend  kleiner  als  die  assimilierenden  Flachsprosse 

4  0.  (24)  Scytothalia. 

**  Receptakeln  cylindrisch,  warzig 11.  (20)  Marginaria. 

***  Receptakeln  knotig,  rosenkranzförmig 4  2.  (22)  Seirococcus. 

2.  Kurztriebe  rudimentär  in  der  Form  kleiner  Höcker.     Im  Oogonium  4   Ei 

13.  Axillaria. 
Y.  Verzweigung  überwiegend  dichotom.     Receptakeln  wie  bei  ß)  .    .    .   14.  Cystosphaera. 

D.  Lang  riemenförmiger  Spross  mit  dreiseitiger  Scheitelzelle,  in  einer  Ebene  dichotom  ver- 
zweigt. Scaphidien  über  die  ganzen  Riemen  verteilt;  frei  davon  nur  die  becherförmig  er- 
weiterte Basis.     1   Ei Trib.  IV.  Loriformes  Oltm. 

Einzige  Gattung 4  5.  (2)  Himanthalia. 

E.  Die  Vertreter  dieser  Gruppe  wachsen  ständig  mit  dreiseitiger  Scheitelzelle.  Verzweigung 
stets  seitlich.  Scaphidien  in  den  Spitzen  der  Langtriebe  oder  auf  besonderen  Kurztrieben.  Nur 
4  Ei  im  Oogon Trib.  V.  Cystoseiro-Sargasseae  Oltm. 

a.  Verzweigung  bilateral. 

a.  Gesonderte,   zu  Receptakeln  umgewandelte  Sprossabschnitte  nicht  vorhanden.     Scaphi- 
dien in  den  wenig  veränderten  Sprossenden  letzter  Ordnung  .  4  6.  (4  2)  Carpoglossum. 

ß.  Gesonderte,  zu  Receptakeln  umgewandelte  Sprossabschnitte  vorhanden. 

4.  Scaphidien  in  regelmäßiger  Anordnung  kantenständig 4  7.  Platylobium. 

2.  Scaphidien  flächenständig. 

*  Blasen  als  gesonderte  Organe  nicht  vorhanden. 

O  Sprosse  einem  rhizomähnlichen  Körper  entspringend  .    .    .  4  8.  (4  5)  Bifurcaria. 

OO  Rhizomähnlicher  Körper  fehlend 4  9.  Platythalia. 

**  Blasen  als  gesonderte  Organe  vorhanden 20.  (4  8)  Halidrys. 

b.  Verzweigung  radiär. 

ct.  Gesonderte,  zu  Receptakeln  umgewandelte  Sprossabschnitte  nicht  vorhanden. 

4.  Scaphidien  in  den  (nicht  zu  Blasen  umgewandelten)  Kurztrieben  entwickelt.  Diese 
schuppenförmig,  auf  der  Außenseite  stachelige,  verzweigte  Aussackungen  tragend 

21.  (14)  Scaberia. 

2.  Scaphidien  in  den  Blasenwänden  entwickelt 22.  (4  4)  Coccophora. 

3.  Scaphidien  in  nicht  umgewandelten  Kurztrieben  entwickelt,  beiderseits  hervorragend, 
in  langen,  mehr  oder  weniger  deutlichen  und  ununterbrochenen,  perlschnurförmigen 
Reihen  angeordnet 23.  Scaenophora. 

ß.  Gesonderte,  zu  Receptakeln  umgewandelte  Sprossabschnitte  vorhanden. 

4.  Entweder  Blasen  oder  blasenförmige  Auftreibungen  auf  den  Zweigen  vorhanden. 

*  Blasenförmige  Auftreibungen  vorhanden,  nicht  aber  Blasen  als  gesonderte  Organe. 
O  Blasenförmige  Auftreibungen  nicht  auf  die  Endzweige  beschränkt 

24.  (4  6)  Cystoseira. 
OO  Blasenförmige  Auftreibungon  auf  die  Endzweige  beschränkt 

25.  (4  7)  Cystophyllum. 

**  Blasen  als  gesonderte  Organe  vorhanden 26.  (4  9)  Cystophora. 

2.  Sowohl  Blasen  als  blasenförmige  Auftreibungen  auf  den  Zweigen  fehlend.  Receptakeln 
blattförmig 27.  (23)  Landsburgia. 

c.  Bilaterale  und  radiäre  Formen,  deren  vielfach   spezifisch  entwickelte  Fruchtsprosse  an  der 
Basis  mindestens  einen  charakteristischen,  assimilierenden  Flachspross  bilden. 

ct.  Der   untere    Abschnitt    der   Kurztriebe    blasenförmig    aufgetrieben.      Gesonderte   Blasen 
fehlend 28.  (24)  Turbinaria. 

ß.  Der  untere  Abschnitt   der  Kurztriebe  nicht  blasenförmig  aufgetrieben.     Blasen  als  ge- 
sonderte Organe  fast  immer  vorhanden. 
4.  Hauptachse  des  Sprosses  verlängert,  nicht  stockförmig  ausgebildet 

29.  (25)  Carpophyllum. 
2.  Hauptachse  des  Sprosses  verkürzt,  stockförmig  ausgebildet  .    .  30.  (26)  Sargassum. 
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1.  Durvillaea  Bory. 

Vergl.  F.  G.  Whitting,  Sarcophycus  potatorum  Kütz.  (Phycological  Memoirs  II.  1893). 

2.  Notheia  Bail.  et  Harv. 

Vergl.  M.  0.  Mitchell,  Notheia  anomala  Bail.  and  Harv.  (Phycological  Memoirs  IL  1893) 
sowie  auch  E.  S.  Bar  ton,  On  Notheia  anomala  Harv.  et  Bail.  (Linn.  Soc.  Journ.  Bot.,  vol 
XXXIV.  4  899). 

4.  Myriodesma  Dcsne. 

Eine  neue  Übersicht  mit  7  Arten  findet  man  in  J.  G.  Agardh,  Myriodesma.  Analecta  Algo- 
logica,  Gont.  II.  S.  90  (Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXX.  4  894).  Vergl.  auch  J.  G.  Agardh,  De 
speciebus  Myriodesmatis  mihi  novis  in  Analecta  Algologica,  Cont.  IV.  S.  4  00  (Lunds  Univ.  Arsskrift, 
Bd.  XXXIII.  4  897),  wo  noch  2  neue  Arten  beschrieben  werden. 

7.  Xiphophora  Mont. 

Vergl.  E.  S.  Barton,  Xiphophora  Billardierii  Mont.  (Phycological  Memoirs  IL  4  893), 

4  2.  Seirococcus  Grev. 

Vergl.  A.  L.  Smith,  Seirococcus  axillaris  Grev.  (Phycological  Memoirs  IL  4  893). 

4  3.   Axillaria  Grub.  (E.  Gruber,  Bibl.  Bot.  H.  38,  S.  1  7  u.  19,  1896.) 

Verzweigung  monopodial.  Scaphidien  auf  kurzen  Sexualsprossen ,  welche  einzeln  oder 
zu  mehreren  randständigen  Gruben  entspringen,  die  in  den  Achseln  kleiner  Höcker,  rudi- 
mentärer Blätter,  liegen.    Im  Oogonium  1  Ei. 

4  Art,  A.  constrieta  (Kütz.)  Grub.  (Syn.  Carpoglossum  constrictum  Kütz.).  Kap  d.  Guten 
Hoffnung. 

14.  Cystosphaera  Skottsb.  (C.  Skottsberg,  Zur  Kenntn.  d.  subantarkt.  u.  antarkt. 
Meeresalgen.  I.  Phaeophyceen,  S.  146  in  Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Südpolarexp.  1901  — 
1903rBd.  IV,  1907). 

Von  einem  aus  groben  Hapteren  gebildeten  Haftapparat  erhebt  sich  ein  wiederholt 
dichotom  geteilter  Spross.  Spross  flach,  deutlich  gerippt.  Receptakeln  flach  den  Rändern 
des  Hauptsprosses  in  gegenständigen  oder  alternierenden  Reihen  entspringend.  Blasen 
sphärisch,  achselständig.  Receptakeln  gestielt,  cylindrisch  mit  sowohl  männlichen  als  weib- 
lichen Scaphidien.  Oogonien  und  Antheridien  (Spermogonien)  wie  bei  Seirococcus  und  Scy- 
tothalia.  —  Eine  nach  dem  Autor  durch  das  Vorkommen  von  Blasen  von  Seirococcus  Grev. 
und  durch  eine  Verzweigung,  die  den  Eindruck  einer  echten  Dichotomie  macht,  von  Scyto- 
thalia  Grev.  und  Seirococcus  Grev.  abweichende  Gattung. 

1  Art,  C.  Jacquinotii  (Mont.)  Skottsb.  (Syn.  Scytothalia  Jacquinotii  Mont.),  im  südlichen 
Eismeer. 

16.  Carpoglossum  (Kütz.  p.p.)  Grub.  Vergl.  E.  Gruber,  Über  Aufbau  und  Ent- 
wickelung  einiger  Fucaceen  S.  23  (Bibl.  Botanica,  H.  38,  1896). 

Verzweigung  monopodial  und  bilateral.  Sprosse  flach,  bandförmig,  rippenlos,  an  der 
Basis  verschmälert.  Sprosse  zuweilen  unregelmäßig  eingeschnürt.  Blasen  fehlend.  Geson- 
derte, zu  Receptakeln  umgewandelte  Sprossabschnitte  nicht  vorhanden.  Scaphidien  in  den 
wenig  veränderten  Sprossen  der  letzten  Ordnung.  Oogonien  und  Antheridien  (Spermogonien) 
in  demselben  Scaphidium.    Im  Oogon  1  Ei. 

4  Art,  G.  confluens  (R.  Br.)  Kütz.,  an  den  Küsten  Australiens. 

17.  Platylobium  Kütz.  em.  Grub.  Vergl.  F.  Oltmanns,  Beitr.  zur  Kenntn.  der  Fu- 
caceen, S.  50  (Bibl.  Botanica,  H.  1  4,  1889)  und  E.  Grub  er,  Über  Auf  bau  und  Entw.  einiger 
Fucaceen,  S.  24  (Bibl.  Botanica,  H.  38,  1896). 

Verzweigung  monopodial  und  bilateral.  Sprosse  flach,  in  Lang-  und  Kurztriebe  ge- 
sondert. Letztere  tragen  auf  den  Kanten  gesonderte,  zu  Receptakeln  umgewandelte,  kurze, 
breite  Sprossabschnitte.  An  Stelle  der  ganzen  Kurztriebe  oder  der  Receptakeln  öfters  kuge- 
lige Blasen.  Scaphidien  in  regelmäßiger  Anordnung  kantenständig.  Oogonien  und  Antheri- 
dien (Spermogonien)  in  demselben  Scaphidium.    Im  Oogon  1  Ei. 

4  Art,  P.  Mertensii  Kütz.,  an  den  Küsten  Australiens. 

19.  Platythalia  Sond.  em.  Grub.  Vergl.  E.  Gruber,  Über  Aufbau  und  Entwicklung 
einiger  Fucaceen,  S.  24  (Bibl.  Botanica,  H.  38,  1896). 

Verzweigung  monopodial  und  bilateral.  Spross  flach,  in  Lang-  und  Kurztriebe  ge- 
sondert.   Letztere  entweder  vegetativ  oder  sexuelle  Sprosse,  Receptakeln.    Blasen  fehlend. 


132  Fucaceae.     (Svedelius.) 

*  Scaphidien,  über  die  ganzen  Heeeptakeln  verteilt,  in  regelmäßigen  Reihen  zu  beiden  Seiten 
der  Mittellinie. 

2  Arten,  P.  angustifolia  Sond.  und  P.  quereifolia  (R.  Br.)  Sond.,  an  den  Küsten  Australiens. 

24.  Scaberia  Grev.  (incl.  Enchophora  J.  G.  Ag.). 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  interpretatione  partium  Scaberiae  et  de  limitibus  atque  affinitate 
Generis  (Analecta  Algologica,  Cont.  II.  S.  94—97  in  Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXX.  4  894).  Außer 
S.  Agardhii  stellt  der  Verf.  zu  dieser  Gattung  S.  rugulosa  J.  G.  Ag.,  welche  er  in  Analecta 
Algologica,  Cont.  I.  S.  445  (Fucacearum  forma  mihi  nova)  in  Lunds  Univ.  Ärsskrift  T.  XXIX. 
1894  als  Vertreter  einer  eigenen  Gattung  Enchophora  (Subgenus  Fucodii  =  Xiphophorae)  be- 
schrieben hatte.     Die  Gattung  Enchophora  J.  G.  Ag.  ist  somit  eingezogen. 

22.  Coccophora  Grev. 

Vergl.  A.  L.  Smith,  Coccophora  Langsdorfii  Grev.  (Phycological  Memoirs  II.  4  893),  vergl. 
auch  Yendo,  The  Fucaceae  of  Japan,  S.  48 — 54  (Journ.  Coli.  Science,  Imp.  Univ.  Tokyo,  vol.  XXI. 
4  2,  4  907). 

23.  Scaenophora  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  Scaenophora,  Gen.  nov.  Fucacearum, 
Cystoseiris  proximum,  constituente.  Analecta  Algologica,  Cont.  V.  S.  4  54,  in  Lunds  Univ. 
Ärsskrift,  T.  XXXV,  4  899.) 

Spross  baumförmig.  Hauptachse  und  Langtriebe  fiederig  verzweigt,  fast  stielrund. 
Kurztriebe  haarähnlich,  gabelig-fiederig  verzweigt,  zusammengedrückt,  end-  und  seitständige 
Büschel  bildend.  Blasen  fehlend.  Scaphidien  in  nicht  umgewandelten  Kurztrieben  ent- 
wickelt, beiderseits  hervorragend,  in  langen,  mehr  oder  weniger  deutlichen  und  ununter- 
brochenen, perlschnurförmigen  Reihen  angeordnet.  —  Durch  die  an  jene  der  Gattung 
Gystophora  erinnernde  Tracht  und  das  Fehlen  von  zu  deutlichen  Receptakeln  umgeformten 
Kurztrieben  ausgezeichnet. 

4   Art,  S.  australis  J.  G.  Ag.     Australisches  Meer. 

24.  Cystoseira  Ag. 

Eine  systematische  Übersicht  der  Gattung  Cystoseira  findet  sich  bei  J.  G.  Agardh,  De 
dispositione  et  synonymia  Cystoseirarum,  Analecta  Algologica,  Cont.  III.  S.  34  (Lunds  Univ.  Ärs- 
skrift, T.  XXX.  4  894). 

Anm.  In  einigen  algologischen  Arbeiten,  so  z.B.  kürzlich  bei  Oltmanns,  Morph,  und 
Biologie  d.  Algen,  findet  man  diese  Gattung  genannt  und  geschrieben  »Cystosira<.  Da  indessen 
C.  A.  Agardh,  der  diese  Gattung  4  824  in  Spec.  Alg.  I.  (S.  50)  aufgestellt  hat,  dort  deutlich 
Cystoseira  schreibt,  und  diese  Schreibweise  nie  später  von  ihm  geändert  worden  ist,  so  liegt 
kein  Grund  vor,   die   unrichtige,   von  Kützing  später  eingeführte  Schreibweise  zu  gebrauchen. 

25.  Cystophyllum  J.  Ag. 

Vergl.  auch  Yendo,  The  Fucaceae  of  Japan,  S.  28—43  (Journ.  Coli.  Science  Imp.  Univ. 
Tokyo,  vol.  XXI,  4  2,  1907). 

26.  Cystophora  J.  Ag. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  typis  Specierum  diversis  atque  ex  his  deducta  dispositione  spe- 
cierum  in  Genere  Cystophorae  in  Analecta  Algologica,  Cont.  III.  S.  44  (Lunds  Univ.  Ärsskrift 
T.  XXXII,  4  896),  wo  man  eine  übersichtliche  Einteilung  dieser  Gattung  findet. 

30.  Sargassum  Ag. 

J.  G.  Agardh  liefert  in  De  speciebus  Sargassorum  Japonicis  scholia,  Analecta  Algologica, 
Cont.  III.  S.  49  (Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXXII,  4  896)  eine  eingehende  Erläuterung  der  japanischen 
Sargassum-Arten.  Eine  solche  findet  man  auch  in  Yendo,  The  Fucaceae  of  Japan,  S.  54  (Journ. 
Coli.  Science  Imp.  Univ.  Tokyo,  vol.  XXI.  4  2,  4  907). 


Unsichere  oder  betreffs  ihrer  systematischen  Stellung  ungenügend 

bekannte  Gattungen. 

4.  Splachnidium  Grev. 

Über  den  Bau  und  die  Auffassung  von  Splachnidium  und  ihre  Fortpflanzungsorgane 
vergleiche  M.  O.  Mitchell  and  F.  G.  Whitting,  On  Splachnidium  rugosum  Grev.  the  type 
of  a  new  order  of  Algae  (Phycolog.  Memoirs  II.  4  893),  wo  die  Ansicht  vertreten  wird,  dass 
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diese  Gattung  gar  nicht  zu  den  Fucaceen  zu  rechnen  ist,  sondern  eine  Zwischenstellung 
zwischen  diesen  und  den  Laminariaceen  einnimmt.  Die  Fortpflanzungsorgane  —  bisher 
nur  von  einerlei  Art  bekannt  —  sollen  nach  diesen  Autoren  weder  Oogonien  noch  Antheri- 
dien  (Spermogonien)  sein,  sondern  Zoosporangien,  mit  denen  bei  den  Laminariaceen  homolog. 
Doch  lässt  sich  hierüber  kaum  etwas  Endgültiges  sagen,  ehe  noch  weitere  Untersuchungen 
über  diese  eigentümlichen  Pflanzen  vorliegen.    Bis  auf  weiteres  scheint  es  daher  am  besten, 


Vergl.  in  diesem  Zusammen- 


diese  Gattung  unter  den  »Genera  incertae  sedis«  aufzuführen, 
hang  auch  Fr.  01tmann»s,  Morphologie  u.  Biol.  d.  Algen  I, 
S.  376,  wo  Splachnidium  vorläufig  im  Anschluss   an  die 
Encoeliaceen  erwähnt  wird. 

2.  Himantothallus  Skottsb.  (C.  Skottsberg,  Zur 
Kenntnis  d.  subantarkt.  u.  antarkt.  Meeresalgen.  I.  Phaeo- 
phyceen,  S.  143,  Taf.  10  in  Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed. 
Südpolarexp.  1  901  —  1  903,  Bd.  IV.  1907). 

Haftapparat  ein  Gewirre  von  dicht  zusammenge- 
drehten, unregelmäßig  verzweigten,  runden  oder  scheiben- 
förmig ausgebreiteten  Hapteren  bildend.  Die  Sprosse  aus 
Stipespartie  und  Lamina  bestehend,  durchaus  gleichmäßig 
ineinander  übergehend.  Eine  interkalare  Wachstumszone 
nicht  vorkommend.  Stipes  bandförmig  verflacht  1 — 2  cm 
breit,  etwa  3  mm  dick,  unregelmäßig  und  grob  gerunzelt, 
spiralig  gedreht,  allmählich  in  die  blattähnliche  Partie  über- 
gehend. Letztere  lederig,  elastisch,  breit  lanzettlich,  an  der 
Spitze  stumpf,  abgerundet,  ganzrandig.  Die  Farbe  dunkel- 
braun. Fortpflanzungsorgane  unbekannt.  —  Der  anato- 
mische Bau  mehr  an  die  Fucaceen  als  an  die  Laminariaceen 

erinnernd,  die  Leitungsröhren  in  der  Lamina  (Fig.  1  00)  von  aus  Hyphen  bestehenden  Assi- 
milationsscheiden umgeben  ganz  wie  bei  den  Gattungen  Phaeoglosswn  und  Phyllogigas, 
die  als  fragliche  Laminariaceen  aufgeführt  worden  sind  (vergl.  S.  170 — 173). 


Fig.    100.       Himantothallus    spiralis 
Skottsb.  n.  Skottsberg.    Mit  Assi- 
milationsscheide umgebene  Leitungs- 
rohre (370/1). 


Fig.   101. 


Ascoseira   mirabilis   Skottsb.  n.  Skottsberg.    a  Teil    eines  Individuums    (Va);    b,    c   ßasalteil    mit   Ver- 
zweigungen (V3);  d  gegabelte  Lamina  mit  Konzeptakeln  (V3). 
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1   Art,  H,  spiralis  Skottsb.,  Südgeorgien. 

3.  Ascoseira  Skottsb.  (G.  Skottsberg,  Zur  Kenntnis  d.  subantarkt.  u.  an  tarkt.  Meercs- 
algen.  I.  Phaeophyceen,  S.  148  in  Wiss.  Ergebn.  d.  Schwed.  Südpolarexp.  1901  — 1903, 
Bd.  IV.  1907)  (Fig.  101,  102). 

Stipes  grob,  wie  es  scheint,  dichotom  verzweigt.  Die  letzten  Verzweigungen  gehen 
recht  gleichmäßig  in  die  langen,  schwertförmigen,  lederartigen,  durchaus  ganzrandigen, 
blätterartigen  Sprosse  über.  Letztere  bis  zu  einigen  dm  lang, 
etwa  1,8 — 3,6  cm  breit  und  0,5- — 1  mm  dick.  Alle  Blätter  der 
gefundenen  Exemplare  ganz,  mit  Ausnahme  einer  Partie  am 
Übertritt  in  den  Stiel,  zu  beiden  Seiten  von  Konzeptakeln  (Scaphi- 
dien?)  in  der  Gestalt  kleiner,  platter,  kreisrunder  bis  elliptischer 
oder  etwas  unregelmäßiger  Warzen  bedeckt  (Fig.  \Q\d).  Kon- 
zeptakelhöhlung  durch  einen  Kanal  ausmündend.  Fortpflanzungs- 
organe (Fig.  102)  von  unbekannter  Natur  (Oogonien?,  Antheri- 
dien?,  Gametangien?,  Sporangien?),  wandständig,  sich  basipetal 
in  einfachen  zusammenhängenden  Reihen  bildend,  14 — 17  jx 
lang,  8 — 10  u.  dick.  Inhalt  in  8  Körperchen  geteilt.  Paraphysen 
nicht  vorkommend.  In  der  Konzeptakelhöhlung  Haarbildungen. 
Haare  einfach  lang.  Die  Pflanze  übrigens  nicht  genauer  be- 
kannt. —  Von  diesem  überaus  interessanten  Algentypus  sind 
bisher  nur  zwei  unvollständige  Exemplare  bekannt.  Über  die 
systematische  Stellung  der  Gattung  Ascoseira  lässt  sich  gegen- 
wärtig wegen  der  Spärlichkeit  des  Materiales  nichts  anderes  mit 
Sicherheit  sagen,  als  dass  sie  an  keine  anderen  Algen  eine 
deutliche "  Anknüpfung  zeigt.  Der  Autor  hat  für  sie  eine  eigene 
Familie  Ascoseiraceae  gegründet,  die  jedoch  natürlich  nicht  besser  charakterisiert  werden 
kann  als  die  Gattung. 

\  Art,  A.  mirdbüis  Skottsb.,  an  den  Küsten  von  Südgeorgien. 

4.  Ishige  Yendo  (K.  Yendo,  The  Fucaceae  of  Japan  in  The  Journal  of  the  College  of 
Science,  Imp.  Univ.  Tokyo,  Vol.  XXI.  12,  1907). 

Die  Pflanze  hat  zwei  Formen:  bei  der  einen  sind  sämtliche  Sprosse  cylindrisch,  rund, 
fadenförmig,  dichotom  verzweigt  und  mit  zahlreichen  Haargruben,  bei  der  anderen  sind  die 
Sprosse  mehr  oder  weniger  flach  blattähnlich,  auch  regelmäßig  dichotom  verzweigt,  aber 
ohne  Haargruben.  Anatomischer  Bau  wie  bei  den  Fucaceen.  Fortpflanzungsorgane  un- 
bekannt. —  Eine  noch  nicht  genügend  untersuchte  Pflanze,  deren  Stellung  deshalb  ziemlich 
unsicher  ist.  Nach  dem  Autor  gehört  sie  ohne  Zweifel  zur  Fuco-Ascophyllum-Gruppe 
Oltmann's.  Doch  ist  es  nicht  bewiesen,  dass  die  beiden  Formen  wirklich  zusammen- 
gehören.   (Vergl.  Yendo  a.  a.  O.  S.  162). 

1  Art,  I.  Okamurai  Yendo,  an  den  japanischen  Küsten. 


Fig.  102.  Ascoseira  mirdbüis 
Skottsb.  n.  Skottsberg.  a,  c 
Fortpflanzungsorgan  von  ver- 
scbiedenen  Seiten  geseben 
(590/1 1;  c  Basalteile  zweier  fer- 
tiler  Zellenreihen,  die  erste  Tei- 
lung der  Fortpflanzungsorgane 
zeigend  (590/1) ;  d  Reihe  von  Fort- 
pflanzungsorganen mit  reifen 
Fortpflanzungskörpern     (590/1). 
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Seite  294  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  G.  Agardh,  De  Dictyoteis  curae  posteriores.  Analecta  Algologica,  Cont.  I.  (Lunds  Univ. 
Ärsskrift,  T.  XXIX,  1894).  —  Derselbe,  Homoeostrichus  spiralis  J.  Ag.  nov.  sp.,  Analecta  Al- 
gologica, Cont.  II.  S.  89  (Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXX,  1894).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Al- 
garum,  Vol.  III.  Fucoideae,  4  895.  —  J.  G.  Agardh,  De  Trichosporangiis  Dictyotae  crenatae. 
Analecta  Algologica,  Cont.  III.  S.  27  (Lunds  Univ.  Ärsskrift  T.  XXXII,  4896).  —  C.  Sauvageau, 
Sur  les  antheridies  du  Taonia  atomaria  (Journ.  de  Bot.  T.  XI.  4897).  —  J.  L.  Williams,  The 
Antherozoids  of  Dictyota  and  Taonia  (Annais  of  Botany,  Vol.  XL  4  897).  —  Derselbe,  Repro- 
duction  in  Dictyota  dichotoma  (Annais  of  Botany,  Vol.  XII.  4  898).  —  D.  M.  Mottier,  Das 
Centrosom  bei  Dictyota  (Berichte  d.  Deut.  Bot.  Ges.  Bd.  4  6,  4  898).  —  G.  Bitter,  Zur  Anatomie  und 
Physiologie  von  Padina  Pavonia  (Berichte  d.  Deut.  Bot.  Ges.  Bd.  4  7,  4  899).  —  Derselbe,  Nuclear 
and  Cell  Division  in  Dictyota  dichotoma  (Annais  of  Botany,  Vol.  XIV,  4900).  —  F.  S.  Collins,  The 
Algae  of  Jamaica  (Proceed.  Am.  Acad.  Vol.  37,  No.  9,  4  901).  —  J.  L.  Williams,  Alternation 
of  Generations  in  the  Dictyotaceae  (The  New  Phytologist,  4903).  —  Derselbe,  Studies  in  the 
Dictyotaceae  I,  IL  (Annais  of  Botany,  Vol.  XVIII.  4  904).  —  Fr.  Oltmanns,  Morphologie  und 
Biologie  der  Algen  I,  IL  4  904 — 4  905.  —  C.  Sauvageau,  Observations  sur  quelques  Dictyota- 
cces  et  sur  un  Aglaozonia  nouveau  (Bull.  Stat.  biol.  d'Arcachon  VIII.  4  904 — 4  905).  —  J.  L. 
Williams,  Studies  in  the  Dictyotaceae.  III.  The  periodicity  of  the  sexual  cells  in  Dictyota  dicho- 
toma (Annais  of  Botany,  Vol.  XIX.  1905).  —  W.  D.  Hoyt,  Periodicity  in  the  production  of  the 
sexual  cells  of  Dictyota  dichotoma  (Bot.  Gazette,  Vol.  43,  4  907). 

Seite  293  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Williams  hat  gefunden,  dass  die  männlichen  Fortpflanzungskörper  bei  Dictyota 
(Fig.  4  03)  und  Taonia  nicht  bewegungslos,  sondern  bewegliche  Spermatozoiden  sind,  die 


Fig.  103.    Dictyota  dichotoma  Lam.  n.  Williams.    Spermatozoiden. 

mehr  oder  weniger  gerundet  und  mit  einer  langen  Geißel  versehen  sind.  Die  Spermato- 
zoiden suchen  die  Eier  auf,  nachdem  sie  membranlos  aus  den  Oogonien  ins  WTasser  entleert 
wurden.  Werden  die  Eier  nicht  befruchtet,  so  umgeben  sie  sich  mit  Membranen  und  können 
sich  trotzdem  einige  Zeit  weiter  entwickeln,  gehen  aber  später  zugrunde. 
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Seite  295  bei  Einteilung  der  Familie  ergänze: 

Eine  durchgreifende  Bearbeitung  der  Dictyotaceen  durch  J.  G.  Agardh  (vergl.  De 
Dictyoteis  curae  posteriores)  macht  die  folgende  neue  Einteilung  und  Übersicht  der  Gat- 
tungen nötig.  Die  im  Schlüssel  angegebenen  eingeklammerten  Ziffern  beziehen  sich  auf  die 
ursprüngliche  Einteilung. 

Übersicht  über  die  Einteilung  der  Familie  Dictyotaceae  in  Untergruppen. 

A.  Spross  mittels  einer  Scheitelkante  wachsend. 

a.  Wachstum  rhythmisch.  Mehr  oder  weniger  deutlich  hervortretende  Zuwachsstreifen  vor- 
handen, in  deren  Nähe  die  Fortpflanzungsorgane  sich  entwickeln.  Der  ganze  Spross  oder 
dessen  Verzweigungen  fächerförmig  verbreitert. 

a.  Sprossfäden  an  den  sterilen  Teilen  fehlend Trib.  I.  Zonarieae. 

I.  Flacher  Sprossabschnitt  aus  mehreren  Zellschichten  gebildet. 
4.  Reihen  der  Oberflächenzellen  zu  zweien  einer  Reihe  von  Innenzellen  entsprechend. 

*  Sori  nackt.     Nebenfäden  (Paraphysen)  fehlend 4 .  Gymnosorus. 

**  Sori  von  einem   später  emporgehobenen  Indusium  verhüllt.     Nebenfäden  (Para- 
physen) vorhanden 2.  (4)  Zonaria. 

2.  Jede  Reihe  von  Oberflächenzellen  einer  Reihe  innerer  Zellen  entsprechend 

3.  Homoeostrichus. 
II.  Flacher  Sprossabschnitt  aus  nur  zwei  Zellschichten  gebildet.    .    .4.  Chlanidophora. 

ß.  Sprossfäden  vorhanden Trib.  II.  Padineae. 

I.  Innen-  und  Oberflächenzellen  von  fast  gleicher  Form  und  Größe,  im  Querschnitte  des 
(flachen)  Sprosses  mehr  oder  weniger  deutliche  Doppelreihen  bildend  .  5.  Microzonia. 
II.  Oberflächenzellen  3 — 4  mal  kleiner  als  die  fast  gleichförmigen  und  gleichgroßen  Innen- 
zellen, zu  drei  oder  vier  je  einer  Innenzelle  entsprechend  ....  6.  Stypopodium. 
III.  Innen-  und  Oberflächenzellen  fast  regelmäßige,  einfache,  vertikale  Reihen  im  Quer- 
schnitte des  Sprosses  bildend,  wobei  mehrere  der  kleineren  äußeren  auf  eine  größere 
innere  Zelle  kommen. 

1 .  Vegetationskörper  durch  einseitig  ausgehende,  zahlreiche,  dicht  einander  auflagernde 
Aussprossungen  schließlich  lamellös 7.  Lobophora. 

2.  Vegetationskörper  niemals  lamellös. 

*  Fortpflanzungsorgane  dem  Sprosse  beiderseits  entspringend.    .    .  8.  (3)  Taonia. 
**  Fortpflanzungsorgane  dem  Sprosse  nur  einerseits  entspringend    .   9.  (5)  Padina 

b.  Wachstum  gleichförmig,  konzentrische  Zuwachsstreifen  folglich  fehlend.  Spross  wiederholt 
gegabelt  mit  linealischen  oder  oblongen  Verzweigungen  ....  Trib.  III.  Spatoglosseae. 
ex.  Eine  Mittelrippe  nicht  deutlich  hervortretend. 

I.  Fortpflanzungsorgane  unregelmäßig  ausgesät 4  0.  (4)  Spatoglossum. 

II.  Fortpflanzungsorgane  mit  dem  Rande  der  bandförmigen  Triebe  parallele  Längsbänder 

bildend 4  4.  (2)  Stoechospermum. 

ß.  Eine  Mittelrippe  deutlich  hervortretend 12.  (6)  Dictyopteris. 

B.  Spross  mittels  einer  Scheitelzelle  wachsend.     Wachstum  gleichförmig,  konzentrische  Zuwachs- 
streifen folglich  fehlend Trib.  IV.  Dictyoteae. 

a.  Fortpflanzungsorgane  dem  Hauptsprosse  direkt  entspringend. 
ot.  Verzweigungssystem  überwiegend  gabelig  entwickelt. 

1.  Spross  nur  aus  zwei  verschiedenen  Gewebeschichten  gebildet. 
4 .  Außen-  und  Innenschicht  aus  je  einer  Zellenlage  bestehend. 

*  Verzweigungen  von  zweierlei  Art,  Flach-  und  Rundtriebe    .    .4  3.  (7)  Dictyota. 
**  Verzweigungen  alle  cylindrisch,  Rundtriebe 4  4.  Dictyerpa. 

2.  Außenschicht  aus  nur  einer,  Innenschicht  aus  mehreren  Zellenlagen  bestehend 

4  5.  (8)  Dilophus. 

II.  Spross  aus  drei  verschiedenen  Gewebeschichten  gebildet    .    .    .    .4  6.  Pachydictyon. 

ß.  Verzweigungssystem  sympodial  entwickelt.     Die  sympodialen  Achsen  später  stengelartig 

bis  fast  stielrund,  spiralig  gedreht 17.  (9)  Lobospira. 

b.  Fortpflanzungsorgane  auf  besonderen,  aus  dem  Sprosse  hervorwachsenden  Sprossungen 
entwickelt.    Außenschicht  des  Sprosses  aus  mehreren  Zollenlagen  gebildet 

4  8.  (10)  Glossophora. 
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1.  Gymnosorus  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  Dictyoteis  curae  posteriores,  Analecta 
Algolog.  Gont.  I.  S.  9  in  Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXIX.  1  894). 

Spross  aufsteigend,  mehr  oder  weniger  zerteilt  mit  fächerförmigen  äußersten  Ver- 
zweigungen. Von  der  Gattung  Zonaria  hauptsächlich  durch  nackte,  von  keinen  Nebenfäden 
(>paranemata«  J.  G.  Ag.)  begleitete  Sori  ausgezeichnet. 

3  der  Gattung  Zonaria  früher  zugerechnete  Arten,  davon  G.  variegatus  (Lamx.)  J.  G.  Ag. 
Im  Atlantischen  und  Australischen  Meere  verbreitet. 

3.  Homoeostrichus  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh  a.  a.  0.  S.  14). 

Spross  flach,  niederliegend  oder  aufrecht,  einfach  oder  vielfach  zerteilt,  oberhalb  mehr 
oder  weniger  deutlich  fächerförmig.  Flacher  Sprossabschnitt  aus  mehreren  Zellschichten 
gebildet,  auf  jede  innere  Zelle  kommt  eine  Rindenzelle.  —  Vergl.  auch  J.  G.  Agardh,  Ho- 
moeostrichus spiralis  J.  Ag.  nov.  sp.,  Analecta  Algologica,  Gont.  II.  S.  89  (Lunds  Univ. 
Ärsskrift,  T.  XXX.  4  894). 

5  Arten,  davon  eine  neu  aufgestellt,  H.  spiralis  J.  G.  Ag.,  die  übrigen  vorher  von  J.  G. 
Agardh  zur  Gattung  Zonaria  gerechnet.     Kap  und  Australien. 

4.  Chlanidophora  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  Dictyoteis  curae  posteriores,  Analecta 
Algolog.  Gont.  I.  S.  16  in  Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXIX.  1894). 

Spross  vielfach  zerteilt,  mit  flachen,  fächerförmig  ausgebreiteten  Endverzweigungen. 
Flacher  Sprossabschnitt  aus  nur  zwei  Zellschichten  gebildet. 

.  -I  Art,  Chi.   microphylla   J.  G.  Ag.,    bisher    als   Zonaria   microphylla   bekannt.     Austra- 
lisches Meer. 

Anm.  In  der  Gattungsübersicht  (De  Dictyoteis  etc.  S.  6)  schreibt  J.  G.  Agardh  »Chlani- 
dote«,  nachher  bei  der  ausführlicheren  Besprechung  der  neuen  Gattung  durchweg  Chlanidophora. 
Der  erste  Name  »Chlanidote«  ist  natürlich  als  orthographischer  Irrtum  zu  verwerfen. 

5.  Microzonia  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh  a.  a.  0.  S.  18). 

Spross  flach,  mehr  oder  weniger  zerteilt,  mit  etwas  fächerförmig  ausgebreiteten  End- 
verzweigungen. Sprossfäden  vorhanden.  Die  inneren  und  äußeren  Zellen  bilden  senkrecht 
zur  Oberfläche  verlaufende,  einfache,  paarweise  verbundene  Reihen. 

1  Art,  M.  velutina  (Harv.)  J.  G.  Ag.,  vorher  zur  Gattung  Zonaria  gerechnet.    Neuzealand. 

6.  Stypopodium  (Kütz.)  J.  Ag.  veränd.  (J.  G.  Agardh  a.  a.  0.  S.  20). 
1  Art,  S.  lobatum  Kütz.     Küste  von  Florida. 

7.  Lobophora  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh  a.  a.  0.  S.  21). 

Hauptspross  flach  fächerförmig,  fast  einfach,  aus  der  einen  Seite  reichlich  sprossend. 
Sprosse  der  Mutterachse  gleichgeformt,  dicht  einander  auflagernd,  wodurch  schließlich  ein 
lamellöser  Vegetationskörper  gebildet  wird.  Die  inneren  und  äußeren  Zellen  bilden  im  Quer- 
schnitt vertikale  Reihen,  wobei  mehrere  der  kleineren  äußeren  auf  eine  größere  innere  Zelle 
kommen  wie  bei  Taonia  und  Padina. 

4  Art,  L.  nigrescens  J.  G.  Ag.     Australisches  Meer. 

8.  Taonia  J.  G.  Ag. 

Vergl.  C.  Sauvageau,  Sur  les  antheridies  du  Taonia  atomaria  (Journ.  de  Bot.  XI.  1897). 

4  3.  (7)  Dictyota  Lamx. 

Eine  neue  Bearbeitung  der  Gattung  mit  35  Arten,  wovon  mehrere  neu  sind,  findet  man  in 
J.  G.  Agardh,  De  Dictyoteis  curae  posteriores,  Analecta  Algolog.  Gont.  I.  S.  45  (Lunds  Univ. 
Ärsskrift  T.  XXIX.  1894). 

14.  Dictyerpa  Coli.  (F.  S.  Gollins,  The  algae  of  Jamaica,  S.  254  in  Proceed.  Americ. 
Acad.  of  Arts  and  Sciences^  vol.  XXXVII.  No.  9,  1901). 

Spross  haarfein  cylindrisch,  im  Querschnitt  4 — 3  mm  bis  2  dm  lang,  mit  dichotomen 
oder  trichotomen  Verzweigungen,  jeder  Zweig  mit  großer,  halbsphärischer  Scheitelzelle, 
durch  deren  Teilungen  das  Wachstum  erfolgt.  Spross  aus  zwei  Zellschichten  bestehend,  die 
inneren  dreimal  solang  als  breit,  die  äußeren  isodiametrisch  bis  dreimal  solang  als  breit,  in 
deutlichen  Längsreihen  geordnet.  Fortpflanzungsorgane  unbekannt.  —  Von  allen  anderen 
Dictyotaceen  durch  ganz  cylindrische  Sprosse  verschieden,  wegen  des  Wachstums  mittels 
einer  großen  Scheitelzelle  jedoch  ohne  Zweifel  eine  Dictyotacee.  In  großen  Mengen  an  Land 
getrieben,  an  den  Küsten  Jamaicas  gefunden. 

4   Art,  D.  jamaicensis  Coli.,  an  den  Küsten  von  Jamaica. 
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Anm.  Die  Gattung  Dietyerpa  ist  höchst  wahrscheinlich  nichts  anderes  als  eine  freiliegende, 
trotzdem  aber  weiterlebende  Form  einer  normalerweise  auf  Steinen  wachsenden  Dictyota,  die 
durch  die  freiliegende  Lebensweise  ein  Aussehen  und  einen  cylindrischen  Bau  bekommen  hat, 
ganz  wie  z.  B.  freiliegende  kleine  Fucus-F  ormen.  Daraus  erklärt  sich  auch  ihre  Sterilität.  Vergl. 
z.  B.  N.  Svedelius,  Östersjöns  hafsalgflora  (Upsala  4904)  wie  auch  W.  Archizowski,  Über 
die  Zwergformen  von  Fucus  vesiculosics  L.  im  Zusammenhang  mit  der  Frage  der  Degeneration, 
(Acta  Horti  Petropolit.  XXIV.  4905). 

4  5.  (8)  Dilophus  J.  G.  Ag. 

Eine  eingehende  Erörterung  dieser  Gattung  mit  einer  größeren  Anzahl  neu  aufgestellter 
Arten  giebt  J.  G.  Agardh  in  De  Dictyoteis  curae  posteriores,  S.  84  in  Analecta  Algologica,  Cont.  I. 
(Lunds  Univ.  Arsskrift  T.  XXIX.  4  894). 

4  6.  Pachydictyon  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh  a.  a.  0.  S.  84). 

Von  der  Gattung  Dictyota  dadurch  abweichend ,  dass  zwischen  der  aus  einer  Lage 
größerer  Zellen  gebildeten  Innenschicht  des  Sprosses  und  der  aus  einer  Lage  sehr  kleiner 
Zellen  bestehenden  Außenschicht  eine  mittlere  Schicht,  aus  mehreren  Lagen  kleinerer,  rund- 
lich-eckiger Zellen  zusammengesetzt,  eingeschaltet  ist. 

3  schon  vorher  bekannte,  der  Gattung  Dictyota  zugezählte  Arten  aus  dem  Australischen  Meere. 

4  7.  Lobospira  Aresch. 

Vergl.  auch  J.  G.  Agardh,  De  Dictyoteis  curae  posteriores  S.  96  in  Analecta  Algologica, 
Cont.  I.  in  Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXIX.  4  894. 
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Seite  307  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

Rachel  Joffe,  Observations  sur  la  fecondation  des  Bangiacees  (Bull.  Soc.  Bot.  France, 
T.  43,  1896).  —  P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  marinen  Algenvegetation  von  Helgoland  II. 
(Wiss.  Meeresunters.  N.  F.,  Bd.  II,  H. -I,  1897).  —  F.  R.  Kjellman,  Japanska  arter  af  släktet 
Porphyra  (Svenska  Vet.  Ak.  Bih.  Bd.  23.  Afd.  III,  No.  4,  4  897).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Al- 
garum,  Vol.  IV,  4,  S.  4.  Padua  1897.  —  0.  V.  Darbishire,  Über  Bangia  pumila  Aresch.,  eine 
endemische  Alge  der  östlichen  Ostsee  (Wiss.  Meeresunters.  N.  F.,  Bd.  III,  Heft  2,  4  898).  —  N. 
Gaidukov,  Zur  Morphologie  und  Physiologie  der  Alge  Porphyridium  cruentum  Naeg.  (Arb.  d. 
Petersb.  Naturf.  Ges.  XXX,  1899).  —  J.  G.  Agardh,  De  Pyropia,  novum  Genus  Algarum  con- 
stituente,  Porphyrae  proximum.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  Nr.  XXI,  Acta  Reg.  Soc.  Physiogr. 
Lund.  T.  X,  1899.  —  E.  A.  L.  Batters,  New  or  critical  marine  algae  (Journal  of  Bot.  vol.  38, 
1900).  —  N.  Wille,  Algologische  Notizen  I — IV.  (Nyt  Magazin  for  Naturvidenskaberne,  Bd.  38. 
Kristiania  1900).  —  H.  Jönsson,  The  marine  Algae  of  Iceland  (I.  Rhodophyceae)  (Botanisk 
Tidsskrift,  Bd.  24.  Kopenhag.  4  904).  —  H.  T.  A.  Hus,  An  Account  of  the  species  of  Porphyra 
found  on  the  Pacific  Goast  of  North  America  (Proc.  of  the  Galiforn.  Acad.  Sciences  3.  Ser.  Bo- 
tany,  vol.  II,  No.  6,  4  902).  —  J.  B.  de  Toni,  Intorno  ad  alcune  Bangia  di  Bory  e  di  Zanardini 
Nota  (Atti  Pont.  Accad.  Nuovi  Lincei.  Anno  LVII,  4  904).  —  Fr.  Oltmanns,  Morphologie  und 
Biologie  der  Algen  I — II,  4  904—4  905.  —  J.  P.  Lotsy,  Vorträge  über  Botan.  Stammesgeschichte 
I,  4  907.  —  H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste.  Diss.  Upsala 
4  907.  —  F.  Brand,  Über  das  Ghromatophor  und  die  systematische  Stellung  der  Blutalge  (Por- 
phyridium cruentum)  (Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.  Bd.  26a,  4908).  —  Derselbe,  Weitere 
Bemerkungen  über  Porphyridium  cruentum  (Ag.)  Naeg.  (Ebenda,  Bd.  26a,  1908).  —  S.  M.  Wis- 
louch,  Zur  Anatomie  der  Zelle  von  Porphyra  (Bull.  jard.  imp.  bot.  de  St.  Petersbourg,  1908, 
VIII).  —  L.  Kolderup  Rosenvinge,  The  marine  algae  of  Denmark.  Pt.  I.  (Bangiales  and  Ne- 
malionales)  D.  Kgl.  Danske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter.  7.  Ser.  Naturv.  og  Math.  Afd.  VII,  1.  Kopen- 
hagen 1909. 

Seite  308  bei  Vegetationsorgane  und  anatomisches  Verhalten  füge  hinzu: 

Die  Gestaltung  des  Thallus  bei  den  Bangiaceen  ist  ja  ziemlich  wechselnd.  Zu  den  bis- 
her beschriebenen  Typen,  niederliegenden  Zellscheiben,  Zellfäden  und  breiten,  ungeteilten 
oder  gelappten,  aufrechten  Zellscheiben,  kann  nun  auch  der  Typus  hinzugefügt  werden,  der 
bei  der  Gattung  Porphyropsis  Rosenv.  vorkommt  (Fig.  4  06).  Der  Spross  ist  hier  anfangs 
polsterförmig,  sodann  nimmt  er  die  Form  einer  hohlen  Blase  an,  um  schließlich  aufzuspringen 
und  auf  diese  Weise  in  eine  einschichtige  Zellscheibe  ganz  in  derselben  Weise  wie  bei  der  Gat- 
tung Monostroma  unter  den  Ghlorophyceen  umgewandelt  zu  werden.  Vergl.  L.  Kolderup 
Rosenvinge,  The  marine  algae  of  Denmark,  I,  S.  69! 

Seite  309  bei  Fortpflanzung  füge  hinzu: 

Während  die  Befruchtung  bei  den  Bangiaceen  bisher  als  in  der  Weise  stattfindend  be- 
obachtet worden  ist,  dass  das  Spermatium  sich  außen  an  der  von  den  übrigen  vegetativen 
Thalluszellen  morphologisch  nicht  abweichenden  Eizelle  (oder  Oogon  nach  Lotsy)  festsetzt 
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und  sich  dann  mittels  eines -dünnen  Keimschlauches  durch  die  Wand  hindurchbohrt,  um  sich 
mit  dem  Kern  der  Eizelle  zu  copulieren  (vergl.  Schmitz,  Bangiaceae  in  Engler  und  Prantl, 
Natürl.  Pflanzenfam.  I,  2,  S.  310!),  hat  Joffe  beobachtet,  dass  sich  bisweilen  von  der  weib- 
lichen Zelle  aus  lange,  fadenförmige,  mit  körnigem  Plasma  gefüllte  Fortsätze  bilden,  die  eine 
große  Ähnlichkeit  mit  dem  Trichogjn  der  Florideen  besitzen  und  wie  dieses  als  ein  Aufnahme- 
organ für  die  Spermatien  fungieren  (Fig.  4  04).  Zwar  sind  bei  den  Bangiaceen  zuvor  schon 
Fälle  beschrieben  worden,  wo  die  weiblichen  Organe  eine  gewisse  Neigung  haben,  sich  über 
die  Thallusoberflache  auszudehnen  oder  sogar  papillenartige  Fortsätze  zu  bilden,  in  den  von 
Joffe  beobachteten  Fällen  erreichen  diese  Fortsätze  aber  eine  Länge,  die  die  Länge  des 
übrigen  Teiles  der  Zelle  übertrifft.  Diese  fadenförmigen  Fortsätze  scheinen  daher  sowohl 
morphologisch  als  funktionell  mit  vollem  Recht  als  Trichogyne  bezeichnet  werden  zu 
können,  woraus  dann  auch  folgt,  dass  die  weiblichen  Organe  in  ihrer  Gesamtheit  als 
Karpogone  aufzufassen  sind,  analog  denen  bei  den  Florideen.  ,  Die  besonders  von 
Bert  hold  verfochtene  nahe  Verwandtschaft  zwischen  den  Bangiaceen  und  den  Florideen 
scheint  also  durch  diesen  Nachweis  wirklicher  Karpogone  bei  gewissen  Bangiaceen  noch  eine 
neue  Stütze  zu  erhalten. 

In  Übereinstimmung  hiermit  müssen  die  nach  der  Befruchtung  des  Karpogons  durch  die 
Teilungen  entstandenen  Fortpflanzungskörper  Karposporen  genannt  werden.     Sie  sind 


Fig.  104.    Befruchtung  der   Bangiaceen   (nach  J  offe").     A  Karpogon  mit  Trichogyn;   B  Befruchtung:  zweikerniges 
Spermatiuni  am   Trichogyn;   C  die  Wand   des   Spermatiums   aufgelöst;    I)  Befruchtung   vollendet:   das  Spermatiuni 

leer  (1000/1). 


dagegen  nicht  als  Monosporen  zu  bezeichnen,  wie  Schmitz  es  in  seiner  Darstellung  dieser 
Familie  (Engler  und  Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.  J,  2,  S.  310)  getan  hat.  Diese  Bezeich- 
nung ist  nämlich  ausschließlich  für  diejenigen  Fortpflanzungskörper  zu  reservieren,  die  durch 
direkte  Teilung  vegetativer  Zellen  in  der  früher  von  Schmitz  geschilderten  Weise  ent- 
stehen. Diese  Monosporen  bei  den  Bangiaceen  sind  wahrscheinlich  den  Monosporen  z.  B. 
bei  Chantransia  und  wohl  auch  den  Tetrasporeh  der  Florideen  im  allgemeinen  homolog. 

Akineten.  Außer  geschlechtlicher  Fortpflanzung  und  Fortpflanzung  mittels  Mono- 
sporen kann  bei  Bangiaceen  auch  eine  Art  Akinetenbildung  vorkommen.  Diese  ist  bei  der 
Gattung  Asterocytis  beobachtet  worden,  wo  ganze  Reihen  von  Zellen  zu  dickwandigen  Ruhe- 
zellen umgebildet  werden  (Fig.  105).  Vergl.  N.  Wille,  Algologische  Notizen  III,  Njt  Maga- 
zin for  Naturvidenskaberne  B.  38,  H.  1,  Kristiania  1900  und  L.  Kolderup  Rosenvinge, 
The  marine  Algae  of  Denmark,  I,  S.  78. 

Anm.  L.  Kolderup  Rosenvinge  hat  in  seiner  neulich  erschienenen,  sehr  inhalt- 
reichen und  eingehenden  Arbeit  über  die  dänischen  Formen  der  Familie  der  Bangiaceae  (The 
marine  Algae  of  Denmark,  Pt.  I,  S.  55)  die  Bezeichnung  »Gonidien«  für  das  vorgeschlagen,  was 
früher  Monosporen  z.B.  nach  der  Oltmanns 'sehen  Begrenzung  dieses  Ausdrucks  (vergl.  Olt- 
manns,  Morph,  und  Biologie  der  Algen,  I,  S.  53)  genannt  worden  ist,  und  zwar  teils  um  eine 
Verwechslung  mit  den  nach  der  Befruchtung  gebildeten  Karposporen,  die  von  Schmitz  ziemlich 
irreführend  auch  als  Monosporen  bezeichnet  worden  sind,  zu  vermeiden,  teils  auch,  weil  nach 
Rosenvinge  das  Wort  >Monospore«  z.  B.  für  die  Gattung  Porphyra  nicht  völlig  treffend  sei, 
da  aus  der  ursprünglichen  vegetativen  Zelle   viele  Sporen  entständen   und  Dicht  nur  eine« 
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Hiergegen  lässt  sich  einwenden,  dass,  da  die  Monosporen  (nicht  aber  die  Karposporen!)  wohl 
höchstwahrscheinlich  zunächst  mit  den  Monosporen  (z.  ß.  bei  Chantransia)  und  den  Tetrasporen 
der  eigentlichen  Florideen  zu  homologisieren  sind,  sie  auch  als  Sporen,  d.  h.  als  zu  dem  Genera- 
tionswechsel normal  gehörige  Vermehrungskörper  des  Sporophyten,  bezeichnet  werden 
müssen*).  Andererseits  sei  auch  darauf  hingewiesen,  dass  die  ursprüngliche  vegetative  Zelle 
bei  einer  Porphyra  beim  Übergang  zur  Monosporenbildung  sich  >  durch  feste,  miteinander  ge- 
kreuzte Wände<  teilt  (Oltmanns,  Morph,  und  Biologie  d.  Algen  I,  S.  530),  so  dass  sie  also 
gefächert  wird  und  demnach  jedes  Fach  als  ein  Monosporangium  aufzufassen  ist.  Nach  Rose n- 
vinge  wäre  es  natürlicher,  die  ursprüngliche  vegetative  Zelle  bei  Porphyra  mit  dem  Tetra- 
sporangium  der  eigentlichen  Florideen  zu  vergleichen,  "than  to  compare  the  daughter-cell  the 
Contents  of  which  become  a  spore  with  the  monosporangium  of  Chantransia,  for  the  fact  is 
that  the  spores  in  the  tetrasporangium  are  also  separated  by  cell-walls"  (Rosenvinge,  a.  a.  0., 
S.  55).  Hiergegen  aber  ist  einzuwenden,  dass  ein  Florideentetrasporangium  sich  nicht  gern  in  Fächer 
mit  festen  Zellulosewänden  teilt.  Ein  leeres  CAaw£nmsm-Tetrasporangium  ebensowenig  wie  ein 
anderes  Florideentetrasporangium  zeigt  z.  B.  keine  Spur  von  Wänden.  Wenn  es  sich  nun  aber 
ohne  weiteres  bei  Porphyra  so  verhält,  dass  zuerst  eine  kräftige  Wandbildung  in  der  vege- 
tativen Thalluszelle  eintritt,  bevor  die  einzelnen  Sporen  zur  Ausbildung  kommen,  so  bezeichnet 
dies  einen  wesentlichen  Unterschied,  und  man  könnte  daher  —  scheint  es  mir  —  mit  Recht  die 
Ausdrücke  Monosporangium  und  Monosporen  auch  für  solche  Gattungen  wie  Bangia  und  Por- 
phyra beibehalten. 

Seite  311  bei  Einteilung  der  Familie  füge  hinzu: 

Da  es  sich  gezeigt  hat,  dass  einige  der  von  Schmitz  als  zweifelhafte  ßangiaceen  auf- 
geführten Gattungen  wirklich  mit  vollem  Recht  zu  der  Familie  Bangiaceae  zu  rechnen,  und 
außerdem  verschiedene  neue  Gattungen  hinzugekommen  sind,  so  sei  hier  eine  hauptsächlich 
nach  Rosenvinge  aufgestellte  neue  Übersicht  der  Gattungen  gegeben.  Die  im  Schlüssel 
angegebenen  eingeklammerten  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  ursprüngliche  Einteilung. 

Übersicht  über  die  Einteilung  der  Familie  Bangiaceae  in  Untergruppen. 

A.  Monosporen  durch  Teilung  (oder   auch  ohne  Teilung)  einer  ursprünglich  vegetativen  Mutter- 
zelle entstehend Trib.  I.  Bangieae  Rosenv. 

a.  Spross  fadenförmig 1 .  Bangia. 

b.  Spross  blattartig  flach 2.  Porphyra. 

B.  Monosporen  aus  dem  Zellkörper  beliebiger  Zellen  ohne  Teilung  entstehend 

Trib.  II.  Goniotrichieae  Rosenv. 

a.  Fortpflanzung  —  soweit  bekannt  —  nur  durch  nackte  Sporen.    ...  3.  Goniotrichum. 

b.  Fortpflanzung    durch   sowohl   nackte  Sporen  als   durch   mit   dicken  Zellwänden  versehene 
Akineten 4.  Asterocytis. 

C.  Monosporen  nach  Ungleichteilung  durch   schiefe  Wände  gewöhnlicher  vegetativer  Zellen  aus 
der  kleineren,  inhaltreicheren  Teilzelle  entstehend  .    .    .  Trib.  III.  Erythrotrichieae  Rosenv. 

a.  Spross  aufrecht,  fadenförmig 5.  (3)  Erythrotrichia. 

b.  Spross  erst  polsterförmig,  dann  kugelig  hohl,  schließlich  zerrissen,  flach,  einschichtig 

fi.  Porphyropsis. 

c.  Spross    aus  kriechenden,  verzweigten,   mehr  oder  weniger  zu  einer  einschichtigen  Scheibe 
zusammenfließenden  Fäden  bestehend 7.  Erythrocladia. 

d.  Spross  eine  einschichtige  parenchymatische  Scheibe  mit  Marginalwachstum 

8.  (4)  Erythropeltis. 

Seite  311.     2.  Porphyra  (incl.  Pyropia  J.  G.  Ag.). 

Vergl.  F.  R.  Kjellman,  Japanska  arter  af  slägtet  Porphyra  (Bihang  t.  K.  Svenska  Vet.- 
Akad.  Handl.  Bd.  23,  Afd.  III,  No.  4,  Stockholm  1897),  wo  eine  Behandlung  japanischer  Porphyra- 


*)  Es  sei  gern  zugegeben,  dass  unter  dieser  Voraussetzung  der  Ausdruck  »Karposporen  « 
etwas  inkonsequent  ist,  da  diese  dann  nicht  als  Sporen  anzusehen  wären,  aber  eine  Änderung 
des  eingebürgerten  Ausdruckes  dürfte  gegenwärtig  auf  allzu  große  Schwierigkeiten  stoßen,  um- 
somehr  als  Wolfe  ja  wirklich  bei  Nemalion  eine  Reduktionsteilung  bei  Karposporen  zu  finden  ge- 
glaubt hat,  die  demnach  bei  dieser  Gattung  mit  Recht  den  Namen  Sporen  würden  tragen  können. 
Zu  einer  endgültigen  Entscheidung  dieser  terminologischen  Fragen  ist  indessen  zurzeit  unsere 
cytologische  Kenntnis  von  den  Florideen  und  ihrem  wirklichen  Generationswechsel  zu  lückenhaft. 
Natürl.  Pflanzenfam.    Nachträge  zu  I,  2.  \  3 
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Arten  zu  finden  ist,  sowie  H.  T.  A.  Hus,  An  account  of  the  species  of  Porphyra  found  on  the 
Pacific  Coast  of  North  America  (Proc.  Californ.  Acad.  Sciences,  3.  Ser.  Bot.  vol.  II,  No.  6,  4  902), 
wo  eine  monographische  Darstellung  der  nordamerikanischen  Porphyra-Arten  an  den  Küsten 
des  Stillen  Oceans  gegeben  ist. 

Seite  34  2  nach  2.  Porphyra  füge  ein: 

3.  Goniotrichum  Kütz. 

Vergl.  L.  Kolderup  Rosenvinge,  The  marine  algae  of  Denmark  I,  S.  75. 

4.  Asterocytis  Gobi. 

Vergl.  N.  Wille,  Algolog.  Notizen  III  in  Nyt  Mag.  for  Naturvidenskaberne,  Bd.  38,  1, 
S.  7,  Kristiania  1900  und  L.  Kolderup  Rosenvinge,  The  marine  algae  of  Denmark  I, 
S.  77,  wo  die  Akinetenbildung  (Fig.  105)  beschrieben  und  abgebildet  worden  ist. 

Seite  34  3.  5.  Erythrotrichia 
Aresch. 

Vergl.  E.  A.  L.  Batters,  New 
or  critical  British  marine  algae,  S.  374 
(Journ.  of  Botany,  vol.  38,  1900)  und 
L.  Kolderup  Rosenvinge,  The 
marine  algae  of  Denmark,  I,  S.  67! 

Seite  34  3  nach  Erythrotrichia 
füge  ein: 

6.  Porphyropsis  Rosenv.  (L. 
Kolderup  Rosenvinge,  The  ma- 
rine algae  of  Denmark,  Part  I, 
S.  68.  —  Danske  Vidensk.  Selsk. 
Skrifter,  7.  ser.  Naturv.  og  Mathem. 
Afd.  VII ;  1 ,  Kopenhagen  1909.  Vergl. 
auch  P.  Kuckuck,  Bemerkungen 
zur  mar.  Algen veg.  von  Helgoland  II, 
S.  390!)   (Fig.  106,   107,  108). 

Spross  anfangs  polsterförmig, 
parenchymatisch,  sodarm  blasen- 
förmig  und  schließlich  durch  Auf- 
reißen sich  in  einen  flachen  ein-  . 
schichtigen  Lappen  umwandelnd  (Fig.  106).  Während  sich  bei  der  Gattung  Porphyra  ein 
von  einem  centralen  Pyrenoid  ausstrahlender  Ghromatophor  findet,  entbehren  die  Zellen  von 
Porphyropsis  des  Pyrenoids,  und  der  Chromatophor  stellt  eine  vielfach  zerschlitzte  und  aus- 
gebuchtete Platte  dar,  welche  sich  der  inneren  Zellwand  überall  anschmiegt  (Fig.  107). 
Fortpflanzung  durch  Monosporen  ganz  wie  bei  der  Gattung  Erythrotrichia.  Die  Monospo- 
rangien  entstehen  durch  Ungleichteilung  der  vegetativen  Zellen  mittels  schräger  Wände, 
wobei  die  eine  Tochterzelle  zum  Monosporangium  wird,  die  andere  vegetativ  bleibt  (Fig.  108). 
Geschlechtliche  Fortpflanzung  unbekannt. 

\  Art,  P.  coccinea  (J.  G.  Ag.)  Rosenv.  Epiphytisch  auf  anderen  Algen,  Nordsee,  Kattegat. 
Anm.  Die  Gattung  Porphyropsis  Rosenv.,  die  sich  auf  J.  G.  Agardh's  Porphyra  coc- 
cinea gründet,  weicht  von  der  genannten  Gattung  außer  durch  die  Bildung  von  Monosporen  in 
der  Weise  wie  bei  einer  Erythrotrichia  besonders  durch  die  Art  und  Weise  ab,  wie  der  scheiben- 
förmige Spross  entsteht.  Während  bei  Porphyra  im  allgemeinen  die  einschichtige  Sprossscheibe 
aus  einem  ursprünglich  einfachen  Zellfaden  entsteht,  der  sich  dann  durch  wiederholte  longitu- 
dinale  Wände  teilt,  entsteht  die  Sprossscheibe  bei  Porphyropsis  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
in  einer  ganz  analogen  Weise  wie  bei  der  Ulvaceengattung  Monostroma,  d.  h.  dadurch,  dass  ein 
ballonförmiger  Zellkörper  aufplatzt.  Porphyropsis  verhält  sich  also  zu  Porphyra  ungefähr  wie 
eine  Monostroma  zu  einer  Viva.  Hierzu  kommt  auch,  dass  Porphyropsis  keine  Pyrenoide 
aufweist. 

7.  Erythro cladia  Rosenv.  (L.  Kolderup  Rosenvinge,  The  marine  algae  of  Den- 
mark, Part  I,  S.  71.  —  Danske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  7.  ser.  Naturv.  og  Mathem.,  Afd. 
VII;  1,  Kopenhagen  1909)  (Fig.  109,  110). 


Fig.  105.    Asterocytis  ramosa  (Thw.)  Gobi  nach.  Rosenvinge.    1 
Verzweigter  Faden.    B — D  ünverzweigte  Fäden  mit  Akineten  (220/1) 


Bangiaceae.     (Svedelius. 


195 


Vegetationskörper  aus  horizontal  verbreiteten,  verzweigten  Fäden  bestehend,  epiphy- 
tisch  auf  anderen  Algen  angeheftet.  Fäden  anfangs  getrennt  strahlenförmig  ausgehend, 
schließlich  sich  zu  einem  einschichtigen  Pseudoparenchym  zusammenschließend.  Fäden  mit 
Spitzenwachstum.  Monosporangien  in  derselben  Weise  wie  bei  der  Gattung  Erythrotrichia 
in  Interkalar-  oder  seltener  in  Scheitelzellen  entstehend.  Geschlechtliche  Fortpflanzung 
unbekannt. 

2  Arten,  E.  irregularis  Rosenv.  (Fig.  109)  und  E.  subintegra  Rosenv.  (Fig.  HO),  epiphytisch 
auf  Polysiphonia  urceolata  und  Flustra  foliaeea  im  Skagerrack  an  der  Küste  von  Dänemark 
(Jylland). 


Fig.  106.     Porphyropsis  coccinea  Kosenv.  nach  Rosenvinge.    A  junge,  noch  polsterförmige  Pflanze  (550/1);  B  etwas 
älteres  Individuum   mit   flacher  Scheibe  und  Monosporangiumanlagen  (310/1);   C  niederer  Teil   einer  älteren  Pflanze 

(340/1);  D  Basalstück  mit  Rhizinen  (550/1). 
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Fig.  107.    Porphyropsis  coccinea  (J.  Ag.)  Rosenv 
nacb   Kuckuck.     Zellengruppe   von    oben   ge- 
sehen mit  Chrom atophoren  (1500/1). 


Fig.  108.    Porphyropsis  coccinea  Rosenv. 
nach  Rosenvinge.  Sprossstück  mit  Mo- 
nosporangien (630/1). 
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Anm.  Die  Gattung  Erythrocladia  Rosen v.  bietet  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  Schmitz' 
Gattung  Erythropeltis  dar,  während  letztere  Gattung  aber  eine  monostromatische  parenchymatöse 
Zellscheibe  mit  zusammenhängendem  Rande  und  mit  marginalem  Wachstum  besitzt,  besteht  der 
Vegetationskörper  bei  Erythrocladia  aus  kriechenden,  voneinander  getrennten,  verzweigten  Fäden, 
die  sich  zu  einem  mehr  oder  weniger  scheibenförmigen  Körper  von  bis  zu  100  jj.  im  Durchmesser 
zusammenschließen  können. 

Erythrocladia  ähnelt  auch  Batters'  Gattung  Neevea  (Journ.  of  Bot.,  Vol.  38,  1900,  S.  373), 
unterscheidet   sich    aber   durch    epiphytische    —    nicht    endophytische   —    Lebensweise.      Bei 


E 


Ji 
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Fig.  109.  Erythrocladia  irregularis  Kosenv.  nach  Rosenvinge.  A  Junge  Pflanze,  von  oben  gesehen;  B—D  mehr 
entwickelte  Pflanzen  mit  Monosporangien,  von  oben  gesehen;  E — /  Pflanzen  im  Querschnitt;  F—l  mit  Monosporangien. 

A—E  390/1;  F—l  620/1. 

Neevea  sind  außerdem  noch  keine  Fortpflanzungsorgane  bekannt,  nur  eine  Art  Individualisierung 
einzelner  Zellen,  vielleicht  irgendeine  Akinetenbildung  wie  bei  Qoniotrichum  und  Aster ocytis. 
Die  Gattung  Neevea  kann  jedenfalls  bis  auf  weiteres  nur  als  eine  zweifelhafte  Bangiacee  aufgeführt 
werden  (vergl.  unten!). 

Seite  313.     8.  Erythropeltis  Schmitz. 

Vergl.  E.  A.  L.  Batters,  New  or  critical  British  marine  algae  (Journal  of  Botany,  vol.  38, 
S.  376,  London  1900)! 


Zweifelhafte  Bangiaceen. 

Neevea  Batt.  (E.  A.  L.  Batters,  New  or  critical  British  marine  algae,  Journ.  of  Bo- 
tany, vol.  38,  1  900,  S.  373). 

Vegetationskörper  mikroskopisch  klein,  endozoisch  in  der  Bryozoe  Flustra  foliacea 
lebend,  aus  kriechenden,  veilchen-  oder  rosenfarbigen,  unregelmäßig  verzweigten,  mono- 
bis  polysiphonen,  zuweilen  sich  zu  einem  ein-  bis  mehrschichtigen  Pseudoparenchym  zu- 
sammenschließenden Fäden  bestehend.  Zellen  zuerst  ei- 
rund, darauf  durch  gegenseitigen  Druck  eckig  und  von 
sehr  unregelmäßiger  Form.  Vermehrung  durch  Indivi- 
dualisierung einzelner  Zellen.  Fortpflanzungsorgane  un- 
bekannt. 

Eine  —  nach  dem  Autor  —  durch  ihre  endozoische 
Wachstumsweise  und  durch  ihren  bisweilen  pseudoparen- 
chymatischen  Bau  von  der  Gattung  Qoniotrichum  Kütz., 
durch  ihre  unregelmäßige  Form  des  Vegetationskörpers 
von  der  Gattung  Erythropeltis  Schmitz  abweichende  Ban- 
giaceen-Gattung. 

\  Art,  N.  repens  Batt.  an  der  Küste  von  England. 
Fig.  lio.     Erythrocladia    subintegra  Anm.     Betreffs  der  Ähnlichkeit  zwischen   der  Gattung 

^Inll^l^^r^l^lt  o^Zl      Neevea  Batters  und  der  Gattung  Erythrocladia  Rosenv .  ver- 
sichtbar.   630/1.  gleiche  auch  Anm.  unter  Erythrocladia  hier  oben! 
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Seite  315  bei  Porphyridium  Naegeli  füge  hinzu: 

Anm.  Nach  Gaidukov  (Zur  Morphologie  und  Physiologie  der  Alge  Porphyridium  Om- 
entum Naeg.  in  Arb.  d.  Petersb.  Naturf.  Ges.  XXX,  1899)  ist  nach  spektroskopischer  Unter- 
suchung das  rote  Pigment  bei  Porphyridium  mit  dem  Phycoerythrin  sehr  nahe  verwandt.  Es 
scheint  also  bis  auf  weiteres  am  richtigsten,  Porphyridium  an  die  Bangiaceen  anzuknüpfen. 

Zu  demselben  Resultat  betreffs  der  systematischen  Stellung  von  Porphyridium  ist  auch 
Brand  gekommen.  Yergl.  Brand,  Über  das  Ghromatophor  und  die  systematische  Stellung 
der  Blutalge  (Porphyridium  cruentum)  (Ber.  d.  Deut.  Bot.  Ges.  Bd.  26,  a,  1908),  sowie  auch: 
Weitere  Bemerkungen  über  Porphyridium  cruentum  (Ag.)  Naeg.  (a.  a.  0.,  Bd.  26,  a,  1908). 


Compsopogonaceae 


N.  Syedelius. 


Seite  318  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

R.  Thaxter,  Note  on  the  structure  and  reproduction  of  Gompsopogon  (Bot.  Gazette, 
Vol.  29,  1900). 

Seite  318.     Merkmale,  verändere: 

Sprosse  berindet,  je  mit  einer  dicken  Centralachse  aus  großen,  scheibenförmigen  oder 
tonnenförmigen  Gliederzellen  und  einer  dünnen,  ein-  bis  mehrschichtigen,  ziemlich 
kleinzelligen  Rinde. 

Fortpflanzung  durch  membranlose  Monosporen  (Aplanosporen),  die  in  besonderen,  aus- 
wärts   abgeschnittenen  Nebenzellen    der  Rindenzellen 
ausgebildet  werden. 

Bei  einer  Art  (G.  coeruleus)  Monosporen  von 
zweierlei  Art,  Makro-  und  Mikroaplanosporen, 
die  in  resp.  Makro-  und  Mikroaplanosporangien  ge- 
bildet werden,  jene  einzeln  eingesenkt,  diese  aber  zu- 
sammenstehend in  hervorgewölbten  Gruppen. 

Seite  318  bei  Vegetationsorgane  und  anatomisches 
Verhalten  füge  hinzu: 

Thaxter,  der  Gelegenheit  gehabt  hat,  C.  coeru- 
leus (Material  von  Florida)  genauer  zu  untersuchen,  hat 
betreffs  dieser  Art  Schmitz'  Angabe  (Engler  und 
Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.  I,  2,  S.  319),  dass  »die 
Rinde  —  bei  der  Gattung  Compsopogon  —  auch  an 
älteren,  dickeren  Sprossen  stets  einschichtig  bleibt«, 
nicht  bestätigen   können. 


Fig.   111.      Stück   eines    Querschnittes   durch 


Im  Gegenteil  können   die  f^  ^SSSZ^  SSSSSSSuTSS. 

Rindenzellen  durch  perikline  Teilungen  zur  Entstehung    die  axile  Zellenreihe  zeigend  (nach  Thaxter). 

eines  bis  4-schichtigen  Rindengewebes  (Fig.  111)  führen, 

während  dagegen  die  ursprüngliche  axile  Zellreihe  im  allgemeinen  überhaupt  keine  weiteren 
Teilungen  erfährt.  Dagegen  leitet  die  hauptsächliche  Verzweigung  ihren  Ursprung  von  der 
ftxilen  Zellreihe  her,  obwohl  kurze  sekundäre  Zweige  auch  direkt  aus  den  Kortikalzellen 
entstehen  können. 

Seite  320  bei  Fortpflanzungserscheinungen  füge  hinzu: 

Nach  Thaxter,  der  in  der  Lage  gewesen  ist,  die  Fortpflanzungsorgane  bei  C.  coeru- 
leus zu   studieren,   sind  diese  bei  der  genannten  Pflanze  von  zweierlei  Art,   nämlich  teils 
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größere,  Makroaplanosporangien  (Fig.  1  1 2),  die  einzeln  aus  einer  eingesenkten 
Kortikalzelle  gebildet  werden,  teils  auch  kleinere,  Mikroaplanosporangien  (Fig.  H3), 
die  zusammen  in  hervorgewölbten  Gruppen  vorkommen.  Auch  die  letztgenannte  Art  Spo- 
rangien  entwickelt  sich  aus  nur  einer  Kortikalzelle,  die  sich  jedoch  eingebuchtet  und  da- 
nach wiederholte  Teilungen  erfahren  hat,  bevor  die  definitiven  Sporangien  gebildet  worden 
sind.  Jede  Sporangiengruppe  stammt  also  von  einer  gemeinsamen  Kortikalzelle  her. 


Fig.  112.     Compsopogon  coeruleus   (nach  Thaxter).    A  Stück  eines  Fadens  mit  drei  Makroaplanosporangien.  B — F, 
weitere   Entwicklung  des  Makroaplanosporangiums  und  Anstritt  der  Sporen,   E  leeres  Sporangium  mit   der  hervor- 
gewölbten Innenwand,  F  Makroaplanospore  mit  hellem  Fleck. 

Sowohl  in  der  einen  als  in  der  anderen  Art  von  Sporangien  bildet  sich  stets  nur  eine 
unbewegliche  Spore  (also:  Monosporen,  Aplanosporen).  Die  größeren,  von  Thaxter  so  ge- 
nannten Makroaplanosporen  kommen  durch  eine  Pore  an  der  Außenwand  heraus, 
wobei  gleichzeitig  die  Wand,  die  das  Sporangium  nach  innen  zu  von  der  Mutterzelle  abgrenzt, 
sich  so  stark  ausbuchtet,  dass  schon  einige  Stunden,  nachdem  die  Spore  entlassen  ist,  das 
leere  Sporangium  nur  durch  einige  schwach  hervortretende  Vorsprünge  an  der  Mündung, 
wo  die  Spore  ausgeschlüpft  ist,  markiert  wird  (siehe  Fig.  H2,  E\).  Die  Makroaplanospore 
ist  sphärisch  und  mit  zahlreichen  Chromatophoren  versehen.   Sie  besitzt  keine  Gilien,  hat  aber 


jon  coeruleus  (nach  Thaxter).    A,  B,  Fäden  mit  Anlagen  zu  Mikroaplanosporangien,  C  Gruppe 
von  Mikroaplanosporangien,  I),  Jü,  Mikroaplanosporen. 


an  einer  Seite  eine  helle  Stelle,  die  mit  einem  Empfängnisfleck  eine  auffallende  Ähnlichkeit 
hat  (Fig.  \\%F).  Wie  die  Mikroaplanosporen  aus  dem  Sporangium  austreten,  ist  von 
Thaxter  nicht  beobachtet  worden.  Außer  dass  sie  bedeutend  kleiner  als  die  Makroaplano- 
sporen sind,  sind  sie  auch  blasser  gefärbt,  was  darauf  beruht,  dass  die  Chromatophoren 
nicht  so  zahlreich  wie  in  den  Makroaplanosporen  sind.  Eine  empfängnisfleckähnliche  Stelle 
an  der  Seite  fehlt  auch  hier  (Fig.  J13{. 

Die  Bildungsweise  besonders  der  Makroaplanosporangien  bei  Compsopogon  bietet  un- 
verkennbare Analogien  mit  der  Monosporangienbildung  bei  der  Gruppe  Erythrotrichieae  in 
der  Familie  Bangiaceae  dar,  indem  bei  diesen  beiden  Pflanzengruppen  die  Monosporangien 
durch  Teilung  einer  vegetativen  Zelle  in  ein  Monosporangium  und  einen  anderen  Teil  ge- 
bildet wird,  der  vegetativ  bleibt,  nach  Entlassung  der  Monospore  anschwillt  und  den  infolge 
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der  Entleerung  des  Mo  nosporangiums  entstandenen  Hohlraum  ausfüllt.  Die  Familie  Comp- 
sopogonaceae schließt  sich  demnach  in  dieser  Beziehung  dicht  an  die  Gruppe  Erythro- 
trichieae  innerhalb  der  Bangiaceae  an. 

Seite  320  bei  Compsopogon  Montagne  füge  hinzu: 

Vergl.  R.  Thaxter,    Note    on   structure    and   reproduction    of  Compsopogon    (Bot.  Gaz., 
vol.  29,  S.  259,   1900)  (Fig.  1  11  —  1  1  3). 


Thoreaceae 


N.  Svedelius. 

Seite  321  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

G.  G.  Hedgcock  and  D.  A.  Hunter,  Notes  on  Thorea  (Bot.  Gaz.  Vol.  XXVIII,  1899).  — 
F.  R.  Pfeiffer  von  Well  heim,  Weitere  Mitteilungen  über  Thorea  ramosissima  Bory  (Österr. 
bot.  Zeitschr.  1896). 


FLORIDEAE. 

Seitdem  die  erste  Bearbeitung  der  Florideen  in  »Die  Natürlichen  Pflanzenfamilien«, 
Teil  I,  Abt.  %  von  Schmitz  und  Hauptfleisch  herauskam,  hat  im  Jahre  1904  F.  Olt- 
manns  seine  umfassende  und  wichtige  »Morphologie  und  Biologie  der  Algen«,  I,  II,  Jena 
19  04 — 1905,  herausgegeben.  Diese  zusammenfassende  Arbeit  hat  die  Darstellung  der  all- 
gemeinen morphologischen,  anatomischen  und  entwicklungsgeschichtlichen  Abschnitte  in 
diesen  Nachträgen  ziemlich  überflüssig  gemacht.  Ich  habe  mich  daher  im  allgemeinen  betreffs 
dieser  Kapitel  kurz  zu  fassen  versucht  und  nur  unter  den  Familien  angeführt,  was  nach  dem 
Erscheinen  von  Oltmanns'  Arbeit  hinzugekommen  ist,  oder  auch  solches,  was  eine  direkte 
Berichtigung  von  zuvor  seitens  Schmitz  und  Haupt  fleisch  gelieferten  Angaben  bildet. 

Was  aber  im  besonderen  den  Bau  und  die  Entwicklung  der  Spermatangien 
betrifft,  so  scheint  mir  doch  eine  ausführlichere  Behandlung  hier  angebracht  zu  sein,  da 
der  Bau  dieser  Organe  noch  allzu  unvollständig  erforscht  und  zugunsten  der  Cystokarpien- 
ausbildung  sogar  vernachlässigt  ist,  welch  letztere  so  gut  wie  allein  für  die  Systematik  grund- 
legend ist.  Noch  ist  indessen  das  Material  sicher  bekannter  Tatsachen  betreffs  der  Entwick- 
lung der  Spermatangien  bei  den  Florideen  zu  gering,  als  dass  für  Zwecke  der  Systematik 
größere  Rücksicht  darauf  genommen  werden  könnte ,  ich  halte  es  aber  —  wie  ich  bereits 
an  anderem  Orte*)  hervorgehoben  habe  —  für  höchst  wahrscheinlich,  dass  ein  näheres 
Studium  dieser  Organe  wichtige  Beiträge  zur  Systematik  und  Kenntnis  der  näheren  oder 
ferneren  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Florideen  unter  einander  liefern  wird.  In  diesem 
Zusammenhang  kann  ich  nicht  umhin,  auf  Th axter 's  Bemerkung  hinzuweisen,  dass  bei 
den  Laboulbeniaceen,  welche  eigentümliche  Pilzgruppe  ja  so  viele  Homologien  mit  den  Flori- 
deen im  übrigen  bietet,  die  männlichen  Organe  gerade  die  beste,  in  vielen  Fällen  die  einzige 
sichere  Grundlage  zur  Systematik  der  Gruppen  und  Gattungen  liefern.  Ich  erachte  es  daher 
für  zweckmäßig,  hier  zunächst  eine  allgemeinere  Darstellung  von  der  Entwicklung  dieser 
Organe  und  den  verschiedenen  Typen  zu  geben,  die  gegenwärtig  unterschieden  werden  können. 
Diese  Darstellung  knüpft  eng  an  die  Darstellung  dieses  Kapitels  an,  die  ich  zuvor  an  anderer 
Stelle  geliefert  habe  (vergl.  N.  Svedelius,  Über  den  Bau  und  die  Entwicklung  der  Florideen- 
gattung Martmsia,  S.  71  ;  K.  Svenska  Vetenskaps-Akademiens  Handlingar,  Bd.  43,  Nr.  7, 
Uppsala  und  Stockholm  1908). 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Spermatien  bei  den  Florideen  ist  ein  Thema,  das  außer 
von  Derbes,  Solier,  Thuret  und  Bornet  besonders  von  Schmitz,  Guignard,  Olt- 
manns, Buffham,  Davis,  Yamanouchi  und  anderen  mehr  oder  weniger  eingehend 
behandelt  worden  ist.  Schmitz  stellte  betreffs  der  Entwicklung  der  Spermatangien  die 
Regel  auf,  dass  sie  sich  stets  aus  scheitelständigen  Oberflächenzellen  entwickeln.  Diese 
Regel  ist  später  stets  als  stichhaltig  befunden  worden,  auch  in  den  Fällen,  wo  die  Sperma- 
tangien in  Ketten  ausgebildet  werden  (Melobesia  u.  a.),  denn  die  Ausbildung  dieser  letzteren 
geschieht  stets  bis  zu  einem  gewissen  Grade  successiv  und  ist  demnach  völlig  mit  dem  ge- 
wöhnlicheren Fall  vergleichbar,  dass  ein  neues  Spermatangium  an  der  Stelle  herauswächst, 
wo  ein  altes  gesessen  hat.  Diese  Beobachtung  Schmitz'  über  die  Bildungsart  der  Sperma- 
tangien dürfte  also  als  ausnahmslose,  wichtige  Regel  gelten.  Guignard  war  nun  zwar 
andererseits  in  einigen  Fällen  zu  einem  anderen  Resultat  gekommen,  indem  er  glaubte, 


N.  Svedelius,  Bau  und  Entwicklung  der  Florideengattung  Martensia,  S.  76. 
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für  die  Spermatangienentwicklung  der  Florideen  zwei  Typen  aufstellen  zu  können:  der  eine, 
wo  das  Spermatangium,  oder  nach  seiner  Terminologie  das  »Antheridium«,  direkt  aus  einer 
vegetativen  Zelle,  »cellule  du  thalle«,  die  zur  »cellule  antheridifere«  wird,  herauswächst, 
der  andere,  wo  die  Spermatangien  als  das  Resultat  wiederholter  Teilungen  aus  der  Zelle 
entstehen,  die  aus  der  »cellule  antheridifere«  herauswächst.  Im  letzteren  Falle  können  das 
Resultat  Spermatangien  sein,  die  in  Tetraden  (Polyides)  oder  in  Ketten  zu  zwei  (Pterocladia), 
vier  (Hypnea)  oder  mehr  (Melobesia)  ^Spermatangien  vereinigt  sind.  Schmitz  wies  nun 
nach,  dass  betreffs  Polyides  eine  fehlerhafte  Beobachtung  vorlag,  und  was  die  übrigen  be- 
trifft, so  ginge  es  wohl  an,  sie  unter  die  von  Schmitz  aufgestellte  Regel  einzuordnen. 
Halten  wir  aber  auch  an  dieser  generellen  Regel  fest,  so  lässt  sich  gleichwohl  unzweifel- 
haft eine  ganze  Reihe  verschiedener  Typen  für  die  Spermatangienentwicklung  der  Florideen 
aufstellen.  Hierbei  muss  man,  scheint  es  mir,  besonderes  Gewicht  auf  das  Vorkommen 
und  die  verschiedene  Ausbildung  der  Zelle  legen,  welche  Guignard  »la  cellule  antheri- 
difere« genannt  hat,  d.  h.  der  Zelle,  aus  welcher  das  Spermatangium  sich  direkt  heraus- 
bildet, welche  Zelle  in  der  deutschen  Litteratur  gewöhnlich  »Tragzelle«  (Schmitz, 
Kuckuck)  oder  «Trägerzelle«  (Zerlang),  in  der  englischen  »sperm  mother  cell«  (Yama- 
nouchi),  »androphore-cell«  (Rosenvinge)  genannt  wird  und  für  die  ich  die  Bezeichnung, 
Spermatangienmutterzelle  vorgeschlagen  habe  (vergl.  Svedelius,  Über  den  Bau  und 
die  Entwicklung  der  Florideengattung  Martensia,  S.  64,  78!). 

Am  einfachsten  gestalten  sich  die  Verhältnisse  bei  der  Spermatangienentwicklung  bei 
Formen  wie  Nemalion,  Batrachospermum  und  ähnlichen  Florideen,  bei  denen  die  einzelnen 
Zellfäden  nicht  zu  einem  kompakten  Gewebe  fest  verbunden  sind.  Hier  wird  das  Sperma- 
tangium an  den  Zweigspitzen  als  Ausbuchtung  aus  einer  gewöhnlichen  vegetativen  Zelle  ge- 
bildet. Nicht  nur  diese  Zelle  hat  Chromatophoren,  sondern  auch  das  Spermatangium  selbst 
ist  in  seiner  Jugend  mit  einem  deutlichen  Chromatophor  versehen,  der  jedoch  im  Laufe  der 
Entwicklung  erst  körnig  wird,  dann  zerfällt  und  schließlich  verschwindet,  so  dass  das  reife 
Spermatangium  farblos  ist  und  keine  Spur  von  einem  Chromatophor  zeigt.  Die  ganze  Ent- 
wicklung deutet  da iauf  hin,  dass  eine  vegetative  Zelle  gleichsam  direkt  in  ein  Spermatangium 
umgewandelt  worden  ist,  und  die  Spermatangienmutterzelle  weicht  in  keiner  Hinsicht  von 
den  übrigen  vegetativen,  assimilierenden  Zellen  ab.  Das  Ganze  ist  also  ein  sehr  einfacher 
und  ursprünglicher  Spermatangienbildungstypus. 

Komplizierter  wird  das  Verhältnis,  wenn  die  Spermatangienmutterzelle  sowohl  der  Form 
als  dem  Inhalt  nach  von  den  übrigen  vegetativen  Zellen  abweicht.  Bei  Martemia  z.  B. 
werden  von  den  beträchtlich  großen  vegetativen  Zellen  successiv  immer  kleinere  abge- 
liefert, die  früher  oder  später  zu  Spermatangienmutterzellen  werden.  Schon  bei  diesen 
ersten  Teilungen  werden  die  Chromatophoren,  die  eventuell  in  die  zuerst  abgegliederten 
Zellen  mit  hineingekommen  sind,  desorganisiert,  so  dass  nicht  einmal  eine  Spur  von 
Chromatophoren  in  der  Spermatangienmutterzelle,  viel  weniger  denn  im  Spermatangium 
selbst  wahrzunehmen  ist.  Die  Spermatangienmutterzelle  (Fig.  i  42,  S.  232),  selbst  unver- 
zweigt, d.  h.  keine  anderen  Spermatangienmutterzellen  bildend,  bringt  gleichzeitig  immer 
nur  ein  Spermatangium  zur  Entwicklung,  ihr  Zellkern  aber  teilt  sich  unmittelbar  nach 
der  Bildung  des  ersten  Spermatangiums,  und  nachdem  dieses  abgeschnürt  worden,  kommt 
die  Reihe  an  den  nächsten  Kern,  der  durch  eine  Wand  abgeteilt  und  zum  Spermatangium 
Nr.  2  wird  usw.  Wahrscheinlich  werden,  wenigstens  bei  Martensia,  nicht  mehr  als  zwei 
Spermatangien  gebildet,  theoretisch  gesehen  könnte  aber  natürlich  die  Spermatangienab- 
schnürung  beliebig  lange  fortgehen.  Diesem  Martensia-Typus  gehören  mit  aller  Sicherheit 
eine  Menge  anderer  Delesseriaceen  sowie  auch  die  Gattung  Ehodymenia  an. 

Der  Übergang  von  diesem  Typus  zu  dem,  der  z.  B.  von  Melobesia  (Fig.  \  64.4,  S.  262) 
vertreten  wird,  ist  nicht  schwer  aufzufinden.  Wenn  z.  B.  bei  Martensia  der  Kern  der  Sperma- 
tangienmutterzelle sich  successiv  wiederholt  teilte,  bevor  ein  einziges  Spermatangium  ab- 
geschnürt würde  oder  auch  nur  definitiv  sich  von  den  anderen  durch  eigene  Wand  absonderte, 
dieses  vielmehr  später  gleichzeitig  geschähe,  dann  hätten  wir  eben  den  Melobesia-Typns. 
Natürlich  lässt  sich  eine  derartige  Bildung  auch  —  wie  Guignard  das  annimmt  —  als  in 
der  Weise  entstanden  denken,  dass  alle  Kerne  in  der  »cellule  antheridifere«  wiederholte 


I 


202  Florideae.     (Svedelius.) 

Zweiteilung  erfahren  haben.  Schmitz  hat  jedoch  darauf  hingewiesen,  dass  die  Teilung 
successiv  in  basipetaler  Reihenfolge  geschieht,  und  die  Analogie  mit  Martensia  und  anderen 
Gattungen,  wo  neue  Spermatangien  successiv  nach  den  alten  gebildet  werden,  ist  da  augen- 
fällig. 

Einen  entschieden  abweichenden  Typus  stellt  dagegen  z.  B.  Chondria  (Fig.  14  61?, 
S.  242)  dar.  Der  Unterschied  besteht  darin,  dass  die  Spermatangienmutterzelle  gleichzeitig 
mehrere  Spermatangien  abschnüren  kann,  ohne  dass  diese  dann  in  einer  Reihe  liegen.  Sie 
werden  stattdessen  neben  einander  abgeschnürt.  Auch  hier  scheint  die  Abschnürung 
wenigstens  teilweise  successiv  zu  geschehen.  Die  Spermatangienmutterzelle  ist  in  diesem 
Fall  ziemlich  breit.  Diesem  Typus  scheint  auch  Ceramium  (Fig.  150,  S.  248)  nach 
H.  E.  Petersen  (»Danske  arter  af  slsegten  Ceramium«,  1908,  Fig.  1)  anzugehören.  Auch 
Ehododermis  (Fig.  153,  S.  255)  gehört  hierher  (vergl.  L.  Kold.  Rosenvinge,  On  the 
Marine  Algae  from  North-East  Greenland,  S.  105!).  Etwas  abweichend,  obwohl  nicht  weit 
abstehend  scheint  Corallina  zu  sein,  die  dadurch  charakterisiert  ist,  dass  nur  der  obere 
Teil  des  Spermatangiums  zum  Spermatium,  der  untere  zum  Stiel  wird  (Fig.  164i?,  S.  2  62). 

Ein  dem  ersteren  gleichfalls  sehr  nahestehender  Typus  ist  der  Polysiphonia-Tyipus 
(Fig.  146  G,  D,  S.  2  42),  ausgezeichnet  dadurch,  dass  die  Spermatangien  nach  den  Seiten  zu 
von  der  in  eine  lange  Spitze  ausgezogenen  Spermatangienmutterzelle  abgeschnürt  werden. 
Spermatangien  scheinen  hierbei  nicht  sehr  zahlreich  abgeschnürt  zu  werden,  gewöhnlich  nur 
zwei.  Zum  Polysiphonia-Typus  gehört  auch  Wrangelia.  Besonders  lang  ausgezogen  ist  die 
Spermatangienmutterzelle  (Rosenvinge 's  »Androphorenzelle«)  bei  der  Gattung  Kylinia 
(Fig.  123,  D — F,  S.  209).  Die  Spermatangienmutterzellen  sind  bei  dieser  Gattung  hyalin, 
viel  schmäler  als  die  übrigen,  vegetativen  Zellen  und  schnüren  gewöhnlich  1  — 2  Sperma- 
tangien ab. 

Von  den  übrigen  Typen  weiter  abstehend  sind  schließlich  Formen  wie  Champia 
(Fig.  134,  S.  225)  und  Gigartina  (Fig.  130,  S.  218).  Hier  sind  die  Spermatangienmutter- 
zellen selbst  reich  verzweigt,  d.  h.  sie  bilden  nicht  nur  Spermatangien,  sondern  auch  Mutter- 
zellen zu  anderen  Spermatangien  aus.  Diese  Zellen,  die  ein  von  den  übrigen  vegetativen 
Zellen  sehr  abweichendes  Aussehen  besitzen,  bilden  daher  ganze  kleine  Zweigsysteme  für 
sich,  an  deren  Spitzen  die  Spermatangien  sich  bilden.  Am  besten  bekannt  und  abgebildet 
von  den  Vertretern  dieses  Typus  ist  Champia.  Nach  Buffham's  Bildern,  aber  zu  urteilen, 
dürfte  auch  Gigartina  hierhergehören,  gleichwie  auch  Choreocolax  nach  Schmitz'  Ab- 
bildung. 

Am  weitesten  steht  dagegen  unzweifelhaft  Polyides  ab ,  welche  eine  Art  ganze  Nema- 
thecien  von  langen  Fäden  (=  »Trägerzellen«)  ausbildet,  aus  denen  sich  direkt  die  Sperma- 
tangienmutterzellen entwickeln:  diese  ähneln  dann  der  Form  und  dem  Inhalt  nach  in  dem 
Grade  den  Spermatien  selbst,  dass  Guignard  sie  für  solche  genommen  hat.  Schmitz  hat 
jedoch  den  Nachweis  geführt,  dass  sie  das  nicht  sind,  sondern  dass  sie  als  Spermatangien- 
mutterzellen aufzufassen  sind. 

Bei  einer  Prüfung  der  eingehender  untersuchten  Fälle  von  Spermatangienbildung  bei 
den  Florideen  zeigt  es  sich  demnach,  dass  eine  ganze  Reihe  verschiedener  Typen  aufgestellt 
werden  kann.  Und  hierbei  spielt  eben  die  Zelle,  die  direkt  das  Spermatangium  abschnürt, 
und  die  ich  Spermatangienmutterzelle  genannt  habe,  eine  wichtige  Rolle.  Der  Grad  ihrer 
Entwicklung,  d.  h.  ihre  größere  oder  geringere  Differenzierung,  die  Art,  wie  sie  die  Sperma- 
tangien abschnürt,  entweder  gleichzeitig  oder  successiv,  von  demselben  oder  von  verschiedenen 
Punkten  aus,  bilden  die  Merkmale,  auf  welche  verschiedene  Typen  gegründet  werden  können. 
Bisher  sind  aber  —  wie  schon  oben  angeführt  worden  ist  —  verhältnismäßig  so  wenige 
Fälle  von  Spermatangienbildung  der  Florideen  sicher  histologisch  untersucht,  dass  weit- 
gehendere Schlüsse  betreffs  Verwandtschaft,  Phylogenie  usw.  daraus  nicht  zu  ziehen  sind. 
Doch  ist  die  Ähnlichkeit  in  der  Entwicklung  bei  gewissen  Gruppen,  wie  z.  B.  denDelesseriaceen, 
so  augenfällig,  dass  man  aus  einem  Studium  der  Spermatangienbildung  bei  den  Florideen 
gute  Beiträge  zur  Lösung  von  Fragen  bezüglich  der  Verwandtschaftsverhältnisse  innerhalb 
dieser  Gruppe  erwarten  darf. 
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N.  Svedelius. 

Seite  324  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

F.  Brand,  Fortpflanzung  und  Regeneration  von  Lemanea  fluviatilis  (Berichte  Deutsch. 
Bot.  Ges.,  XIV,  1896).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  1897—1900. 

Seite  325  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Die  Familie  Lemaneaceae  zeichnet  sich  ja  durch  die  vollständige  Abwesenheit  von  Mono- 
oder  Tetrasporen  jeder  Art  aus.  Dies  kann  jedoch  in  gewissem  Grade  durch  eine  rein 
vegetative  Individuenbildung  ersetzt  werden.  Brand  (Fortpflanzung  und  Regeneration 
von  Lemanea  fluviatilis.  Berichte  Deutsch.  Bot.  Ges.,  XIV,  1896)  hat  nämlich  nachgewiesen, 
dass  wenigstens  Lemanea  fluviatilis  eine  bisher  nicht  geahnte  ergiebige  und  sogar  der  Aus- 
trocknung längere  Zeit  widerstehende  Regenerationskraft  in  beliebigen  vegetativen  Wand- 
zellen ihrer  ausgewachsenen  Sexualsprossen  besitzt.  Kein  anderer  vegetativer  Bestandteil 
der  Pflanze  verträgt  einen  solchen  absoluten  Wassermangel.  Bei  Regeneration  von  vege- 
tativen Zellen  aus  wachsen  zunächst  lange  einfache  Zellfäden  fast  ganz  wie  beim  Keimen  der 
Sporen,  obwohl  etwas  dicker,  aus.  Durch  diese  Regeneration  von  vegetativen  Zellen  aus 
erklärt  sich ,  wie  Lemanea  Jahr  für  Jahr  in  großen  Massen  auf  ziemlich  genau  denselben 
Standorten  auftreten  kann. 

Auch  die  Karposporen  können  eine  lange  Trockenperiode  in  dem  fertilen  Spross  ein- 
geschlossen vertragen.    Vergl.  Brand,  a.  a.  0.  • 

\.  Lemanea  Bory. 

Betreffs  der  Entwicklungsgeschichte  siehe  Brand,  Fortpflanzung  und  Regeneration  von 
Lemanea  fluviatilis  (a.  a.  0.).  Vergl.  auch  von  demselben  Verf.:  Über  >Chantransia«  und  die  ein- 
schlägigen Formen  der  bayrischen  Hochebene  (Hedwigia,   1897,  S.  300)! 
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N.  Svedelius. 

Seite  327  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  G.  Agardh,  De  differentiis  in  structura  frondis,  quae  in  diversis  Liagorae  speciebus 
observantur.  Analecta  Algologica,  Gont.  III,  S.  96  (Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXII,  1896).  — 
G.  D.  Ghester,  Notes  concerning  the  development  of  Nemalion  multifidum  (Bot.  Gaz.  Vol.  21, 
1896).  —  B.  M.  Davis,  The  fertilization  of  Batrachospermum  (Annais  of  Bot.  Vol.  X,  1896).  — 
F.  Brand,  Über  »Chantransia«  und  die  einschlägigen  Formen  der  bayrischen  Hochebene  (Hed- 
wigia, Bd.  36,  1897).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  1897—1903.  —  J.  G.  Agardh, 
De  situ  et  structura  sphaerosporarum  Gulsoniae.  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  Xix  (Lunds 
Universitets  Arsskrift,  T.  XXXIII,  1897).  —  W.  Schmidle,  Algologische  Notizen  VIII— XIII  (Allg. 
bot.  Zeitschr.,  1899).  —  Derselbe,  Einiges  über  die  Befruchtung,  Keimung  und  Haarinsertion 
von  Batrachospermum  (Bot.  Ztg.,  Bd.  57,  1899).  —  J.  G.  Agardh,  De  Helminthocladeis  novae 
observationes:  I.  De  formis  quibusdam  Helminthocladiae  Generis,  mihi  novis;  II.  De  forma  Hel- 
minthorae;  III.  Helminthiopsis  J.  Ag.  gen.  nov.;  IV.  De  Ardissonea  J.  Ag.  nov.  Gen.  Helmintho- 
cladiacearum ;    VI.   Endosira,  nov.   Genus,   Helminthocladeis  forsan   adproximandum.     Analecta 


204 


Helminthocladiaceae.     (Svedelius.) 


Algologica,  Cont.  V,  IX   (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  4899).  —  W.  J.  V.  Osterhout 
Befruchtung  von  Batrachospermum  (Flora,  Bd.  87,  4900).  —  II.  Jönsson,  The  Marine  Algae  of 
Iceland  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  24,  Kopenhagen  4901).  —  E.  Lehmann,    Beitrag  zur  Kenntnis 
von  Chantransia  efflorescens  J.  Ag.  (Wiss.  Meeresunters.  N.  F.  6.  Bd.  Kiel  1902).  —  F.  Börgesen, 

The  Marine  Algae  of  the  Faeröes    (Bot.any   of  the   Faeröes,    Part  II,    Kopenhagen    4  902).    

F.  K.  Butters,  Observations  on  Trichogloea  lubrica  (Minn.  Bot.  Stud.  III,  Part  I,  Minneapolis 
1903).  —  Ed.  Bornet,  Deux  Chantransia  corymbifera  Thuret.  Acrochaetium  et  Chantransia 
(Bull.  Soc.  Bot.  de  France,  T.  51,  4904).  —  J.  J.  Wolfe,  Cytological  Studies  on  Nemalion  (Annais 
of  Bot.  XVIII,  4  904).  —  A.  Mazza,  Saggio  di  Algologia  oceanica  (La  Nuova  Notarisia,  4  905). 
—  H.  Kylin,  Zur  Kenntnis  einiger  schwedischer  Chantransia -Arten  (Bot.  Studier  tillägnade 
F.  R.  Kjellman,  üpsala  4906).  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo  4  907 — 09.  — 
F.  S.  Collins,  Acrochaetium  and  Chantransia  in  North  America  (Rhodora,  Vol.  8,  4  906).  — 
H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste.  Diss.  Upsala  4  907.  — 
F.  S.  Collins,  Two  new  species  of  Acrochaetium  (Rhodora,  Vol.  40,  4908).  —  L.  Kurssanow, 
Beiträge  zur  Cytologie  der  Florideen  (Flora,  Bd.^99,  4909).  —  L.  Kolderup  Rosenvinge,  The 
Marine  Algae  of  Denmark.  Part  I,  Bangiales  and  Nemalionales  (Kgl.  Danske  Vidensk.  Selsk. 
Skrifter.  7  ser.  Naturv.  og  Mathem.  Afd.  VII.  4,  Kopenhagen  4909).  —  F.  Börgesen,  Some  new 
or  little  known  West  Indian  Florideae  I — II  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  30,  Kopenhagen  4  909  —  4  94  0). 


Fig.  114.    Nemalion  multifidum  (Web.  et  Mohr)  J.  Ag.  nach  Chester.    A—E  die  ersten  Keiraungsstadien  (400/t): 
F,   G  die  definitiven  Jfemalion-S^rosse  werden  gebildet  (240/1). 


Seite  328  bei  Vegetationsorgane  und  anatomisches  Verhalten  füge  hinzu: 
Jugendstadien.  Chester  hat  das  Keimen  der  Karposporen  bei  Nemalion  studiert 
und  gefunden,  dass  bei  dieser  Gattung  auf  dieselbe  Weise  wie  z.  B.  bei  einer  Lemanea,  einem 
Batrachospermum  u.  a.  zuerst  eine  Art  Jugendstadium  gebildet  wird ,  bestehend  aus  ein- 
fachen oder  schwach  verzweigten  Zellreihen,  von  denen  aus  später  der  definitive  Nemalion- 
Spross  emporwächst.  Vergl.  Fig.  114,  sowie  auch  G.  D.  Chester,  Notes  concerning  the 
development  of  Nemalion  multifidum,  Bot.  Gaz.  vol.  21,  1896. 

Betreffs  der  frühesten  Entwicklungsstadien  der  Chantransia-Arten  hat  Bornet  nach- 
gewiesen, dass  verschiedene  Arten  sich  beim  Keimen  der  Sporen  verschiedenartig  verhalten, 
was  auch  einen  gewissen  systematischen  Wert  besitzt.  Diese  Beobachtungen  sind  von  Rosen- 
vinge bestätigt  worden.  Die  verschiedenen  Typen  werden  dadurch  charakterisiert,  ob  die 
ursprüngliche  Sporenzelle  sich  als  eine  besondere,  deutlich  unterscheidbare  Zelle  das  ganze 
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Leben  hindurch  erhält  oder  nicht;  ob  sämtliche  Zellfäden,  die  gebildet  werden,  epiphytisch, 
oder  ob  einige  auch  endophytisch  sind ;  ob  bei  dem  Keimen  freie  Zellfäden  gebildet  werden 
oder  eine  zusammenhängende  Zellscheibe  usw.  Siehe  hierüber  weiter  E.  Bornet,  Deux 
Chantransia  etc.  in  Bull.  Soc.  Bot.  de  France  T.  51,  190  4  sowie  L.  KolderupRosenvinge, 
The  Marine  Algae  of  Denmark,  Part  I,  S.  8  \  ! 

Ghromatophorenbau.  Hinsichtlich  der  Form  der  Chromatophoren  herrscht  bei  der 
Gattung  Chantransia  ziemlich  große  Verschiedenheit,  indem  bei  den  einzelnen  Arten  ver- 
schiedene Chromatophorentypen  vorkommen ;  mit  Rücksicht  hierauf  kann  auch  die  Gattung 
in  mehrere  natürliche  Untergattungen  eingeteilt  werden.  Entweder  enthält  jede  Zelle  nur 
einen  großen  Ghromatophor  (z.  B.  Gh.  hallandica  Kylin,  Fig.  H5),  oder  auch  kommen 


150Q> 


1500/i 

Fig.  116. 


LJ/ 


Fig.  118. 


Fig.  II 5.  Chantransia  hallandica  Kyl.  nach  Kylin.  Zellen  mit  je  einem  Chromatophor;  in  jedem  ein  Pyrenoid  zu 
sehen  (1500/1).  —  Fig.  116.  Chantransia  pectinata  Kyl.  nach  Kylin.  Zelle  mit  zwei  handförmigen  Chromatophoren 
( 1500/1).  —  Fig.  117.  Chantransia  immersa  f.  Rhodomelae  nach  Rosenvinge.  Zelle  mit  sternförmigem  Chroma- 
tophor mit  zentralem  Pyrenoid  (1100/1).  —  Fig.  118  Chantransia  Daviesii  (Dillw.)  Thur.  nach  Rosenvinge.  Stück 
eines  Fadens  mit  drei  Zellen  mit  parietalem  Chromatophor  (390/1). 


mehrere,  gewöhnlich  schmale,  bandförmige  Chromatophoren  vor,  die  schwach  spiralig  um- 
einander gewunden  sind  (z.  B.  Gh.  pectinata  Kylin,  Fig.  \  \  6).  Findet  sich  nur  ein  Chromato- 
phor, so  sind  wieder  Verschiedenheiten  bezüglich  des  Vorkommens  der  Pyrenoide,  ihrer 
Form,  Lage  in  der  Zelle  usw.  vorhanden.  Nur  eine  geringe  Anzahl  Arten  scheint  ganz 
Pyrenoide  zu  entbehren;  die  meisten  sind  durch  ein  Pyrenoid  charakterisiert.  Dieses  kann 
dann  entweder  eine  zentrale  Lage  in  der  Achse  der  Zelle  in  der  Zentralpartie  des  mehr  oder 
weniger  sternförmigen  Chromatophors  haben,  von  wo  aus  dann  Chromatophorenzweige  in 
verschiedenen  Richtungen  ausgehen  (Gh.  immersa  Rosenv.  Fig.  Ml).  Bei  anderen  Arten 
mit  einem  wandständigen,  mehr  oder  weniger  scheibenförmigen  Chromatophor  liegt  das 


Pyrenoid  nicht  in  dem  Zentrum  der  Zelle, 
Das  Pyrenoid  ragt  in  derartigen  Fällen  oft 
in  das  Innere  der  Zelle  hinein  und  ist  bis- 
weilen so  breit,  dass  es  an  die  entgegen- 
gesetzte Seite  anstößt  [Gh.  Daviesii  (Dillw.) 
Thur.  Fig.  \  \  8). 

Auch  bei  Nemalion  und  Helmintho- 
cladia  kommen  in  den  Chromatophoren  gut 
ausgebildete  Pyrenoide  vor.  So  hat  Nema- 
lion lubricum  Duby  (Fig.  119)  im  Zentrum 


sondern  stets  mehr  oder  weniger  zur  Seite. 


iSOO/^j 


Fig.  119.    Nemalion   lubricum   Duhy   nach  Kurssanow 

Chromatophorenbau  einer  vegetativen  Zelle.  Chromatophor 

in  der  Mitte  mit  einem  Pyrenoid,  das  einen  Zentralkörper 

und  die  umgebende  Zone  unterscheiden  läßt  (1500/1). 
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des  Chromatophors  ein  gut  ausgebildetes  Pyrenoid,  welches  einen  recht  komplizierten  Bau 
hat,  indem  es  aus  Zentralkörper  und  umgebender  Zone  besteht.  Das  Pyrenoid  ist  auch 
durch  eine  besondere  Empfindlichkeit  für  äußere  Wirkungen  gekennzeichnet,  indem  es 
leicht  aufquillt  und  zuletzt  sich  auflöst,  an  seiner  Stelle  nur  eine  Vakuole  hinterlassend. 
Eben  solch  ein  Pyrenoid  giebt  es  im  allgemeinen  auch  bei  Helminthocladia. 

Seite  328  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Spermatangien.  Bei  den  Gattungen  Nemalion  und  Batrachospermum  ist  die 
Spermatangienmutterzelle  weder  der  Form,  noch  dem  Inhalt  nach  von  den  übrigen  vegetativen 
Zellen  abweichend.  Nicht  nur  die  Spermatangienmutterzelle,  sondern  auch  das  Spermatium 
selbst  im  jungen  Stadium  mit  Ghromatophoren  (Fig.  1  20)  versehen.  Bei  der  Gattung  Kylinia 
ist  dagegen  die  Spermatangienmutterzelle  (Fig.  12  3,  D — F,  S.  209) 
sehr  deutlich  von  den  übrigen  vegetativen  Zellen  abweichend.  Sie 
ist  nämlich  lang  ausgezogen,  hyalin,  viel  schmäler  als  die  vegeta- 
tiven Zellen  und  schnüren  gewöhnlich  1 — 2  Spermatangien  ab. 

Gystokarpienentwicklung.  Davis  hatte  zu  finden  ge- 
glaubt, dass  regelmäßig  zwei  Zellkerne  in  dem  Karpogon  bei 
Batrachospermum  vorkamen,  weshalb  —  nach  ihm  —  das 
Karpogon  als  eigentlich  zweizeilig  aufzufassen  wäre,  aber  weder 
Schmidle,  noch  Osterhout  konnten  diese  Beobachtung  be- 
stätigen, vielmehr  fanden  sie  stets  nur  einen  Zellkern,  so  dass 
das  Karpogon  bei  Batrachospermum  jedenfalls  als  einzellig  an- 
gesehen werden  muss,  ganz  wie  bei  den  übrigen  Florideen.  Bei 
monüifo'rme  Roth  nf^Davl s!  Nemalion  lubricum  Duby  und  Hebninthora  divaricata  J.  G.  Ag. 
lEenengS  konnte  Kurssanow  ebensowenig  auf  irgend  einem  Entwicklungs- 

bildung, die  Umwandlung  des      stadium  des  Karpogons  das  Trichogyn  mit  seinem  eigenen  Kern 

Chromatophoren  und  des  Pias-        ~     ,  t\        rr  •  ±  ui_«  x   i.         •    i  •  jj 

mas  zeigend  (1600/1).  linden.     Das  Karpogon  ist  auch  hier  stets  einkernig,    und  das 

Trichogyn  muss  also  bloß  für  einen  Auswuchs,  nicht  aber  für  eine 
besondere  Zelle  gehalten  werden.  Vergl.  L.  Kurssanow,  Beiträge  zur  Gytologie  der  Flori- 
deen (Flora,  Bd.  99,  1909). 

Auch  die  Befruchtung  bei  Batrachospermum  istvonD  avis,  Schmidle  undOsterhout 
studiert  worden,  von  welchen  Autoren  die  beiden  letztgenannten  die  Verschmelzung  zwischen 
männlichem  und  weiblichem  Kern  beobachtet  haben.  Schmidle  giebt  an,  dass  der  Zellkern 
des  Spermatiums  sich  in  zwei  teilen  könne ,  wovon  der  eine  mit  dem  Karpogonkern  ver- 
schmilzt, der  andere  dagegen  in  dem  Spermatium  zurückbleibt  und  schließlich  zerstört  wird. 
Osterhout  dagegen  hat  nie  mehr  als  einen  Kern  in  dem  Spermatium  beobachtet,  und 
dieser  wandert  ohne  vorhergehende  Teilung  in  das  Karpogon  ein  und  fungiert  dort  als 
männlicher  Kern. 

Die  Entwicklung  des  Gonimoblasten  bei  den  Helminthocladiaceen  ist  von  Butters  bei 
der  Gattung  Trichogloea  näher  studiert  worden;  sie  geht  bei  dieser  in  folgender  Weise  vor 
sich.  Unmittelbar  unter  dem  terminalen  Karpogon  bildet  sich  die  subterminale  Zelle  des 
Karpogonzweiges  (Fig.  121«)  kräftiger  aus  als  die  anderen  und  tritt  durch  ihren  reicheren 
plasmatischen  Inhalt  hervor;  sie  wird  offenbar  zu  einer  Art  Speicherorgan*).  Nach  der  Be- 
fruchtung des  Karpogons  und  dem  Abfallen  des  Trichogyns  teilt  sich  der  Basalteil  des  Kar- 
pogons durch  eine  transversale  Wand  in  eine  obere  und  eine  untere  Zelle  (Fig.  1  2  I  B — E), 
ganz  wie  es  bei  Nemalion  und  Helminthora  der  Fall  ist.    Nur  aus  der  ersteren  entwickelt 


*)  Diese  Zelle  wird  von  Butt  er  s  ziemlich  irreführend  »Auxiliarzelle«  genannt,  welcher  Name 
ihr  nicht  zukommt,  da  hier  keine  Zellfusion  stattfindet,  und  unter  Auxiliarzelle  bei  Florideen  ja 
nach  Schmitz  stets  solche  Zellen  verstanden  werden,  mit  denen  der  befruchtete  Karpogon- 
inhalt  kopuliert,  oder  in  die  befruchtete  Karpogonkerne  einwandern.  Etwas  derartiges  findet 
ja  aber  hier  keineswegs  statt,  vielmehr  ist  wohl  diese  Zelle  lediglich  als  eine  Art  Speicher- 
organ für  die  Gonimoblasten  zu  betrachten,  darf  dann  aber  nicht  als  Auxiliarzelle  bezeichnet 
werden. 
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sich  der  Gonimoblast,  letztere  wird  zu  einer  Art  steriler  Stielzelle  (Fig.  121,  C — E7  s)  für 
denselben.  Die  obere  dagegen  bildet  sich  durch  wiederholte  transversale  und  longitudinale 
Teilungen  zu  einem  verzweigten  Gonimoblasten  (Fig.  1  21,  JD)  aus,  dessen  Scheitelzellen  sich 
in  gewöhnlicher  Weise  zu  Karposporen  (Fig.  121,  E)  umbilden.  Gleichzeitig  damit,  dass 
dies  geschieht,  wachsen  von  dem  Karpogonzweig  sterile  Fäden  (Fig.  121,  G — JE)  aus,  die 
eine  Art  rudimentärer  Cystokarphülle  oder  eine  Art  Hülläste  um  den  Gonimoblasten  herum 


Fig.  121.     Trichogloea  lubrica  (Harv.)   J.  G.  Ag.   nach   Butters.    A  Karpogonast   mit  Karpogon   und   subterminaler 

Speicherzelle  (a).    B  do.  nach  Befruchtung,  Karpogon  2-kernig.     C  Karpogon  mehrzellig,  s  untere,  sterile  Stielzelle. 

Sprossungen  (Hüllästchen)   von   der  unteren  Karpogonastzelle.    I),  E  Gonimoblast  weiter  entwickelt:   E  mit  reifen 

Karposporen.    (Ä,  ß,  D  475/1;  C  700/1;  E  438/1.) 


bilden.  Diese  Cystokarpfäden  stammen  von  der  Zelle  in  dem  Karpogonzweig  her,  die  un- 
mittelbar unter  der  subterminalen  Speicherzelle  sitzt.  Bei  der  Gattung  Helminthocladia  da- 
gegen teilt  sich  nach  Rosenvinge's  Untersuchungen  (vergl.  L.  Kolderup  Rosenvinge, 
The  Marine  Algae  of  Denmark,  I,  S.  1  48)  das  befruchtete  Karpogon  erst  durch  eine  schräge 
Wand  (Fig.  122  B,  C),  dann  weiter  durch  andere  in  verschiedenen  Richtungen  gehende 
Wände  in  einen  Zellulosen  Körper,  die  »Placenta«,  von  welcher  radiierende  Gonimoblastfäden 
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auswachsen,  deren  schmale,  langgestreckte  Scheitelzellen  Karposporen  ausbilden.  Nach  dem 
Entlassen  der  Karposporen  wächst  als  eine  Prolifikation  eine  neue  sporenbildende  Zelle  von 
der  subterminalen  Zelle  in  dem  Gonimoblastenzweig  aus.    Siehe  Fig.  122! 


Fig.  122.    Helminthocladia  purpurea  nach  Rosenvinge.     A   befruchtetes  K«arpogon  mit  zwei  Kernen;    B,  C  das- 
selbe, durch  eine  schräge  Wand  geteilt;  D  mehr  vorgeschrittenes  Stadium;  E  Gonimoblastfäden  fangen  an  hervorzu- 
sprossen;  /'  Querschnitt  durch  reifes  Cystokarp,  die  Placentazelle  und  die  Gonimoblastfäden  mit  den  proliferierenden 
länglichen,  karposporenbildenden  Endzellen.    (A— D,  F  350/1,  E  560/1.) 


Generationswechsel.  In  den  meisten  Chantransia- Arten,  sowohl  monöcischen 
als  diöcischen,  kommen  auf  denselben  Individuen  sowohl  Geschlechtsorgane  als  auch  Mono- 
sporangien  vor.  Bei  Ch.  efflorescens  (J.  Ag.)  Kjellm.,  die  durch  das  Vorkommen  auch  von 
Tetrasporangien  charakterisiert  ist,  hat  Rosenvinge  (The  Marine  Algae  of  Denmark, 
Part  I,  S.  85)  die  Beobachtung  gemacht,  dass  ein  scharfer  Unterschied  zwischen  Geschlechts- 
individuen und  tetrasporangientragenden  Individuen  besteht.  Ein  vermuteter  Generations- 
wechsel wie  bei  Polysiphonia  violacea  —  nach  Yamanouchi  —  wird  auch  dadurch  wahr- 
scheinlich gemacht,  dass  in  den  dänischen  Gewässern  die  tetrasporangientragenden  Pflanzen 
vorzugsweise  im  Frühling,  die  cystokarpientragenden  nur  im  Sommer  vorkommen.  In 
Chantransia-Indi\\duen  mit  Monosporangien  kommt  dagegen  ein  solcher  Wechsel  nicht 
vor.  Die  Monosporen  bei  Chantransia  haben  wahrscheinlich  nicht  denselben  Charakter 
wie  die  Tetrasporen.     Vergl.  L.  Kolderup  Rosenvinge  a.  a.  0! 

Seite  329.     1.  Batrachospermum  Roth. 

Vergl.  F.Brand,  Über  »Chantransia«  und  die  einschlägigen  Formen  der  bayrischen  Hoch- 
ebene (Hedwigia,  1897,  S.  300),  wo  einige  als  »Chantransia«  beschriebene  biologische  Formen 
oder  Jugendstadien  von  Batrachospermum  erwähnt  werden. 

Seite  334 .     2.  Qulsonia  Harvey. 

J.  G.  Agardh  hat  bei  der  Gattung  Qulsonia  Tetrasporangien  mit  4  tetraederförmig  ge- 
teilten Tetrasporen  beobachtet.  J.  Agardh  rechnet  seinerseits  Qulsonia  zur  Gruppe  Wrangelieae. 
Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  situ  et  structura  sphaerosporarum  Gulsoniae,  Analecta  Algologica, 
Cont.  IV,  xix,  S.  66  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXIH,  1897). 

Seite  331.     3.  Chantransia  (DC.)  Schmitz. 

Vergl.  F.Brand,  Über  »Chantransia«  und  die  einschlägigen  Formen  der  bayrischen  Hoch- 
ebene (Hedwigia,  1897,  S.  300),  wo  sowohl  einige  echte  Süßwasser-Chantransien  als  auch  einige 
als  »Chantransia«  beschriebene  biologische  Formen,  »Pseudochantransien«,  von  Batrachospermum 
und  Lemanea  erwähnt  sind.  Vergl.  auch  E.  Bornet,  Deux  Chantransia  corymbifera  Thuret. 
Acrochaetium  et  Chantransia  (Bull.  Soc.  Bot.  de  France,  T.  51,  1904),  H.  Kylin,  Zur  Kenntnis 
einiger  schwedischer  Chantransia- Arten  (Bot.  Stud.  tillägnade  F.  R.  Kjellman,  Upsala,  1906),  des- 
selben Verfassers  Behandlung  dieser  Gattung  in:  Studien  über  die  Algenflora  d.  schwed.  West- 
küste, S.  114  (Upsala  1908),  sowie  vor  allem  L.  Kolderup  Rosenvinges  für  die  Kenntnis  der 
nordischen  Chantransia- Arten  so  wichtige  Arbeit:  The  Marine  Algae  of  Denmark  I,  S.  80 — 141 
(Kopenhagen  1909),  woselbst  eine  monographische  Bearbeitung  der  dänischen  Chantransia- Arten 
gegeben  wird,  in  der  16  neue  Arten  beschrieben  und  abgebildet  werden.  Vergl.  auch  F.  Bor- 
ge sen,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae  I,  S.  4  und  II,  S.  178  (Botanisk  Tids- 
skrilt,  Bd.  30,  Kopenhagen  1909—1910). 
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Die  dänischen  Arten  werden  von  Rosenvinge  in  2  Untergattungen  eingeteilt: 

I.  Euchantransia  mit  einem  Chromatophor  in  jeder  Zelle  und  Karposporenbildung  nur 
in  den  Scheitelzellen  der  Gonimoblastenzweige. 

II.  Qrania  mit  gewöhnlich  mehreren  spiralbandförmigen  Chromatophoren  und  Karpo- 
sporenbildung in  Reihen  in  den  Gonimoblastzweigen,  also  nicht  nur  auf  die  Scheitelzelle  be- 
schränkt. 

Seite  331   nach  3.  Chantransia  schalte  ein: 

3a.  Kylinia  Rosenv.  (L.  Kolderup  Rosenvinge,  The  Marine  Algae  of  Denmark. 
Part.  I  [Bangiales  und  Nemalionales]  S.  141.  —  Kgl.  Danske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter. 
7.  ser.  Naturv.  og  Mathem.  Afd.  VII,  1,  Kopenhagen  1909)  (Fig.  123). 

Spross  sehr  klein,  dem  Aussehen  und  Wüchse  nach  mit  einer  Chantransia  überein- 
stimmend. Von  der  Basalzelle  wachsen  beim  Keimen  der  Spore  untereinander  freie,  ver- 
zweigte Horizontalfäden  aus.  Monosporangien  terminal  oder  lateral.  Spermatangien  einzeln 
oder  zu  je  zwei  von  einer  aufrechten,  terminalen  Spermatangienmutterzelle  (von  Rosen- 
vinge Androphorenzelle  genannt)  aus  entwickelt,  welch  letztere  bedeutend  schmäler  als 
die  übrigen  vegetativen  Zellen  ist.  Karpogone  an  den  Zweigen  scheitelständig  oder  seiten- 
ständig oder  auch  von  der  Basalzelle  selbst  ausgehend,  nach  der  Befruchtung  sich  durch 
longitudinale  Teilungen  teilend.  Karposporen  wenige,  länglich,  schwach  gebogen  sich  un- 
gefähr in  einer  Ebene  ausbreitend. 


sso/i 


Fig.  123.  Kylinia  rosulata  nach.  Rosenvinge.  A,  B  Pflanzen  mit  Monosporangien ;  C  Basalzelle  mit  Haar;  I)  zwei- 
zeilige Pflanze  mit  Haar  und  Spermatangienmutterzelle  mit  einem  Spermatangium;  E,  F  do.  mit  Spermatangien- 
mutterzelle mit  zwei  Spermatangien;  G  Pflanze  mit  Karpogon  und  anhaftendem  Spermatium;   H  junge  Pflanze  mit 

Cystokarpien.    (Sämtliche  Figuren  550/1.) 


1  Art  K.  rosulata  Rosenv.  epiphytisch  auf  Sporochnus  pedunculatus  im  nördlichen  Kattegat. 

Anm.  Die  Gattung  Kylinia  Rosenv.  steht  der  Gattung  Chantransia  äußerst  nahe  und  ist 
z.  B.  Ch.  hallandica  f.  parvula  zum  Verwechseln  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser 
Gattung  durch  ihre  eigentümlichen,  schmalen,  von  den  übrigen  vegetativen  Zellen  stark  ab- 
weichenden Spermatangienmutterzellen. 

Seite  332.     5.  Trichogloea  füge  hinzu: 

Vergl.  F.  K.  Butters,  Observations  on  Trichogloea  lubrica  in  Minnesota  Bot.  Stud.  III, 
1903,  S.  11,  wo  eine  eingehende  Darstellung  des  anatomischen  Baues  und  der  Entwicklungs- 
geschichte dieser  Alge  gegeben  ist.     Vergl.  auch  das  auf  S.  206  Gesagte  (Fig.  121)! 

Seite  332.     6.  Nemalion  Targ.  Toz. 

Vergl.  Grace  D.  ehester,  Notes  concering  the  development  of  Nemalion  multifidum 
(Bot.  Gazette,  Vol.  21,  1896,  PI.  XXV,  XXVI)  und  L.  Kolderup  Rosenvinge,  The  Marine 
Algae  of  Denmark  I,  S.  144  (Kgl.  Danske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter.  7  ser.  Naturvidensk.  og 
Mathem.  Afd.  VII,  1),  wo  nähere  Angaben  über  den  Bau  und  die  Entwicklung  von  Nemalion 
gegeben  sind.  Vergl.  auch  F.  Börgesen,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Algae,  S.  4 
(Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  30,  Kopenhagen  1909—1910). 

Seite  333.     7.  Helminthocladia  J.  G.  Ag. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  formis  quibusdam  Helminthocladiae  generis,  mihi  novis.  Analecta 
Algologica,  Cont.  V,  IX  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  S.  94,  Lund  1899),  wo  eine  Über- 
sicht der  bisher  bekannten  Arten  dieser  Gattung  gegeben  ist.  Vergl.  auch  L.  Kolderup  Rosen- 
vinge, The  Marine  algae  of  Denmark  I,  S.  147  (Kgl.  Danske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter.  7  ser. 
Naturvidensk.  og  Mathem.  Afd.  VII,  1,  Kopenhagen  1909),  sowie  das  auf  S.  207  Gesagte  (Fig.  122)! 

Natürl.  Pftanzenfam.     Nachträge  zu  I,  2.  /j  4 
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Seite  333  nach  7.  Helminthocladia  J.  Ag.  füge  hinzu: 

7a.  Helminthiopsis  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  ix.  De 
Helminthocladieis  novae  observationes,  S.  97.  Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  Lund 
1899). 

Spross  seitlich  reich  verzweigt,  gallertig.  Markfäden  mehr  aufgelockert  wie  bei  Hel- 
minthocladia, im  Gegensatz  zu  dem  Verhältnis  bei  dieser  Gattung  aber  aus  zwei  verschie- 
denen Arten  von  Zellen  bestehend,  nämlich  teils  größeren  langgestreckten,  teils  kleineren, 
die  feine  Zellfäden  bilden,  welche  die  größeren  Zellen  umkleiden,  und  von  welchen  die 
Zellen  der  Kortikalschicht  herzurühren  scheinen.  —  Sporangien  unbekannt.  Der  Gonimo- 
.blast  in  die  Kortikalschicht  eingesenkt. 

\  ( — 2?)  Arten,  darunter  H  verticillata  J.  Ag.  in  Westindien. 

Seite  334  nach  8.  Helminthora  J.  Ag.  füge  hinzu: 

8a.  Ardissonea  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  ix.  De  Hel- 
minthocladieis novae  observationes,  S.  99.  Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  Lund 
1899). 

Spross  cylindrisch,  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  zusammengedrückt,  sehr  gallertig, 
allseitig  reichlich  wiederholt  verzweigt,  aus  einer  Centralachse  und  einem  sie  umgebenden 
Zweigsystem  bestehend.  Das  Sprossgewebe  besteht  aus  zwei  verschiedenen  Arten  von  Zell- 
systemen oder  Zelltypen,  nämlich  teils  ausgezogen  cylindrischen  Zellen,  die  die  ursprüng- 
liche Centralachse  bilden  und  auch  in  den  umgebenden  Zweigsystemen,  welche  das  Rinden- 
gewebe bilden,  enthalten  sind,  teils  auch  rund  isodiametrische,  mit  reichlicher  Kollode 
versehene  Zellen,  die  die  Zwischenräume  zwischen  den  anderen  ausfüllen,  welche  im  Gegensatz 
zu  diesen  —  bildlich  gesprochen  —  gleichsam  ein  die  ganze  Pflanze  durchziehendes  Skelett- 
system bilden.  —  Sporangien  unbekannt.  Gonimoblasten  dicht  hinter  den  Zweigspitzen 
ausgebildet,  eine  angeschwellte  Partie  rings  um  den  Spross  herum  bildend. 

\  Art.     A.  naccarioides  J.  G.  Ag.  an  den  Küsten  Australiens. 

Anm.  Die  Gattung  Ardissonea,  auf  die  von  Agardh  zuerst  als  Helminthora  naccarioides 
beschriebene  Pflanze  gegründet,  unterscheidet  sich  —  nach  dem  Autor  —  von  der  Gattung 
Helminthora  und  speziell  von  der  äußerlich  ziemlich  ähnlichen  Art  H.  divaricata  besonders 
durch  den  anatomischen  Bau  des  Sprosses  und  durch  den  lokalisierten  Ort  für  das  Auswachsen 
des  Gonimoblasten. 

Seite  334.     9.  Liagora  Lamouroux. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  differentiis  in  structura  frondis,  quae  in  diversis  Liagorae  spe- 
ciebus  observantur.  Analecta  Algologica,  Cont.  III,  S.  96  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXII, 
Lund  -1896). 

Unsichere  Helminthoclad iacee : 

Endosira  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica,  o  Cont.  V,  ix.  De  Hel- 
minthocladieis novae  observationes,  S.  105.  Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  Lund 
1899). 

Spross  cylindrisch,  wiederholt  fiederig  verzweigt,  Zweige  höherer  Ordnung  nach  allen 
Richtungen  entsendend;  die  basalen  Zweige  vorzugsweise  einfach,  die  höherer  Ordnung 
sehr  zusammengesetzt,  sämtlich  hinsichtlich  ihres  inneren  Baues  aus  zwei  verschiedenen 
Zellschichten  bestehend,  nämlich  teils  aus  einer  inneren  centralen  Partie,  aufgebaut  aus 
verschiedenen  Schichten  rund  länglicher  Zellen  mit  großen  Intercellularräumen  und  unbe- 
deutendem, plasmatischem  Inhalt,  teils  aus  einer  äußeren  Partie,  in  der  die  Zellen  reichlichen 
plasmatischen  Inhalt  haben,  in  deutlichen  Reihen  zu  Fäden  vereinigt  sind,  die  zum  Teil  in 
die  Intercellularräume  zwischen  den  größeren  Zellen  einwachsen  und  sie  ausfüllen  können, 
zum  Teil  auch  die  Außenschicht  der  Pflanze  bilden,  welche  Außenschicht  in  ihren  periphe- 
rischen Teilen  stark  verschleimt  ist.  —  Fortpflanzungsorgane  unbekannt. 

1  Art.     E.  australis  J.  G.  Ag.  an  der  Südküste  Australiens. 

Anm.  Ob  die  Gattung  Endosira,  die  von  Agardh  als  unsichere  Helminthocladiacee  an- 
geführt wird,  wirklich  zu  dieser  Familie  gehört,  dürfte  unmöglich  zu  entscheiden  sein,  da  die 
fragliche  Gattung  nur  in  sterilem  Zustande  bekannt  ist.  Abbildungen  von  der  Pflanze,  die  eine 
Entscheidung  hierbei  erleichtern  könnten,  sind  von  Agardh  nicht  geliefert  worden. 
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Seite  335  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  G.  Agardh,  De  structuva  fructuum  Generis  Zanardiniae  J.  Ag.'  Analecta  Algologica, 
Cont.  IV,  XIV  (Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXIII,  1897).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV, 
1897 — 1900.  —  J.  G.  Agardh,  De  structura  frondis  in  Genere  Scinaiae,  qualem  sub  diversis 
evolutionis  stadiis  eandem  observare  liceat,  et  de  formationis  modo  cystocarpiorum  conjectura. 
Analecta  Algologica,  Cont.  V,  IX,  V  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  S.  102,  1899).  — 
F.  R.  Kjellman,  Om  Florideslägtet  Galaxaura  dess  Organografi  och  Systematik  (Svenska  Vet. 
Akad.  Handl.  Bd.  33,  No.  1,  1900).  —  W.  A.  Setchell  and  N.  L.  Gardner,  Algae  of  North- 
western America  (University  of  California  Publications.  Botany,  Vol.  1,  1903).  —  A.  Mazza, 
Saggio  di  Algologia  oceanica  (La  Nuova  Notarisia  1906). 

Seite  336  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Tetrasporen.  Der  Bau  und  die  Entwicklung  der  Tetrasporangien  bei  der  Familie 
Ghaetangiaceae  ist  von  Kjellman  besonders  an  der  Gattung  Oalaxaura  studiert  worden. 
Es  haben  der  Hauptsache  nach 


verschiedene    Typen 


folgende 

bei  dieser  Gattung  unterschie- 
den werden  können.  Bei  eini- 
gen Arten,  z.B.  G.Diesingiana 
Zanard.  (Fig.  12  4),  wächst  aus 
begrenzten  Gruppen  oder  Sori 
der  erweiterten,  birnförmigen 
Endzellen  der  Assimilations- 
fäden je  ein  kurzer,  zwei- 
zeiliger Zellfaden  aus,  dessen 
Endzelle  zum  Tetrasporangium 
wird;  der  Inhalt  teilt  sich  in 
Kugelquadranten  oder  auch 
tetraederförmig  in  4  Tetra- 
sporen.  Bei  anderen  Arten  mit 

ähnlich  gebautem  Assimilationsgewebe,  z.  B.  G.  falcata  Kjellm.  (Fig.  125),  sind  die  Tetra- 
sporangien zerstreut,  nicht  in  Sori  vereinigt,  und  entstehen  am  Ende  kurzer  Seitenzweige, 
die  von  dem  unteren  Teil  des  Stieles  der  Assimilationsfäden  seitlich  ausgehen.  Bei  solchen 
Arten  schließlich,   wo  die  äußersten  Zellen  des  Assimilationsgewebes  untereinander  fest 


Fig.  124.  Galaxaura  JDtesingiana  Zanard  nach  Kjellman.  A  Quer- 
schnitt durch  den  äußeren  Teil  des  Sprosses,  die  birnförmigen  Assimila- 
tionszellen zeigend  (der  Kalk  entfernt!);  B  eine  Assimilationszelle  mit 
einem  Tetrasporangium  und  dessen  Stielzelle;  O  desgleichen  mit  den 
4  Tetrasporen  als  Kugelquadranten  (250/1). 


ZOefö       B 


Fig.  125.     Galaxaura  falcata  Kjellm.  nach  Kjellman.     A  Querschnitt  durch  den  äußeren  Teil   des  Sprosses,   die 

Assimilationszellen   und   die    seitenständigen    Tetrasporangien   zeigend;    B  verzweigter   Assimilationsfaden  mit 

seitenständigem  Tetrasporangium  (A  250/1,  B  200/1). 
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verbunden  sind,  z.  B.  6r.  breviarticulata  Kjellm.  (Fig.  126  A,  B),  entwickeln  sich  die  Tetra- 
sporangien  anfangs  wie  bei  O.  Diesingiana  Kjellm.  Nach  der  Entlassung  der  Tetrasporen 
tritt  dagegen  eine  Durchwachsung  des  Tetrasporangiums  seitens  der  oberen  Stielzellen 
ein,  und  die  durchwachsene,  durch  eine  Querwand  abgegrenzte  Zelle  wird  zu  einem  neuen 
Tetrasporangium  ausgebildet.  Dieser  Vorgang  wiederholt  sich  mehrmals.  Bisweilen  wird 
nachträglich  auch  eine  besondere  Stielzelle  des  durchwachsenen  Tetrasporangiums  ausge- 
bildet, z.  B.  bei  Q.  effusa  Kjellm  (Fig.  126D). 

Cystokarpien.  Auch  bei  der  Bildung  der  Karposporen  aus  den  Spitzen  der  Gonimo- 
blastfäden  kann  bei  gewissen  Qalaxaura-  Arten  nach  Kjellm  an  eine  Durchwachsung 
eines  entleerten  Karposporangiums  stattfinden.  Sehr  deutlich  ist  dies  bei  G.  magna  Kjellm. 
(Fig.  4  27).  Wahrscheinlich  geschieth  hier  jedoch  eine  derartige  Durchwachsung  nur  einmal. 


Fig.  126.  Galaxaura  breviarticulata  Kjellm.  nach  Kjell- 
man.  A  erstes  ausgebildetes  Tetrasporangium;  B  viertes 
Tetrasporangium  von  der  durchwachsenen  Stielzelle;  C,  D  Ga- 
laxaura eff usa  Kjellm.  nachKj  ellman;  Tetrasporangien  auf 
vielmals  durchwachsenen  Stielzellen  {A,  B  500/1,  C,  D  250/1). 


Fig.  127.     Galaxaura  magna   Kjellm.  nach  Kj  ell- 
man.     Gonimoblastfäden    in    Karposporenbildung, 
neue  Karposporangien    aus  den    entleerten  hervor- 
sprossend  (500/1). 


Seite  337.     I,  Scinaia  Biv. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  structura  frondis  in  Genere  Scinaiae,  qualem  sub  diversis  evolu- 
tionis  stadiis  eandem  observare  liceat,  et  de  formationis  modo  cystocarpiorum  conjectura.  Ana- 
lecta  Algologia,  Cont.  V,  S.  102  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  1899). 

Seite  338.     3.  Galaxaura  Lamx. 

Eine  eingehende,  sowohl  morphologische  (vergl.  das  im  Kap.  Fortpflanzungsorgane  S.  21 1 
Gesagte!)  als  systematische  monographische  Bearbeitung  der  Gattung  Qalaxaura  liegt  vor  in 
Kjellmans  Arbeit:  >Om  Floridesläktet  Galaxaura,  dess  Organografi  och  Systematik«  (Svenska 
Vet.  Akad.  Handl.,  Bd.  33,  Nr.  1,  1900).  Die  Gattung  Qalaxaura  wird  dort  in  folgende  9  Haupt- 
gruppen und  62  Arten  eingeteilt: 

Sect.  I.     Bhodura  Kjellm. 

Spross  isomorph,  rund,  nicht  deutlich  gegliedert.  Das  Assimilationsgewebe  aus  deutlich 
von  einander  getrennten  Assimilationsfäden  gebildet,  die  sämtlich  oder  von  denen  eine  größere 
Menge  lang,  viel-  und  kurzzellig  sind  und  weit  über  die  Kollode  hinausragen,  auf  diese  Weise 
dem  Spross  ein  behaartes  und  zottiges  Aussehen  verleihend. 

A.  Die  Assimilationsfäden  des  Sprosses  anfangs  alle  von  einer  Art,  lang. 
Q.  rudis  Kjellm.  Freundschaflsinseln,   67.  comans  Kjellm.  Guadeloupe. 

B.  Assimilationsfäden  von  zweierlei  Art,  nämlich  einige  lang,  ausgezogen,  andere  kurz  und 
ihrer  ganzen  Länge  nach,  bis  auf  die  Spitze,  von  Kollode  umgeben. 

a)  Die  kurzen  Assimilationsfäden  2  —  4 -zellig,  die  Scheitelzellen  bedeutend  kleiner  und 
schmäler  als  die  Basalzellen. 

67.  Liebmanni  (Aresch.)  Kjellm.  Vera  Cruz  (Mexiko),  67.  collabens  J.  G.  Ag.  Freemantle 
Australien),  67.  flagelliformis  Kjellm.  Florida,  67.  subverticillata  Kjellm.  St.  Groix,  67.  delabida 
Kjellm.  St.  Thomas,  67.  ramulosa  Kjellm.  Pernambuco. 

b)  Die  kurzen  Assimilationsfäden  keulenförmig  2 — 3-zellig,  sämtliche  Zellen  von  ungefähr 
der  gleichen  Dicke. 

67.  fruticulosa  Kjellm.  Kap  Nomo  (Japan). 
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c)  Die  kurzen  Assimilationsfäden  keulenförmig,  die  Scheitelzelle  bedeutend  dicker  und 
breiter  als  die  Basalzelle. 

G.  fasciculata  Kjellm.  Gelebes,  G.  cohaerens  Kjellm.  Neukaledonien. 

Sect.  II.     Microthoe  (Dcsne)  J.  G.  Ag. 

Spross  fast  isomorph,  rund,  nicht  regelmäßig  gegliedert.  Das  Assimilationsgewebe  des- 
selben aus  kurzen  Zellfäden  zusammengesetzt,  die  sich  fast  pseudoparenchymatisch  zusammen- 
schließen. Von  den  Oberflächenzellen  können  dann  freie,  vielzellige  Assimilationsfäden  aus- 
wachsen.     Kollode  reichlich  und  sehr  stark  mit  Kalk  inkrustiert. 

G.  rugosa  (Solander)  Lamx.  Westindien,  G.  squalida  Kjellm.  St.  Croix,  G.  elongata  J.  G.  Ag. 
Australien,  Freundschaftsinseln,  G.  glabriuscula  Kjellm.  Tahiti,  G.  coarctata  Kjellm.  Kanarien- 
inseln,   0.  intricata  Kjellm.  Bahia,   G.  cuculligera  Kjellm.  Goto  (Japan). 

Sect.  III.     Papulifer  Kjellm. 

Spross  fast  isomorph,  nicht  oder  unbedeutend  gegliedert.  Das  Assimilationsgewebe  besteht 
aus  kurzen  Zellfäden,  deren  umgekehrt  konisch-pyramidenförmige,  fest  zusammenhängende  Ober- 
flächenzellen mit  freien,  über  die  stark  verkalkte  Kollode  hinausragenden  Papillen  versehen  sind, 
während  ihre  inneren  Partien  aus  runden  Zellen  bestehen,  die  sich  zu  einem  stark  verkalkten, 
parenchymatischen  Gewebe  zusammenschließen. 

G.  papillata  Kjellm.  Kap  Nomo  (Japan). 

Sect.  IV.     Eugalaxaura  (Dcsne). 

Spross  von  Anfang  an  isomorph,  früh  regelmäßig  gegliedert  durch  Ausbildung  fester  nodaler 
Diaphragmen  und  das  ringförmige  Bersten  des  verkalkten  Oberflächengewebes  an  der  Basis  oder 
den  Nodi  der  Zweige.  Das  Assimilationsgewebe  aus  kurzen,  zu  einem  pseudoparenchymatischen 
Mantel  verschmolzenen,  reich  verzweigten,  perlenbandähnlichen,  nach  außen  hin  schmäler  werden- 
den Zellfadensystemen  aufgebaut,  deren  zusammengeschlossene  Scheitelzellen  mit  einem  leicht  ab- 
lösbaren Häutchen  mit  retikulärer  Skulptur  überzogen  sind. 

G.  fragüis  Lamk.  Westindien,  G.  Schimperi  Dcsne,  Rotes  Meer,  Japan,  G.  conglutinata 
Kjellm.  Australien,  G.  eburnea  Kjellm.  Queensland,  Timor,  G.  dimorpha  Kjellm.  Timor, 
G.  Gonstipata  Kjellm.  Mexikanischer  Meerbusen,  G.  cylindrica  Solander,  Westindien,  G.  stelli- 
fera  J.  G.  Ag.  Florida,  G.  fastigiata  Dcsne,  Philippinen,  Neukaledonien,  Molukken,  G.  adriatica 
Zan.,   G.  pilifera  Kjellm.  Mauritius. 

Sect.  V.     Heterotrichum  Kjellm. 

Spross  rund,  habituell  ähnlich  dem  bei  der  vorigen  Gruppe;  das  für  Eugalaxaura  kenn- 
zeichnende ringförmige  Bersten  bei  den  Nodi  nicht  so  regelmäßig.  Das  Assimilationsgewebe  be- 
sitzt einen  weniger  scharf  hervortretenden  Zellfadencharakter  als  bei  Eugalaxaura.  Der  Bau 
des  Leitungsgewebes  jedoch  von  dem  aller  anderen  Galaxauren  abweichend.  Es  bildet  eine 
dicht  mit  reichlicher  Kollode  gefüllte  Gylinderpartie,  deren  Wand  aus  zwei  sehr  verschiedenen 
Zonen  besteht.  Der  innere,  aus  längsgehenden  Zellfäden  zusammengesetzte  Centralcylinder  nicht 
verkalkt,  der  äußere,  aus  schräg  nach  außen  und  oben  gerichteten  Zellfäden  bestehende  verkalkt. 

G.  striata  Kjellm.  Marquesasinseln. 

Sect.  VI.     Brachyeladia  Sonder. 

Spross  dimorph,  der  untere  Teil  rund,  stammähnlich,  der  obere  mehr  blattförmig,  ge- 
wöhnlich abgeplattet,  bandförmig,  mehr  oder  weniger  gabelig  verzweigt.  Der  obere  platte  Teil 
mit  dem  Assimilationsgewebe,  das  einen  mehrschichtigen,  parenchymatischen  Gewebsmantel 
bildet,  der  eine  Schicht  freier,  unten  in  verkalkter  Kollode  eingebetteter  Zellfäden  trägt  und  von 
ihr  bedeckt  wird. 

A.  Disseminatae  Kjellm.  Tetrasporangien  zerstreut  lateralwärts  von  den  Stielzellen  der 
Assimilationszellfäden  entwickelt. 

a)  Teretes.     Spross  auch  oben  rund. 
G.  lenta  Kjellm.  Zeylon. 

b)  Planatae.     Spross  wenigstens  oben  abgeplattet. 

a)  Arborescentes.     Spross  mit  einem  deutlichen  Hauptstamm. 

G.  pilulosa  Kjellm.  Australien,  G.  laxa  Kjellm.  Australien,  G.  arborea  Kjellm.  Australien, 
G.  falcata  Kjellm.  Japan,  G.  spathulata  Kjellm.  Freemantle,  G.  apiculata  Kjellm.  Japan. 

ß)  Fructiculosae.    Spross  ohne  deutliche  Hauptachse,  mehrere  von  derselben  Basalzelle  aus. 

G.  frutescens  Kjellm.  Bahia,  G.  stupocaulon  Kjellm.  Bahia,  G.  clavigera  Kjellm.  Somali- 
land, G.  marginata  (Soland.)  Kjellm.  Westindien,  G.  tenera  Kjellm.  Sansibar,  G.  contigua  Kjellm. 
Sandwichinseln. 
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B.  Soriferae  Kjellm.  Tetrasporangien  in  begrenzten  Sori,  apikal  von  \ — mehrzelligen  Achsen 
aus  sich  entwickelnd. 

0.  Diesingiana  Zanard.  Port  Natal. 

Sect.  VII.     Vepreculae  Kjellm. 

Spross  dimorph,  unten  rund,  stammähnlich,  oben  platt,  nicht  regelmäßig  gegliedert.  Das 
Assimilationsgewebe  des  platten  Sprossteils  fast  parenchymatisch  mit  oberflächlichen  Assimilations- 
zellen und  darauf  sitzenden  einzelligen,  unter  einander  freien,  papillösen  Assimilationszellen, 
die  außerhalb  der  Kollodeschicht  hervorsprossen. 

O.  hystrix  Kjellm.  Japan,  G.  veprecula  Kjellm.  Madagaskar,  O.  infirma  Kjellm.  Sandwich- 
inseln, 0.  ventricosa  Westküste  Südafrikas. 


Fig.  128.    Whidbeyella  cartilaginea  Setch.  und  Gard.  nach  Setchell  und  Gardner.    Querschnitt  durch  den  Spross, 
den  anatomischen  Bau  und  ein  junges  Cystokarp  zeigend. 


Sect.  VIII.     Laevifrons  Kjellm. 

Spross   dimorph,   unten  rund,   oben  platt,   fast  wie  gegliedert.     Das   Assimilationsgewebe 
parenchymatisch,  fest,   mit   oberflächlichen  Assimilationszellen  ohne  hervorsprossende  Papillen. 
0.  magna  Kjellm.  Kap  Agulhas,  O.  angustifrons  Kjellm.  Bahia. 

Sect.  IX.     Dichotomaria  Dcsne. 

Spross  dimorph,  ausgeprägt  dichotom  und  durch  das  ringförmige  Bersten  des  Oberflächen- 
gewebes an  den  Nodi  gegliedert,  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  aus  tonnenförmigen,  kurz  ge- 
stielten Gliedern  oder  Segmenten  bestehend,  die  eine  streng  gabelig  verzweigte  Kette  mit  aus 
je  einem  einzigen  Gliede  bestehenden  Gabelzweigen  bilden. 

A.  Cameratae  Kjellm.  Das  Oberflächenge  webe  des  Sprosses  aus  einem  einschichtigen 
parenchymatischen  Gewebsmantel  bestehend,  welch  letzterer  von  einem  System  nach  außen  zu 
verbundener  keulenförmiger,  meistens  zweizeiliger,  kurzer  Zellfäden  bedeckt  ist. 

O.  moniliformis  Kjellm.  Bahia,  O.  breviarticulata  Kjellm.  Port  Natal,  O.  effusa  Port 
Natal,  0.  robusta  Kjellm.  Madagaskar,   O.  dolicharthra  J.  G.  Ag.  Australien. 
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B.  Spissae  Kjellm.  Das  Assimilationsgewebe  des  Sprosses  durchweg  parenchymatisch  aus- 
gebildet. 

G.  tumida  Kjellm.  Australien,  67.  insignis  Kjellm.  Madagaskar,  67.  corymbifera  Kjellm. 
Port  Natal,  67.  obturata  (Soland.)  Lamx.    67.  umbellata  (Esp.)  J.  G.  Ag.,  67.  Decaisnei  J.  G.  Ag. 

Seite  339  nach  4.  Actinotrichia  Decaisne  füge  hinzu: 

4a.  Whidbeyella  Setch.  et  Gardn.  (W.  A.  Setchell  and  N.  L.  Gardner,  Algae  of 
Northwestern  America,  S.  29  4.  University  of  California  Publications ,  Botany,  Vol.  I,  Ber- 
keley 1903)  (Fig.  4  28). 

Spross  blattartig  abgeflacht,  unregelmäßig  gelappt.  Hinsichtlich  seines  anatomischen 
Baues  teils  aus  groben,  im  Markgewebe  longitudinal  verlaufenden  Zellfäden  bestehend,  die 
nach  der  Peripherie  hin  sich  auswärts  biegen,  sich  di-  und  trichotom  verzweigen,  und  deren 
Scheitelzellen  die  einschichtige  Außenrinde  des  Sprosses  bilden,  teils  aus  bedeutend  schmä- 
leren Rhizoidenfäden,  die  die  dickeren  Fäden  umgeben  und  die  Hauptmasse  des  Spross- 
gewebes bilden.  Gystokarpien  über  die  Sprossoberfläche  auf  beiden  Seiten  zerstreut,  voll- 
ständig eingesenkt.  Der  Prokarpienzweig  lange  deutlich  erhalten,  aus  mehreren  Zellen 
bestehend  und  gleichsam  einen  Stiel  zu  dem  Cystokarp  bildend.  Die  Gystokarpienhöhle 
birnförmig,  nach  außen  hin  gleichsam  von  einer  Wand  aus  mehreren  Schichten  feiner,  unter- 
einander paralleler  Fäden  umgeben  und  inwendig  mit  den  dünneren  Gonimoblastfäden  be- 
kleidet, die  ihre  Zweige  in  die  Cystokarpienhöhle  entsenden  und  ihre  Karposporen  einzeln 
an  den  Gelenken  ausbilden.    Karposporen  elliptisch.    Vergl.  Fig.  128! 

\  Art,  W.  cartilaginea  Setch.  et  Gard.  Westküste  der  Whidbeyinsel  (Stat  Wash.)  im 
nordwestlichen  Nordamerika. 

Anm.  Die  Gattung  Whidbeyella  stimmt  rücksichtlich  des  Gystokarpienbaues  mit  der 
Gattung  Galaxaura  überein,  indem  die  Gonimoblastfäden  gleichförmig  die  Gystokarpienwand 
bekleiden,  ähnelt  aber  sonst  hinsichtlich  des  anatomischen  Baues  der  Gattung  Chaetangium  mit 
Ausnahme  davon,  daß  bei  Whidbeyella  die  äußerste  Rindenschicht  nur  aus  einer  einzigen  Zell- 
schicht besteht.  In  vegetativer  Hinsicht  weicht  Whidbeyella  von  Galaxaura  durch  ihren  ab- 
geflachten Spross  ab,  der  jeder  Verkalkung  entbehrt. 
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Seite  340  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  G.  Agardh,  De  nova  specie  Naccariae,  mihi  ex  littore  Indiae  occidentalis  missa.  Ana- 
lecta  Algologica,  Cont.  V,  xn  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXV,  1899).  —  J.  G.  Agardh, 
Haliacantha,  genus  nov.  Wrangeliacearum  (Analecta  Algologica,  Cont.  V,  Lunds  Universitets 
Ärsskrift,  T.  XXXV,  1899).  —  K.  Okamura,  Illustrations  on  the  Marine  Algae  of  Japan,  Vol.  I, 
Nr.  1,  1900.  —  Derselbe,  Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo  1907  — 1909.  —  A.  Mazza, 
Saggio  di  Algologia  oceanica  (La  Nuova  Notarisia,  1906).  —  H.  Kylin,  Studien  über  die  Algen- 
flora der  schwedischen  Westküste  (Diss.)  Upsala  1907. 

Seite  343.     2.  Choreocolax  Reinsch 
ist  aus  der  Familie    Gelidiaceae  zu  entfernen  und  auf  Grund  des   nunmehr  bekannten  Vor- 
kommens einer  Auxiliarzelle,  die  schor  vor  der  Befruchtung  ausgebildet  ist,  der  Gruppe  Gigar- 
tinales  zuzuweisen,  wo  sie  in  der  Familie  Gigartinaceae  (S.  220)  zu  finden  ist,    Vergl.  übrigens 
Sturch,  Harveyella  mirabilis,  Annais  of  Bot.,  Vol.  13,  1899,  S.  97! 
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Seite  344.     Harveyella  Schmitz  et  Reinke 
ist  aus  denselben  Gründen  wie  Choreocolax   (vergl.  oben!)   aus  der  Familie  Oelidiaceae  zu  ent* 
fernen  und  der  Familie  Gigartinaceae  (S.  221)  zuzurechnen. 

Seite  349  nach  13.  Acropeltis  Montagne  füge  hinzu: 

13  a.  Yatabella  Okam.  (K.  Okamura,  Illustrations  of  the  Marine  Algae  of  Japan, 
Voll,  Platel,  Tokyo  1900). 

Spross  stielrund,  zuerst  aufrecht,  dann  niederliegend,  kriechend,  unregelmäßig,  mono- 
podial  verzweigt,  ringsum  mit  kleinen  dichtgestellten,  stacheligen,  proliferierenden  Kurz- 
trieben besetzt.  Centralachse  aus  ziemlich  großen,  längslaufenden,  verzweigten  Markfasern 
bestehend,  die  von  sehr  zahlreichen  schmäleren  und  dünneren,  dicht  gedrängten  Rhizoiden- 
fäden  umgeben ,  und  außen  von  einer  aus  kleinen  rundlichen  Zellen  bestehenden  Rinden- 
schicht begleitet  sind.  Tetrasporangien  eingesenkt  in  besonderen,  von  den  Kurztrieben 
auswachsenden,  rundlichen,  kurzgestielten  Sporophyllen.  Tetrasporen  paarig  geteilt.  Cysto- 
karpien  rundlich,  kurzgestielt.  — 

1   Art,  Y.  hirsuta  Okam.  an  den  Küsten  von  Japan. 

Anm.  Eine  —  nach  dem  Autor  —  mit  Acanthopeltis  und  Ptilophora  am  nächsten  ver- 
wandte Gelidiacee,  jedoch  durch  den  cylindrischen  Bau  und  die  monopodiale  Verzweigung  ver- 
schieden. Bemerkenswert  ist  jedenfalls,  dass  die  Kurztriebe  nach  Okamura  gelegentlich  in 
flachen,  lancettförmigen,  mit  Mittelrippe  versehenen  Prolifikationen  auswachsen  können.  Die 
Verwandtschaft  mit  den  linealischen,  mit  Mittelrippe  versehenen  Gelidiaceen  ist  hierdurch 
augenfällig. 

Seite  345  nach  4.  Wrangelia  C.  Ag.  füge  hinzu: 

4  a.  Haliacantha  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Haliacantha,  genus  nov.  Wrangeliacearum, 
Analecta  Algologica,  Cont.  V,  S.  109,  Lunds  Universitets  Arskr.  T.  XXXV,  1  899). 

Spross  aufrecht,  stielrund,  reichlich  seitlich  verzweigt,  mit  monosiphoner  Centralachse 
bald  mit  feinfädigen,  niederlaufenden,  zusammenwachsenden  Kurztrieben  besetzt  und  so 
schließlich  mit  einer  mehr  oder  weniger  von  Kalk  inkrustrierten  Rinde  umhüllt.  Cysto- 
karpien  wie  bei  Wrangelia.  Tetrasporangien  anfangs  auswendig  an  monosiphonen  Kurz- 
trieben ,  schließlich  wie  zwischen  den  hervorwachsenden  Triebzellen  eingesenkt  (?).  Tetra- 
sporen tetraedrisch  geteilt. 

1  Art,  H.  incrustans  J.  G.  Ag.  an  den  Küsten  von  Südaustralien. 

Anm.  Soweit  aus  Agardh' s  nicht  völlig  deutlicher  Beschreibung  der  Gattung  Haliacantha 
hervorgeht,  unterschiede  sich  diese  Gattung,  die  habituell  einer  Spyridia  ähnelt,  wesentlich  von 
Wrangelia  durch  die  Inkrustierung  des  Rindengewebes  mit  Kalk.  Die  Gattung  bedarf  jedenfalls 
noch  einer  näheren  Analyse. 
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Seite  350  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

A.  Mazza,  Saggio  di  Algologia  oceanica  (La  Nuova  Notarisia,  1906). 
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GlGARTINACEAE 

von 

N.  Svedelius. 

Seite  352  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  H.  B  uff  harn,  On  the  Antheridia,  etc.,  of  some  Florideae  (Journal  of  the  Quekett  Micro- 
scopical  Club,  Vol.  V,  Ser.  II,  1893).  —  Derselbe,  Notes  on  some  Florideae  (a.  a.  0.  Vol.  VI, 
Ser.  II,  1896).  —  J.  G.  Agardh,  Callophyllis  (curae  posteriores),  Analecta  Algologica,  Gont.  III, 
S.  70  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXII,  1896).  —  L.  Kolderup  Rosenvinge,  Deuxieme 
memoire  sur  les  Algues  marines  du  Groenland  (Meddelelser  om  Grönland  XX,  1898).  — 
J.  G.  Agardh,  De  speciebus  Mychodeae  et  de  antheridiis  generis  observatio.  Analecta  Algo- 
logica, Gont.  V,  S.  107  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXV,  Lund  1899).  —  Derselbe,  De 
modis  diversis,  quibus  species  Mychodeae  structuram  typicam  generis  mutant.  Analecta  Algo- 
logica, Cont.  IV,  XVII.  —  Derselbe,  Endogenia  J.  Ag.  mscr.  (anne  nov.  gen.?  vix  sub-genus 
Mychodeae)  Analecta  Algologica,  Gont.  IV,  XVIII  (a.  a.  0.,  T.  XXXIII,  S.  52,  Lund  1897).  —  Der- 
selbe, De  Typis  Sub-Genericis  Gigartinae  Generis,  et  quo  modo  jubente  affinitate  Species  nume- 
rosae  disponendae  viderentur.   Analecta  Algologica,  Cont.  V,  I  (a.  a.  0.,  T.  XXXV,  S.  1,  Lund  1899). 

—  Derselbe,  De  dispositione  specierum  generis  Gallophyllidis  commentaria  nova;  tum  de  struc- 
tura  et  limitibus  generis  pauca  adnotanda  (Species,  genera  et  ordines  algarum,  Vol.  III,  4,  Lund 
1901).  —  Derselbe,  De  genere  Microcoeliae,  et  specie  ejusdem  supposita  (a.  a.  0.,  Vol.  III,  4, 
Lund  1901).  —  Derselbe,  De  Iridaea  gigantea,  Specie  nova  a  Gigartina  gigantea  dignoscenda. 
Analecta  Algologica,  Cont.  V,  II  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXV,  S.  42,  Lund  1899).  —  Der- 
selbe, De  Kallymeniarum  formis  quibusdam,  mihi  aut  novis,  aut  hodie  melius  cognitis,  com- 
mentaria nova.  Analecta  Algologicli,  Gont.  V,  IV  (a.  a.  0.,  T.  XXXV,  S.  47,  Lund  1899).  —  Der- 
selbe, De  Dactylymenia,  Genere  novo,  sua  structura  et  suis  partibus  fructiferis,  Kallymeniis 
proximo.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  S.  50  (a.a.O.,  T.  XXXV,  Lund  1899).  —  Derselbe, 
De  Speciebus  Mychodeae  et  de  Antheridiis  Generis  observatio.  Analecta  Algologica,  Gont.  V,  XI, 
S.  107  (a.  a.  0.,  T.  XXXV,  Lund  1899).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  1897—1903. 

—  0.  V.  Darbishire,  On  Actinococcus  and  Phyllophora  (Ann.  of  Bot.,  Vol.  XIII,  1899).  — 
H.  H.  Sturch,  Harveyella  mirabilis  (Schmitz  and  Reinke)  (Annais  of  Botany,  Vol.  13,  1899).  — 
H.  B.  Humphrey,    Observations  on  Gigartina  exasperata  Harv.   (Minn.  Bot.  Studies  II,  V,  1901). 

—  0.  V.  Darbishire,  Chondrus.  L.  M.  B.  G.  Memoirs,  No.  IX  (Proceed.  and  Transact.  Liverpool 
Biol.  Soc,  Vol.  XVI,  1902).  —  C.  K.  Leavitt,  Observations  on  Gallymenia  phyllophora  J.  Ag. 
(Minn.  Bot.  Stud.  III,  3,  1904).  —  F.  M.  Warner,  Observations  on  Endocladia  muricata  (P.  and 
R.)  J.  Ag.  (Minn.  Bot.  Stud.  III,  3,  1904).  —  W.  A.  Setchell,  Gymnogongrus  Torreyi  (Ag.)  J.  Ag. 
(Rhodora  VII,  1905).  —  W.  N.  Konono  w,  Zur  Anatomie  von  Phyllophora  nervosa  Grev.  (Scripta 
Bot.  Horti  Univ.  Imp.  Petropol.  Fase.  XXIII,  Petersb.  1905—1906).  —  F.  Heydrich,  Die  systema- 
tische Stellung  von  Actinococcus  Kütz.  (Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  XXIV,  1906).  — 
A.  Mazza,  Saggio  di  Algologia  oceanica  (La  Nuova  Notarisia  1906  — 1907).  —  H.  Kylin, 
Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste  (Diss.).  Upsala  1907.  —  K.  Okamura, 
Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo  1907 — 1909.  —  H.  L.  Wilson,  Gracilariophila,  a  new  parasite 
on  Gracilaria  confervoides  (Univ.  Calif.  Publ.  Botany,  Vol.  4,  No.  2,  1910).  —  H.  Eddelbüttel, 
Über  die  Kenntnis  des  parasitären  Charakters  der  als  > Parasiten <  bekannten  Florideen,  ins- 
besondere der  Gattungen  Choreocolax  Reinsch  und  Harveyella  Schm.  et  Rke.  (Botan.  Zeitung, 
Jahrg.  68,  II.  Abt.,  1910). 

Seite  353  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Spermatangien.  Die  Spermatangienmutterzelle  bei  den  bisher  untersuchten  Gattungen 
dem  Inhalt  nach  deutlich  von  den  übrigen  vegetativen  Zellen  abweichend,  auch  im  jungen 
Stadium  ohne  Chromatophoren.  Die  Spermatangienmutterzellen  entweder  einfach  wie  bei 
Chondrus  (Fig.  129),  auf  einmal  nur  ein  Spermatangium  zur  Reife  bringend,  oder  auch 
mehr  oder  weniger  verzweigt,  besondere  Zweigsysteme  oder  Gruppen  von  mehreren,  läng- 
lichen Spermatangienmutterzellen  bildend  wie  bei  Gigartina  (Fig.  130).  Zu  demselben 
Typus  gehören  auch  Choreocolax  und  Harveyella.  (Vergl.  Sturch,  Harveyella  mirabilis 
[Schmitz  and  Reinke],  Annais  of  Bot.,  Vol.  13,  1899,  PI.  III,  Fig.  5  und  Wilson,  Graci- 
lariophila, a  new  parasite  on  Gracilaria  confervoides.  Univ.  Calif.  Publ.  Bot.,  Vol.  4,  1910. 
PI.  13,  Fig.  3!) 
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Cystokarpien.  Vergl.  F.  Oltmanns,  Morphologie  und  Biologie  der  Algen,  I,  S.  717, 
wo  eine  zusammenfassende  Darstellung  gegeben  ist. 

Generationswechsel.  Ein  regelmäßiger  Generationswechsel  ist  bei  Harveyella  da- 
durch höchst  wahrscheinlich,  dass  z.  B.  an  den  skandinavischen  Küsten  diese  Gattung  im 
Winter  nur  mit  Spermatangien  und  Cystokarpien,  im  Frühjahr  aber  mit  Tetrasporen  und 
zwar  an  solchen  Ästen  der  Bhodomelay  die  erst  seit  Dezember  gebildet  sein  konnten,  vor- 
kommt. Die  Tetrasporenpflanzen  wären  also  höchst  wahrscheinlich  aus  den  Garposporen 
hervorgegangen.  Vergl.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste, 
S.  129! 

Seite  355.     1.  Endocladia  J.  G.  Ag. 

Vergl.  F.  M.  Warner,  Observations  on  Endocladia  muricata  (P.  and  R.)  J.  G.  Ag.  (Minne- 
sota Botan.  Stud.  III,  4  904). 

Seite  356.     2.  Chondrus  (Stackh.)  J.  G.  Ag.  (Fig.  4  29). 

Eine  eingehende  Behandlung  des  Baues  und  der  Entwicklungsgeschichte  von  Chondrus 
crispus  (L.)  Stackh.  ist  gegeben  in  0.  V.  Darbishire,  Chondrus  in  Proceed.  and  Transactions 
of  the  Liverpool  Biol.  Soc„  vol.  XVI,  4  901—4  902. 


0 


Fig.  129.    Chondrus  crispus  (L.)  Stackh. 

nach   Darbishire.      Spermatangien- 

bildung  (720/1). 


Fig.  130.  Gigartina 
mumillosa  J.  G.Ag. 

nach  Buffham. 
Gruppe   von   Sper-      Fig.  131.  Ceratocolax  HartziiK.  Kosenv.  nach  Rosen- 

matangienmutter-       vinge.     3  Individuen  an  dem   Sprosse   von  Phyllo- 
zellen  (400/1). 


.  g    ü.  «        XHVIX*  1UUCU        OrlJ.        UCiil        U^IUÖÖD  »Uli        JL« 

phora  interrupta.    B  mit  Nemathecien  (6/1). 


Seite  357.     4.  Gigartina  Stackh.  (Fig.  130). 

Eine  monographische  Behandlung  der  Gigartina- Arten,  die  in  14  verschiedene  Gruppen 
zerlegt  werden,  findet  man  in  J.  G.  Agardh,  De  Typis  Sub-Genericis  Gigartinae  Generis,  et 
quomodo  jubente  affinitate  Species  numerosae  disponendae  viderentur  in  Analecta  Algologica, 
Cont.  V,  I,  S.  4  (Lunds  Universitets  irsskrift,  T.  XXXV,  Lund  1899).  Vergl.  auch  K.  Okamura, 
Icones  of  Japanese  Algae,  Vol.  I,  No.  VII,  Tokyo  4  908. 

Seite  360.     8.  Actinococcus  Kütz. 

Eine  Studie  über  den  Bau  und  die  Entwicklung  von  Actinococcus  subcutanem  (Lyngb.) 
K.  Bosenv.  findet  man  in  O.  V.  Darbishires  Arbeit:  On  Actinococcus  and  Phyllophora  in  Annais 
of  Botany,  Vol.  XIII,  4  899,  S.  253.  Vergl.  auch  F.  Heydrich,  Die  systematische  Stellung  von 
Actinococcus  Kütz.  (Berichte  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  24,  4  906),  wo  der  Verf.  die  Spermatangien 
und  Cystokarpien  dieser  Gattung  gefunden  zu  haben  meint. 

Seite  360  nach  8.  Actinococcus  Kütz.  füge  hinzu: 

8a.  Ceratocolax  Kold.-Rosenv.  (L.  Kolderup  Rosenvinge,  Deuxieme  Memoire 
sur  les  Algues  marines  du  Groenland,  S.  34,  Meddelelser  von  Grönland,  T.  XX,  Kopenhagen 
1898)  (Fig.  131,  132). 

Spross  mit  endophytischer,  in  Phyllophora Brodiaei*  interrupta  (3.  G.  Ag.)  eingesenkter 
Basis,  der  obere  Teil  frei  hervorragend,  reich  verzweigt  mit  zahlreichen,  runden  Ästen,  die 
von  dem  Befestigungspunkt  nach  allen  Richtungen  ausgehen,  so  dass  die  ganze  Pflanze 
auf  diese  Weise  einen  halbkugeligen,  strauchähnlichen  Organismus  bildet  (Fig.  131).    Der 
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eingesenkte  Teil  des  Sprosses  ist  relativ  klein,  deutlich  begrenzt,  aus  Zellfäden  bestehend,  die 
gleich  Hyphen  zwischen  den  Zellen  der  Wirtspflanze  vordringen.  Der  obere  auswendige  Teil 
des  Sprosses  besteht  seinem  zellularen  Bau  nach  aus  zwei  Schichten:  einer  inneren  Mark- 
schicht aus  großen,  runden  Zellen,  die  nach  der  Oberfläche  zu  etwas  an  Größe  abnehmen, 
sowie  einer  äußeren  Rindenschicht,  die  aus  kleinen  runden  oder  etwas  länglichen  Zellen  be- 
steht, welche  in  kurzen,  deutlichen,  radialen  Reihen  geordnet  liegen.  Nemathecien  kugel- 
förmig ausgebildet,  an  den  Zweigen  einzeln  oder  mehrere  zusammen  sitzend  (Fig.  132).  Ihr 
Gentralgewebe  geht  unmerklich  in  das  Markgewebe  der  Zweige  über.  Die  Nemathecien  be- 
stehen zum  größten  Teile  aus  strahlenförmig  angeordneten,  hier  und  da  dichotomen  Zell- 
reihen, die  bei  der  Sporenreife  fast  vollständig  —  bis  auf  die  äußerst  in  der  Reihe  stehenden 
—  in  Tetrasporangien  übergehen,  wo  die  Tetrasporen  durch  Kreuzteilung  entstehen. 
Spermatangien  und  Cystokarpien  unbekannt. 


Fig.  132. 


C'eratocolax  Eartzii  K.  Eosenv.    nach   Eosenvinge.     A,   C  Querschnitt   durch   Nemathecien,   A   unreif, 
C  reif  mit  Tetrasporangien;  B  Querschnitt  durch  einen  sterilen  Spross  (A,  C  140/1,  B  215J1). 


4  Art,  C.  Hartxii  Rosenv.  parasitisch  auf  Phyllophora  Brodiaei*  interrupta  (J.  G.  Ag.) 
an  den  Küsten  Grönlands. 

Anm.  Da  Cystokarpien  unbekannt  sind,  ist  natürlich  die  systematische  Stellung  der 
Gattung  Ceratocolax  etwas  unsicher.  Durch  die  Nemathecienbildung  und  die  parasitische  Lebens- 
weise schließt  sie  sich  jedoch  ungesucht  an  die  Gattung  Actinococcus  Kütz.  an,  von  der  sie 
sich  indessen  durch  eine  charakteristische,  strauchähnliche  Verzweigung  unterscheidet. 

Seite  361.     -10.  Mychodea  (incl.  Endogenia  J.  G.  Ag.)  Harv. 

Eine  systematische  Übersicht  der  bisher  bekannten  Arten  der  Gattung  Mychodea  Harv., 
auf  drei  Tribus  verteilt,  findet  man  in  J.  G.  Agardh,  De  modis  diversis,  quibus  species  Mycho- 
deae  structuram  typicam  generis  mutant.  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  XVII,  S.  48  in  Lunds 
Universitets  Arsskrift,  T.  XXXIII,  Lund  1897.  Vergl.  auch  J.  G.  Agardh,  De  speciebus  Mycho- 
deae  et  de  antheridiis  generis  observatio.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  xi,  S.  107,  a.  a.  0.  T.  XXXV, 
Lund  1899,  sowie  Endogenia  J.  Ag.  mscr.  (anne  nov.  genus?  vix  sub-genus  Mychodeae),  Ana- 
lecta Algologica,  Cont.  IV,  XVIH,  S.  52,  a.  a.  0.  T.  XXXIII,  Lund  \  897. 

Seite  362.     13.  Callophyllis  Kütz. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  Callophyllis  (curae  posteriores),  Analecta  Algologica,  Cont.  III,  S.  70 
(Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXII;  De  dispositione  specierum  generis  Callophyllidis  commen- 
taria  nova;  tum  de  structura  et  limitibus  generis  pauca  adnotanda  (Species,  Genera  et  Ordines 
Algarum  III,  4,  S.  14,  Lund  4  901,  sowie  auch  De  genere  Microcoeliae,  et  specie  episdem  suppo- 
sita  (a.  a.  O.  S.  23,  Lund  1901). 
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S.  364.     1  5.  Callymenia  J.  Ag. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  Gallymeniarum  formis  quibusdam,  mihi  aut  novis,  aut  hodie 
melius  cognitis,  commentaria  nova,  I,  II  in  Analecta  Algologica,  Gont.  V,  S.  47  (Lunds  Uni- 
versitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  1  899). 

Seite  365  nach  15.  Callymenia  J.  G.  Ag.  füge  hinzu: 

15a.  Dactylymenia  J.  G.  Agardh  (J.  G.  Agardh,  De  Dactylymenia,  Genere  novo,  sua 
structura  et  suis  partibus  fructiferis  Kallymeniis  proximo.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  iv, 
S.  50  in  Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXV,  Lund  1899). 

Von  der  Gattung  Callymenia  J.  G.  Ag.  dadurch  abweichend,  dass  der  Spross  aus  drei 
deutlich  verschiedenen  Gewebeschichten  aufgebaut  ist.  Die  primäre  Innenschicht  aus  lang- 
gestreckten, cylindrischen,  stark  aufgelockerten,  unter  einander  anastomosierenden  Zellfäden 
bestehend;  die  Zwischenschicht  aus  rundlich-länglichen  Zellen  bestehend,  den  Zwischenraum 
zwischen  den  anastomosierenden  Zellfäden  ausfüllend;  die  Außenschicht  schließlich  aus  sehr 
kleinen,  dicht  geschlossenen  Assimilationszellen  bestehend.    Sonst  wie  Callymenia. 

3,  teilweise  schon  vorher  bekannte,  der  Gattung  Callymenia  zugezählte  Arten  aus  Neu- 
seeland, darunter  D.  digitata  J.  G.  Ag.  (=  Callymenia  digitata  .1.  G.  Ag.). 

Seite  365.     17.  Meredithia  J.  Ag. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  Kallymeniarum  formis  quibusdam,  mihi  aut  novis,  aut  hodie 
melius  cognitis,  commentaria  nova.  III.  Analecta  Algologica,  Gont.  V,  S.  49  (Lunds  Universitets 
Ärsskrift,  T.  XXXV,  Lund  -1899). 

Seite  365  nach  18.  Hormophora  J.  Ag.  füge  hinzu: 

VII.  Ghoreocolaceae. 

Stark  reduzierte  farblose  Parasiten.  Cystokarpien  als  besondere  Fruchthöhlungen,  in 
der  sich  die  Karposporen  ausbilden,  und  die  sich  durch  einen  Porus  nach  außen  öffnen, 
ausgebildet. 

\  9.  Choreocolax  Reinsch.  (incl.  Gracilariophila  Setch.  et  Wils.).  Vergl.  H.  H.  Sturch, 
Harveyella  mirabilis  (Schmitz  and  Reinke)  in  Annais  of  Rot.,  Vol.  13,  1890;  H.  Kylin, 
Studien  über  Algenflora  der  schwedischen  Westküste  (Diss.)  Upsala  1907;  H.  Eddelbüttel, 
Über  die  Kenntnis  des  parasitären  Charakters  der  als  »Parasiten«  bekannten  Florideen,  ins- 
besondere der  Gattungen  Choreocolax  Reinsch  und  Harveyella  Schm.  et  Rke.  I,  II,  Rotan. 
Zeitung  1910,  IL  Abt.  und  H.  L.  Wilson,  Gracilariophila,  a  new  parasite  on  Gracilaria  con- 
fervoides  in  Univ.  Calif.  Publications,  Botany,  Vol.  4,  No.  2,  Berkeley  1910. 

Etwa  6,  bisher  nur  unvollständig  bekannte  Arten.  Die  am  besten  untersuchte  Art,  C  Poly- 
siphoniae  Reinsch,  parasitisch  auf  Polysiphonia  fastigiata. 

Anm.  1.  Die  Gattung  Choreocolax  Reinsch,  die  von  Schmitz  der  Familie  Gelidiaceae 
zugerechnet  wurde,  ist  auf  Grund  von  Richard' s  und  besonders  Sturch's  Untersuchungen 
(betr.  der  vollständigen  Litteratur  in  dieser  Sache  vergl.  die  oben  angeführte  Arbeit  von  Eddel- 
büttel!) nunmehr  der  Familie  Gigartinaceae  innerhalb  der  Gruppe  Qigartinales  wegen  des  Vor- 
kommens bereits  vor  der  Befruchtung  vorhandener  Auxiliarzellen,  die  zusammen  mit  dem  Karpo- 
gon  Prokarpien  bilden,  zuzuweisen.  Vergl.  das  auf  S.  215  Gesagte!  Innerhalb  der  Gigartinaceae 
bildet  Choreocolax  eine  eigene  Gruppe,  Trib.  VII  Ghoreocolaceae  Sturch,  deren  Merkmale  oben 
angeführt  worden  sind. 

Anm.  2.  Die  Gattung  Gracilariophila  Setch.  et  Wils.  (IL  L.  Wilson,  Gracilariophila,  a 
new  parasite  on  Gracilaria  confervoides,  Univ.  Calif.  Publ.  Botany,  Vol.  4,  No.  2,  1910),  die  nach 
Wilson  der  Gattung  Gracilaria  äußerst  nahe  stehen,  hauptsächlich  nur  durch  ihre  parasitische 
Lebensweise  abweichen  soll,  läßt  sich  kaum  durch  ein  wesentlicheres  Merkmal  von  Choreocolax 
unterscheiden.     Vergl.  Eddelbüttel  a.  a.  O.,  S.  231 ! 

VIII.  Harveyelleae. 

Stark  reduzierte  farblose  Parasiten.  Cystokarpien  nicht  als  Höhlungen,  sondern  von 
dem  ganzen  äußeren  Thallus  gebildet,  indem  die  Gonimoblasten  sich  in  ihm  nach  allen 
Seiten  verzweigen  und  dicht  unter  der  Haut  die  Karposporen  abschnüren.  Besondere  Poren 
werden  nicht  gebildet. 
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20.  Harveyella  Schmitz  et  Reinke.  Vergl.  H.  H.  Sturch,  Harveyella  mirabilis 
(Schmitz,  and  Reinke)  in  Annais  of  Botany,  Vol.  13,  1899;  H.  Kylin,  Studien  über  die 
Algenflora  der  schwedischen  Westküste  (Diss.)  Upsala  1907,  sowie  auch  H.  Eddelbüttel, 
Über  die  Kenntnis  des  parasitären  Charaktsrs  der  als  »Parasiten«  bekannten  Florideen,  ins- 
besondere der  Gattungen  Choreocolax  Reinsch  und  Harveyella  Schm.  et  Rke.  I,  II,  Bot.  Ztg. 
1910,  II.  Abt. 

1   oder  vielleicht  2  Arten,  davon  H  mirabilis  Schm.  et  Rke.  auf  Rhodomela- Arten. 

Anm.  1.  Die  Gattung  Harveyella,  die  von  Schmitz  zu  der  Familie  Qelidiaceae  gerechnet 
wurde,  ist  aus  denselben  Gründen  wie  Choreocolax  (s.  oben!),  d.  h.  wegen  der  durch  Sturch's 
Untersuchungen  nunmehr  bekannten  Cystokarpienentwicklung  der  Familie  Oigartinaceae  zu- 
zuweisen, innerhalb  deren  sie  eine  eigene  Gruppe,  Harveyelleae,  bildet,  die  mit  Ghoreocolaceae 
durch  ihre  parasitische  Lebensweise  übereinstimmt,  von  ihr  aber  durch  den  Cystokarpienbau  ab- 
weicht, indem  dieser  dadurch,  daß  der  Gonimoblast  die  periphere  Partie  des  ganzen  Thallus 
ausfüllt,  und  durch  die  Abwesenheit  eines  besonderen  Mündungsporus  charakterisiert  ist. 

Anm.  2.     Über  den  wahrscheinlichen  Generationswechsel  bei  Harveyella  vergl.  S.  218   und 
H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste,  S.  122! 
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Seite  366  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  H.  Buffham,  On  the  Antheridia,  etc.  of  some  Florideae  (Journal  of  the  Quekett  Micro- 
scopical  Club,  Vol.  V,  Ser.  II,  1893).  —  W.  J.  V.  Oster hout,  On  the  Life-History  of  Rhabdonia 
tenera  J.  Ag.  (Annais  of  Bot.,  vol.  X,  1896).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV, 
1897 — 1903.  —  J.  G.  Agardh,  De  structura  nuclei  et  affinitate  Cystoclonii.  Analecta  Algologica, 
Cont.  IV,  S.  3  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXIII,  Lund  1897).  —  Derselbe,  De  charactere 
Generis  Gelinariae,  pauca  addenda.  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  S.  36  (a.  a.  0.  T.  XXXIII, 
Lund  1897).  —  Derselbe,  De  Erythroclonio  Muelleri,  et  formis  quibusdam  ex  habitu  difficilius 
dignoscendis.  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  S.  37  (a.  a.  O.  T.  XXXIII,  Lund  1897).  —  Derselbe, 
De  planta  sphaerosporifera  Areschougiae  dumosae.  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  S.  40  (a.  a.  O. 
T.  XXXIII,  Lund  1897).  —  Derselbe,  De  formis  quibusdam  sua  structura  Gigartinas  mentientibus, 
ad  Genus  Carpococci  'in  J.  Ag.  Epicr.  p.  585  descr.)  referendis  et  Speciebus  quibusdam  hujus 
Generis  novis.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  S.  43  (a.  a.  O.  T.  XXXV,  Lund  1899).  —  C.  M.  Derick, 
Notes  on  the  development  of  the  holdfasts  of  certain  Florideae  (Bot.  Gaz.  XXVIII,  1 899).  — 
A.  Henckel,  Über  den  Bau  der  vegetativen  Organe  von  Cystoclonium  purpurascens  (Huds.) 
Kütz.  (Nyt.  Mag.  for  Naturvidenskaberne,  Bd.  39,  Kristiania  1901).  —  W.  A.  Setchell  and 
N.  L.  Gardner,  Algae  of  Northwestern  America  (University  of  California  Publications,  Botany, 
Vol.  I,  1903).  —  A.  Mazza,  Saggio  di  Algologia  oceanica  (La  Nuova  Notarisia,  1907).  — 
A.D.  Cotton,  The  New  Zealand  species  of  Rhodophyllis  (Bull,  miscellan.  Inform.  Royal  Botanic 
Gardens,  Kew  1908).  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo  1907 — 1909. 

Seite  367  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Tetrasporen.  Eine  eigentümliche  Entwicklung  der  Tetrasporen  hat  Osterhout  be- 
obachtet bei  Rhabdonia  tenera  J.  Ag.  Hier  keimen  die  ganzen  Tetraden  innerhalb  der  Mutter- 
pflanze. Von  der  Tetrade  wächst  direkt  eine  neue  Pflanze  aus,  durchbricht  die  Rinde  der 
Mutterpflanze,  mit  welcher  sie  mittels  Rhizoiden  das  ganze  Leben  hindurch  in  Verbindung 
steht,  und  wird  so  zu  einer  epiphyt-parasitischen  Zwergpflanze,  die  gewöhnlich  männlich  ist 
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und  eine  Menge  Spermatangien  trägt.  Bisweilen  wird  so  auch  eine  weibliche  oder  sogar  tetra- 
sporenführende  Pflanze  gebildet.  Vergl.  W.  J.  V.  Osterhout,  On  the  life-history  of  Rhab- 
donia  tenera  J.  Ag.  (Annais  of  Botany,  Vol.  X,  1896). 

Spermatangien.  Die  Spermatangienentwicklung  ist  bei  Rhabdonia  tenera  J.  G.  Ag. 
näher  untersucht.  Spermatangienmutterzelle  der  Form  wie  dem  Inhalt  nach  deutlich  von  den 
übrigen  vegetativen  Zellen  abweichend,  einfach,  mehrere  Spermatangien  von  verschiedenen 
Punkten  neben  einander  ausbildend.  Der  ganze  Inhalt  des  Spermatangiums  wird  zum  Sperma- 
tium.  Vergl.  Osterhout  (a.  a.  0.  S.  410,  Taf.  XXI,  Fig.  16)!  Vergl.  auch  T.  H.  Buffham, 
On  the  Antheridia  etc.  of  some  Florideae  (Journ.  Quekett  Microscop.  Club.  Vol.  V,  Ser.  II, 
4893)! 

Cystokarpien.  Vergl.  F.  Oltmanns'  Morphologie  und  Biologie  der  Algen,  I,  1904, 
S.  720,  wo  eine  zusammenfassende  Darstellung  des  bisher  Bekannten  gegeben  ist,  sowie 
auch  W.  J.  V.  Osterhout,  On  the  life-history  of  Rhabdonia  tenera  (a.  a.  0.  Vol.  X,  1  896, 
S.  411)! 


Fig.  133.    Rhabdonia  tenera  J.  G.  Ag.  nach   Osterhout.    Keimung  der  Tetrasporen  innerhalb   der  Mutterpflanze. 
A  Tetrasporentetrade;   ß  die  ersten  Teilungsstadien;    C,  D  mehr  vorgeschrittene  Stadien;   in  D  auch  Rhizoiden  (rli) 

entwickelt  (185/1). 


Seite  369.     4.  Cystoclonium  Kütz. 

Vergl.  A.  Henckel,  Über  den  Bau  der  vegetativen  Organe  von  Cystoclonium  purpurascens 
(Huds.)  Kütz.  (Nyt  Mag.  for  Naturvidensk.,  Bd.  39,  Kristiania  1901),  sowie  auch  J.  G.  Agardh, 
De  structura  nuclei  et  affinitate  Cystoclonii.  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  S.  3  (Lunds  Uni- 
versitets  Arsskrift,  T.  XXXIII,  Lund  4  897). 

Seite  374.     8.  Carpococcus  J.  G.  Ag. 

Eine  systematische  Übersicht  der  bisher  beschriebenen  Carpococcus- Arten  findet  man  in 
J.  G.  Agardh' s,  De  formis  quibusdam  sua  structura  Gigartinas  mentientibus,  ad  genus  Carpo- 
cocci  referendis  et  speciebus  quibusdam  hujus  generis  novis.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  III 
(Lunds  Universitets  irsskrift,  T.  XXXV,  S.  43,  Lund  4  899). 

Seite  376.     4  4.  Rhodophyllis  Kütz. 

Eine  kritische  Behandlung  der  neuseeländischen  Rhodophyllis  -  Arten  findet  man  in 
A.  D.  Cotton,  The  New  Zealand  species  of  Rhodophyllis  (Bull,  miscellan.  Information,  R.  Bo- 
tanic  Gardens,  Kew,  4  908). 

Seite  377.     4  6.  Rhabdonia  Harv. 

Eine  eingehende  Untersuchung  über  die  Entwicklungsgeschichte  von  Rhabdonia  tenera 
J.  G.  Ag.  findet  man  in  W.  J.  V.  Osterhouts  Arbeit:  On  the  life-history  of  Rhabdonia  tenera 
J.  Ag.  (Annais  of  Botany,  Vol.  X,  4  896).     Vergl.  auch  das  auf  S.  221  Gesagte  (Fig.  4  33)! 

Seite  378.     4  7.  Erythro clonium  Sond. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  Erythroclonio  Muelleri,  et  formis  quibusdam  ex  habitu  difficilius 
dignoscendis,  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  S.  37  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXIII,  Lund 

4  897). 
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Seite  378.     18.  Areschougia  Harv. 

Tetrasporen  bei  der  Gattung  Areschougia  sind  von  J.  G.  Agardh  beobachtet  und  be- 
schrieben worden.  Sie  entstehen  in  Sori  in  der  nemathecienartig  verdickten  Außenrinde  und 
sind  »cruciatim  divisae«.  Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  planta  sphaerosporifera  Areschougiae  du- 
mosae,  Analecta  Algologica,  Gont.  IV,  S.  40  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXIII,  Lund  1897). 

Gattungen  unsicherer  Stellung. 

Seite  384.     1.  Gelinaria  Sond. 
Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  charactere  generis  Gelinariae,  pauca  addenda.    Analecta  Algologica, 
Cont.  IV,  S.  36  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXIII,  Lund  1897). 


Sphaerococcaceae 

von 

N.  Svedelius. 

Seite  382  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  H.  Buffham,  On  the  Antheridia,  etc.,  of  some  Florideae  (Journal  of  the  Quekett  Micro- 
scopical  Club,  Vol.  V,  Ser.  II,  1893).  —  R.  W.  Philipps,  On  the  development  of  the  cystocarp 
in  Rhodymeniales  (Annais  of  ßotany,  Vol.  XI,  1897).  —  J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica. 
Gont.  IV  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXIII,  Lund  1897).  —  Derselbe,  De  speciebus  Graci- 
lariae  commentaria  nova,  dispositionem  specierum  naturae  consentaneam  spectantia.  —  De 
formis  quibusdam,  mihi  novis,  generi  Curdieae  hodie,  ut  putarem,  adnumerandis  (Species, 
Genera  et  Ordines  Algarum  III,  4,  Lund  1901).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV, 
1897—1903.  —  A.  and  E.  S.  Gepp,  Antarctic  algae  (Journal  of  Botany,  Vol.  43,  1905).  — 
Dieselben,  More  antarctic  algae  (a.  a.  0.  Vol.  43,  1905).  —  Dieselben,  Marine  algae.  National 
Antarctic  (Discovery)  Expedition,  Nat.  Hist.,  Vol.  III,  1907.  —  A.  Mazza,  Saggio  di  Algologia 
oceanica  (La  Nuova  Notarisia,  1907).  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo 
1907—1909. 

Seite  383  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Spermatangien.  Die  Spermatangienmutterzelle ,  d.  h.  die  Zelle ,  die  das  Sperma- 
tangium  abscheidet,  bei  den  bisher  einzigen  genauer  untersuchten  Gattungen  der  Form  wie 
dem  Inhalt  nach  deutlich  von  den  übrigen  vegetativen  Zellen  abweichend,  auch  in  jüngeren 
Stadien  ohne  Ghromatophor.  Bei  Hypnea  bildet  die  Spermatangienmutterzelle  sämtliche 
Spermatangien  auf  einmal  in  einer  Reihe  aus.  Vergl.  L.  Guignard,  Developpem.  et  Con- 
stitution des  Antherozoides  (Rev.  Gen.  de  Bot.  T.  I,  1889).  Mehrere  Spermatangienmutter- 
zellen  mit  Spermatangien  bei  vielen  Gattungen  in  eingesenkten  Gonzeptakeln ,  welche  durch 
einen  Porus  mit  der  Außenwelt  in  Verbindung  stehen  [Gracilaria,  Sphaerococcus) . 

Cystokarpien.  Über  die  Gystokarpienentwicklung  etc.  vergl.  F.  Oltmanns'  Mor- 
phologie und  Biologie  der  Algen,  I,  S.  724,  \  904,  wo  eine  Zusammenfassung  des  bisher  Be- 
kannten gegeben  ist.  Vergl.  auch  R.  W.  Phillips,  On  the  Development  of  the  Cystocarp 
in  Rhodymeniales,  S.  354  (Annais  of  Botany,  Vol.  XI,  \  897),  wo  die  Gystokarpienentwicklung 
von  Calliblepharis  ciliata  Kütz.  beschrieben  ist.  Nach  Phillips  geht  die  Entwicklung  bei 
dieser  Pflanze  folgendermaßen  vor  sich :  zur  Zeit  der  Befruchtung  ist  noch  keine  Auxiliarzelle 
wahrzunehmen.  Die  erste  sichtbare  Folge  der  Befruchtung  ist  ein  lebhaftes  Wachstum  der 
Zellpartie,  die  unmittelbar  den  Karpogonzweig  bedeckt.  Dies  resultiert  darin,  dass  die  junge 
Cystokarpienanlage  sich  als  eine  kleine,   erhabene  Papille  zu  erkennen  giebt.    Gleichzeitig 
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wachsen  kleinzellige  Zellfäden,  »Rhizoiden«,  unter  dem  Karpogonzweig  selbst  und  um  ihn 
herum  aus.  Ungefähr  zur  selben  Zeit  beginnen  auch  die  Gonimoblastfäden  aus  der  Auxiliar- 
zelle  auszuwachsen,  die  unmittelbar  an  das  noch  völlig  sichtbare  Karpogon  grenzt.  Wahr- 
scheinlich ist  die  Auxiliarzelle  die  Tragzelle  des  Karpogons  oder  auch  die  gleich  oberhalb 
derselben  befindliche  Zelle,  jedenfalls  nicht  irgend  eine  beliebige  »nicht  ausgezeichnete 
Rindenzelle« ,  wie  Schmitz  und  Hauptfleisch  angeben  (Engler  und  Prantl,  Natürl. 
Pflanzenfam.  I,  2,  S.  383). 

Seite  388.     6.  Ceratodictyon  Zanardini. 

Vergl.  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Vol.  II,  No.  I,  Tokyo  1909. 
Seite  391.     12.  Curdiaea  Harvey. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  formis  quibusdam,  mihi  novis,  generi  Curdieae  hodie,  ut  putarem, 
adnumerandis  (Species,  Genera  et  Ordines  Algarum,  III,  4,  S.  103,  Lund  1901). 

Seite  391.     15.  Gracilaria  Grev.  (incl.  Leptosarca  A.  and  E.  S.  Gepp). 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  speciebus  Gracilariae  commentaria  nova,  dispositionem  specierum 
naturae  consentaneam  spectantia  (Species,  Genera  et  Ordines  Algarum  III,  4,  S.  32,  Lund  1901), 
wo  eine  neue  systematische  Übersicht  der  beiden  bisher  beschriebenen  Gracilaria- Arten  gegeben 
ist,  sowie  auch  die  oben  citierten  Arbeiten  von  A.  and  E.  S.  Gepp,  wo  eine  neue  Sphaero- 
coccaceen- Gattung  Leptosarca  beschrieben  worden  ist,  die  jedoch  später  von  den  Autoren  selbst 
unter  Gracilaria  einrangiert  wird. 

Seite  393.     17.  Calliblepharis  Kütz. 

Vergl.  R.  W.  Phillips,  On  the  development  of  the  cystocarp  in  Rhodymeniales,  S.  354 
(Annais  of  Botany,  vol.  XI,  1897),  wo  die  Cystokarpienbildung  von  Calliblepharis  ciliata  Kütz. 
dargestellt  ist.     Vergl.  auch  das  hier  oben  unter  Kap.  »Fortpflanzungsorgane«  Gesagte! 

Seite  394.     19.  Hypnea  Lamx. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  Genere  Rhododactylis.  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  XV  (Lunds 
Universitets  Arsskrift,  T.  33,  1897). 
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Seite  396  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  H.  Buffham,  On  the  Antheridia,  etc.,  of  some  Florideae  (Journal  of  the  Quekett  Micro- 
scopical  Club,  Vol.  V,  Ser.  II,  1893).  —  Derselbe,  Notes  on  some  Florideae  (a.a.O.  Vol.  VI, 
Ser.  II,  1896).  —  J.  G.  Agardh,  De  typis  adparenter  diversis,  qui  Ghylocladiae  generi  adscripti 
fuerunt.  Analecta  Algologica,  Cont.  III,  S.  75  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXII,  1896).  — 
Derselbe,  Hooperia,  Nov.  Gen.  Lomentariearum  (a.  a.  0.  S.  89).  —  Derselbe,  Erythrocolon, 
Nov.  Gen.  (a.  a.  O.  S.  90).  —  Derselbe,  Diplocystis,  Nov.  Gen.  J.  Ag.  mscr.  (a.  a.  O.  S.  92).  — 
Derselbe,  De  fructibus  Cordylecladiae  furcellatae  (a.  a.  O.  S.  94).  —  B.  M.  Davis,  Develop- 
ment of  the  Cystocarp  of  Champia  parvula  (Bot.  Gaz.,  Vol.  21,  1896).  —  Ch.  P.  Nott,  The 
antheridia  of  Champia  parvula  (Erythea,  Vol.  IV,  1896).  —  R.  W.  Phillips,  On  the  develop- 
ment of  the  Cystocarp  in  Rhodymeniales  (Annais  of  Bot.,  Vol.  XI,  1897).  —  J.  B.  de  Toni, 
Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  1897—1903.  —  J.  G.  Agardh,  De  genere  Gloiobymeniae,  sua  struc- 
tura  Gloiocladiae  proximo.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  V,  S.  56  (Lunds  Universitets  Arsskrift, 
T.  XXXV,  Lund  1899).  —  Derselbe,  De  Tylophora,  Chrysymeniae  subgenus  novum  constituente. 
Analecta  Algologica,  Cont.  V,  VIII,  S.  88  (a.  a.  O.  T.  XXXV,  1899).  —  Derselbe,  De  Heterocystide, 
genere  Floridearum    novo,    typo    Chrysymenia  Enteromorpha  Harveyi,    instituendo.     Analecta 
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Algologica,  Cont.  V,  VIII,  S.  90  (a.  a.  0:  T.  XXXV,  1899).  —  Fred.  K.  Butters,  Observations  on 
Rhodymenia  (Minnesota  Botanical  Studies,  2  Ser.,  Pt.  III,  4  899).  —  C.  M.  Derick,  Notes  on  the 
development  of  the  holdfasts  of  certain  Florideae  (Botanical  Gazette,  Vol.  XXVIII,  4  899).  — 
G.  B.  de  Toni,  II  genere  Champia  Desv.  (Mem.  della  Pontifica  Accademia  dei  Nuovi  Lincei, 
Vol.  XVII,  1900).  —  Derselbe,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  II,  Padua  1900.  —  J.  G.  Agardh, 
De  speciebus  Champiae  generis  probe  dignoscendis  monitum.  —  De  Chylocladia  (Endodictyo) 
catenata  auct,  speciem  Chylocladiae  gene,ris  mihi  novam  constituente,  olim  a  Harvey  forsan  sub 
nomine  Lomentariae  catenatae  descriptam,  hodie  sub  dicto  nomine  divulgata.  —  Microgongrus 
(J.  Ag.  mscr.)  anne  genus  sui  juris  inter  Rhodymenieas  instituendum  (Species,  Genera  et  Ordines 
Algarum,  Vol.  III,  4,  Lund  1901).  —  A.  Hassenkamp,  Über  die  Entwicklung  der  Cystocarpien 
bei  einigen  Florideen  (Bot.  Zeitung,  Jahrg.  60,  1902).  —  F.  Oltmanns,  Morphologie  und  Biologie 
der  Algen  I,  II,  1904 — 1905.  —  A.  Mazza,  Saggio  di  Algologia  oceanica  (La  Nuova  Notarisia, 
1907—1908).  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo  1907—1909.  —  F.  Börgesen, 
Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae  II  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  30,  Kopenhagen 
1909 — 1910).  —  A.  Weber  v.  Bosse,  Notice  sur  quelques  genres  nouveaux  d'algues  de  1' Archipel 
Malaisien  (Annales  du  Jard.  Bot.  de  Buitenzorg,  2.  Ser.,  Vol.  VIII,  1910). 

Seite  397  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Spermatangien.  Die  Spermatangienmutterzelle,  d.h.  die  Zelle,  die  das  Sperma- 
tangium  abscheidet  —  soweit  bekannt  —  der  Form  wie  dem  Inhalt  nach  deutlich  von  den 
übrigen  vegetativen  Zellen  abweichend,  auch  in  jüngeren  Stadien  ohne  Chromatophor.  Die 
Spermatangienmutterzelle  bildet  die  Spermatangien  successiv  von  demselben  Platz  aus.  Be- 
sonders ausgebildete  Trägerzellen  für  die  Spermatangienmutterzellen  fehlen  entweder,    in 


Fig.  134.     Champia  parvula  (J.  Ag.)  Harv. 
nach  Davis.     Verzweigte    Spermatangien- 
mutterzelle mit  Spermatangien  (750/1). 


Fig.  136b     riocamiiim   coccineum  Lyngb.   nach  Phillips.     Junges 

l'ystokarp  nach  der  Befruchtung.    Trichogyne  weggefallen ;  aux.c  = 

Auxiliarzelle  nach  der  Befruchtung  aus  der  Tragzelle  des  Karpogon- 

astes  hervorwachsend.    Karpogonast  schraffiert  (400/1). 


welchem  Fall  die  Spermatangienbildung  ganz  mit  derjenigen  der  Delesseriaceen  überein- 
stimmen kann  (Rhodymenia,  Halosaccion),  oder  auch  ist  eine  solche  vorhanden,  wobei  etwa 
4  einfache,  langgestreckte  Spermatangienmutterzellen  von  jeder  Trägerzelle  ausgebildet 
werden.  Das  ist  der  Fall  bei  Chylocladia*).  Schließlich  können  die  Spermatangienmutter- 
zellen mehr  oder  weniger  verzweigt  sein,  wobei  die  Spermatangienmutterzellen  sogar  be- 
sondere Zweigsysteme  bilden.  Das  ist  der  Fall  bei  Champia  (Fig.  1  3  4),  die  hierdurch  einen 
mehr  abweichenden,  für  sich  alleinstehenden  Typus  darbietet.  Vergl.  übrigens  T.  H.  Buff- 
ham,  Notes  on  some  Florideae  Fig.  9  —  H  (Journal  of  the  Quekett  Microscopical  Club, 
Vol.  VI,  Ser.  II,  i  896),  B.  M.  Davis,  The  Development  of  the  Gystocarp  of  Champia  parvula 
Harv.,  PI.  VII,  Fig.  %  (Botanical  Gazette,  Vol.  XXI,  1896),  H.  Jönsson,  The  Marine  Algae  of 
Iceland,  I,  Fig.  2  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  24,  Kopenhagen  1901),  F.  Oltmanns,  Morpho- 
logie und  Biologie  der  Algen,  I,  S.  668,  1904  und  N.  Svedelius,  Über  den  Bau  und  die 
Entwicklung  der  Florideengattung  Martensia,  S.  71 — 80  (K.  Svenska  Vetensk.  Akademiens 
Handlingar,  Bd.  43,  Nr.  7,  Upsala  und  Stockholm  1908). 

*)  Dieser  Typus  stimmt  also  mit  Odonthalia  unter  den  Rhodomelaceen  überein. 

Natürl.  Pflanzenfam.    Nachträge  zu  I,  2.  i\  5 
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Cystokarpien.  Nach  R.  W.  Phillips  (On  the  development  of  the  Cystocarp  in 
Rhodymeniales,  S.  352,  Annals  of  Bot.,  Vol.  XI,  1896)  geht  die  Cystokarpienentwicklung  bei 
Plocamium  coccineum  Lyngb.  in  der  Weise  vor  sich,  dass  von  der  Tragzelle  des  Karpogon- 
astes  nach  der  Befruchtung  eine  Zelle  auswächst,  die  sich  abtrennt  und  dicht  seitenständig 
zu  dem  Karpogon  selbst  wird.  Diese  Zelle  ist  die  Auxiliarzelle ,  in  welche  der  Inhalt  des 
Karpogons  einwandert,  und  von  der  aus  dann  die  ganze  Gonimoblastentwicklung  stattfindet 
(Fig.  135).  Nach  Schmitz  (Unters,  über  die  Befruchtung  der  Florideen,  Sitz.-Ber.  d.  Berl. 
Akad.  d.  Wiss.  X,  1883)  fungierte  bei  Plocamium  die  Tragzelle  selbst  als  Auxiliarzelle. 
Dies  ist  jedoch  nach  Phillips  nicht  der  Fall,  sondern  die  Auxiliarzelle  ist  stets  eine  von  der 
Tragzelle  direkt  abgetrennte  Zelle,  wie  das  bei  der  ganzen  Familie  Bhodomelaceae  der 
Fall  ist.  Vergl.  übrigens  über  die  Cystokarpienentwicklung  etc.  F.  Oltmanns,  Morpho- 
logie und  Biologie  der  Algen,  I,  S.  726,  1904,  wo  eine  Übersicht  hiervon  gegeben  ist, 
sowie  auch  B.  M.  Davis,  The  Development  of  the  Cystocarp  of  Champia  parvula  (Botan. 
Gazette,  Vol.  21,  1896)  und  A.  Hassenkamp,  Über  die  Entwicklung  der  Cystokarpien  bei 
einigen  Florideen  (Botanische  Zeitung,  Jahrg.  60,  1902). 

Seite  403.     11.  Chrysymenia  J.  G.  Ag.  (incl.  Heterocystis  J.  G.  Ag.). 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  Tylophora,  Chrysymeniae  subgenus  novum  constituente  und  De 
Heterocystide,  genere  Floridearum  novo,  typo  Chrysymenia  Enteromorpha  Harveyi,  instituendo. 
Analecta  Algologica,  Cont.  V,  vm  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXV,  1  899);  sowie  auch  F.  Bör- 
gesen,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae  II,  S.  181  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  30, 
Kopenhagen  1909 — 1910),  wo  westindische  C%r.-Arten  des  näheren  behandelt  und  abgebildet 
worden  sind! 

Seite  403  nach  11.  Chrysymenia  J.  G.  Ag.  füge  hinzu: 

1 1  a.  Agardhinula  De  Toni  (J.  B.  de  Toni  in  Botanical  Gazette,  Vol.  23,  1  897,  S.o64. 
Syn.  Diplocystis  J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica,  Cont.  III,  S.  92,  Lunds  Universitets  Ärs- 
skrift, T.  XXXII,  Lund  1896,  non  Diplocystis  Berk.  et  Curt.  [18  68]  Cuban  Fungi  S.  3  44). 

Spross  blattartig,  flach,  gabelig  gelappt,  von  gallertartig-schlüpfriger  Struktur,  aus  zwei 
Gewebeschichten  bestehend:  Innengewebe  mit  großen,  rundlichen,  in  mehreren  Reihen  an- 
geordneten Zellen,  Außengewebe  mit  kleinen,  rundlichen,  kaum  zu  deutlichen  Reihen  ver- 
einigten Zellen.  Cystokarpien  auswärts  vorspringend,  halbsphärisch  mit  deutlichem  Porus, 
Fruchtkern  (Nucleus)  rund,  mit  zahlreichen,  dicht  zusammenhängenden,  sporenbildenden 
Zweigbüscheln.  Tetrasporangien  in  der  Kortikalschicht  einzeln,  länglich;  Tetrasporen  paarig 
geteilt.  —  Die  Gattung  stimmt  betreffs  ihres  anatomischen  Baues  mit  der  Gattung  Gallo- 
phyllis,  betreffs  der  Cystokarpienbildung  aber  am  nächsten  mit  der  Gattung  Chrysymenia 
J.  Ag.  überein.    Vergl.  weiter  J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica,  Cont.  III,  S.  92. 

1  Art,  A.  Browneae  (J.  G.  Ag.)  De  Toni  [Syn.,  Callophyllis  Broumeae  J.  G.  Ag.  und  Diplo- 
cystis Browneae  (J.  G.  Ag.)  J.  G.  Ag.]  an  den  Küsten  von  Florida. 

Anm.  Die  Gattung  Agardhinula  De  Toni  fällt  vollständig  mit  J.  G.  Agardhs  Gattung 
Diplocystis  (Anal.  Alg.,  Cont.  III,  S.  92,  1896)  zusammen,  da  aber  dieser  Name  bereits  vorher 
von  einer  Pilzgattung,  Diplocystis  Berk.  et  Curt.  (1868)  in  Anspruch  genommen  ist,  hat  der 
Agardh1  sehe  Gattungsname  kassiert  werden  müssen. 

Seite  404.     14.  Champia  Desv. 

Vergl.  B.  M.  Davis,  The  Development  of  the  cystocarp  of  Champia  parvula  (Bot.  Gazette, 
vol.  21,  1896);  Ch.  P.  Nott,  The  antheridia  of  Champia  parvula  (Erythea,  vol.  IV,  18(J6); 
J.  B.  de  Toni,  II  genere  Champia  Desv.  (Memorie  della  pontif.  Accad.  dei  Nuovi  Lincei,  Vol.  XVII, 
1901);  J.  G.  Agardh,  De  speciebus  Champiae  generis  probe  dignoscendis  monitum  (Species, 
Genera  et  Ordines  Algarum,  III,  4,  S.  25,  Lund  1901)  und  F.  Börgesen,  Some  new  or  little 
known  West  Indian  Florideae,  II,  S.  194    (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  30,   Kopenhagen  1909—1910). 

Seile  404.    15.  Cbylocladia  (Grev.)  Thur.  (incl.  Hooperiai.  Ag.  und  Erythrocolon  J .  Ag.). 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  typis  adparenter  diversis,  qui  Chylocladiae  generi  adscripti 
fuerunt.  Analecta  Algologica,  Cont.  III  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXII,  1896);  Hooperia, 
nov.  gen.  Lomentariearum?  (a.  a.  O.  S.  89);  Erythrocolon  nov.  gen.  (a.  a.  O.  S.  90),  sowie  auch 
De  Chylocladia  (Endodictyo)  catenata  auet.,  speciem  Chylocladiae  generis  mihi  novam  consti- 
tuente,  olim  a  Harvey  forsan  sub  nomine  Lomentariae  catenatae  descriptam,  hodie  sub  dicto 
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nomine  divulgata  (Species,  Genera  et  Ordines  Algarum,  III,  4,  S.  29,  Lund  1 901)  und  A.  Hassen- 
kamp,  Über  die  Entwicklung  der  Cystokarpien  bei  einigen  Florideen  (Bot.  Ztg.  60,  1902,  S.  70), 
wo  eine  eingehende  Darstellung  des  Baues  und   der  Entwicklung  von  Chylocladia  gegeben   ist. 

Seite  404  nach  15.  Chylocladia  füge  hinzu: 

Coelarthrum  Borg.  (F.  Börgesen,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae, 
II,  S.  189.    Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  30,  Kopenhagen  1909— 1910)  (Fig.  136,  137). 

Spross  stielrund,  dichotom  verzweigt,  gegliedert,  hohl,  aber  an  den  Gliedknoten  mit 
dünnen,  zelligen  Querscheiben  versehen.  Sprosswand  nach  innen  aus  großen,  länglich- 
rundlichen, nach  außen  aus  kleinen,  rundlichen  Kortikalzellen  bestehend.    Die  Innenwand 


Fig.  136.    Coelarthrum  Albertisii  (Piccone)  Borg,  nach  Börgesen.     A  Stück  einer  Pflanze  (1/1);  B  Stück  einer  weib- 
lichen Pflanze  (etwa  2/1);  C  Längsschnitt,  die  Diaphragmen  zwischen  den  Gliedern  zeigend  (10/1). 


Fig.  137.    C'oelarlhrvm  Albertisii  (Piccone)  Borg,  nach  Börgesen.    A  Längsschnitt  durch  die  Sprossspitze  (etwa  10/1) 
B  Querschnitt  durch  die  Sprosswand  mit  Drüsenzelle  und  ihrer  Stielzelle;  C  Stück  von  der  Sprosswand  mit  Drüsen- 
zellen, von  innen  gesehen  (150/1). 


des  Sprosses  mit  rundlichen,  auf  kleineren,  sternförmigen  Stielzellen  sitzenden  Drüsenzellen 
versehen.  Tetrasporangien  in  der  Kortikalschicht  über  die  Sprossfläche  verstreut.  Tetra- 
sporen paarig  gekreuzt.  Cystokarpien  über  die  ganze  Sprossfläche  ohne  jede  deutliche 
Ordnung  verstreut,  hemisphärisch  vorspringend. 

\  Art,  C.  Albertisii  (Piccone)  Borg,  in  Westindien  (St.  Jean,  Guadeloupe,  Bermudas  u.  s.  w.)  und 
bei  den  Kanarieninseln. 

Anm.  Die  Gattung  Coelarthrum  Borg.,  die  auf  eine  von  Piccone  als  Chylocladia  Alber- 
tisii zuerst  beschriebene  Pflanze  gegründet  worden  ist,  unterscheidet  sich  von  Chrysymenia  durch 
die  Zelldiaphragmen  zwischen  den  einzelnen  Gliedern,  sowie  durch  das  Vorkommen  der  stern- 
förmigen Stielzellen,  an  denen  die  Drüsenzellen  sitzen.  Von  Champia  und  Chylocladia  unter- 
scheidet sich  Coelarthrum  außer  durch  anderes  Spitzenwachstum  auch  dadurch,  dass  die 
Gattung  vollständig  der  längsgehenden  Zellfäden  im  Inneren  entbehrt,  die  dort  die  Drüsenzellen 
tragen;  ebenso  von  Lomentaria,  die  außerdem  die  Tetrasporangien  in  Sori  hat,  wie  das  auch 
der  Fall  bei  Bindera  ist. 

Seite  404.     17.  Plocamium  (Lamx.)  Lyngb. 

Vergl.  R.  W.  Phillips,  On  the  development  of  the  cystocarp  in  Rhodymeniales  (Annais 
of  Bot.,  Vol.  XI,  1897),  wo  auch  die  Cystokarpienbildung  von' Plocamium  coccineum  Lyngb.  be- 
handelt ist.     Vergl.  auch  das  auf  S.  226  unter  »Fortpflanzungsorgane«  Gesagte  (Fig.  135)! 

15* 
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Seite  405  nach  4  7.  Ploeamium  füge  hinzu: 

18.  Exophyllum  Web.  v.  Bosse  (A.Weber  van  Bosse,  Notice  sur  quelques  genres 
nouveaux  d'algues  de  1' Archipel  Malaisien,  S.  28.  Ann.  Jard.  Bot.  Buitenzorg,  2  Ser., 
Vol.  VIII,  1910). 

Spross  lederartig  flach,  dorsiventral  zuwachsend,  aus  blattähnlichen  Lappen  bestehend, 
von  denen  der  unterste  durch  einen  kurzen  Stiel  dem  Substrate  angeheftet  ist;  die  folgenden 
Lappen  von  der  Oberfläche  der  vorhergehenden  auswachsend.  Innengewebe  großzellig, 
Kortikalgewebe  viel  kleinzelliger,  aus  dichotom  zuwachsenden-  Zellen  bestehend.  Tetra- 
sporangien  in  besonderen,  von  der  Sprossoberfläche  auswachsenden  Stichidien.  Sperma- 
tangien  und  Cystokarpien  unbekannt. 

4  Art,  E.  Wentii  Web.  v.  Bosse  im  Malayischen  Archipel. 

Anm.  Eine  —  nach  dem  Autor  —  trotz  der  mangelnden  Kenntnis  der  Cystokarpien  un- 
zweifelhafte Rhodymeniacee,  durch  ihren  dorsiventralen  Bau  des  Sprosses  am  nächsten  mit  der 
Gattung  Weberella  Schmitz  verwandt,  durch  das  Vorkommen  von  besonderen  Stichidien  aber 
abweichend.  Die  Stichidien  dagegen  nähern  Exophyllum  mehr  der  Gattung  Ploeamium  (Lamx) 
Lyngb. 

Gattungen  unsicherer  Stellung. 

Seite  405  füge  hinzu: 

Microgongrus  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Microgongrus  anne  genus  sui  juris  inter 
Rhodymenieas  instituendum.  Species,  Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III:  4,  Seite  12  8, 
Lund  1901). 

Unter  dem  obigen  Namen  stellt  J.  Agardh  eine  neue  Gattung,  »Rhodymenieis  aut 
Rhodophylleis  proximum«,  auf,  von  welcher  jedoch  keine  vollständige  Diagnose,  Beschrei- 
bung oder  Abbildung  geliefert  wird,  so  dass  alle  nähere  Kenntnis  von  derselben  bis  auf 
weiteres  fehlt. 

\  Art,  M.  phyllophoroides  J.  G.  Ag.  Richmond  River,  Australien. 

Gloiohymenia  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  genere  Gloiohymeniae,  sua  struetura  Gloio- 
cladiae  proximo.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  v,  Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXV, 
Lund  1899). 

Spross  sehr  gallertartig-schlüpfrig,  unten  stielrund-abgeflacht ,  schließlich  blattartig 
flach,  in  seinem  oberen  Teil  handförmig  oder  fiederig  gespalten;  im  inneren  Bau  können 
drei  verschiedene  Schichten  unterschieden  werden:  Innengewebe  kleinzellig,  aus  rundlich- 
eckigen, aufwärts  und  auswärts  auswachsenden  Zellen.  Zwischengewebe  aus  gleichförmigen, 
aber  größeren  Zellen  bestehend;  Außenrinde  schließlich  anticlinreihig.  Tetrasporangien  in 
Gruppen  zwischen  den  innersten  Rindenfäden,  aber  kaum  in  Nemathecien,  tetraedrisch  ge- 
teilt.   Cystokarpien  unbekannt. 

\   Art,  0.  ornata  (J.  G.  Ag.)  J.  G.  Ag.  bei  Port  Jackson,  Australien. 

Anm.  Diese  Gattung,  die  auf  eine  von  J.  G.  Agardh  zuerst  als  Callophyllis  ornata 
(Bidrag  tili  Alg.  Syst.  IV,  S.  35)  beschriebene  Pflanze  gegründet  ist,  kommt  nach  J.  G.  Agardh' s 
Annahme  am  nächsten  der  Gattung  Qloioeladia  [J.  G.  Ag.,  von  der  sie  teils  durch  ihren  all- 
gemeinen Habitus,  ihre  Schleimigkeit  nebst  dem  anatomischen  Bau,  der  drei  verschiedene 
Schichten  zeigt,  teils  auch  dadurch  abweicht,  dass  die  Tetrasporen  nicht  in  eigentlichen  Nema- 
thecien vereinigt  sind.  Da  Cystokarpien  unbekannt  sind,  ist  natürlich  die  systematische  Stellung 
der  Gattung  höchst  unsicher. 

Diplocystis  J.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Diplocystis,  Nov.  Gen.  J.  Ag.  mscr.  Analecta  Algo- 
logica, Cont.  III,  S.  92,  Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXII,  1896). 

Spross  blattartig  flach,  dichotom  gelappt;  zellige  Struktur:  Innengewebe  aus  großen, 
rundlichen  Zellen,  in  mehreren  Reihen  geordnet;  Außengewebe  aus  kleineren,  rundlichen 
Zellen,  kaum  in  Reihen  geordnet.  Cystokarpien  wie  bei  der  Gattung  Chrysymenia.  Tetra- 
sporangien in  der  nematheciumartig  verdickten  Kortikalschicht,  paarig  geteilt. 

\  Art,  D.  Browneae  (Syn.  Callophyllis  Browneae  J.  Ag.  Bidrag  Alg.  Syst.  IV,  S.  36)  in 
Westindien. 

Anm.  Diese  von  J.  G.  Agardh  aufgestellte  Gattung  lässt  sich  infolge  der  Knappheit  der 
Beschreibung  und  der  Abwesenheit  von  Figuren  nicht  mit  Sicherheit  unter  die  übrigen  Rhody- 
meniaeeen  einreihen. 


Delesseriaceae.     (Svedelius.)  229 


Delesseriaceae 


N.  Svedelius. 

Seite  406  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  H.  Buffham,  On  the  Antheridia,  etc.,  of  some  Florideae  (Journal  of  the  Quekett  Micro- 
scopical  Club,  Vol.  V,  Ser.  II,  1893).  —  Derselbe,  Notes  on  some  Florideae  (a.a.O.  Vol.  VI, 
Ser.  II,  1896).  —  P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  marinen  Algenvegetation  von  Helgoland  (Wiss. 
Meeresunters.  N.  F.,  Bd.  I,  Heft  4,  Kiel  u.  Leipzig  -1894).  —  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  affi- 
nitate  Sarcomeniae.    Analecta  Algologica,  Cont.  III,  S.  420  (Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXII,  4  896). 

—  A.  Weber  van  Bosse,  Notes  on  Sarcomenia  miniata  Ag.  (Journ.  of  Bot.  Vol.  34,  1896).  — 
M.  A.  Brannon,  The  Structure  and  development  of  Grinnellia  americana  Harv.  (Annais  of  Bot., 
Vol.  XI,  4897).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  4897—4903.  —  K.  Goebel,  Über 
einige  Süßwasserflorideen  aus  British-Guyana.     Morph,  u.  biol.  Bemerk.  6.  (Flora,  Bd.  83,  4  897). 

—  J.  G.  Agardh,  De  partibus  fructificationis  Hydrolapathi,  et  de  affinitate  hujus  generis.  Ana- 
lecta Algologica,  Cont.  IV,  iv,  S.  22  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXIII,  Lund  1897).  —  Der- 
selbe, De  Delesseriae  speciebus  quibusdam  adnotanda.  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  xm 
S.  40  (a.  a.  0.  T.  XXXIII,  Lund  4  897).  —  Derselbe,  De  Dispositione  Delesseriearum  Mantissa  algo- 
logica. Species,  Genera  et  Ordines  Algarum  III,  3,  Lund  4898.  —  K.  Goebel,  Eine  Süßwasser- 
floridee aus  Ostafrika.  Morphol.  u.  biol.  Bemerk.  8  (Flora,  Bd.  85,  4  898).  —  R.  W.  Phillips,  The 
Development  of  the  Cystocarp  in  Rhodymeniales :  II  Delesseriaceae  (Ann.  of  Bot.  XII,  4  898).  — 
J.  G.  Agardh,  De  Speciebus  quibusdam  Sarcomeniae  Generis,  mihi  novis,  tum  Typos  Sub- 
Genericos  sibi  proprios  formantibus,  tum  de  mutua  affinitate  Specierum,  earumque  dispositione 
commentaria  nova.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  xx  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  Lund 
4  899).  —  Ch.  P.  Nott,  Nitophylla  of  California  (Proceed.  Calif.  Acad.  Scienc.  3.  Ser.  Bot.,  vol.  II, 
No.  4,  4900).  —  F.  Heydrich,  Implicaria,  ein  neues  Genus  der  Delesseriaceen  (Bericht.  Deutsch. 
Bot.  Ges.,  Bd.  XX,  4  902).  —  M.  A.  Howe,  Caloglossa  Leprieurii  in  Mountain  Streams  (Torreya, 
Vol.  II,  4  902).  —  F.  S.  Collins,  Notes  on  Algae,  V  (Rhodora,  Vol.  V,  4  903).  —  F.  Oltmanns, 
Morphologie  und  Biologie  der  Algen  I,  II,  4904 — 4905.  —  M.  A.  Howe,  Phycological  Studies  II, 
S.  574.  Sarcomenia  filamentosa  sp.  nov.  (Bull.  Torrey  Bot.  Club,  Vol.  32,  4  905).  —  K.  Okamura, 
Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo  4  907 — 09.  —  A.  Mazza,  Saggio  di  Algologia  oceanica  (La  Nuova 
Notarisia,  4  908).  —  W.Nienburg,  Zur  Keimungs-  und  Wachstumsgeschichte  der  Delesseriaceen 
(Bot.  Ztg.,  Bd.  66,  4  908).  —  N.  Svedelius,  Über  den  Bau  und  die  Entwicklung  der  Florideen- 
gattung Martensia.  K.  Svenska  Vet.  Akad.  Handlingar,  Bd.  4  3,  No.  7,  Stockholm  4  908.  — 
F.  Börgesen,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae.  II  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  30, 
Kopenhagen  1910). 

Seite  406  bei  Vegetationsorgane  und  anatomisches  Verhalten  füge  hinzu: 
Durch  Nägeli  und  Schwendener's  sowie  Schmitz'  Untersuchungen  wissen  wir, 
dass  die  Delesseriaceen  wie  die  Florideen  überhaupt  hinsichtlich  ihres  zellularen  Aufbaues 
als  ein  System  von  verwachsenen  Fäden  aufzufassen  sind.  Diese  Regel  gilt,  wie  Schmitz 
hervorgehoben  hat,  auch  für  die  Gruppe  Nitophylleae ,  trotzdem  hier  frühzeitig  inter- 
kalare  Teilungen  in  verschiedenen  Richtungen  das  ursprüngliche,  deutlicher  planmäßige 
Zellfadensystem  verwirren  und  stören.  Ja,  auch  bei  einem  so  verwickelten  Bautypus  wie 
z.  B.  Martensia,  wo  die  interkalaren  Teilungen  in  der  Ausbildung  eines  komplizierten 
Netzwerkes  kulminieren,  ist  der  Spross  in  seinem  allerfrühesten  Stadium  leicht  auf  ein 
System  kongenital  verwachsener  Zellfäden  mit  Spitzenwachstum  zurückzuführen.  Vgl. 
N.  Svedelius,  Über  den  Bau  und  die  Entwicklung  der  Florideengattung  Martensia,  S.  6, 
Fig.  \.  (Svenska  Vet.  Akad.  Handlingar,  Bd.  43,  Nr.  7,  190  8).  Nienburg,  der  den  zellu- 
laren Aufbau  bei  einer  ganzen  Reihe  Delesseriaceen  untersucht  hat,  ist  zu  dem  Ergebnis 
gekommen,  dass  hinsichtlich  des  allgemeinen  Schemas  für  das  Zellfadensystem,  nach  welchem 
die  Delesseriaceen  aufgebaut  sind,  vorläufig  mindestens  zwei  ziemlich  distinkte  Typen 
unterschieden  werden  können.  Der  eine  Typus  ist  schematisch  in  Fig.  138  dargestellt. 
Der  centrale  Achsenfaden  entsendet  in  opponiert  zweizeiliger  Stellung  Seitenäste,  welche 
wieder  einseitig   verzweigt  sind.    In  der  Figur  ist  dieser  Aufbau  schematisch  wiedergegeben, 
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indem  die  in  Wirklichkeit  kongenital  verwachsenen  Fäden  voneinander  gelöst  gezeichnet 
sind.  Die  Zellen  y  bilden  die  Gentralachse,  /^a,  ß2a,  ß'da  usw.  die  Seitenäste  erster  Ord- 
nung, /?*a,  ßlb,  ß*c  usw.  diejenigen  zweiter  Ordnung.  Trotz  verschiedener  Variationen, 
darauf  beruhend,  ob  hinzutretende  interkalare  Teilungen  vorkommen  oder  nicht,  ist  im 
allgemeinen  dieses  Bauschema  bei  der  großen  Hauptmasse  der  Delesseriaceen,  z.  B.  bei 
Delesseria  Hypoglossum,  mehreren  Nitophyllum-kvien  usw.,  wiederzufinden.  Der  andere 
Typus  dagegen  kann  durch  die  schematische  Fig.  139  veranschaulicht  werden,  die  ganz 
wie  Fig.  1  38  aufzufassen  ist:  die  in  Wirklichkeit  kongenital  verwachsenen  Fäden  sind  auch 
hier  gelöst  und  voneinander  getrennt  gezeichnet  worden.  Der  Unterschied  ist  nun  der, 
dass  dieser  letztgenannte  Typus  durch  vollständige  Abwesenheit  von  Seitenzweigen  zweiter 
und  höherer  Ordnung  gekennzeichnet  ist,  indem  nur  Zweige  erster  Ordnung  vorkommen. 
Der  Spross  bei  diesem  Organisationstypus  lässt  sich  also  nur  auf  ein  System  einfach 
verzweigter  Fäden  zurückführen.  Dieser  Typus  wird  von  Formen  repräsentiert  wie  z.  B. 
Delesseria  sinuosa,  Glossopteris  Lyallii  und  Neuroglossum  Ander sonianum.  Vgl. 
übrigens  W.  Nienburg,  Zur  Keimungs-  und  Wachstumsgeschichte  der  Delesseriaceen,  Bot. 
Ztg.  4  908. 


Fig.  13S. 


Fig.  139. 


Fig.  138,  139.    Schematische  Darstellung  des  zellularen  Aufbaues  bei  den  Delesseriaceen  nach  Nienburg. 

Vergl.  übrigens  den  Text! 

Seite  407  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Tetrasporen.  Die  Tetrasporenbildung  ist  bei  Martensia  fragilis  Harv.  von  Svedelius 
untersucht  worden.  Bei  dieser  Gattung  hat  die  einzellige  Tetrasporangiumanlage  gleich  den 
übrigen  vegetativen  Zellen  ursprünglich  mehrere  Zellkerne  (Fig.  1  &0Ä).  Schmitz'  Angabe, 
dass  auch  bei  sonst  vielkernigen  Florideen  die  Tetrasporangiumanlagen  von  Anfang  an  stets 
einkernig  sind,  hält  demnach  nicht  Stich.  Die  Zellkerne  nehmen  an  Zahl  zu,  je  mehr  die 
Tetrasporangiumanlage  anwächst,  und  schließlich  kann  ihre  Anzahl  ungefähr  50  betragen 
(Fig.  140(7).  Danach  tritt  eine  allgemeine  Kerndegeneration  ein,  wobei  stattdessen 
die  Plasmamasse  der  Tetrasporangiumanlage  vermehrt  wird,  so  dass  sie,  während  sie  vorher 
nur  die  Wand  des  Tetrasporangiums  bekleidet  hat,  nun  das  ganze  Innere  desselben  ausfüllt. 
Die  Kerndegeneration  schreitet  fort,  bis  alle  Kerne  bis  auf  einen  aufgelöst  worden  sind 
(Fig.  \b\B).  Aus  diesem  siegenden  Zellkern,  der  sich  in  der  Mitte  des  Tetrasporangiums 
befindet,  gehen  die  vier  definitiven  Tetrasporenkerne  hervor  (Fig.  1 4 1  C),  die  nach  außen 
zur  Peripherie  hin  wandern,  um  dann  später  je  einer  Tetraspore  anzugehören  (Fig.  141  D). 
Diese  Tetrasporen  entstehen  durch  eine  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Kernteilung  vor  sich 
gehende  Spaltung  des  Tetrasporangiums.  Die  einkernigen  Tetrasporen  enthalten  zahlreiche 
Ghromatophoren  (vergl.  N.  Svedelius,  Über  den  Bau  und  die  Entwicklung  der  Florideen- 
gattung Martensia,  S.  40  —  58,  Taf.  2  :  6—10;  3  :  1—7.  K.  Svenska  Vetensk.  Akad. 
Handlingar,  Bd.  43,  Nr.  7,  Stockholm  1908). 
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Fig.  140.    Martensia  fragilis  Harv.  nach  Svedelius.   Tetrasporangienentwicklung.   A  Tetrasporangienanlage,  gegen- 
über den   vegetativen  Zellen  nur  durch  ihren  Plasmareiehtum  ausgezeichnet;    B   desgleichen,  mit  Wand  abgeteilt; 
C  des  gleichen,  älter,  mit  zahlreichen  Zellkernen  (500/1). 
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Fig.  141.     Martensia  fragilis    Harv.   nach   Svedelius.     Tetrasporenbildung.     A   Tetrasporenmutterzelle,   noch   mit 
zahlreichen  Zellkernen;  B  sämtliche  Kerne  außer  einem  aufgelöst;    G  die  4  definitiven  Tetrasporenkerne;    D  Tetra- 
sporen beinahe  fertiggebildet  (750/1). 
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Spermatangien.  Die  Spermatangienmutterzelle ,  d.  h.  die  Zelle,  die  das  Sperma- 
tangium  abschnürt,  bei  den  bisher  des  Näheren  untersuchten  Gattungen  der  Form  wie 
dem  Inhalt  nach  deutlich  von  den  übrigen  vegetativen  Zellen  abweichend,  auch  in  jüngeren 
Stadien  ohne  Chromatophor,  einfach,  nicht  verzweigt.  Die  Spermatangienmutterzelle  bildet 
successiv  mehrere  Spermatangien  aus.  Spermatangienmutterzellen  sich  direkt  an  die  vege- 
tativen Zellen  ohne  Vermittlung  besonderer  Trägerzellen  anschließend.  Die  Spermatangien 
bei  der  in  dieser  Hinsicht  näher  untersuchten  Gattung  Martensia  werden  dadurch  angelegt, 
dass  zunächst  mehrkernige  Oberflächenzellen  auf  beiden  Seiten  der  Lamellen  abgeschnürt 
werden  (Fig.  142^4).  Die  Oberflächenzellen  werden  unter  wiederholter  Kernteilung  weiter 
geteilt^  so  dass  schließlich  jede  Oberflächenzelle  nur  einen  Zellkern  enthält.  Diese  Zellen,  die 
Spermatangienmutterzellen,  beginnen  dann  ein  Spitzenwachstum,  der  Zellkern  teilt  sich  nun 
wieder,  und  successiv  werden  1 — 2  einkernige  Spermatangien  abgeschnürt  (Fig.  142  5,0). 


VM^pttfi 
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Fig.  142.     Martensia    fragilis   Harv.   nach    Svedelius.     Spermatangienentwicklung.     A   die   ersten    Zellteilungen ; 
Zellen  noch  mehrkernig;   B  Spermatangienmutterzellen  (sm)  ausgebildet;    C  Spermatangien  mit  2-kernigen  Sperma- 
tangienmutterzellen (A,  B  500/1,  C  1125/1). 


Wahrscheinlich  geschieht  die  Spermatangienentwicklung  hauptsächlich  nach  demselben 
Schema  bei  Delesseria,  Nitophyllum  und  Sarcomenia.  Für  die  übrigen  Delesseriaceen 
liegen  noch  keine  genügenden  Untersuchungen  vor.  Vgl.  außer  N.  Svedelius,  Über  den 
Bau  und  die  Entwicklung  der  Florideengattung  Martensia,  S.  59  —  80  (a.  a.  0.  Bd.  4  3, 
Nr.  7,  1908)  auch  P.  Kuckuck,  Bemerkungen  zur  marinen  Algenvegetation  von  Helgoland, 
S.  254  —  256  (Wiss.  Meeresuntersuchungen,  N.  F.  Bd.  I,  Heft  1,  Kiel  und  Leipzig  1894), 
T.  H.  Buffham,  On  the  Antheridia  etc.,  of  some  Florideae  (Journ.  Quekett  Microscopical 
Club,  Vol.  V,  Ser.  II,  1893)  und  A.  Weber  v.  Bosse,  Notes  on  Sarcomenia  miniata  Ag. 
(Journ.  of  Botany,  1896). 

Cystokarpien.  Über  die  Cystokarpienentwicklung  usw.  vergl.  F.  Oltmanns,  Mor- 
phologie und  Biologie  der  Algen,  I,  S.  713,  wo  eine  übersichtliche  Darstellung  hiervon  ge- 
geben ist.  Vgl.  auch  M.  A.  Brannon,  The  Structure  and  Development  ofGrinnellia  ameri- 
cana  Harv.  (Annais  of  Botany,  Vol.  XI,  1897),  R.  W.  Phillips,  The  Development  of  the 
Cystocarp  in  Rhodymeniales:  II  Delesseriaceae  (a.  a.  0.,  Vol.  XII,  1898)  und  N.  Svedelius, 
Über  den  Bau  und  die  Entwicklung  der  Florideengattung  Martensia,    S.  81 — 93,   Text- 
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Fig.  55—62,  Taf.  4,  7—18  (K.  Svensk.  Vetensk.  Akad.  Handlingar,  B.  43,  Nr.  7,  Stock- 
holm 1908),  wo  auch  die  cytologischen  Fragen  berührt  worden  sind.  Bei  dieser  interkalar 
aufgebauten  Floridee  ist  das  Karpogon  eine  Scheitelzelle  in  einem  besonders  ausgebildeten 
Karpogonast  mit  Spitzenwachstum.  Schmitz'  Regel,  dass  die  Karpogone  bei  den  Florideen 
stets  Scheitelzellen  an  den  Ästen  mit  Spitzenwachstum  sind,  gilt  demnach  auch  für  Mar- 
tensia  trotz  ihres  im  übrigen  interkalaren  Baues.     Die  interkalare  Bauart  bei  Martensiay 

stz. 


Fig.  143.  Martensia  fragilis  Harv.  nach  Svedelius.  Cystokarpienentwicfclung.  A  Querschnitt  durch  einen  La- 
mellenrand mit  4-zelligem  Karpogonast  (cpn),  von  einer  von  der  axilen  Zellenreihe  (ca)  abgeteilten  Tragzelle  (trz) 
aus  entwickelt;  tr  =  Trichogyne;  B  unmittelbar  nach  der  Befruchtung;  der  Karpogonast  (cpa1,  cpa'2)  im  Absterben 
begriffen;  Auxiliarzelle  (az),  von  der  Tragzelle  (trz)  ausgebildet;  Verbindung  zwischen  der  Auxiliarzelle  und  der 
zweiten  Zelle  des  Karpogonastes  (cpa?);  von  der  Tragzelle  (trz)  gehen  auch  sterile  Zellfäden  (stz)  aus;  C  nach  der 
Befruchtung;  die  Auxilliarzelle  in  Fußzelle  (fz)  und  Zentralzelle  (ctrz)  geteilt,  stz  sterile  Zellfäden,  trz  Tragzelle, 
ca  Zelle  aus  der  axilen  Zellenreihe;  D  die  erste  Ausbildung  des  Gonimoblasten;  von  der  Zentralzelle  (ctrz)  der 
Auxiliarzelle  haben  sich  mehrere  Tochterzellen,  die  ersten  Gonimoblastfäden  (gb),  abgeteilt  (440/1). 


die  fast  für  die  ganze  vegetative  Ausbildung  mit  Ausnahme  des  allerfrühesten  Jugendstadiums 
so  charakteristisch  ist,  findet  demnach  keine  Anwendung  auf  die  Ausbildung  der  Geschlechts- 
organe (weder  der  männlichen,  noch  der  weiblichen),  deren  Ausbildung  vielmehr  nach  dem- 
selben Zellteilungsschema  wie  bei  den  übrigen  Florideen  geschieht.  Der  Karpogonast 
(Fig.  143^4,  cpa)  ist  4-zellig  und  wird  von  einer  Tragzelle  (trz)  aus  entwickelt,  die  direkt 
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von  der  axilen  Zellreihe  (ca)  in  der  Lamelle  des  Netzwerks  ausgebildet  worden  ist.  Sämtliche 
Zellen  in  dem  Karpogonast  —  auch  das  Karpogon  selbst  —  sind  mehrkernig !  Die  Auxiliarzelle 
(Fig.  1  43  B,  az*f  wird  nach  der  Befruchtung  von  der  Tragzelle  ausgebildet,  die  gleichzeitig  auch 
mehrere  sterile  Zellfäden  (stz)  ausbildet.  Die  Auxiliarzelle  empfängt  den  befruchteten  Kern 
von  der  zweiten  Zelle  des  Karpogonastes.  Die  Auxiliarzelle  teilt  sich  nach  der  Aufnahme  der 
Sporophytenkerne  in  eine  Fußzelle  und  eine  Centralzelle  (Fig.  4.43C, /#,  ctrz).  Nur  von 
der  letztgenannten  aus  entwickelt  sich  dann  der  Gonimoblast.  Die  Gonimoblastfäden 
(Fig.  \£3D,gb),  zusammen  einen  »Nucleus«  bildend,  sind  alle  in  der  Regel  einkernig  und 
bilden  in  ihren  Spitzen  die  Karposporen  aus,  die  gleichfalls  nur  einen  Zellkern,  außerdem 
aber  zahlreiche  Chromatophoren  haben.  Während  der  Entwicklung  des  Gonimoblasten 
wachsen  die  Zellkerne  in  den  basalen,  bei  den  Teilungen  der  Auxiliarzelle  zuerst  gebildeten 
Zellen  kolossal  an.  Zellfusionen,  sei  es  zwischen  den  Zellen  des  Karpogonastes  oder  zwischen 
der  Auxiliarzelle  und  der  Tragzelle  oder  anderen  benachbarten  Zellen,  kommen  gar  nicht  vor. 

Seite  408  bei  Einteilung  der  Familie  füge  hinzu: 

Vergl.  das  in  der  Anmerkung  auf  S.  236  unter  4  4.  Delesseria  Gesagte! 

Seite  409.     \.  Martensia  Hering. 

Eine  monographische  Darstellung  über  den  Bau  etc.  der  Gattung  Martensia  findet  man 
in  N.  Svedelius,  Über  den  Bau  und  die  Entwicklung  der  Florideengattung  Martensia  (K,  Svenska 
Vet.  Akad.  Handlingar,  Bd.  43,  No.  7,  4  908). 

Seite  410.     3.  Nitophyllum  Grev.  (incl.  Calloseris  J.  G.  Ag.). 

Eine  revidierte  monographische  Bearbeitung  dieser  Gattung  (ungefähr  70  Arten)  findet 
sich  bei  J.  G.  Agardh,  De  dispositione  Delesseriearum,  curae  posteriores,  S.  35  (Species, 
Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3,  Lund  1898).  Nitophyllum  wird  dort  in  folgende 
Untergattungen  eingeteilt: 

I.  Leptosiroma.  Der  blattförmige  Spross  auch  in  älterem  Stadium  dünn,  häutchenähnlich, 
ohne  alle  Nerven,  in  vegetativem  Stadium  einschichtig,  nur  bei  der  Tetrasporenbildung  3-schichtig, 
indem  dann  auf  beiden  Seiten  eine  tetrasporenführende  Zellschicht  ausgebildet  wird. 

3  Arten,  darunter  N  versicolor  Harv. 

II.  Aglaophyllum.  Der  ganze  blattförmige  Spross  2-  bis  mehrschichtig,  ohne  alle  Nerven, 
die  Zellen  der  Oberflächenschicht  gleich  denen  der  Innenschicht.  Die  Stellung  der  Tetrasporangien 
ziemlich  wechselnd,  entweder  in  mehr  oder  weniger  scharf  begrenzten  Sori  in  der  Mitte  des 
Sprosses  oder  einwärts  von  den  Rändern  oder  auch  scheinbar  ohne  jede  Ordnung  über  die 
Sprossoberfläche  verstreut,  bisweilen  auch  vereinzelt  auf  besonderen  Sprosszipfeln. 

Ungefähr  20  Arten,  die  ihrerseits  wieder  in  mehrere  Untergruppen,  hauptsächlich  auf 
Grund  des  Vorkommens  der  Tetrasporangien,  eingeteilt  werden  können. 

III.  Polyneura.  Spross  mehrschichtig,  von  der  Form  nach  sehr  verschiedenen  Zellen  auf- 
gebaut, nämlich  teils  inneren,  langgestreckten,  zylindrischen,  die  eine  Art  innerer  Blatt- 
nervatur bilden,  teils  auch  kleinen,  isodiametrischen  Zellen,  die  das  Gewebe  zwischen  den 
Nerven  ausfüllen  und  außerdem  die  Außenschichten  bilden.  Tetrasporangiensori  auf  ver- 
schiedene Weise  in  Gruppen  geordnet  zwischen  den  Nerven. 

Ungefähr  4  0  Arten. 

IV.  Cryptoneura.  Spross  mehrschichtig,  von  der  Form  nach  sehr  verschiedenen  Zellen 
aufgebaut.  Auch  die  Oberflächenschichten  aus  verschiedenen  Zelltypen  bestehend,  nämlich 
teils  langen,  zylindrischen,  die  ein  oberflächliches  Nervatursystem  bilden,  teils  kleinen,  iso- 
diametrischen, die  das  Gewebe  zwischen  den  Nerven  ausfüllen,  wo  die  Tetrasporangiensori  ge- 
bildet werden.  Die  Sori  vereinzelt  oder  in  Gruppen,  bisweilen  auch  auf  kleinen,  besonderen 
Sprossen. 

Ungefähr  40  Arten,  die  ihrerseits  wieder  in  mehrere  Untergruppen,  hauptsächlich  auf 
Grund  des  Vorkommens  der  Tetrasporangiensori,  der  Nervatur  u.  s.  w.,  eingeteilt  werden  können. 

Vergl.  übrigens  C.  P.  Nott,  Nitophylla  of  California,  Description  and  Distribution  (Proceed. 
of  the  California  Acad.  of  Sciences,  III  Ser.  Bot.,  Vol.  II,  No.  1,  4  900),  wo  eine  monographische, 
reich  illustrierte  Darstellung  der  kalifornischen  Nitophyllum- Arten  gegeben  ist.  Betreffs  des  Baues 
und  der  Entwicklungsgeschichte  von  Nitophyllum  vergl.  auch  R.  W.  Phillips,  The  Development 
of  the  Cystocarp  in  Rhodymeniales:  Delesseriaceae  (Annais  of  Botany,  Vol.  4  2,  4  898),  W.  Nien- 
burg, Zur  Keimungs-  und  Wachstumsgeschichte  der  Delesseriaceen  (Bot.  Zeitung,  4  908),  J.  G. 
Agardh,  De  affinitatc  Arachnophylli  generis  conjeetura  (Species,  Genera  et  Ordines  Algarum, 
Vol.  III,  3,  S.  206,  Lund  4  898)  und  Calloseris,  gen.  nov.  Delesseriearum  (a.  a.  O.  S.  24  0). 
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Seite  411.     7.  Rhodoseris  Harv. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  affiriitate  Rhodoseris,  Harveyani  generis  in  Species, 
Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3,  S.  111,  Lund  1898. 

Seite  411   nach  7.  Rhodoseris  Kütz.  füge  hinzu: 

7a.  Platyclinia  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  dispositione  Delesseriearum.  Mantissa 
algologica,  S.  4  03.    Species,  Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3,  Lund  1898). 

Spross  blattförmig  abgeflacht,  dem  Aussehen  nach  wie  ein  Nitophyllum ,  aber  von 
anderem  zellularem  Bau.  Während  bei  den  mehrschichtigen  Arten  letztgenannter  Gattung 
die  Zellen  in  den  verschiedenen  Schichten  vollkommen  gleichgroß  sind  und  einander  decken, 
sind  bei  Platyclinia  die  Zellen  in  den  verschiedenen  Schichten  von  deutlich  verschiedener 
Größe.  Die  innersten  sind  am  größten,  die  nach  außen  davon  befindlichen  etwas  kleiner, 
die  äußersten  endlich  bedeutend  kleiner  als  die  ersteren,  so  dass  bis  zu  4  Oberflächenzellen 
einer  unterliegenden  Zelle  entsprechen  und  dieselbe  Fläche  einnehmen.  Der  Platyclinia- 
Spross  erhält  hierdurch  in  gewissem  Grade  ein  Aussehen,  das  an  eine  Porphyr a  erinnert. 
Die  Cystokarpien  teilweise  eingesenkt,  ungefähr  von  Nitophyllum-Typus.  Gonimoblastfäden 
sehr  reich  verästelt,  von  mehreren  Basalzellen  im  Boden  des  Cystokarpiums  ausgehend.  — 
Eine  besonders  durch  ihren  zellularen  Bau,  der  etwas  an  eine  Porphyra  erinnert,  charak- 
terisierte Gattung. 

\  Art,  P.  stipitata  J.  G.  Ag.  Australien  (Port  Elliot). 

Seite  411.     8.  Neuroglossum  Kütz. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  fructificationis  indole  Neuroglossi  in  Species,  Genera 
et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3,  S.  115,  Lund  1898. 

Seite  412  nach  8.  Neuroglossum  Kütz.  füge  hinzu: 

8a.  Pachyglossum  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Pachyglossum  gen.  nov.  Delesseriearum. 
Analecta  Algologica,  Cont.  II,  S.  64.  Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXX,  1894.  Vgl.  auch 
J.  G.  Agardh,  De  genere  Pachyglossi,  typ  am  Delesseriearum  proprium  constituente ,  Rho- 
doseri  et  Neuroglosso  forsan  proximum.  Spec.  Gen.  et  Ordines  Alg.  Vol.  III,  3,  S.  123. 
Lund  1898). 

Spross  aufrecht,  grob  abgeflacht,  ziemlich  schmal,  mit  zahlreichen  Prolifikationen  am 
Rande;  diese  oft  zu  mehreren  von  derselben  Stelle  ausgehend,  gleichsam  kleine,  verzweigte 
Rosetten  bildend.  Zellstruktur  von  der  Oberfläche  aus  gesehen  gleichförmig,  ohne  Nervatur. 
Äußere  Gewebeschicht  aus  einem  kleinzelligen  Gewebe  mit  mehreren  Schichten  radial  über- 
einander angeordneter  Zellen  bestehend;  nach  innen  davon  eine  einzige  Zellenschicht  von 
großen,  langgestreckten  Zellen.  Cystokarpien  einzeln  nach  innen  zu  vom  Rande.  Tetra- 
sporangien  in  Sori  in  Form  schmaler,  nemathecienähnlicher,  erhabener  Grate  beiderseits 
einwärts  von  den  Rändern.  —  Eine  außer  durch  ihre  rosettenähnlichen  Prolifikationen  be- 
sonders durch  ihre  nemathecienähnlichen,  gratförmig  erhabenen  Tetrasporangiensori  längs 
den  Rändern  gekennzeichnete  Delesseriaceengattung. 

4  Arten,  an  den  australischen  Küsten,  darunter  P.  Husseyanum  J.  G.  Ag. 

8b.  Heterodoxia  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  dispositione  Delesseriearum.  Man- 
tissa algologica,  S.  127.    Species,  Genera  et  Ordines  Algarum  Vol.  III,  3,  S.  127  Lund  1898). 

Spross  blattartig  mit  Mittelrippe,  fiederig  verzweigt.  Lappen  ziemlich  schmal,  schließ- 
lich besonderen,  aus  der  Mittelrippe  proliferierenden  Sprossen  ähnlich,  ganz  venenlos. 
Lamina  mehrschichtig,  Nitojjhyllum-ähnYich,  die  Zellen  in  den  verschiedenen  Schichten  alle 
gleichförmig  und  von  genau  derselben  Größe,  isodiametrisch,  nur  in  der  Mittelrippe  etwas 
verlängert.  Cystokarpien  von  Nitophyllam-Typus  in  der  Nähe  der  Mittelrippe  entwickelt, 
Gonimoblastfäden  reich  verästelt,  von  verschiedenen  Zellen  in  dem  Basalteile  des  Cysto- 
karps  ausgehend  ganz  wie  bei  Platyclinia.  Tetrasporangiensori  auf  besonderen  kleinen, 
aus  der  Mittelrippe  proliferierenden  Sporophyllen  entwickelt.  Sporangien  auf  den  Sporo- 
phyllen  beiderseitig  ausgebildet.  —  Die  Gattung  Heterodoxia  stimmt  in  Habitus,  Verzwei- 
gung usw.  mit  der  Gattung  Delesseria,  hinsichtlich  des  zellularen  Aufbaus  im  allgemeinen 
sowie  des  Cystokarpienbaues  mit  der  Gattung  Nitophyllum  überein. 

1  Art,  H.  denticulata  (Harv.)  J.  G.  Ag.  (Syn.  Delesseria  denticidata  Harv.  Phycologia 
Austral.,  tab.  244)  Australien  (Rottnest  Island). 
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Seite  412.     9.  Grinnellia  Harv. 

Vergl.  M.  A.  Brannon,  The  structure  and  development  of  Grinnellia  americana  Harv. 
(Annais  of  Bot.,  Vol.  XI,  4  897),  und  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  affinitate  proxima  Grinnelliae 
in  Species,  Genera  et  Ordines  Algarura,  Vol.  III,  3,  S.  197,  Lund  4  898. 

Seite  412.     4  0.  Hemineura  Harv. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  charactere  et  affinitate  Hemineurae  in  Species,  Genera  et  Ordines 
Algarum,  Vol.  III,  3,  S.  176,  Lund  4  898. 

Seite  44  2  nach  4 0.  Hemineura  Harv.  füge  hinzu: 

1  0a.  Glossopteris  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  dispositione  Delesseriearum.  Mantissa 
algologica,  S.  194.    Species,  Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3,  Lund  1  898). 

Spross  wiederholt  fiederig  verzweigt,  mit  blattähnlichen,  aus  den  Kanten  hervorsprossen- 
den Lappen,  mit  auf  beiden  Seiten  hervortretenden  Mittelrippen;  Sprosskante  gezähnelt, 
Blattzähne  sich  in  Sporangiensporophjlle  umwandelnd.  Betreffs  des  zellularen  Aufbaus 
lässt  sich  der  Spross  nur  auf  ein  System  einfach  verzweigter  Fäden  zurückführen.  (Vergl. 
das  auf  S.  2  30  Gesagte!).  Cystokarpien  unbekannt.  Tetrasporangiensori  auf  besonderen 
Sporophyllen ;  Tetrasporen  wechselweise  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  entwickelt.  — 
Eine  durch  ihren  zellularen  Aufbau  und  reichliche  Verzweigung,  sowie  durch  ihre  Sporo- 
phylle  charakterisierte  Gattung. 

4  Art,  O.  Lyalli  (Hook  et  Harv.)  J.  G.  Ag.  Atlantischer  Ozean  (Falklandsinseln,  Kergueleninsel). 

10b.  Halicnide  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  dispositione  Delesseriearum.  Mantissa 
algologica,  S.  201.    Species,  Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3,  Lund  1898). 

Spross  wiederholt  fiederig  verzweigt,  mit  blattähnlichen  Lappen  von  dem  gezähnten 
Rande  auswachsend;  mit  deutlichen  Hauptmittelrippen  und  kleineren  entgegengesetzten 
Seitenrippen.  Sowohl  Rippen  als  Sprosskanten  mit  kleinen  stachelähnlichen  Haaren  versehen. 
Cystokarpien  von  dem  parenchymatischen  Gewebe  zwischen  den  Rippen  aus  entwickelt,  im 
Bau  mit  denen  von  Delesseria  übereinstimmend.  Tetrasporangien  in  besonderen,  beinahe 
birnförmigen,  aus  den  Blattzähnen  entwickelten  Sporophyllen.  Der  auf  jedem  Sporophyll 
vereinzelt  entwickelte  Sorus,  nemathecienähnlich,  allseitig  ausgebildet. 

1  Art,  H.  simulans  (J.  G.  Ag.)  J.  G.  Ag.  Australien. 

Anm.  Die  Gattung  Halicnide,  die  mit  der  Art  PL.  simulans  J.  G.  Ag.  (=  Delesseria 
simulans  J.  G.  Ag.  Epicr.  Syst.  Florid.,  S.  488,  Spec.  Gen.  et  Ord.  Alg.  Vol.  III)  nebst  der 
Gattung  Qlossopteris  J.  G.  Ag.  (=  Delesseria  Lyalli  Hook  et  Harv.)  J.  G.  Agardhs  Untergattung 
Odontophora  innerhalb  Delesseria  in  Epicrisis  System.  Floridearum,  S.  487  bildete,  unterscheidet 
sich  von  den  übrigen  Delesseria- Arten  besonders  durch  ihre  charakteristischen  Tetrasporangien- 
sporophylle. 

Seite  412.  4  4.  Delesseria  Lamx.  (incl.  Schixoneura  J.  G.  Ag.;  Erythroglossum  J.  G.  Ag.; 
Apoglossum  J.  G.  Ag.;  Paraglossum  J.  G.  Ag.;  Pteridium  J.  G.  Ag.). 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  Schizoneura,  Gen.  nov.  Delesseriearum  (Species,  Genera  et 
Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3,  S.  4  64,  Lund  4  898).  Derselbe,  Erythroglossum,  Gen.  nov.  Delesse- 
riearum (a.a.O.  S.  474).  Derselbe,  Hypoglossum  (a.  a.  O.  S.  484).  Derselbe,  Apoglossum 
(a.  a.  O.  S.  4  90).  Derselbe,  De  Paraglosso,  Gen.  propr.  Delesseriearum  (a.  a.  O.  S.  24  3).  Der- 
selbe, De  Pteridio,  genus  sui  juris  Delesseriearum  constituente  (a.  a.  O.  S.  218). 

Über  die  Entwicklungsgeschichte  der  Delesseria- Arten  vergl.  R.  W.  Phillips,  The  Develop- 
ment of  the  Cystocarp  in  Rhodymeniales:  II  Delesseriaceae  (Annais  of  Botany,  vol.  4  2,  4  898). 

Anm.  J.  G.  Agardh  hat  in  seiner  großen  zusammenfassenden  Arbeit:  De  dispositione 
Delesseriearum.  Mantissa  algologica  (Species,  Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3,  Lund  4  898) 
eine  Darstellung  seiner  Auffassung  von  der  Systematisierung  der  verschiedenen  Gruppen  inner- 
halb der  Familie  Delesseriaceae  geliefert  und  dabei  auch  über  ein  Dutzend  neue  Delesseriaceen- 
gattungen  aufgestellt.  Von  diesen  sind  die  Gattungen  Schixoneura  J.  G.  Ag.,  Erythroglossum 
J.  G.  Ag.,  Apoglossum  J.  G.  Ag.,  Paraglossum  J.  G.  Ag.  und  Pteridium  J.  G.  Ag.  zuvor  von  Agardh 
als  Untergattungen  von  Delesseria  aufgefasst  worden  (vgl.  z.  B.  Epicrisis  Syst.  Florid.,  S.  479,  Spec, 
Gen.  et  Ord.  Alg.  III,  4,  Lund  4  876),  werden  aber  jetzt  zum  Range  eigener  Gattungen  erhoben. 
Da  aber  die  Merkmale,  aufweiche  Agardh  diese  neuen  Gattungen  gegründet,  im  allgemeinen  von 
mehr  untergeordnetem  Charakter  zu  sein  scheinen,  wie  z.  B.  das  Vorkommen  von  »Venen«  u.  s.  w., 
während  andererseits  die  Cystokarpien  und  ihr  Bau  geradezu  unbekannt  sind,  scheint  es  mir, 
als  wenn  die  Charakteristik  dieser  Gattungen  noch  etwas  zu  vage  ist,  um  angenommen  werden 
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zu  können,  und  zwar  um  so  mehr,  als  der  für  die  Systematik  so  wichtige  Bau  und  besonders 
die  Entwicklungsgeschichte  des  Sprosses  selbst  bei  diesen  Gattungen  bei  weitem  noch  nicht 
klargestellt  sind.  Wie  wichtig  dies  für  eine  rationelle  Systematik  der  Delesseriaceen  ist,  geht 
aus  Nienburgs  Arbeit:  Zur  Keimungs-  und  Wachstumsgeschichte  der  Delesseriaceen  (Bot.  Ztg. 
1908)  hervor.  Zweifellos  lässt  sich  die  Gattung  Delesseria  mit  Vorteil  in  verschiedene  Gattüngs- 
typen  einteilen,  wie  Schmitz  und  Haupt  fleisch  schon  bei  ihrer  Behandlung  dieser  Gruppe  1896 
(Engler  und  Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.  I,  2,  S.  414)  hervorgehoben  haben,  noch  aber  fehlt 
es  innerhalb  dieser  Gattung  wie  auch  innerhalb  dieser  Familien  an  einem  hinreichenden  Material 
sicher  beobachteter  entwicklungsgeschichtlicher  Tatsachen,  das  einer  rationellen  Systematik  zu- 
grunde gelegt  werden  kann.  Es  scheint  mir  also  am  angebrachtesten,  bis  auf  weiteres  diese 
Agardh'schen  Gattungen  als . Untergattungen  wie  vorher  beizubehalten.  Vergl.  in  diesem  Zu- 
sammenhange auch  F.  S.  Coli  ins,  Notes  on  Algae  V,  Rhodora  1903! 

Die  übrigen  von  J.  G.  Agardh  in  derselben  Arbeit  aufgestellten  Gattungen  scheinen  mir 
dagegen  besser  begründet  zu  sein.  Über  ihren  rechten  Platz  im  System  können  wohl  mit  Fug 
die  Meinungen  geteilt  sein.  Aber  auch  hier  gilt,  daß  sie,  gleich  so  vielen  sonstigen  Delesseriaceen, 
entwicklungsgeschichtlich  noch  so  unvollständig  bekannt  sind,  dass  eine  wissenschaftlich  be- 
friedigende Übersicht  der  Familie  Delesseriaceae  gegenwärtig  zu  liefern  unmöglich  ist. 

Seite  414  nach  11.  Delesseria  füge  hinzu: 

1  1  a.  Phitymophora  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  dispositione  Delesseriearum.  Man- 
tissa  algologica,  S.  170.    Species,  Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3,  Lund  1898). 

Spross  flach,  mit  ausgeprägter  Mittelrippe,  Seitensprosse  aus  dieser  Mittelrippe  prolife- 
rierend. Lamina  mehrschichtig;  die  inneren  Zellen  ziemlich  groß,  rundlich-eckig,  die  äußeren 
bedeutend  kleiner,  gleichsam  in  Gruppen  geordnet.  Cystokarpien  und  Tetrasporangien  auf 
besonderen,  auch  mit  ausgeprägter  Mittelrippe  versehenen  Fruchtblättern  und  Sporophyllen, 
die  auch  als  Prolifikationen  aus  der  Mittelrippe  ihrer  Muttersprosse  entstehen.  Cystokarpien 
auf  den  Fruchtblättern  einzeln  in  der  Mittelrippe  oder  sogar  durch  Umwandlung  derselben 
entwickelt,  im  Bau  mit  Delesseria  übereinstimmend.  Tetrasporangien  auf  den  besonderen 
Sporophyllen  in  Sori,  die  beiderseitig  ausgebildet  sind.  —  Die  Gattung  Phity?nophora  wird 
besonders  durch  ihre  auf  den  Fruchtblättern  einzeln  sitzenden  Cystokarpien  gekennzeichnet. 
Auch  die  Sporophylle  sind  außerdem  mit  einer  ausgeprägten  Mittelrippe  versehen. 

2 — 3  Arten,  an  den  Küsten  von  Australien  und  Neuseeland,  darunter  Ph.  imbricata  (Aresch.) 
J.  G.  Ag.  [Syn.   Chauvinia  imbricata  (Aresch.)  Harv.  Phycologia  Austral.  PI.  240 !]. 

Seite  414.     12.  Botryocarpa  Grav. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  charactere  proprio  generis  Botryocarpae  in  Species, 
Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3,  S.  141,  Lund  1898. 

Seite  414  nach  12.  Botryocarpa  Lamx.  füge  hinzu: 

12b.  Herpophyllum  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Herpophyllum  gen.  nov. Delesseriearum. 
Analecta  Algologica,  Cont.  II,  S.  62.  Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXX,  1894.  Vergl.  auch 
J.  G.  Agardh,  De  structura  et  affinitate  Herpophylli  generis.  Species,  Genera  et  Ordines 
Algarum,  Vol.  III:  3,  S.  1  35.    Lund  1898). 

Spross  niederliegend,  dorsiventral  mit  der  Unterseite  dem  Substrat  angeheftet,  die  Ober- 
seite etwas  konvex,  aus  mehreren  Zellschichten  bestehend,  ohne  Nervatur.  Die  Innenschichten 
großzellig,  die  Rindenschicht  kleinzellig.  Cystokarpien  ungestielt  auf  der  Oberseite  in  der 
Nähe  der  Kanten.  Cystokarpienbau  wie  bei  Botryocarpa  Grev.  Tetrasporangien  auf  der 
Oberseite  des  Sprosses,  vorzugsweise  nach  den  Sprossspitzen  hin  dicht  in  besonderen,  warzen- 
ähnlichen Erhöhungen  zusammenstehend. 

1  Art,  H.  austräte  J.  G.  Ag.,  Australien  (Port  Phillip  Heads). 

12c.  Holmesia  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Till  Algernes  Systematik.  Sjette  Afd.  XI, 
S.  37.  Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXVI,  1890.  Vergl.  auch  J.  G.  Agardh,  De  dis- 
positione Delesseriearum  mantissa  algologica,  S.  145.  Species,  Genera  et  Ordines  Algarum, 
Vol.  III,  3,  Lund  1898). 

Spross  blattartig  flach,  von  sehr  fester  Struktur,  an  der  Basis  mit  Mittelrippe;  neue 
Sprosse  durch  Prolifikation  aus  den  älteren  entstehend,  zuweilen  gestielt  mit  großzelliger, 
einschichtiger  Mittelschicht  und  mit  einer  kleinzelligen,  mehrschichtigen  Rinde,  die  nach 
außen  von  einer  kleinzelligen,  einschichtigen  Außenrinde  begrenzt  wird ,  ganz  so  wie  bei 
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Botryocarpa  und  Platyclinia.  Cjstokarpien  und  Tetrasporangien  auf  besondere,  gestielte 
Fruchtblätter  beschränkt,  welche  in  verstreuten  Gruppen  auf  der  Sprossfläche  entwickelt 
sind.  Cystokarpien  einzeln,  von  Nitophyllum-Tyipus.  Tetrasporangiensori  auf  den  Sporo- 
phyllen  beiderseitig  ausgebildet.  —  Die  Gattung  Holrnesia  weicht  —  nach  J.  G.  Agardh  — 
von  den  meisten  anderen  Delesseriaceen  besonders  durch  ihre  Größe,  sowie  durch  die  Festig- 
keit und  starke  Purpurfarbe  des  Sprosses  ab.  In  ihrem  Bau  im  übrigen  erinnert  sie  an 
Botryocarpa,  die  sich  jedoch  von  ihr  durch  die  vollständige  Abwesenheit  von  Mittelrippen 
unterscheidet. 

1  Art,  H.  capensis  J.  G.  Ag.  Kap  der  guten  Hoffnung. 

Seite  414.     13.  Chauvinia  Harv.  (non  Bory). 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  affinitate  Chauviniae  in  Species,  Genera  et  Ordines 
Algarum,  Vol.  111,3,  S.  148,  Lund  1898. 

Seite  414.     14.  Caloglossa  (Harv.)  J.  Ag. 

Vergl.  die  Notizen  über  die  im  süßen  Wasser  lebenden  Caloglossa- Arten  bei  K.  Goebel, 
Über  einige  Süßwasserflorideen  aus  Britisch  -  Guyana.  Morph,  u.  biol.  Bemerkungen,  6  (Flora 
1897)  und:  Eine  Süßwasserfloridee  aus  Ostafrika,  Morph,  u.  biol.  Bemerkungen,  8  (a.  a.  0.  1898). 
Vergl.  auch  J.  G.  Agardh,  De  Caloglossa  ejusque  tum  structurae,  tum  fructuum  characteribus, 
affinitatem  proximam  cum  Pteridio  indicantibus  (Species,  Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  3, 
S.  228,  Lund  1898);  M.  A.  Howe,  Caloglossa  Leprieurii  in  mountain  streams  (Torreya,  Vol.  2, 
No.  10,  1902)  und  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Vol.  1,  No.  VIII,  Tokyo  1908. 
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Fig.  144. 


Fig.  145. 


Fig.  144.     Implicaria  reticulata  Heydr.  nach  Hey dr ich.     Stück  eines  Sprosses  aus  der  oberen  Kandpartie  (5/1).  — 

Fig.  145.    Implicaria  reticulata  Heydr.  nach  Heydr  ich.    Medianer  Längsschnitt  durch   ein  Tetrasporangientragen- 

des  Stichidium  und  einen  Teil  eines  Zweiges  (217/1). 


Seite  415.     16.  Sarcomenia  Sonder. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  affinitate  Sarcomeniae  (Analecta  Algologica,  Cont.  III 
S.  120;  Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXII,  1896). 

Eine  systematische  Zusammenstellung  der  bisher  bekannten  Sarcomenia- Arten,  1 3  Arten 
umfassend,  gibt  J.  G.  Agardh  in  De  speciebus  quibusdam  Sarcomeniae  generis,  mihi  novis,  tum 
typos  subgenericos  sibi  proprios  formantibus,  tum  de  mutua  affinitate  specierum,  earumque 
dispositione  commentaria  nova  (Analecta  Algologica,  Cont.  V,  xx,  S.  130;  Lunds  Univ.  Arsskrift, 
T.  XXXV,  Lund  1899). 

Beobachtungen  über  die  Entwicklungsgeschichte  der  Gattung  Sarcomenia  findet  man  in 
A.  Weber  van  Bosse,  Notes  on  Sarcomenia  miniata  Ag.  (Journ.  of  Bot.,  Vol.  34,  1896). 

Seite  416.     20.  Zellera  Martens. 

Vergl.  C.  P.  Sluiter,  List  of  Algae  collected  by  the  Fishery-Inspection,  Curacao,  S.  238 
(Rec.  Trav.  bot.  neerland.  IV,  1908). 
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Seite  416  nach  20.  Zellera  Martens  füge  hinzu: 

21.  Implicaria  Heydr.  (F.  Heydrich,  Implicaria,  ein  neues  Genus  der  Delesseriaceen. 
Berichte  d.  Deutsch.  Botan.  Gesellschaft,  Bd.  XX,  1902)  (Fig.  144,  145). 

Spross  blattartig,  netzförmig,  vom  Habitus  eines  durchbrochenen  Blattes,  aus  einer 
fiederartig  verzweigten,  sehr  zarten  Mittelrippe  bestehend,  deren  Verzweigungen  aus  eben 
solchen  schmal  linealischen  Sprossen  gebildet  werden  und  zu  Netzen  sich  zusammenschließen. 
Die  Sprossenden  frei,  dann  aber  an  den  angrenzenden  Spross  der  vorhergehenden  Spross- 
generation angeheftet;  die  Maschen  des  hierdurch  gebildeten  Netzes  unregelmäßig  rundlich. 
Scheitelzelle  quergegliedert.  Sprosse  aus  einer  langen  centralen  und  3 — 4  ähnlich  langen 
pericentralen  Zellen  bestehend,  welche  sich  durch  Rindenzellen  bis  zu  0,5  mm  verbreitern 
können.  Tetrasporangien  in  kurzen,  eiförmigen  und  mit  der  Spitze  freien  Stichidien  in  jeder 
Masche  des  ganzen  Thallus  radiär  angeordnet.  Cystokarpien  und  Spermatangien  unbekannt. 

1  Art,  I.  reticulata  Heydr.  von  Japan  (Loochoo). 

Anm.  Die  Gattung  Implicaria,  die  ein  neues  Beispiel  einer  eleganten  Netzkonstruktion 
bei  Delesseriaceen  bietet,  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  netzförmig  durchbrochenen  Gattungen 
Glaudea  und  Vanvoorstia  dadurch,  dass  die  Verzweigung  nie  einseitig  ist  wie  bei  diesen.  Ebenso 
verdickt  sich  kaum  die  Mittelader  zu  einer  das  ganze  Blattgerüst  stützenden  Hauptrippe,  im  Gegen- 
teil bleibt  sie  immer  sehr  dünn,  ja  mitunter  schwächer  in  der  Gesamtanzahl  ihrer  Zellen  als  die 
Seitenzweige.  Im  Stichidium  sind  auch  bei  Implicaria  die  Tetrasporangien  vollständig  radiär  ein- 
gerichtet, so  dass  die  -1 0 — \  1  Tetrasporangien  in  3 — 4  Etagen  quirlförmig  zu  vier  übereinander 
stehen.  Bei  Claudea  und  Vanvoorstia  sind  dagegen  die  Sporangien  in  Querreihen  angeordnet. 
Die  Stichidien  selbst  ragen  auch  bei  Implicaria  immer  frei  in  die  Masche  hinein. 
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N.  Svedelius. 

Seite  417  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

R.  W.  Phillips,  On  the  Development  of  the  Cystocarp  in  Rhodymeniales  (Annais  of  Botany, 
Vol.  XI,  1897).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  1897—1903.  —  J.  G.  Agardh,  De 
planus  sub  nomine  Ricardiae  et  Erythrocystidis  confusis.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  xvm 
(Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXV,  1899).  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo 
1907 — 1909.  —  A.  Mazza,  Saggio  di  Algologia  oceanica  (La  Nuova  Notarisia,  1908). 

Seite  417  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Vergl.  R.  W.  Phillips,  On  the  Development  of  the  Cystocarp  in  Rhodymeniales 
(Annais  of  Botany,  Vol.  XI,  1897),  wo  die  Cystokarpienentwicklung  bei  Bonnemaisonia 
asparagoides  C.  Ag.  beschrieben  und  abgebildet  worden  ist. 
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N.  Syedelius. 

Seite  421  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  H.  Buffham,  On  the  Antheridia,  etc.,  of  some  Florideae  (Journal  of  the  Quekett  Micro- 
scopical  Club,  Vol.  V,  Ser.  II,  1893).  —  Derselbe,  Notes  on  some  Florideae  (a.  a.  0.  Vol.  VI, 
Ser.  II,  1896).  —  J.  G.  Agardh,  De  Alsidio  comoso  Harv.  et  de  formis,  quae  huic  proximae 
suppositae  fuerunt  (Analecta  Algologica,  Gont  III,  S.  112;  Lunds  üniversitets  Arsskrift,  T.  XXXII, 
1896).  —  Derselbe,  Gonatogenia  nov.  gen.  (a.  a.  0.  S.  115).  —  Derselbe,  Analecta  Algologica, 
Cont.  IV,  xx,  De  speciebus  Dictymeniae  earumque  characteribus;  xxi,  De  charactere  proprio 
Bostrychiae,  et  de  typis  sub  -  genericis  diversis,  qui  intra  generis  limites  comprehenduntur; 
xxn,  De  organis  fructiferis  Cliftoniae  et  de  affinitate  generis  observationes  ulteriores  (Lunds 
üniversitets  Arsskrift,  T.  XXXIII,  1897). —  F.  Oltmanns,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Florideen 
(Botanische  Zeitung,  56,  1898).  —  J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica,  Gont.  V,  xvn,  De  formis 
quibusdam  Ghondriearum  vix  rite  intellectis;  xix,  De  Micropeuce,  genere  novo  Rhodomelearum, 
sua  affinitate  ad  Trigeneam  proximc  accedente  (Lunds  üniversitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  1899).  — 
G.  M.  Derick,  Notes  on  the  development  of  the  holdfasts  of  certain  Florideae  (Botanical  Gazette, 
Vol.  XXVIII,  1899).  —  J.  G.  Agardh,  Husseya,  gen.  nov.  Chondriearum.  (Species,  Genera  et 
Ordines  Algarum  III,  4,  Lund  1901).  —  K.  Okamura,  Illustrations  of  the  marine  algae  of 
Japan,  Vol.  I,  Tokyo  1900—1901.  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  1897—1903.  — 
L.  Kolderup  Rosenvinge,  Über  die  Spiralstellungen  der  Rhodomelaceen  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot., 
Bd.  37,  1902).  —  S.  Seh  wendener,  Über  Spiralstellungen  bei  den  Florideen  (Berichte  Deutsch. 
Bot.  Ges.,  Bd.  XX,  1902).  —  F.  Tobler,  Zerfall  und  Reproduktionsvermögen  des  Thallus  einer 
Rhodomelacee  (Berichte  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  XX,  1902).  —  L.  Kolderup  Rosenvinge,  Sur 
les  organes  piliformes  des  Rhodomelacees  (Oversigt  over  det  Kgl.  danske  Vid.  Selsk.  Forh.  1903, 
No.  4).  —  K.  Okamura,  On  the  vegetative  multiplication  of  Ghondria  crassicaulis  Harv.  and  its 
systematic  position  (Bot.  Mag.  Tokyo,  XVII,  1903).  —  F.  Oltmanns,  Morphologie  und  Biologie 
der  Algen  I,  II,  1904—1905.  —  A.  Weber  van  Bosse,  Notes  sur  deux  algues  de  l'Archipel 
Malaisien  (Recueil  des  traveaux  bot.  Neerl.,  No.  1,  1904).  —  S.  Yamanouchi,  The  life-history 
of  Polysiphonia  violacea  (Botan.  Gazette,  Vol.  42,  1906).  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese 
Algae,  Tokyo  1907—1909.  —  A.  de  Toni,  Sopra  aleune  Polysiphonia  inedite  o  rare  (Nuov.  Notar. 
XVIII,  1907).  —  A.  Mazza,  Saggio  di  Algologia  oceanica  (La  Nuova  Notarisia,  1909).  — 
F.  Börgesen,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae.  II  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  30, 
Kopenhagen  1909 — 1910).  —  A.  Weber  van  Bosse,  Notice  sur  quelques  genres  nouveaux 
d'algues  de  l'Archipel  Malaisien  (Ann.  Jard.  Bot.  Buitenzorg,  2.  Ser.  Vol.  VIII,  1910). 

Seite  422  bei  Vegetationsorgane  und  anatomisches  Verhalten  füge  hinzu: 
Die  bei  den  Rhodomelaceen  allgemein  vorkommenden,  meist  in  der  Form  reichlich  ver- 
zweigter Fadenbüschel  ausgebildeten  Kurztriebe  sind  von  Rosenvinge  (L.  Kolderup 
Rosenvinge,  Sur  les  organes  piliformes  des  Rhodomelacees  in  Acad.  royale  des  sciences  et 
des  lettres  de  Danemark.  Extrait  du  Bulletin  de  l'annee  1903.  Nr.  4)  mit  dem  Namen 
Trichoblasten  —  von  Oltmanns  Haartriebe  oder  Haarsprosse  genannt  —  bezeichnet 
und  von  ihm  zum  Gegenstand  einer  eingehenden  Untersuchung  gemacht  worden.  Gegen  die 
früheren  Auffassungen  derselben  bald  als  »Blätter«  ,  bald  als  »Haare«  lassen  sich  nach 
Rosenvinge  verschiedene  Einwände  erheben.  Die  Verzweigung  der  Trichoblasten  ist  im 
ausgewachsenen  Zustande  augenscheinlich  dichotomisch,  die  jungen  Stadien  zeigen  aber, 
dass  sie  monopodial  sind.  Sie  kann  in  einer  Ebene  liegen,  geht  jedoch  öfters  durch  mehrere, 
was  darauf  beruht,  dass  die  beiden  alternierenden  Zweigreihen  nicht  gegenständig,  sondern 
mehr  der  Ventralseite  des  Trichoblasten  genähert  sind.  Sie  haben  oft  eine  Divergenz  von 
90°.  Der  erste  Ast  des  Trichoblasten  sitzt  in  den  meisten  Fällen  rechts,  und  zwar  auf  dem 
4.  Gliede  desselben.  Der  Verzweigungsgrad  ist  verschieden,  sowohl  bei  den  verschiedenen 
Gattungen  und  Arten  als  auch  bei  derselben  Art.  Ghondria  und  Laurencia  haben  z.  B.  sehr 
reichlich  verästelte  Trichoblasten.  Bei  vielen  Polysiphonia-Arten  sind  sie  auch  sehr  verästelt, 
während  sie  bei  den  anderen  Polysiphonia-Arten  sehr  spärlich  Zweige  tragen.    Gewöhnlich 
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sind  die  Trichoblasten  junger  Individuen  sehr  wenig  verästelt,  selbst  wenn  die  Art  später 
reich  verzweigte  Trichoblasten  trägt.  Man  findet  auch  unverzweigte  oder  sehr  spärlich  ver- 
zweigte Trichoblasten  an  solchen  Sprossen,  die  sich  gegen  das  Ende  der  Vegetationsperiode 
entwickeln.  Wintersprosse  von  Brongniartella  byssoides  (Good.  et  Wood.)  Born,  zeigen  dies 
besonders  deutlich.  Die  Verzweigung  der  Trichoblasten  zeigt  auch  manchmal  verschiedene 
andere  Abweichungen.  Bisweilen  können  die  Trichoblasten  ganz  fehlen,  und  Falkenberg, 
z.  B.  behauptet,  dass  viele  Polysiphonia- Arten,  wie  P.  virgata  Ag.,  fastigiata  (Roth)  Ag., 
urceolata  (Dillw.)  und  dictyurus  J.  G.  Ag.,  Trichoblasten  ganz  entbehren.  Rosenvinge  hat 
sie  aber  bei  allen  gefunden  und  meint,  dass  es  wahrscheinlich  keine  Polysiphonia- Art 
giebt,  bei  der  diese  Gebilde  fehlen;  wenigstens  sind  sie  immer  in  der  Wachstumsperiode 
nachzuweisen. 

Über  die  Funktion  der  Trichoblasten  sind  zahlreiche  verschiedene  Meinungen  ausge- 
sprochen worden.'  Bei  den  meisten  Rhodomelaceen  sind  sie  hyalin  und  sehr  hinfällig.  Bei 
Brongniartella  und  anderen  zur  Gruppe  Lophothalieae  gehörigen  Gattungen  sind  die  Tricho- 
blasten ein  lange  ausdauerndes  Assimilationsorgan.  Bei  Rhodomela  subfusca  (Woodw.)  Ag. 
assimilieren  sie  auch,  kommen  aber  nur  an  den  jungen  Sprossen  vor  und  fallen  bald  ab. 
Bei  einigen  Polysiphonia-Arten  trifft  man  bisweilen  assimilierende  Trichoblasten  an,  be- 
sonders an  dunklen  Standorten ,  während  sonst  die  Trichoblasten  bei  dieser  Gattung  hyalin 
sind.  Es  ist  natürlich  die  Funktion  der  hyalinen  Trichoblasten,  auf  die  sich  die  geäußerten 
Meinungsverschiedenheiten  beziehen:  einige  Autoren,  wie  z.  B.  Berthold,  betrachteten  sie 
als  Lichtschutz,  andere,  z.  B.  Oltmanns,  meinten,  ihre  Entwicklung  sei  vom  Salzgehalt 
abhängig.  Rosenvinge  kann  sich  mit  der  ersteren,  allgemeinen  Anschauung  nicht  ein- 
verstanden erklären ;  weil  er  oft  die  bestentwickelten  Trichoblasten  an  der  Tiefengrenze  der 
Art  fand,  und  er  glaubt,  dass  die  Trichoblasten  am  wahrscheinlichsten  Respirations-  und 
Absorptionsorgane  darstellen.  Durch  Poren  stehen  auch  die  Trichoblasten  innen  in  Kom- 
munikation mit  den  Basalgliedern  der  Äste.  Durch  einen  Porus  steht  die  Centralzelle  der 
Äste  mit  den  Trichoblasten  in  Verbindung,  und  in  denjenigen  Fällen,  wo  die  Trichoblasten 
als  Assimilationsorgane  fungieren,  haben  also  die  Centralzellen  die  Rolle  eines  Leitungs- 
gewebes. 

Die  Trichoblasten  sind  auch  bei  den  Rhodomelaceen  immer  die  Träger  der  Sexual- 
organe, nur  war  von  Falkenberg  Rhodomela  subfusca  (Woodw.)  Ag.  als  eine  Ausnahme 
bezeichnet  worden.  Rosenvinge  hat  aber  gezeigt,  dass  auch  hier  wenigstens  die  Karpogone 
immer  auf  Trichoblasten  sitzen. 

Vegetative  Vermehrung.  Bei  Kultur  von  Dasya  elegans  (Mart.)  Ag.  in  Aquarien  fand 
Tobler,  dass  die  Ästchen  sich  vom  Stamme  ablösten  und  ihre  Teile  zerfielen.  Die  abgelösten 
Zellen  wachsen  teilweise  weiter,  und  nach  unregelmäßigen  Fadenbildungen  erschienen  Äste 
von  regelmäßigem  Bau,  die  den  aus  Tetrasporen  entstehenden  Keimpflanzen  ähnlich  sind. 
Diese  Alge  zeigt  also  eine  rein  vegetative  Vermehrung,  eine  Art  Individuenbildung  durch 
isolierte  vegetative  Zellen  neben  der  Bildung  von  normalen  Fortpflanzungskörpern.  Ob  sie 
auch  normalerweise  in  der  Natur  eine  Rolle  für  die  Vermehrung  der  Pflanze  spielt,  ist  jedoch 
nicht  nachgewiesen,  scheint  indessen  nicht  unwahrscheinlich.  Vergl.  F.  Tobler,  Zerfall  und 
Reproduktionsvermögen  des  Thallus  einer  Rhodomelacee  (Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges., 
Bd.  20.     1902). 

Brutknospen.  Als  wirkliche  Brutknospen  müssen  dagegen  die  Organe  bezeichnet 
werden,  die  Okamura  bei  Ghondria  crassieaulis  Harv.  gefunden  und  beschrieben  hat.  Diese 
Alge  hat  nämlich  zahlreiche  kleine ,  knospenähnliche  Anschwellungen  an  den  Zweigspitzen. 
Sie  sind  länglich-eirund  bis  ellipsoidisch  und  kommen  in  einer  Anzahl  von  5 — 7  an  derselben 
Zweigspitze  vor.  Jede  Knospe  ist  ungefähr  \  mm  lang  und  0,5  mm  breit.  Sie  sind  reichlich 
mit  Stärke  versehen  und  fallen  leicht  von  der  Sprossspitze  ab,  wonach  Rhizoide  auswachsen 
und  die  Knospe  sich  zu  einer  neuen  Pflanze  entwickelt.  Wir  haben  es  demnach  hier  bei 
Ghondria  crassieaulis  mit  im  Leben  der  Pflanze  normal  vorkommenden  rein  vegetativen 
Vermehrungskörpern  zu  tun,  im  Gegensatz  zu  der  oben  geschilderten  vegetativen  Vermehrung 
bei  Dasya  elegans,  die  mehr  zufälliger  Natur  zu  sein  scheint.    Das  Vorkommen  derartiger 

Natürl.  Pflanzenfam.     Nachträge  zu  I,  2.  4  6 
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Brutknospen  bei  Florideen  scheint  eine  sehr  seltene  Erscheinung  zu  sein.  Vergl.  K.  Okamura , 
On  the  vegetative  multiplication  of  Chondria  crassicaulis  Harv.  and  its  systematic  position, 
Botan.  Magazine  of  Tokio,  XVII,  1903. 

Seite  422  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Tetrasporen.  Die  Tetrasporenbildung  ist  bei  Polysiphonia  violacea  Grev.  von 
Yamanouchi  auch  cytologisch  untersucht  worden.  Die  einkernige  Tetrasporangienmutter- 
zelle  teilt  sich  unter  Reduktionsteilung  in  die  vier  definitiven  Tetrasporenkerne,  jeder  mit 
20  Chromosomen,  während  die  vegetativen  Zellen  der  Tetrasporenpflanze  sowie  die  Karpo- 
sporen 40  Chromosomen  haben.  Vergl.  S.  Yamanouchi,  The  Life-History  of  Polysiphonia 
violacea  (Botanical  Gazette,  Vol.  42,  1906). 

Spermatangien.  Die  Spermatangienmutterzelle ,  d.h.  die  Zelle,  die  das  Sperma- 
tangium  abschnürt,  soweit  bisher  bekannt,  der  Form  wie  dem  Inhalt  nach  deutlich  von  den 
übrigen  vegetativen  Zellen  abweichend,  auch  in  jüngeren  Stadien  ohne  Chromatophor,  einfach, 
nicht  verzweigt.  Bei  einigen  Typen,  wie  z.  B.  Odonthalia  (Fig.  1  46-4),  werden  die  Sperma- 
tangienmutterzellen  (spm)  in  Gruppen  zu  4  von  einer  gemeinsamen  Trägerzelle  ausgebildet, 
jede  Spermatangienmutterzelle  bildet  aber  auf  einmal  nur  ein  Spermatangium  zur  Reife 
aus.    Successiv  können  jedoch  mehrere  abgeschnürt  werden.    Bei  anderen  Gattungen  bildet 


—spm 


r}d.spm 


Fig.  146.  Spermatangien  und  Spermatangienmutterzellen  (spm)  von  Bhodomelaceen.   A  Odonthalia  n.  Buffham  (S00/1); 
B  Chondria  nach  Guignard  (920/1);  O  Polysiphonia  nach  Yamanouchi,  Spermatangiensorus  (Antheridium);  D  do. 

Einzelne  Spermatangienmutterzellen. 


die  Spermatangienmutterzelle  gleichzeitig  oder  successiv  mehrere  Spermatangien  von  ver- 
schiedenen Punkten  aus.  Dabei  kann  die  Spermatangienmutterzelle  entweder  isodiame- 
trisch sein,  gleichzeitig  mehrere,  mehr  als  zwei  Spermatangien  nebeneinander  ausbildend, 
wie  z.  B.  bei  Chondria  (Fig.  1  46 B)\  oder  auch  spitz  ausgezogen  sein,  nach  den  Seiten  1 — 2 
Spermatangien  abgliedernd,  wie  bei  Polysiphonia  (Fig.  1  46D).  Vergl.  in  diesem  Zusammen- 
hange übrigens  N.  Svedelius,  Über  den  Bau  und  die  Entwicklung  der  Florideengattung 
Martensia,  S.  71 — 80  (K.  Svenska  Vetenskaps-Akad.  Handlingar,  Bd.  43,  Nr.  7,  Stockholm 
1908). 

Cystokarpien.  Über  die  Cystokarpienentwicklung  etc.  vergl.  F.  Oltmanns,  Mor- 
phologie und  Biologie  der  Algen,  I,  S.  7  06,  wo  eine  zusammenfassende  Darstellung  davon 
gegeben  ist.  Vergl.  auch  R.  W.  Phillips,  On  the  Development  of  the  Cystocarp  in  Rhodo- 
melaceae. I,  II  (Annais  of  Botany,  IX,  X,  1895,  1896),  F.  Oltmanns,  Zur  Entwicklungs- 
geschichte der  Florideen  (Botanische  Zeitung,  Jahrg.  56,  1898),  sowie  besonders  S.  Yama- 
nouchi, The  Life-History  of  Polysiphonia  (Botanical  Gazette,  Vol.  42,  1906),  wo  auch  die 
cytologischen  Fragen  behandelt  worden  sind.  Die  Geschlechtspflanze  hat  2  0  Chromosomen, 
während  die  Carposporen  sowie  die  tetrasporenführende  Pflanze  40  haben.  Yamanouchi 
hat  weiter  gefunden,  dass  das  Karpogon  bei  Polysiphonia  violacea  Grev.  zweikernig 
ist  (Fig.  147),  indem  der  anfangs  einzelne  Kern  des  Bauchteils  des  Karpogoniums  sich 
einmal  teilt.  Von  den  zwei  so  gebildeten  Tochterkernen  bleibt  der  eine  im  Bauchteil  und 
wird  zum  weiblichen  Kern  des  Karpogons,  der  andere  dagegen  wandert  ins  Trichogyn  aus. 
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Das  Trichogyn  wird  aber  nicht  von  dem  Bauchteil  durch  eine  Wand  abgesondert.  Das  Kar- 
pogon  bleibt  also  wie  bei  allen  übrigen  Florideen  stets  einzellig,  aber  zweikernig  —  was  be- 
sonders bemerkenswert  ist.    Vergl.  übrigens  S.  Yamanouchi  a.  a.  0.! 

Generationswechsel.  Bei  Polysiphonia  violacea  hat  Yamanouchi  gezeigt,  dass 
es  einen  regelmäßigen  Generationswechsel  zwischen  einer  diploiden  tetrasporangientragenden 
Generation  und  einer  haploiden  Geschlechtsgeneration  giebt.  Vergl.  das  oben  Gesagte  sowie 
Yamanouchi  a.  a.  0.! 

Seite  433.  5.  Coeloclonium  J.  G.  Ag.  (incl.  Dolicho- 
schelis  J.  G.  Ag.). 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  Dolichoschelis  (an  subgenus  Coelo- 
clonii?);  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  xvi,  Lunds  Univ.  Ärs- 
skrift,  T.  XXXIII,  1897,  sowie  auch  Derselbe,  De  formis  qui- 
busdam  Ghondriearura  vix  rite  intellectis;  Analecta  Algologica, 
Gont.  V,  xvn,  ibid.,  T.  XXXV,  1899. 

Seite  434  nach  6.  Chondria  schalte  ein: 

6a.  Acanthochondria  Web.  v.  B.  (A.  Weber  van 
Bosse,  Notice  sur  quelques  genres  nouveaux  d'algues  de 
1' Archipel  Malaisien,  S.  29.  Annales  du  Jard.  Bot.  de 
Buitenzorg,  2e  Ser,  Vol.  VIII,  Leiden  1910.) 

Spross  stielrund,  reichlich  seitlich  verzweigt.  Der  an 
der  Spitze  abgerundete  Hauptpross  sowohl  mit  im  Wachs- 
tum unbegrenzten  Langsprossen  als  auch  mit  kurzen 
stachelähnlichen  im  Wachstum  begrenzten  Kurzsprossen. 
Die  Langsprossen  verzweigen  sich  ganz  so  wie  der  Haupt- 
spross.  Die  Centralach.se  mit  5  umgebenden  Pericentral- 
zellen,  auswärts  umschlossen  von  einer  1  bis  mehrschich- 
tigen Rinde.  Cystokarpien  unbekannt.  Spermatangien 
auf  besonderen  flachen  schildförmigen  Trichoblasten  wie 
bei  Chondria.  Tetrasporangien  an  der  Spitze  der  Lang- 
sprosse. 

1  Art,  A.  Falkenbergii  Web.  v.  B.,  Celebes. 

Anm.  Die  Gattung  Acanthochondria  kommt  der  Gattung  Chondria  sehr  nahe  durch  ihren 
anatomischen  Bau  und  durch  die  Lage  der  Tetrasporangien,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser 
Gattung  durch  das  Vorkommen  der  stachelähnlichen  Kurzsprosse,  wodurch  sie  sich  dagegen  der 
Gattung  Acanthophora  annähert. 

Seite  435  bei  7.  Herpochondria  Falkenb.  füge  hinzu: 

Anm.  Okamura  hatte  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  (On  Microcladia  and  Carpo- 
blepharis,  The  Botanical  Magazine,  Vol.  XIV,  Tokyo  1900)  zu  finden  geglaubt,  dass  Falken- 
bergs Gattung  Herpochondria  zu  der  Familie  Ceramiaceae  als  Synonym  zu  der  Gattung 
Microcladia  Grev.  zu  stellen  sei,  eine  Auffassung,  die  jedoch  von  Falkenberg  unter  Hinweis 
darauf  zurückgewiesen  wird,  dass  wahrscheinlich  eine  Verwechslung  zwischen  zwei  habituell 
ähnlichen  Pflanzen  vorliegt.  Vergl.  Okamura  a.a.O.  und  Falkenberg,  Die  Rhodomelaceen 
des  Golfes  von  Neapel,  S.  735  (Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel,  Monogr.  26,  Berlin  1901). 

Seite  435.     8.  Maschalostroma  Schmitz  (incl.   Qonatogenia  J.  Ag.  partim). 

Betreffs  des  Verhältnisses  zwischen  den  Gattungen  Maschalostroma  Schmitz  und  Qonato- 
genia J.  Ag.  vergl.  P.  Falkenberg,  Die  Rhodomelaceen  des  Golfes  von  Neapel,  S.  231  (Fauna 
und  Flora  des  Golfes  von  Neapel,  Monogr.  26,  Berlin  1901)  und  J.  G.  Agardh,  De  Alsidio 
comoso  Harv.  et  de  formis,  quae  huic  proximae  suppositae  fuerunt  (Analecta  Algologica, 
Cont.  III,  S.  112;  Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXII,  1896),  wie  auch  desselben  Verf.'s:  Gonatogenia 
nov.  Gen.  (a.  a.  O.  S.  115). 

Seite  435.     10.  Acanthophora  Lamx. 

Vergl.  F.  Borges en,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae  II,  S.  201  (Botanisk 
Tidsskrift,  Bd.  30,  1909—1910). 

Seite  4  44.     25.  Dictymenia  Grev. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  speciebus  Dictymeniae  earumque  characteribus.  Analecta  Algo- 
logica, Cont.  IV,  xx  (Lunds  Universitets  Arsskrift,  T.  XXXII,  1897). 
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Fig.  147.     Polysiphonia  violacea   Grev. 
nach  Yamanouchi.      A  Karpogonast 
mit   zweikernigem   Karpogon;    B  zwei- 
kerniges Karpogon. 
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Seite  4  50  nach  32.  Murayella  Schmitz  schalte  ein: 

32a.  Isoptera  Okam.  (K.  Okamura,  Illustrations  of  the  Marine  Algae  of  Japan, 
Vol.  I,  Tokyo  1901). 

Spross  fadenförmig  abgeflacht,  2 —  3 mal  zweireihig  alternierend  gefiedert,  ganz  be- 
rindet; Langsprosse  mit  monosiphonen  gefärbten,  je  zwei  und  zwei  alternierenden  Haar- 
zweigen. Spitzenwachstum  monopodial  mit  schräggegliederter  Scheitelzelle.  Pericentral- 
zellen 4,  mehr  oder  weniger  dick  berindet.  Cystokarpien  kugelförmig,  mit  mehr  oder 
weniger  ausgezogener  Mündung,  ungestielt  oder  mit  sehr  kurzem  Stiel  versehen.  Tetra- 
sporangien  in  besonderen  stichidienähnlichen,  gedrehten  Kurzsprossen,  in  gekreuzten  Paaren 
angeordnet,  in  jedem  Stichidiumglied  mehrmals  zu  je  2  ausgebildet.  —  Eine  nach  dem  Autor 
sowohl  mit  Pteronia  Schmitz  wie  mit  Lophotkalia  Kütz.  verwandte  Rhodomelaceengattung. 

4  Art,  I.  regularis  Okam.  im  Japanischen  Meere. 

Seite  450.     34.  Bostrychia  Mont. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  charactere  proprio  Bostrychiae,  et  de  typis  sub-genericis  diyersis, 
qui  intra  generis  limites  comprehenduntur  (Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  xxi;  Lunds  Universitets 
Ärsskrift,  T.  XXXIII,  4  897),  wo  eine  monographische  Übersicht  der  Untergattungen  und  Arten 
dieser  Gattung  gegeben  ist.  Vergl.  in  diesem  Zusammenhange  auch  P.  Falkenberg,  Die  Rhodo- 
melaceen  des  Golfes  von  Neapel,  S.  524  (Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel,  Monogr.  26, 
Berlin  4  901)  sowie  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Vol.  I,  No.  IV,  Tokyo  4907. 

Seite  460.     47.  Cliftonaea  Harv. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  organis  fructiferis  Cliftoniae  et  de  affinitate  generis  observationes 
ulteriores.     Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  xxii  (Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXIII,  4  897). 

Seite  460.     48.  Herpopteros  Falkenberg. 

Vergl.  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Vol.  II,  No.  I,  Tokyo  4  909. 

Seite  464  nach  49.  Ophiocladus  schalte  ein: 

49a.  Oligocladus  Web.  v.  B.  (A.  Weber  van  Bosse,  Notice  sur  quelques  genres 
nouveaux  d'algues  de  l'Archipel  Malaisien,  S.  34.  Annales  du  Jard.  Bot.  de  Buitenzorg, 
2e  Ser.  Vol.  VIII,  Leiden  4  910.) 

Spross  kriechend,  haarfein,  seitlich  wenig  verzweigt;  Seitenzweige  endogen  entstehend. 
Außer  den  normalen  Seitenzweigen  auch  endogen  entstehende  Adventivzweige,  die  zuerst 
aufrecht  sind,  dann  niederliegend  werden.  Spross  nur  aus  einer  1  -zelligen  Zentralachse  mit 
4  Pericentralzellen  bestehend.  Stichidien  an  den  Spitzen  der  nicht  umgewandelten  Adven- 
tivzweige mit  zwei  Sporangien  in  jedem  Segmente.  Cystokarpien  und  Antheridien  unbe- 
kannt.   Rhizoiden  einzellig. 

4   Art,  O.  Boldinghii  Web.  v.  B.    Timor. 

Anm.  Innerhalb  der  kleinen  Gruppe  Herposiphonieae  ist  die  Gattung  Oligocladus  durch 
den  einfachen  vegetativen  Bau  ihres  Sprosses  nebst  der  geringen  Zahl  der  Pericentralzellen  ge- 
kennzeichnet. 

Seite  471  nach  63.  Lenormandia  schalte  ein: 

6  3a.  Aneuria  (J.  Ag.)  Web.  v.  B.  (A.  Weber  van  Bosse,  Notice  sur  quelques 
genres  nouveaux  d'algues  de  l'Archipel  Malaisien,  S.  30.  Annales  du  Jard.  Bot.  de  Buitenzorg, 
2e  Ser.  Vol.  VIII,  Leiden  1910.) 

Spross  blattartig,  flach,  lederartig,  ganzrandig,  an  der  Spitze  ein  wenig  dorsiventral 
zurückgebogen,  einfach  oder  dichotomisch  verzweigt,  mit  einer  kleinen  Haftscheibe  ange- 
heftet, mit  kaum  sichtbarer  Mittelrippe  aus  zwei  großzelligen  Mittelschichten  und  einer  oder 
mehreren  Kortikalschichten  bestehend.  Die  großen  Centralzellen  nur  an  der  Spitze  in  deut- 
lichen, ebenen  Reihen  angeordnet,  welche  Anordnung  sich  bald  ändert  und  nahe  der  Spitze 
nicht  mehr  wahrnehmbar  ist.  Endogen  angelegte  Seitensprosse  fehlen.  Exogen  entstandene 
Seitensprosse  die  Fortpflanzungsorgane  tragend.  Cystokarpien  und  Spermatangien  unbe- 
kannt. Tetrasporangien  in  besonderen,  aus  Trichoblasten  entstehenden,  in  Gruppen  zu- 
sammenstehenden, auf  beiden  Seiten  des  Sprosses  entwickelten  Stichidien. 

4   Art,  darunter  A.  Lorentxii  Web.  v.  B.  im  Malaiischen  Archipel. 
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Anm.  Die  Gattung  Anenria  (J.  Ag.)  Web.  v.  B.,  durch  das  Fehlen  einer  deutliehen  mit  dem 
unbewaffneten  Auge  wahrnehmbaren  Mittelrippe  ausgezeichnet,  zuerst  von  J.  G.  Agardh  als 
Untergattung  unter  Lenormandia  aufgestellt,  wurde  neulich  von  Frau  Weber  van  Bosse  zum 
Rang  einer  besonderen  Gattung  erhöht. 

Seite  47ö  nach  69.  Dasyopsis  Zanard.  füge  hinzu: 

69a.  Tapeinodasya  W.  v.  B.  (A.Weber  van  Bosse,  Note  sur  deux  algues  de 
l'Archipel  Malaisien,  S.  96.    Recueil  des  trav.  bot.  Neerl.  I,  1904). 

Spross  dorsiventral  mit  sympodialer  Verzweigung.  Hauptachsen,  die  mit  4  Perieentral- 
zellen  versehen  sind,  bilateral  und  dorsiventral  verzweigt.  Die  Seitenzweige  ihrerseits  mit  in 
den  Blattwinkeln  entwickelten  aufrechten  Seitensprossen  mit  radiär  sympodialer  Verzweigung. 
Einige  davon  gegen  das  Substrat  sich  herabbiegend,  die  bilaterale  Stellung  ihrer  Seitensprosse 
wieder  annehmend.  Verwachsungen  zwischen  den  Zweigen  und  verschiedenen  anderen 
Teilen  des  Sprosses  häufig.  Cystokarpien  und  Tetrasporangien  wahrscheinlich  auf  verschie- 
denen Individuen.  Cystokarpien  mit  terminalen  keulenförmigen  Karposporen.  Stichidien 
klein,  berindet,  in  den  Zweigwinkeln  sitzend  mit  zwei  Sporangien  in  jedem  Wirtel. 

1  Art,  T.  Borneti  Web.  v.  Boss,  im  Malaiischen  Archipel. 

Anm.  Tapeinodasya  unterscheidet  sich  nach  Weber  von  Bosse  von  den  anderen  zur 
Gruppe  Dasyeae  gehörenden  Gattungen  durch  ihre  Dorsiventralität  und  durch  ihre  keulen- 
förmigen Karposporen,  ein  Merkmal,  das  freilich  Tapeinodasya  mit  der  Gattung  Dasyopsis  ge- 
meinsam hat;  diese  Gattung  entbehrt  aber  andererseits  Pericentralzellen.  Tapeinodasya  wird 
auch  durch  ihre  ungestielten  Stichidien  mit  nur  zwei  Sporangien  in  jedem  Wirtel  ausgezeichnet. 

Seite  479.     75.  Falkenbergia  Schmitz. 

Vergl.  F.  ßörgesen,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae  II,  S.  199  (Botanisk 
Tidsskrift,  Bd.  30,  Kopenhagen  1909—1910). 

Zweifelhafte  oder  ungenügend  bekannte  Rhodomelaceen. 

Seite  480  nach  78.  Erythrocystis  J.  Ag.  füge  hinzu: 

Husseya  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Husseya,  Gen.  nov.  Chondriearum.  De  Florideis 
Mantissa  coli.,  S.  123.   Species,  Genera  et  Ordines  Algarum,  Vol.  III,  4,  Lund  1901). 

Spross  aufrecht,  stielrund,  von  knorpelig-fleischiger  Konsistenz,  reichlich  dichotom  oder 
2-reihig  seitlich  verzweigt.  Die  polysiphone  Achse  mit  5  Pericentralzellen,  auswärts  um- 
geben von  einem  festgeschlossenen  Rindengewebe  aus  langgestreckten,  wie  Längsränder 
längs  dem  Sprosse  niederlaufenden  Zellen  bestehend.  Cystokarpien  in  Seitensprossen  end- 
ständig, kurzgestielte  Gruppen  bildend.  Cystokarpienwand  zweischichtig.  Tetrasporangien 
in  dichtgedrängten  lateralen  Sprossabschnitten,  kleine,  kugelig-aufgeblasene  Vorwölbungen, 
Gystothecien,  bildend. 

1  Art,  H.  australis  J.  G.  Ag.  Port  Elliot,  Südaustralien. 

Anm.  Dieser,  der  letzten  von  J.  G.  Agardh  aufgestellten  neuen  Gattung,  1901  nach 
seinem  Tode  publiziert,  lässt  sich  infolge  der  etwas  unvollständigen  Beschreibung,  die  auch 
durch  keine  Abbildungen  verdeutlicht  wird,  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  ein  bestimmter  Platz 
unter  den  übrigen  Rhodomelaceengattungen  anweisen.  Durch  das  Vorkommen  von  während 
der  ganzen  Zeit  persistierenden  5  Perizentralzellen  mit  parenchymatischer  Berindung  erweist  sie 
sich  als  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  zu  der  Gruppe  Chondrieae  gehörig,  wie  diese  von 
Schmitz  und  Hauptfleisch  aufgefasst  worden  ist.  Das  Charakteristischste  scheinen  die  stark 
zusammengedrängten  Stichidien,  von  J.  Agardh  mit  dem  besonderen  Namen  »Cystothecien«  be- 
legt, zu  sein.     Die  fragliche  Gattung  bedarf  einer  genaueren  Analyse. 

Seite  480.     77.  Acrocystis  Zanard. 

Vergl.  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Vol.  I,  No.  II,  Tokyo  1907. 

Micropeuce  J.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  Micropeuce,  genere  novo  Rhodomelearum, 
sua  affinitatead  Trigeneam  proxime  accedente.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  xix.  Lunds 
Universitets  Arsskrift,  T.  XXXV,  1899). 

Unter  diesem  Namen  hat  J.  G.  Agardh  eine  Floridee  beschrieben,  deren  Zugehörigkeit 
zu  den  Rhodomelaceen  sehr  fraglich  ist.     Ihre  Geschlechtsorgane  sind  völlig  unbekannt, 
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und  der  anatomische  Bau  ist  nicht  derart,  dass  er  allein  die  Rhodomelaceennatur  der 
Pflanze  wahrscheinlich  macht.  Sie  besitzt  nicht  einmal  den  dafür  sprechenden  charakte- 
ristischen polysiphonen  Stammbau.  Die  Sporangien  sollen  nach  Agardh  ursprünglich  in 
polysiphonen  Sprossen  sitzen,  die  mit  monosiphonen  verzweigten  Ästchen  besetzt  sind, 
schließlich  aber  »eruptae  in  axille  ramulorum  receptae«.  An  denselben  Sprossen  hat  also 
Agardh  sowohl  unregelmäßig  schraubig  gestellte  Sporangien  in  der  polysiphonen  Achse 
als  außerdem  tetraedrisch  geteilte  Sporangien  an  der  monosiphonen  Achse  gesehen.  — 
Nach  Falkenberg  ist  diese  Pflanze  am  wahrscheinlichsten  eine  Ceramiacee  mit  Calli- 
thamnion-Svormgien  an  monosiphonen  Ästchen.  Vergl.  übrigens  P.  Falkenberg,  Die 
Rhodomelaceen  des  Golfes  von  Neapel,  S.  683  (Fauna  und  Flora  des  Golfes  von  Neapel. 
Monogr.  26,  Berlin  190*)- 
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N.  Svedelius. 

Seite  484  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  H.  Buffham,  On  the  Antheridia,  etc.,  of  some  Florideae  (Journal  of  the  Quekett  Micro- 
scopical  Club,  Vol.  V,  Ser.  II,  -1893).  —  Derselbe,  Notes  on  some  Florideae  (a.a.O.  Vol.  VI, 
Ser.  II,  -1896).  —  A.  A.  Smith,  The  Development  of  the  Cystocarp  of  Griffithsia  Bornetiana 
(Bot.  Gaz.,  Vol.  22,  1896).  —  R.  W.  Phillips,  On  the  Development  of  the  Cystocarp  in  Rhody- 
meniales  (Annais  of  Botany,  Vol.  XI,  1897).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV, 
1897 — 1903.  —  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  affinitate  Spyridiearum;  nee  non  de  dispositione 
specierum  pauca  adnotanda.  —  De  planta  fruetifera  Balliae  hamulosae.  —  De  fructibus  Thamno- 
carpi,  Generis  Harveyani.  —  De  speciebus  Microcladiae  et  formis  quibusdam,  mihi  novis  (Ana- 
lecta  Algologica,  Cont.  IV;  Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXIII,  1897).  —  P.  Kuckuck,  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Meeresalgen.  2  (Wiss.  Meeresunters.  N.  F.,  Bd.  II,  Heft  I,  Kiel  und  Leipzig 
1897).  —  F.  Oltmanns,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Florideen  (Botanische  Zeitung,  Jahrg.  56, 
1898).  —  J.  G.  Agardh,  De  Spyridiarum  formis  et  de  affinitate  Generis  observationes  novae 
(Analecta  Algologica,  Cont.  V,  S.  112;  Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXV,  1899).  —  A.  Nestler, 
Die  Blasenzellen  von  Antithamnion  Plumula  (Ell.)  Thur.  und  Antithamnion  cruciatum  (Ag.)  Näg. 
(Wiss.  Meeresunters.  N.  F.,  3  Bd.,  Helgol.  I,  1899).  —  C.  M.  Derick,  Notes  on  the  development 
of  the  holdfasts  of  certain  Florideae  (Botanical  Gazette,  Vol.  XXVIII,  1899).  —  L.  Kolderup 
Rosenvinge,  Note  sur  une  Floridee  aerienne  (Botan.  Tidsskr.,  Bd.  23,  1900).  —  K.  Okamura, 
On  Microciadia  and  Carpoblepharis  (Bot.  Mag.  Tokyo,  Vol.  XIV,  1900).  —  A.  Preda,  Altre 
osservazioni  sulla  Bornetia  seeundiflora  (Nuov.  giorn.  bot.  ital.  nuov.  ser.  VII,  1900).  — 
H.  M.  Richards,  Ceramothamnion  Codii,  a  new  rhodophyceous  alga  (Bull.  Torr.  Bot.  Club, 
XXVIII,  1901).  —  H.  Jönsson,  The  Marine  Algae  of  Iceland  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  24,  Kopen- 
hagen 1901).  —  G.  B.  de  Toni  e  A.  Forti,  Intorno  al  Byssus  purpurea  del  Lightfoot.  Nuove 
Osservazioni  (Atti  R.  Istit.  Veneto  di  Sc.  Lett.  ed  Arti.  63.  —  F.  Börgesen,  The  Marine  Algae 
of  the  Faeröes  (Botany  of  the  Faeröes,  Part  II,  Kopenhagen  1902).  —  F.  Oltmanns,  Morpho- 
logie und  Biologie  der  Algen  I,  II,  1904 — 1905.  —  R.  M.  Laing,  On  the  New  Zealand  Species 
of  Ceramiaceae  (Transactions  New  Zealand  Institut,  Vol.  37,  1905).  —  G.  B.  de  Toni,  Intorno 
al  Ceramium  pallens  Zanard  ed  alla  variabilita  degli  sporangii  nelle  Ceramiaceae  (Mem.  R.  Accad. 
Sc.  Lett.  ed  Arti  in  Modena,  Ser. III,  Vol.  VIII,  1907).  —  H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora 
der  schwedischen  Westküste  (Diss.  Upsala  1907).  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae, 
Tokyo  1907 — 1909.  —  H.  E.  Petersen,  Danske  arter  af  slaegten  Ceramium  (Roth)  Lyngbye 
(K.  Danske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  7.  Ser.,  Naturv.  og  Math.,  Afd.  V,  2,  Kopenhagen  1908).  — 
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G.  B.  de  Toni,  Sulla  Griffithsia  aguta  Zan.  (Nuova  Notar.  23,  1908).  —  J.  Schiller,  Zur  Morpho- 
logie und  Biologie  von  Ceramium  radiculosum  (Österr.  Bot.  Zeitschr.  58,  2,  S.  49,  1908).  — 
Fr.  Tobler,  Weitere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Florideenkeimlinge  (Beihefte  z.  Bot.  Centralblatt, 
Bd.  XXI,  Abt.  I).  —  H.  Kylin,  Studier  öfver  nägra  svenska  Geramium-former  (Svensk  Bot.  Tids- 
skrift,  Bd.  3,  1909).  —  J.  F.  Lewis,  The  life-history  of  Griffithsia  Bornetiana  (Annais  of  Botany, 
Vol.  XXIII,  1909).  —  F.  Börgesen,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae  I— II 
(Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  30,  Kopenhagen  1909—1910.  —  A.  Weber  van  Bosse,  Notice  sur 
quelques  genres  nouveaux  d'algues  de  l'Archipel  Malaisien  (Ann.  du  Jard.  Bot.  de  Buitenzorg, 
2e  Ser.  Vol.  VIII,  1910). 

Seit  482  bei  Fortpflanzungsorgnne  füge  hinzu: 

Tetrasporen.    Die  Tetrasporenbildung  ist  bei  Griffithsia  globifera  (Harv.)  J.  G.  Ag. 
(■=  G.  Bornetiana  Farlow)  von  Lewis   auch  cytologisch  untersucht  worden.    Wie   die 


Fig.  14S.     Griffithsia  globifera  (Harv.)  J.  G.  Ag.  nach  Lewis.     Tetrasporenbildung.     A    raehrkernige   Stielzelle   mit 
Tetrasporangienmutterzellen  (500/1);    B  desgleichen,   eine  Tetrasporangienrautterzelle  mit  3  definitiven  Tetrasporen- 
kernen (560/1). 


übrigen  Zellen  bei  Griffithsia,  sind  auch  die  Stielzellen  der  Tetrasporangien  immer  mehr- 
kernig (Fig.  148).  Die  Tetrasporangienmutterzelle  selbst  ist  aber  von  Anfang  an  einkernig. 
Dieser  Kern  teilt  sich  unter  Reduktionsteilung  in  2  Kerne,  die  sich  bald  darauf  wieder  noch 
einmal  teilen,  wodurch  die  4  definitiven  Tetrasporenkerne  gebildet  werden.  Die  Tetra- 
sporen haben  wahrscheinlich  7  Chro- 
mosomen, während  die  übrigen  soma- 
tischen Zellen  der  Tetrasporenpflanze 
wie  auch  die  Carposporen  1  4  haben. 
Vergl.  übrigens  J.  F.  Lewis,  The  Lile- 
History  of  Griffithsia  Bornetiana  (Annais 
of  Botany,  Vol.  XXIII,  1909). 

Spermatangien.  Die  Sperma- 
tangienmutterzelle,  d.  h.  die  Zelle,  die 
das  Spermatangium  abscheidet,  bei  den 
untersuchten  Gattungen  der  Form  wie 
dem  Inhalt  nach  deutlich  von  den 
vegetativen  Zellen  abweichend,  auch 
in  jüngeren  Stadien  ohne  Ghromato- 
phor,  einfach,  gleichzeitig  ein  bis  meh- 
rere Spermatangien  nebeneinander 
abgliedernd.  Der  ganze  Inhalt  des  Sper- 
matangiums  wird  zum  Spermatium.  Bei 

Griffithsia  (Fig.  149)  werden  mehrere,  bis  5 — 6,  Spermatangienmutterzellen  in  Gruppen 
direkt  von  einer  gemeinsamen  Trägerzelle  ausgebildet,  das  Ganze  also  kleine  Zweigsysteme 
bildend.  Diese  Trägerzelle  selbst  ist  mehrkernig,  die  Spermatangienmutterzellen  wie  auch 
die  Spermatangien  sind  dagegen  stets  einkernig.    Die  Kerne  haben  7  Chromosomen.    Bei 


1200/j 


Fig.  149.  Griffithsia  globifera  (Harv.)  J.  G.  Ag.  A  Spermatangien- 
sorus  quergeschnitten  (350/1);  B  Spermatangienmutterzellen,  links 
eine  mit  ihrer  Trägerzeile  und  ein  Spermatangium  (1800/1); 
C  6  Spermatangienmutterzellen  mit  1 — 3  Spermatangien,  aus 
einer  gemeinsamen  Trägerzelle  entwickelt  (1200/1). 
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Fig.  150.  Ceramium 
Rosenvingii  Peters, 
nach  Petersen. 
Spermatangien- 
mutterzellen  mit 
Spermatangien. 


Ceramium  (Fig.  150)  scheinen  solche  ausgeprägte  Zweigsysteme  nicht  zu  entstehen,  was 
damit  zusammenhängt,  dass  die  Trägerzellen  der  Spermatangienmutterzellen  bedeutend 
weniger  oder  auch  gar  nicht  verzweigt  sind.  Vergl.  übrigens  J.  F.  Lewis,  The  Life-History 
of  Griffithsia  Bometiana  (a,  a.  0.  Vol.  XXIII,  1909),  H.  A.  Petersen,  Danske  Arter  af 
slaegten  Ceramium  (K.  Danske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  7.  ser.  Naturv.  og 
Math.  Afd.  V,  2,  Kopenhagen  1  908)  und  N.  Svedelius,  Über  den  Bau  und 
die  Entwicklung  der  Florideengattung  Martensia,  S.  71 — 80  (K.  Svenska 
Vetenskaps-Akad.  Handlingar,  Bd.  43,  Nr.  7,  Stockholm  1908). 

Gystokarpien.  Über  die  Cystokarpienentwicklung  usw.  vergl. 
F.  Oltmanns,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Florideen  (Botan.  Zeitung, 
Jahrg.  56,  1898)  sowie  besonders  Morphologie  und  Biologie  der  Algen,  I, 
S.  700,  wo  eine  zusammenfassende  Darstellung  dieses  Kapitels  gegeben 
ist.  Vergl.  auch  B.  W.  Phillips,  On  the  Development  of  the  Cystocarp 
in  Bhodymeniales  (Annais  of  Botany,  Vol.  XI,  1897);  wo  Antithamnion, 
Griffithsia,  Gallithamnion,  Ceramium,  Ptilota  und  Plumaria  behandelt 
worden  sind,  und  vor  allem  auch  J.  F.  Lewis,  The  Life-History. of  Griffithsia 
Bometiana  (Annais  of  Botany,  Vol.  XXIII,  190  9),  wo  die  Befruchtung  und 
Cystokarpienentwicklung  auch  vom  cytologischen  Standpunkt  aus  behandelt 
wird.  Hiervon  ist  besonders  hervorzuheben,  dass  bei  der  sonst  überall  in  den 
vegetativen  Teilen  stets  mehrkernigen  Griffithsia  die  Zellen  des  Karpogonastes,  inclusive  das 
Karpogon  selbst,  immer  einkernig  sind,  ganz  wie  die  Spermatangien  und  die  Spermatangien- 
mutterzelle.  Nur  die  Basalzelle  des  Karpogonastes  ist  gewöhnlich  zweikernig.  Auch  die  Karpo- 
sporen enthalten  nur  einen  Zellkern.  Die  Zellkerne  der  weiblichen  Pflanze  haben  ganz  wie 
diejenigen  der  männlichen  7  Chromosomen.    Die  Karposporenkerne  haben  dagegen  1  4. 

Seite  482.    Geographische  Verbreitung  füge  hinzu: 

Zu  der  Familie  Ceramiaceae  gehören  die  einzigen  bisher  beobachteten,  völlig  terrestri- 
schen Florideen,  nämlich  Rhodochorton  islandicum  Bösen v.,  das  in  Grotten  bei  Island  in  einer 

Höhe  von  1  00  bis  zu  1 50  m  ü.  d.  M.  vorkommt,  sowie  Rh.  pur- 
pureum (Lightf.)  Bosenv.,  das  an  Mauern  u.  dergl.  in  Schott- 
land, Holland  und  in  der  Bretagne  beobachtet  worden  ist.  Die 
erstere  Art,  die  besser  bekannt  ist,  bildet  einen  dichten  Teppich, 
der  die  Wände  und  das  Dach  der  Grotten  überzieht,  nur  in 
schwachem  Licht  wächst  und  an  solchen  Stellen  vorkommt,  die 
nicht  von  heruntersickerndem  Wasser  benetzt  werden.  Sie 
führt  demnach  eine  völlig  terrestrische  Lebensweise.  Vergl. 
L.  Kolderup  Bosenvinge,  Note  sur  une  Floridee  aerienne 
(Bhodochorton  islandicum  n.  sp.),  Botan.  Tidsskrift,  Bd.  23, 
Kopenhagen  1900,  sowie  G.  B.  de  Toni  e  A.  Forti,  Intorno 
al  Byssus  purpurea  del  Lightfoot  (Atti  d.  Beal.  Ist.  Venet.  di 
Scienze,  Lettere  ed  Arti,  T  63,  part.  sec.  Venedig  1904). 

Seite  487.     5.  Griffithsia  G.  Ag. 

Vergl.  J.  F.  Lewis,  The  life-history  of  Griffithsia  Bometiana 
(Ännals  of  Botany,  Vol.  XXIII,  1909),  wo  die  Entwicklungsgeschichte 
dieser  Alge  sorgfältig  geschildert  ist;  F.  Börgesen,  Some  new  or 
little  known  West  Indian  Florideae  II  (Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  3  0, 
Kopenhagen  1910),  sowie  auch  F.  Tob ler,  Weitere  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Florideenkeimlinge  (Beihefte  zum  Botan.  Centralbl., 
Bd.  XXI,  Abt.  I,  1907),  wo  Notizen  über  die  Keimung  der  Karpo- 
sporen von  G.  opuntioides  J.  Ag.  gegeben  sind. 

Seite  487  nach  5.  Griffithsia  G.  Ag.  schalte  ein: 
5  a.  Vickersia Karsak.  (N.Karsakoff,  Sur  deux  Floridees 
nouvelles  pour  la  flore  des  Canaries.  Annales  des  sciences  natu- 
relles.   Bot.  Ser.  8,  T.  4,  1896)  (Fig.  151). 


*J4 


Fig.  151.  Vickersia  canariensis 
Karsak.  n.  Karsak  off.  Spross- 
achse mit  sterilen  einzelligen  und 
tetrasporangienführenden  zwei- 
zeiligen Kurztrieben  (24/1). 
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Spross  kriechend,  nackt,  aus  einfachen  Zellreihen  mit  wirtelig  geordneten  Kurztrieben 
bestehend,  dem  Substrate  mit  Haftrhizoiden  angeheftet.  Hauptachse  horizontal,  cylindrisch, 
unregelmäßig  verzweigt,  mit  aufrechten  Seitensprossen.  Seitensprosse  mit  gegenständigen 
oder  wirteligen  Kurztrieben  versehen.  Vegetative  Kurztriebe  einfach,  gewöhnlich  aus  einer 
einzigen  dicken,  aufgetriebenen  Zelle  bestehend,  bisweilen  an  der  Basis  der  Seitensprosse 
aus  mehreren  cylindrischen  Zellen  bestehend.  Tetrasporangien  in  der  unteren  Zelle  be- 
sonderer 2-zelliger  Kurztriebe  entwickelt.  Tetrasporangien  den  Kurztrieben  außen  ansitzend. 
Tetrasporen  tetraedrisch  geteilt.    Cystokarpien  und  Antheridien  unbekannt. 

1   oder  vielleicht  2  Arten,  darunter  V.  canariensis  Karsak.  an  den  Canarieninseln. 

Seite  489.     4  4.  Callithamnion  Lyngb. 

Vergl.  H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste,  S.  4  50  (Diss. 
Upsala  4  907)  und  F.  Börgesen,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae,  S.  4  0 
(Botanisk  Tidsskrift,  Bd.  30,  Kopenhagen  1909—4  910). 

Seite  490.     4  2.  Seirospora  Harv. 

Vergl.  F.  Börgesen,  Some  new  or  little  known  West  Indian  Florideae,  S.  14  (Botanisk 
Tidsskrift,  Bd.  30,  Kopenhagen  4  909—4  94  0). 

Seite  494.     4  9.  Euptilota  Kütz. 

Vergl.  A.  D.  Cotton,  New  or  little-known  marine  algae  from  the  East,  S.  262  (Bull.  misc. 
Inform.  R.  Bot.  Gard.  Kew,  4  907,  No.  7). 

Seite  497.     24.  Ballia  Harv. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  planta  fructifera  Balliae  hamulosae  (Analecta  Algologica,  Cont.  IV, 
S.  27;  Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXIII,  4  897). 

Seite  499  nach  28.  Gattya  schalte  ein: 

Chalicostroma  Web.  v.  B.  (A.  Weber  van  Bosse,  Notice  sur  quelques  genres  nou- 
veaux  d'algues  de  l'Archipel  Malaisien,  S.  32.  Annales  du  Jard.  Bot.  de  Buitenzorg,  2e  Ser. 
Vol.  VIII,  Leiden  I9I0.) 

Spross  flach,  durch  einen  cylindrischen  Stiel  dem  Substrate  angeheftet,  dichotomisch 
in  einer  Ebene  wiederholt  gelappt.  Spross  von  dichotomisch  verzweigten  Gentralfäden  auf- 
gebaut, die  sich  hauptsächlich  in  einer  Ebene  verzweigen,  an  den  Knoten  aber  mit  wirtelig 
geordneten  Kurztrieben  versehen,  die  unter  wiederholter  Verzweigung  nach  der  Peripherie 
auswachsen  und  zusammen  mit  anderen  Zweigen  eine  dichte  Kortikalschicht  bilden.  Die 
Zwischenräume  zwischen  den  Centralfäden  und  der  Kortikalschicht  mit  Kalk  inkrustiert. 
Fortpflanzungsorgane  unbekannt. 

4   Art,  Ch.  Nierstaxxii  Web.  v.  B.  auf  der  Borneobank,  Malaiischer  Archipel. 

Anm.  Die  Gattung  Chalicostroma  ist  wahrscheinlich  mit  der  Gattung  Gattya  am  nächsten 
verwandt,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  durch  den  flachen  Sprossen  sowie  auch  dadurch, 
dass  alle  Achsen  sich  in  einer  Ebene  ausbreiten.  Von  allen  anderen  zur  Gruppe  Crouanieae  ge- 
hörenden Gattungen  auch  durch  das  Vorkommen  von  Kalk  im  Gewebe  abweichend. 

Seite  499.     30.  Spyridia  Harv. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  affinitate  Spyridiearum;  nee  non  de  dispositione 
specierum  pauca  adnotanda  (Analecta  Algologica,  Cont.  IV;  Lunds  üniversitets  Arsskrift,  T.  XXXIII, 
4  897),  sowie  von  demselben  Autor,  De  Spyridiarum  formis  et  de  affinitate  Generis  observationes 
novae  (Analecta  Algologica,  Cont.  V,  a.  a.  O.  T.  XXXV,  4  899). 

Seite  500.  34 .  Carpoblepharis Kütz.  (incl.  GloiothamnionReinbold  und Reinboldiella  deToni). 

Bei  seinen  Untersuchungen  über  Reinbolds  Gloiothamnion  Schmitxianum  ist  Okamura 
(On  Microciadia  and  Carpoblepharis  in  The  Botanical  Magazine,  Vol.  XIV,  Tokyo  4  900)  zu  dem 
Ergebnis  gekommen,  dass  Gloiothamnion  Reinb.  wegen  der  Übereinstimmung  betreffs  des  ana- 
tomischen Baues  mit  Carpoblepharis  dieser  letzteren  Gattung  zuzuweisen  ist.  Gloiothamnion 
Reinb.  ist  also  als  Synonym  unter  Carpoblepharis  Kütz.  aufzuführen. 

Seite  504.     32.  Ceramium  (Roth)  Lyngbye. 

Vergl.  H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste,  S.  474  (Diss. 
Upsala  4907);  H.  E.  Petersen,  Danske  Arter  af  slaegten  Ceramium  (Roth)  Lyngby  (D.  Kgl. 
Danske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  7.  Ser.,  Naturv.  og  Math.,  Afd.  V,  2,  Kopenhagen  4  908)  und 
auch  H.  Kylin,  Studien  über  einige  schwedische  Ceramium-Formen  (Svensk  Botanisk  Tidskrift, 
Bd.  3,  Stockholm  4  909),  in  welchen  Arbeiten  eine  eingehende  Behandlung  und  Abbildung  der 
schwedischen  und  dänischen  Ceramium- Arten  zu  finden  ist. 
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Seite  502  nach  32.  Ceramium  (Roth)  Lyngb.  füge  hinzu: 

32  a.  Ceramothamnion  Rieh.  (H.  M.  Richards,  Geramothamnion  Codii,  a  new 
rhodophyceous  Alga.    Bull.  Torrey  Bot.  Club,  Vol.  28,  4  901)  (Fig.  152). 

Spross  aus  niederliegenden,  kriechenden  Rhizomachsen  mit  aufrechten  Sprossen  und 
Rhizoiden.  Die  kriechenden  Rhizome  und  die  aufrechten  Sprosse  von  demselben  Bau  mit 
großzelliger  monosiphoner  Centralachse  und  kleinzelligen  Rindenzellen,  die  nur  an  den 
Knoten  vorhanden  sind  wie  bei  vielen  Ceramium- Arten.  Sprossspitze  gerade,  nicht  zangen- 
förmig  eingekrümmt.  Ghromatophoren  bandförmig,  von  derselben  Länge  wie  die  Internodal- 
zellen.  Tetrasporangien  an  den  Knoten,  paarig  oder  gekreuzt,  proliferierend,  indem  die 
Tragzelle  des  leeren  Tetrasporangiums  hinauswächst  und  so  successiv  neue  Tetrasporangien 
an  der  Innenseite  des  älteren  bildet  (Fig.  152  B — D).  Spermatangien  die  Internodalzellen 
bekleidend.    Parasporen  in  Gruppen  vorhanden. 

1  Art,  C.  Codii  Richards,  epiphytisch  in  den  Rindenschläuchen  von  Codiam  tomentosum, 
Bermudainseln. 

Anm.  Eine  kleine  epi-  oder  endophytische ,  vielleicht  reduzierte  Geramiacee,  die  gewisse 
Ähnlichkeiten  sowohl  mit  Ceramium  als  mit  Rhodochorton  darbietet. 


Fig.  152.    Ceramothamnion  Codii  Rieh,  nach  Richards.     A   Stück  der   Pflanze   (30/1);    B  Tetrasporangien  in  ver- 
schiedenen Stadien  der  Entwicklung   (420/1);    C,  D  proliferierende  Tetrasporangien  mit   den  Wänden  älterer,   leerer 

Tetrasporangien  (420/1). 


Seite  502.     33.  Gloiothamnion  Reinbold 
ist  als  Synonym  mit  Carpoblepharis  Kütz.  einzuziehen.     Vergl.  Okamura,  On  Microciadia  and 
Carpoblepharis  (The  Botanical  Magazine,  Vol.  XIV,  Tokyo  1900),  sowie  das  auf  S.  249  Gesagte! 

Seite  502.     34.  Microciadia  Greville. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  speciebus  Microcladiae  et  formis  quibusdam,  mihi  novis  (Analecta 
Algologica,  Cont.IV,  S.  34;  Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXIII,  1897);  K.  Okamura,  On  Microciadia 
and  Carpoblepharis  (The  Botanical  Magazine,  Vol.  XIV,  Tokyo  1900)  und  Icones  of  Japanese  Algae, 
Vol.  I,  No.  I  (Tokyo  1907)  sowie  auch  das  auf  S.  243  unter  der  Gattung  Herpochondria  Gesagte! 

Seite  504.     39.  Rhodochorton  Näg. 

Vergl.  P.  Kuckuck,  Über  Rhodochorton  membranaceum  Magnus,  eine  chitinbewohnende 
Alge,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Meeresalgen  2  (Wissenschaftl.  Meererunters.,  N.  F.,  Bd.  II, 
Heft  I,  1897);  II.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste,  S.  187  (Diss. 
Upsala  1907);  L.  Kolderup  Rosenvinge,  Note  sur  une  Floridee  aerienne  (Bot.  Tidsskrift, 
Bd.  23,  Kopenhagen  1900)  und  G.  B.  de  Toni  e  A.  Forti,  Intorno  al  Byssus  purpurea  del 
Lightfoot  (Atti  d.  Real.  Ist.  Venet.  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti,  Tome  63,  2,  Venedig  1904),  wo  die 
terrestrischen  Rhodochorton  -  Arten  erwähnt  sind.     Vergl.  auch  das  auf  S.  248  Gesagte! 
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Seite  504.     40.  Thamnocarpus  Harvey. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  fructibus  Thamnocarpi,  generis  Harveyani  (Analecta  Algologica, 
Cont.  IV,  S.  28;  Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXXIII,  1897). 

Zweifelhafte  oder  ungenügend  bekannte  Ceramiaceen. 

41.  Perischelia  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Analecta  Algologica,  Cont.  IV,  S.  34. 
Lunds  Universitets  Ärsskrift,  T.  XXXIII,  1897). 

Unter  obigem  Namen  führt  J.  G.  Agardh  eine  zuvor  als  Thamnocarpus  (?)  glomuli- 
ferus  J.  Ag.,  Bidr.  Alg.  Syst.  IV,  S.  6  beschriebene  Alge  an,  ohne  jedoch  eine  neue  Gattungs- 
diagnose oder  Beschreibung  zu  liefern,  nur  mit  der  Bemerkung:  »an  ad  viciniam  Geramii 
adproximandum  ?  « . 


Gloiosiphonaceae 


N.  Svedelius. 

Seite  505  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  1897—1903.  —  F.  Oltmanns,  Zur  Entwick- 
lungsgeschichte der  Florideen  (Bot.  Zeitung.  Jahrg.  56,  1898).  —  J.  G.  Agardh,  De  structura 
singulis  Generibus  Gloiosiphoniae  etc.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  S.  79  (Lunds  Univ.  Ärsskrift, 
T.  XXXV,  1899).  —  A.  Mazza,  La  Schimmelmannia  ornata  ad  Acireale  (Rcnd.  e  Mem.  della  R. 
Accad.  di  scienze,  ecc.  Acireale,  ser.  III,  vol.  I).  —  A.  Hassenkamp,  Über  die  Entwicklung  der 
Gystocarpien  bei  einigen  Florideen  (Botanische  Zeitung,  Jahrg.  60,  1902). 

Seite  505  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Vergl.  F.  Oltmanns,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Florideen  (Bot.  Zeitung,  Jahrg.  56, 
1898)  und  A.  Hassenkamp,  Über  die  Entwicklung  der  Gystocarpien  bei  einigen  Florideen  (Bot. 
Zeitung,  Jahrg.  60,  1902),  wo  die  Befruchtung  und  die  Entwicklungsgeschichte  der  Gattungen 
Oloeosiphonia  und  Thuretella  dargestellt  wird.  Vergl.  auch  F.  Oltmanns,  Morphologie  und 
Biologie  der  Algen  I,  II.  1904 — 1905. 


Grateloupiaceae 


N.  Svedelius. 

Seite  508  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  H.  Buffham,  On  the  Antheridia,  etc.,  of  some  Florideae  (Journal  of  the  Quekett  Micro- 
scopical  Club,  Vol.  V,  Ser.  II,  1893).  —  J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  1897—1903. 
—  J.  G.  Agardh,  De  formis  quibusdam  Halymeniae,  vix  rite  intellectis.  Analecta  Algologica, 
Gont.  V,  vi  (Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXXV,  1899).  —  F.  Oltmanns,  Morphologie  und  Biologie 
de  Algen,  1904—1905.  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo  1907—1909. 
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Seite  509  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Spermatangien.  Die  Spermatangienmutterzelle  bei  der  des  näheren  bekannten 
Gattung  Halymenia  der  Form  wie  dem  Inhalt  nach  deutlich  von  den  übrigen  vegetativen 
Zellen  abweichend.  Spermatangienmutterzelle  ohne  Chromatophoren  auch  in  jungem  Sta- 
dium, einfach,  aber  in  Gruppen  von  mehreren,  gewöhnlich  4,  aus  einer  gemeinsamen 
Trägerzelle  herauswachsend. 

Seite  511.  1.  Halymenia  (G.  Ag.)  J.  G.  Ag.  (incl.  Isymenia  J.  G.  Ag.  1 899;  Hymenophlaea 
J.  G.  Ag.  1899). 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  formis  quibusdam  Halymeniae,  vix  rite  intellectis.  Analecta 
Algologica,  Cont.  V,  S.  60  (Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXV,  1899). 

Seite  511   nach  3.  Cyrtymenia  Schmitz  füge  hinzu: 

3  a.  Collinsia  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  De  Collinsia,  novo  Floridearum  genere,  habitu 
Iridaeam  referente,  structura  et  dispositione  cystocarpiorum  ad  Grateloupiam  proxime  acce- 
dente.  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  S.  77.    Lunds.  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXV,  1899). 

Spross  blattartig  flach,  ganzrandig  oder  schwach  unduliert,  von  gallertig- fleischiger 
Konsistenz.  Mark  aufgelockert,  von  deutlicher  Fadenstruktur,  Markfasern  längslaufend. 
Das  kräftige  Rindengewebe  aus  antiklinen  Zellenreihen  zusammengesetzt.  Cystokarpien  auf 
den  beiden  Seiten  des  Sprosses  verstreut,  eingesenkt.  Tetrasporangien  in  mehr  oder  weniger 
schwach  begrenzten,  gleichwie  in  radialen  konvergierenden  Reihen  verteilten  Sori.  —  Eine 
besonders  durch  die  Anordnung  der  Tetrasporangien  in  radial  verteilten  Sori  ausgezeichnete 
Gattung. 

1  Art,  C.  califomica  J.  G.  Ag.  Kalifornien. 

Seite  514.     11.  Carpopeltis  Schmitz. 

Vergl.  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Vol.  II,  No.  IV,  Tokyo  1909. 


Dumontiaceae 


N.  Svedelius. 

Seite  515  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

T.  H.  Buffham,  Notes  on  söme  Florideae  (Journal  of  the  Quekett  Microscopical  Club, 
Vol.  VI,  Ser.  II,  1896).  —  F.  Oltmanns,  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Florideen  (Bot.  Zeitung, 
Jahrg.  56,  1898).  —  W.  A.  Setchell,  Notes  on  Algae  I  (Zoe,  Vol.  V,  1901).  —  J.  B.  de  Toni, 
Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  1897 — 1903.  —  J.  G.  Agardh,  De  genere  Erythrophylli  J.  Ag.  scholia. 
Analecta  Algologica,  Cont.  V  (Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXV,  1899).  —  Derselbe,  De  structura 
et  affinitate  plantarum,  quae  tum  sub  nomine  Dasyphleae,  tum  ut  genus  proprium  Nizzophleae 
constituentes  memorantur  (Species,  Genera  et  Ordines  Algarum  III,  4,  Lund  1901).  —  W.  A.  Set- 
chell, Notes  on  Algae  I  (Zoe,  Vol.  V,  No.  6—8,  1901).  —  F.  Oltmanns,  Morphologie  und  Bio- 
logie der  Algen  I,  II,  1904—1905.  —  M.  A.  Howe,  Phycological  Studies  II  (Bull.  Torrey  Bot. 
Club  XXXII,  1905).  —  W.  A.  Setchell,  A  Revision  to  the  genus  Constantinea  (Nuova  Notarisia 
XVII,  1906).  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo  I,  II,  1907—1909. 

Seite  515  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Über  die  Entwicklungsgeschichte  der  Dumontiaceen  vergl.  F.  Oltmanns,  Zur  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Florideen  (Bot.  Zeitung,  Jahrg.  56,  1898)  und  M.  A.  Howe,  Phyco- 
logical Studies  II  (Bull.  Torrey  Bot.  Club.  32,  1905),  wo  Untersuchungen  zur  Entwicklungs- 
geschichte der  Gattung  Dudresnaya  publiziert  worden  sind,  sowie  auch  K.   Okamura, 
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Hyalosiphonia  (Icones  Jap.  Algae,  Vol.  II,  No.  3,  1909),  wo  die  Entwicklung  des  Cystokarps 
dieser  Gattung  geschildert  ist.  Vergl.  auch  F.  Oltmanns,  Morphologie  und  Biologie  der 
Algen,  I,  1  904. 

Seite  517.     1.  Dumontia  Lamouroux. 

Vergl.  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Vol.  I,  No.  IV,  Tokyo  1907. 

Seite  518  nach  2.  Cryptosiphonia  J.  G.  Ag.  schalte  ein: 

2a.  Hyalosiphonia  Okam.  (K.  Okamura,  Hyalosiphonia  n.  gen.  Icones  of  Japanese 
Algae,  Vol.  II,  No.  III,  S.  50,  Tokyo  \  909). 

Spross  stielrund,  sehr  reichlich  allseitig  verzweigt,  anfangs  mit  einer  deutlich  hervor- 
tretenden, hyalinen,  cylindrischen  Zentralachse  mit  wirteliger  Verzweigung.  Diese  Seiten- 
zweige später  durch  wiederholte  Verästelung  eine  Rindenschicht  mit  anticlinreihig  angeordeter 
Außenrinde  bildend.  In  mehr  vorgeschrittenem  Stadium  wird  die  Centralachse  von  einer 
dickeren  Schicht  längslaufender  Rhizoiden  umgeben,  wodurch  die  Centralachse  selbst  weniger 
deutlich  hervortritt.  Scheitelzellen  horizontal  gegliedert.  Tetrasporangien  verstreut,  un- 
regelmäßig paarig  geteilt.  Karpogonäste  und  Auxiliarzelläste  in  großer  Anzahl  als  seitliche 
Verzweigungen  von  inneren  Rindenzellen  gebildet.  Cystokarpien  klein  kugelig  mit  geschlos- 
senem Perikarp.  Karpostomium  nicht  vorhanden.  Gonimoblast  sphärisch,  schwach  gelappt, 
fast  sämtliche  Zellen  der  sporogenen  Fäden  sich  zu  Karposporen  umwandelnd.  —  Eine  nach 
dem  Autor  mit  Cryptosiphonia  J.  G.  Ag.  am  nächsten  verwandte,  durch  den  abweichenden 
Bau  der  Centralachse  sowie  durch  die  Anordnung  der  Cystokarpien  aber  abweichende 
Gattung. 

1  Art,  H.  caespitosa  Okam.  an  der  Küste  von  Japan. 

Seite  518.     3.  Dudresnaya  Bonnemaison. 

Vergl.  M.  A.  Howe,  Phycological  Studies  II,  S.  572  (Bull.  Torrey  Bot.  Club,  Vol.  32,  1905) 
und  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Vol.  I,  No.  IX,  Tokyo  1908. 

Seite  518.     4.  Dasyphloea  Montagne  (incl.  Nizzophlaea  J.  G.  Ag.). 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  affinitate  plantarum,  quae  tum  sub  nomine  Dasy- 
phleae,  ut  ut  genus  proprium  Nizzophleae  constituentes  memorantur  (Species,  Genera  et  Ordines 
Alg.,  Vol.  III,  4,  Lund  1901). 

Seite  520  nach  6.  Farlowia  J.  Ag.  schalte  ein: 

6a.  Weeksia  Setch.  (W.  A.  Setchell,  Notes  on  Algae,  I.  Zoe,  Vol.  V,  \90\). 

Spross  blattartig  flach,  halbkreis-nierenförmig,  kurz  gestielt,  aus  dem  Rande  proliferie- 
rend; Prolifikationen  dem  Hauptsprosse  ähnlich,  von  drei  verschiedenen  Schichten  aufgebaut. 
In  der  Mitte  ein  aus  größeren  und  feineren  Zellfäden  zusammengeflochtenes  Markgewebe, 
nach  außen  davon  eine  Innenrinde  von  großen,  rundlichen,  hyalinen  Zellen,  zu  äußerst  eine 
Außenrinde  von  kleinen,  stark  gefärbten,  anticlinenreihig  angeordneten  Zellen.  Cystokarpien 
über  den  Spross  verstreut,  eingesenkt,  aus  einem  nierenförmigen,  nicht  deutlich  in  Gonimo- 
loben  gesonderten  oder  gelappten  Fruchtkern  bestehend.  —  Die  Gattung  Weeksia  bietet 
nach  dem  Autor  durch  den  kurzen  Stiel  und  seine  Wurzelscheibe  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  der  Gattung  Callymenia  dar,  schließt  sich  aber  durch  ihren  Cystokarpienbau  den  Du- 
montiaceen  an. 

1  Art,  W.  reticulata  Setch.  an  der  Westküste  von  Nordamerika. 

Seite  520.     9.  Constantinea  Posteis  et  Rupr. 

Gattungsdiagnose  auf  S.  520  füge  hinzu: 

Tetrasporangien  von  überragenden  einzelligen  Paraphysen  begleitet.  —  Vergl.  übrigens 
W.  A.  Setchell,  A  Revision  to  the  genus  Constantinea  (Nuova  Notarisia,  Vol.  XVII,  1906). 

Seite  521.     Erythrophyllum  J.  G.  Ag. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  genere  Erythrophylli  J.  Ag.  scholia  (Analecta  Algologica,  Cont.  V, 
S.  57;  Lunds  Univ.  Arsskrift,  T.  XXXV,  1899). 
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Nemastomaceae 

von 

N.  Svedelius. 

Seite  521  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  4897 — 1903.  —  J.  G.  Agardh,  De  structura 
et  affinitate  Furcellariae  fastigiatae.  Analecta  Algologica.  Cont.  IV  (Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXXIII, 
4  897).  —  Derselbe,  De  genere  Nemastomae  ejusque  formis  diversis.  Analecta  Algologica, 
Cont.  V  (a.  a.  0.  T.  XXXV,  4  899).  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Tokyo  4  907—4  909. 

Seite  525.     6.  Furcellaria  Lamouroux. 

Vergl.  J.  G.  Agardh,  De  structura  et  affinitate  Furcellariae.  Analecta  Algologica,  Cont.  IV, 
S.  4  6  (Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXXIII.  4  897). 

Seite  527.     8.  Nemastoma  J.  G.  Ag. 

Eine  systematische  Übersicht  der  bisher  beschriebenen  Nemastoma-  Arten,  4  2  Arten  um- 
fassend, findet  man  inj.  G.  Agardh,  De  genere  Nemastomae  ejusque  formis  diversis.  Analecta 
Algologica,  Cont.  V,  S.  74   (Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXXV,  4  899). 


Squamariaceae 


N.  Svedelius. 

Seite  532  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  4897—4903.  —  P.  Kuckuck,  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Meeresalgen  4.  Über  Rhododermis  parasitica  Batters.  (Wiss.  Meeresunters.,  N.  F., 
Bd.  II,  Heft  4,  Kiel  und  Leipzig  4  897).  —  L.  Kolderup  Rosenvinge,  Deuxieme  Memoire 
sur  les  algues   marines   du  Groenland    (Meddelelser   om  Grönland,   XX,   Kopenhagen  4  898).    — 

E.  A.  L.  Batters,   New  or  critical  British  marine  algae  (Journ.  of  Botany,   Vol.  38,    4900).   — 

F.  Heydrich,  Über  Rhododermis  Crouan  (Beih.  zum  Bot.  Centralbl.,  Bd.  4  4,  Jena  4  903).  — 
F.  Oltmanns,  Morphologie  und  Biologie  der  Algen  I,  II,  4  904—4  905.  —  W.  A.  Setchell, 
Parasitic  Florideae  of  California  (Nuova  Notarisia,  XX,  4  905).  —  F.  Heydrich,  Polystrata,  eine 
Squamariacee  aus  den  Tropen  (Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  23,  4  905).  —  M.  Foslie,  A  new 
Squamariacea  from  the  Adriatic  and  Mediterranean  (Kgl.  Norske  Vid.  Selsk.  Skrifter,  Trondhjem 
4  905,  No.  4).  —  H.  Kylin,  Studien  über  die  Algenflora  der  schwedischen  Westküste  (Diss. 
Upsala  4  907).  —  K.  Okamura,  Icones  of  Japanese  Algae,  Tol.yo  4  907 — 4  909.  —  L.  Kolderup 
Rosenvinge,  On  the  marine  algae  from  North-East  Greenland,  collected  by  the  »Danmark- 
Expedition«  (Meddelelser  om  Grönland,  XLIII,  Kopenhagen  4  94  0). 

Seite  535  nach  3.  Cmoria  Fr.  füge  hinzu: 

3a.  Peyssonneliopsis  Setch.  et  Laws.  (W.  A.  Setchell,  Parasitic  Florideae  of  Cali- 
fornia, Nuova  Notarisia,  Ser.  XVI,  4  905). 

Die  Pflanze  bildet  kleine  rundliche,  rote  Flecken  auf  verschiedenen  Rhodophyceen,  flach, 
krustenförmig,  parasitisch  mit  Rhizoiden,  die  in  die  Wirtpflanze  eindringen.  Spross  aus  drei 
verschiedenen  Arten  Sprossfäden  bestehend:  4.  dünne,  wenig  verzweigte  Rhizoiden,  die  in 
die  Wirtpflanze  eindringen,  2.  radial  auswachsende,  verzweigte  Basalfäden,  die  die  ein- 
schichtige Basalscheibe  bilden,  3.  die  von  diesen  ausgehenden  unverzweigten  Vertikalfäden. 
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Tetrasporangien  länglich,  von  der  basalen  Zelle  eines  Vertikalfadens  ausgehend,  quergeteilt, 
nicht  über  die  Spitzen  der  Vertikalfäden  hinausragend.  Antheridien  und  Cystokarpien  un- 
bekannt. —  Eine  durch  ihre  parasitische  Lebensweise  ausgezeichnete  Squamariacee. 

1  Art,  P.  epiphytica  Setch.  et  Laws.,  parasitisch  auf  verschiedenen  Rhodophyceen  an  den 
Küsten  von  Kalifornien. 

Seite  535.     4.  Cruoriopsis  Dufour. 

Vergl.  L.  Kolderup  Rosenvinge,  On  the  marine  algae  from  North -East  Greenland, 
S.  102  (Meddelelser  om  Grönland,  XLIII,  Kopenhagen  191 0). 

Seite  536.     6.  Peyssonnelia  Decaisne  (incl.  Polystrata  Heydr.). 

Anm.  Die  von  Heydrich  aufgestellte  Gattung  Polystrata  (Polystrata,  eine  Squamariacee  aus 
den  Tropen,  Berichte  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  23,  1905)  lässt  sich  nicht  von  Peyssonnelia  unter- 
scheiden. Der  Verfasser  selbst,  der  auch  einen  gewissen  Zweifel  an  der  Berechtigung  seiner 
neuen  Gattung  gehegt  hat,  meint  freilich,  dass  sie,  wenn  sie  eingezogen  werden  soll,  der 
Gattung  Cruoriella  Cr.  zuzuweisen  sei,  hiergegen  spricht  aber  der  Umstand,  dass  Heydrichs 
Polystrata  die  Tetrasporangien  auf  besonderen  Individuen  hat,  die  nie  Spermatangien  und 
Cystokarpien  tragen.  Vergl.  im  übrigen  in  diesem  Zusammenhange  Foslies  Erörterungen  in 
A  new  Squamariacea  from  the  Adriatic  and  the  Mediterranean  (Kgl.  Norske  Videnskabers  Sel- 
skabs  Skrifter,  1905,  Nr.  1). 

Seite  537.     1.  Rhododermis  Crouan  füge  hinzu: 

L.  Kolderup  Rosenvinge  (On  the  marine  algae  from  North  East  Greenland,  S.  105; 
Meddelelser  om  Grönland,  Bd.  XLIII,  1910)  ist  es  gelungen,  die  bei  dieser  Gattung  zuvor 
unbekannten  Spermatangien  an  Rh.  ele- 
gans  Cr.  von  der  Nordostküste  Grönlands 
zu  beobachten  (Fig.  153).  Sie  bilden  eine 
zusammenhängende  Schicht  über  die  Thal- 
lusoberfläche  hin  und  werden  in  den 
Spitzen  der  vertikalen  Zellreihen  von  ein- 
zeln oder  paarweise  stehenden  Sperma- 
tangienmutterzellen  ausgebildet.  JedeSper- 
matangienmutterzelle  scheidet  2  oder 
mehr  Spermatangien  ab.  Bei  der  Sperma- 
tangienentwicklung  wird  die  ganze  dar- 
über befindliche  Kutikula  von  den  sich 
entwickelnden  Spermatangien  abgeworfen. 
Die  Spermatien  haben  eine  längliche  Form. 

Vergl.  auch  P.  Kuckuck,  Über  Rho- 
dodermis parasitica  Batt.  ( Wiss.  Meeres- 
unters. N.  F.  Bd.  II,  HeftI,  1897)! 

Seite  537  nach  1.  Rhododermis  Cr. 
füge  hinzu: 

1a.  Rhodophysema  Batt.  (E.  A.  L.  Batters,  New  or  critical  British  marine  algae. 
Journal  of  Botany,  Vol.  38,  London  1900).  —  Vergl.  auch  F.  Heydrich,  Über  Rhododermis 
Crouan.  (Beih.  Botan.  Centralbl.  Bd.  14,  1903)  sowie  auch  H.  Kylin,  Studien  über  die 
Algenflora  der  schwed.  Westküste,  S.   194  (Diss.    Upsala,  1907)  (Fig.  154). 

Die  Pflanze  bildet  kleine,  sphärische  Kissen  von  ungefähr  0,5  mm  Durchmesser  haupt- 
sächlich auf  den  Rändern  von  Zostera-B\ättem.  Spross  aus  einer  auf  der  Unterlage  krie- 
chenden, einschichtigen  Basalscheibe  mit  marginalem  Wachstum  und  von  dieser  ausgehenden 
vertikalen  Zellfäden.  Die  unteren  Teile  von  diesen  bilden  eine  innere  Gewebeschicht  von 
großen,  inhaltsarmen  Zellen,  die  oberen  Teile  dagegen  eine  äußere  Gewebeschicht  von  kleinen, 
inhaltsreichen  Zellen.  Die  innere  Gewebeschicht  kann  manchmal  fehlen.  Einzelne  Zellen 
auf  der  Oberfläche  können  in  lange  farblose  Haare  auswachsen.  Tetrasporangien  in  Sori 
nebst  Paraphysen  auf  der  Oberfläche  zerstreut. 

1  Art,  R.  Oeorgii  Batt.  (Syn.  Rhododermis  Van  Heurckii  Heydr.)  im  Atlantischen  Ozean 
(Scülyinseln)  und  Ska^erack  (an  der  schwedischen  Westküste). 


Fig.  153.  Rhododermis  elegans  Cr.  nach  Rosenvinge. 
A  Querschnitt  durch  den  Thallus  einer  männlichen  Pflanze; 
B  Spermatangien lautterzelle  mit  2  Spermatangien;  C  ver- 
tikale Zellreine  mit  2  spermatangientragenden  Spermatan- 
gienmutterzellen  (830/1). 
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Anm.  1.  Die  Gattung  Rhodophysema  Batt.  ist  der  Gattung  Rhododermis  Cr.  sehr  ähnlich. 
Der  Spross  ist  bei  den  beiden  Gattungen  auf  gleiche  Weise  aufgebaut,  und  der  Unterschied  ist 
nur  der,  dass  bei  der  ersteren  eine  aus  grolien  Zellen  bestehende  innere  Gewebeschicht  sich 
ausbilden  kann.  Da  indessen  —  wie  Kylin  (a.  a.  0.  S.  196)  hervorhebt  —  bei  Rhodophysema 
fertile  Individuen  vorkommen  können,  die  dieser  inneren  Gewebeschicht  entbehren,  so  kann 
manchmal  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Gattungen  vollkommen  verschwinden.  Es  lässt 
sich  daher  aus  guten  Gründen  bezweifeln,  ob  es  wirklich  gerechtfertigt  ist,  die  Gattung  Rhodo- 
physema Batt.  aufrechtzuerhalten.  Bis  auf  weiteres  aber  ist  die  Gattung  Rhodophysema  vielleicht 
am  besten  beizubehalten. 

Anm.  2.  Nach  de  Toni  bietet  die  Gattung  Rhodophysema  Batt.  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  der  Gattung  Halosaccion  Kütz.  dar. 
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Fig.  154.     Rhodophysema    Georgii  Batt.   nach  Kylin.     A  wachsender  Sprossrand   mit  nach  innen  zu  vergrößerten 
Zellen;  B,  C  Tetrasporangiensori  (die  unteren   größeren   Zellen  in  Fig.  C  sind   die  Epidermiszellen  von   Zostera); 

D  Haarbildung. 
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Fig.  155.     Krythrodfrmis  Alleni  Batt.  nacli  Batters.     A  Querschnitt  des  Sprosses  mit  Nemathecien  (200/1);   B  ein- 
fache und  verzweigte  Nemathecienfäden  mit  Tetrasporangien  (500/1);  C  Querschnitt  durch  den  Rand  des  Sorus  (500/ 1); 

D  Oberflächenzellen  von  oben  (300/1). 


ib.  Erythro  dermis  Batt.  (E.  A.  L.  Batters,  New  or  critical  British  marine  algae. 
Journ.  of  Botany,  Vol.  38,  1900)  (Fig.  155). 

Spross  blattartig  flach,  knotenförmig  ausgebreitet,  mit  gerundetem  oder  unbestimmtem 
Umriss,  dem  Substrate  fest  angewachsen,  aus  einer  ein-  oder  wenigschichtigen  Zellenscheibe 
bestehend,  wo  die  Zellen  in  von  mehreren  Punkten  dichotomisch  ausstrahlenden  Reihen  an- 
geordnet sind.  Chromatophoren  klein ,  scheibenförmig,  zu  mehreren  in  jeder  Zelle.  Tetra- 
sporangien in  einfachen  oder  gegabelten  Zellenfäden  in  hervorgewölbten  Nemathecien. 
Tetrasporen  paarig  geteilt.    Spermatangien  und  Cystokarpien  unbekannt. 

1  Art,  E.  Alleni  Batt.  im  Englischen  Kanal,  Plymouth. 
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CORALLINACEAE 


N.  Syedelius. 

Seite  537*  bei  Wichtigste  Litteratur  füge  hinzu: 

J.  B.  de  Toni,  Sylloge  Algarum,  Vol.  IV,  4897—4903.  —  F.  Heydrich,  Neue  Kalkalgen 
von  Deutsch-Neu- Guinea  (Kaiser  Wilhelms -Land)  (Bibliotheca  Botanica,  H.  41,  Stuttgart  1897). — 
Derselbe,  Corallinaceae,  insbesondere  Melobesieae  (Berichte  Deutsch.  Bot.  Ges.  Bd.  XV,  1897).  — 
M.  Foslie,-  Weiteres  über  Melobesieae  (a.  a.  0.  Bd.  XV,  1897).  —  Derselbe,  Einige  Bemerkungen 
über  Melobesieae  (a.  a.  0.  Bd.  XV,  1897).  —  F.  Heydrich,  Melobesiae  (a.  a.  0.  Bd.  XV,  1897).  — 
M.  Foslie,  On  some  Lithothamnia  (Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  1897,  No.  1),  —  B.  M.  Davis, 
Kernteilung  in  der  Tetrasporenmutterzelle  bei  Gorallina  officinalis  L.  var.  mediterranea  (Berichte 
Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  XVf,  1898).  —  M.  Foslie,  Systematical  survey  of  the  Lithothamnia  (Kgl. 
Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  4898,  No.  2).  —  Derselbe,  List  of  species  of  the  Lithothamnia 
(a.  a.  0.  1898,  No.  3).  —  Derselbe,  Some  new  or  critical  Lithothamnia  (a.  a.  0.  1898,  No.  6). 
—  Derselbe,  Remarks  on  the  nomenclature  of  the  Lithothamnia  (a.  a.  0.  1898,  No.  9).  — 
T.  Johnson  and  R.  Hensman,  A  list  of  Irish  Corallinaceae  (Scient.  Proceed.  of  the  R.  Dublin 
Soc,  Vol.  IX,  IV.  S.,  1899).  —  M.  Foslie,  Melobesia  caspica,  a  new  alga  (Öfversigt  of  K.  Svenska 
Vet.  Akad.  Förhandlingar  1899,  No.  9.  Stockholm).  —  Derselbe,  Remarks  on  Melobesiae  in 
Herbarium  Crouan  (Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter;  1899,  No.  7,  Trondhjem  1909).  — 
F.  Heydrich,  Über  die  weiblichen  Conceptakeln  von  Sporolithon  (Bibl.  Botanica,  H.  49,  1899).  — 
Derselbe,  Einige  neue  Melobesien  des  Mittelmeeres  (Berichte  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  XVII,  1899). — 
Derselbe,  Les  Lithothamniees  de  l'Expedition  antarctique  (Bull.de  TAcademie  roy.  de  Belgique, 
Classe  de  sciences,  No.  7,  1900).  —  M.  Foslie,  Calcareous  Algae  from  Funafuti  (Kgl.  Norske 
Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  1900  No.  1).  —  Derselbe,  Five  new  calcareous  algae  (a.  a.  0.  4  900, 
Nr.  3).  —  Derselbe,  Revised  systematical  survey  of  the  Melobesieae  (a.  a.  0.  1900,  No.  5).  — 
Derselbe,  New  or  critical  calcareous  Algae  (a.  a.  0.  1900,  No.  5).  —  Derselbe,  New  Melobesieae 
(a.  a.  O.  1900,  No.  6).  —  F.  Heydrich,  Die  Lithothamnien  von  Helgoland  (Wiss.  Meeresunters., 
N.  F.  4.  Bd.  Abt.  Helgoland,  Heft  I,  1900).  —  M.  Foslie,  Bemerkungen  zu  F.  Heydrich's  Arbeit: 
Die  Lithothamnien  von  Helgoland  (Berichte  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  18,  1900).  —  F.  Heydrich, 
Weiterer  Ausbau  des  Corallineensystems  (a.  a.  O.  Bd.  18,  1900).  —  M.  Foslie,  Die  Systematik 
der  Melobesieae.  Ein  Berichtigung  (a.  a.  O.  Bd.  XVIII,  4  900).  —  Derselbe,  Calcareous  Algae 
from  Fuegia  (Svenska  Exp.  tili  Magellansländerna,  Bd.  III,  No.  4,  4  900).  —  F.  Heydrich,  Eine 
systematische  Skizze  fossiler  Melobesieae  (Berichte  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  XVIII,  4900).  —  Der- 
selbe, Die  Lithothamnien  des  Museums  d'histoire  naturelle  in  Paris  (Englers  Jahrb.  für  Syst., 
Bd.  28,  4y04).  —  Derselbe,  Eine  neue  Kalkalge  von  Kaiser  Wilhelmsland  (Berichte  Deutsch. 
Bot.  Ges.,  [Bd.  XIX,  4  904).  —  Derselbe,  Einige  tropische  Lithothamnien  (a.  a.  O.  Bd.  XIX, 
4904).  —  M.  Foslie,  Three  new  Lithothamnia  (Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  4904, 
Nr.  4).  —  Derselbe,  Bieten  die  Heydrich'schen  Melobesien-Arbeiten  eine  sichere  Grundlage? 
(a.  a.  O.  1904,  No.  2.)  —  F.  Heydrich,  Bietet  die  Foslie'sche  Melobesien -Systematik  eine 
sichere  Begrenzung?  (Berichte  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  XIX,  4904.)  —  M.  Foslie,  New  forms  of 
Lithothamnia  (Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  4904,  No.  8).  —  Derselbe,  Corallinaceae, 
Part  II  of  Johs.  Schmidt,  Flora  of  Koh  Chang  (Bot.  Tidsskrift,  Vol.  24,  Kopenhagen  4  904).  — 
F.  Heydrich,  Die  Entwicklungsgeschichte  des  Corallineengenus  Perispermum  Heydr.  (Berichte 
Deutsch.  Bot.  Ges.  Bd.  XIX,  4901).  —  Derselbe,  Die  Entwicklungsgeschichte  des  Corallineen- 
genus Sphaeranthera  Heydr.  (Mitteil.  Zool.  Stat.  Neapel,  Bd.  14,  1901).  —  M.  Foslie,  New 
Species  or  Forms  of  Melobesieae  (Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  1902,  No.  2).  —  F.  Heyd- 
rich, Quelques  nouvelles  Melobesiees  du  Mus.  d'hist.  nat.  de  Paris  (Bull,  du  Mus.  d'hist.  nat. 
1902,  No.  6).  —  K.  Yendo,  Corallinae  verae  Japonicae  (Journ.  Coli,  of  Sc.  Imp.  Univ.  Tokyo, 
XVI,  1902).  —  Derselbe,  Corallinae  verae  of  Port  Renfrew  (Minnesota  Bot.  Studies,  2  Ser., 
Pt.  XV,  1902).  —  M.  Foslie,  The  Lithothamnia  of  the  Maldives  and  Laccadives  (The  Fauna 
and  Geogr.  of  the  Maldive  and  Laccadive  Archipelagoes,  Vol.  I,  Pt.  4,  1903).  —  Derselbe, 
Two  new  Lithothamnia  (Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  Throndhjem  1903,  No.  2).  — 
Derselbe,  Algologische  Notiser  (a.  a.  O.  1904,  No.  2).  —  Derselbe,  Die  Lithothamnien  des 
Adriatischen  Meeres  und  Marokkos  (Wiss.  Meeresunters.,  N.  F.,  VII.  Bd.,  Abt.  Helgol.,  Heft  I, 
1904).  —  F.  Heydrich,  Stereophyllum,  ein  neues  Genus  des  Corallinaceen  (Berichte  Deutsch. 
Natürl.  Pflanzenfam.     Nachträge  zu  I,  2.  4  7 
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Bot.  Ges.  XXIV,  4  904).  —  A.  Weber  van  Bosse  and  M.  Foslie,  The  Gorallinaceae  of  the 
Siboga-Expedition  (Siboga-Expeditie  LXI,  Leiden  1904).  —  K.  Yendo,  A  Study  of  the  Genicula 
of  Corallinae  (Journ.  Coli,  of  Sc.  Imp.  Univ.  Tokyo,  Vol.  19,  4  904).  —  A.  Elenkin,  Beschrei- 
bung der  neuen  Art  Lithothainnion  murmanicum  Elenk.  (Bull.  jard.  imp.  bot.  St.  Petersb.,  Vol.  5, 
No.  5 — 6,  1905).  —  M.  Foslie,  Remarks  on  northern  Lithothamnia  (Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk. 
Skrifter,  Trondhjem  4  905,  No.  3).  —  Derselbe,  New  Lithothamnia  and  systematic  remarks 
(a.  a.  O.  4  905,  No.  5).  —  K.  Yendo,  Principle  of  Systematizing  Corallineae  (Bot.  Mag.  Tokyo 
4  9,  4  905).  —  Derselbe,  A  revised  list  of  Corallineae  (Journ.  Coli,  of  Sc.  Imp.  Univ.  Tokyo 
20,  No.  4  2,  4  905).  —  M.  Foslie,  Den  botaniske  samling  (Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Aars- 
beretning  for  4  904,  Trondhjem  4  905).  —  Derselbe,  Den  botaniske  samling  (a.  a.  O.  for  4  905, 
Trondhjem  4  906).  —  M.  Foslie  and  M.  A.  Howe,  New  American  Coralline  Algae  (Bull.  New  York 
Bot.  Garden,  Vol.  IV,  4906).  —  M.  Foslie  and  A.  Howe,  Two  new  coralline  Algae  from  Culebra, 
Porto  Rico  (Bull.  Torr.  Bot.  Club  33,  4  906).  —  M.  Foslie,  Algologiske  Notiser  II  (Kgl.  Norske 
Vidensk.  Selsk.  Skrifter  4  906,  No.  2,  Trondhjem).  —  Derselbe,  Algologiske  Notiser  III  (a.  a.  Ch 
4906,  No.  8).  —  Derselbe,  Algologiske  Notiser  IV  (a.  a.  O.  No.  6,  1907).  —  Derselbe,  The 
Lithothamnia  in:  Percy  Sladen  Trust  Expedition  to  the  Ind.  Ocean  in  4  905  (Trans.  Linn.  Soc. 
London,  2  Ser.  Zool.,  Vol.  XII,  14,  2,  1907).  —  Derselbe,  Antarctic  and  subantarctic  Corallina- 
ceae   (Wiss.   Ergebn.    Schwed.    Siidpolar-Expedition  1901 — 1903,  Bd.  4,  Lief.  5,  Stockholm  1907;. 

—  Derselbe,  Marine  Algae,  Corallinaceae  (Nation.  Antarctic  Exp.  Nat.  Hist.  III,  1907).  — 
F.  Heydrich,  Über  Sphaeranthera  lichenoides  (Ell.  et  Sol.)  Heydr.  (Beih.  Bot.  Centralbl., 
Bd.  XXII,  1907).  —  M.  Foslie,  Die  Lithothamnien  (Deutsche  Südpol-Exped.  1901—1903,  hrsg. 
von  E.  v.  Drygalski,  VIII,  Bot.  H.  2,  1908).  —  Derselbe,  Die  Lithophyllen  und  Lithothamnien: 
K.  Rechinger,    Forschungsreise   Samoa  etc.    (Denkschr.  Kais.  Akad.  Wissensch.    Wien   81,    1908). 

—  Derselbe,  Bemerkungen  über  Kalkalgen  (Beih.  Bot.  Centrablatt,  Bd.  XXIII,  Abt.  II,  I9C8).  — 
Derselbe,  Algologische  Notiser  V  (Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  1908,  No.  7,  Trondhjem). 

—  Derselbe,  Remarks  on  Lithothamnion  murmannicum  (a.  a.  0.  1908,  Nr.  8).  —  Derselbe, 
Pliostroma,  a  new  subgenus  of  Melobesia  (a.  a.  O.  1908,  No.  11).  —  Derselbe,  Nye  Kalkalger 
(a.  a.  O.  1908,  No.  12).  —  F.  Heydrich,  Das  Melobesiengenus  Paraspora  (Mitteil.  Zool.  Stat. 
Neapel  1908).  —  M.  B.  Nichols,  Contributions  to  the  knowledge  of  the  California  species  of 
crustaceous  Corallines  I  (Univ.  California  Publications,  Botany,  Vol.  3,  No.  5,  Berkeley  1908).  — 
R.  Pilger,  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Corallinaceae  (Englers  Bot.  Jahrb.  Bd.  41,  1908).  — 
M.  Foslie,  Algologiske  Notiser  VI  (Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter  1909,  No.  2,  Trond- 
hjem). —  F.  Heydrich,  Carpogonium  und  Auxiliarzelle  einiger  Melobesieae  (Berichte  Deutsch. 
Bot.  Ges.,  Bd.  XXVII,  1909).  —  Derselbe,  Sporenbildung  bei  Sphaeranthera  lichenoides  (Ell.  et 
Sol.)  Heydr.  (a.  a.  O.  Bd.  XXVII,  190  9).  —  Mme  Paul  Lemoine,  Sur  la  distinction  anatomique 
des  genres  Lithothamnion  et  Lithophyllum  (Comptes  Rendus  d.  Seanc.  de  l'Acad.  des  Sciences, 
Paris,  15.  fevr.  1909).  —  M.  B.  Nichols,  Contribution  to  the  knowledge  of  the  California  species 
of  crustaceous  Corallines  II  (Univ.  Calif.  Publications,  Botany,  Vol.  3,  No.  6,  Berkeley  1909).  — 
Mme  Paul  Lemoine,  Essai  de  Classification  des  Melobesiees  basee  sur  la  structure  anatomique, 
(Bull.  Soc.  Botanique  de  France,  T.  LVII  [4.  Ser.  T.  X],  1910). 

Seite  538  bei  Vegetationsorgane  und  anatomisches  Verhalten  füge  hinzu: 
Das  Studium  der  Corallinaceen  hat  sich  in  letzterer  Zeit  zwar  vorzugsweise  der  spezi- 
ellen Artforschung  zugewandt  (vefgl.  z.  B.  Foslies  zahlreiche  Arbeiten),  ihr  allgemeiner 
Bau  und  ihre  Entwicklungsgeschichte  ist  aber  auch  studiert  worden,  außer  von  Heydrich 
besonders  auch  von  Mme  P.  Lemoine  und  Pilger,  der  eine  kritische  Übersicht  über  die 
Organisation  dieser  Pflanzen  geliefert  hat  (vergl.  R.  Pilger,  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Corallinaceae). 

Die  gröberen  Corallinaceen  von  den  Gruppen  Lithothamnioneae  und  Melobesieae  zeigen 
in  dem  inneren  Bau  eine  mehr  oder  weniger  deutlich  hervortretende  anatomische  Differen- 
zierung. Bei  den  krustenförmigen  Arten  kann  man  so  bei  Längsschnitt  durch  die  Kruste 
nach  dem  verschiedenen  Verlauf  der  Zellreihen  zwei  Lagen  unterscheiden,  die  als  Hypo- 
thallium  und  Perithallium  bezeichnet  werden.  Die  Zellreihen  der  Basalschicht,  des  Hypo- 
thalliums,  streben  bogig  nach  oben,  an  sie  setzen  sich  dann  senkrecht  die  Zellreihen  des 
Perithalliums  an,  die  bei  vielen  Formen  nach  oben  von  einer  besonderen  Deckzellenschicht, 
einer  Art  Epidermis  begrenzt  werden.  Eine  solche  scheint  jedoch  nicht  immer  vorhanden  zu 
sein.  Die  oberen  Partien  des  Perithalliums  beherbergen  die  Chromatophoren ,  die  unteren 
sind  mit  Stärke  angefüllt,  bei  den  untersten  Partien  des  Perithalliums,  ebenso  bei  dem  ganzen 
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Hypothallium,  sind  die  Zellen  inhaltsleer;  dieser,  oft  der  größte  Teil  des  Thallus  dient  nur 
zur  Festigung  und  hat  an  den  Lebensfunktionen  der  Alge  keinen  Anteil  mehr.  Die  Mächtig- 
keit, Ausbildung  und  Form  des  Hypothalliums  ist  sehr  wechselnd  nicht  nur  bei  verschiedenen 
Gattungen,  sondern  auch  bei  verschiedenen  Individuen  derselben  Art,  indem  die  schwächere 
oder  kräftigere  Ausbildung  desselben  sehr  von  dem  Standorte  abhängt. 

Die  verschiedene  Ausbildung  des  Hypothalliums  und  Perithalliums  kann  sich  auch  darin 
zeigen,  dass  sie  bei  vielen  Formen  aus  schön  konzentrischen  Schichten  aufgebaut,  bei 
anderen  dagegen  ohne  jede  Schichten  aus  längslaufenden  Zellenreihen  zusammengesetzt 
sind.  Neulich  hat  Mme  P.  Lemoine  auf  solche  ana- 
tomische Charaktere  sogar  die  Abgrenzung  zwischen 
den  Gattungen  Lithothamnion  und  Lithophyllum  zu 
gründen  versucht.  (Vergl.  Mme  Paul  Lemoine,  Sur 
la  distinction  anatomique  des  genres  Lithothamnion 
et  Lithophyllum.  Comptes  Rendus  d.  Seanc.  de  l'Acad. 
des  Sciences.  Paris,  1  5.  Febr.  1  909  und  Essai  de  Classi- 
fication des  Melobesiees  basee  sur  la  structure  anato- 
mique. Bull.  Soc.  Bot.  de  France,  T.  57,  1910).  Die 
Hypothalliumzellen  sind  im  allgemeinen  größer  und 
länger  als  die  Perithalliumzellen.  Bei  vielen  Formen 
besteht  das  Hypothallium  nur  aus  einer  einzigen  Zell- 
lage, ja,  es  giebt  sogar  Lithophyllum- Arten,  die  des 
Hypothalliums  ganz  entbehren.  Eine  Verschiedenheit 
im  Wachstumsmodus  zwischen  Hypothallium  und 
Perithallium  besteht  manchmal  darin,  dass  bei  dem 
ersteren  die  Zellen  sich  nicht  nur  durch  Querteilung, 
sondern  auch  dann  und  wann  durch  dichotome  Ver- 
zweigungen vermehren.  Im  Perithallium  dagegen 
findet  die  Zellvermehrung  nur  durch  Querteilung 
statt. 

Der  Bau  der  mehr  oder  weniger  verzweigten  Äste,  die  sich  anfangs  als  lokale  Sprossungen 
aus  der  Basalkruste  erheben,  lässt  sich  ohne  Schwierigkeit  von  denjenigen  der  Kruste  ab- 
leiten. Denkt  man  sich  den  Thallus  statt  horizontal  gelagert  vertikal  aufgerichtet  und  das 
Perithalliumgewebe  ringsum  ausgebildet,  so  hat  man  den  Bau  eines  Astes.  Das  Hypothallium 
entspricht  den  inneren,  fächerförmig  wachsenden  Zellen  und  das  Perithallium  den  dazu 
senkrecht  gestellten  Reihen  von  Rindenzellen.  Bei  solchen  Formen,  wo  das  Hypothallium 
sich  durch  ausgeprägte  konzentrische  Schichtung  auszeichnet,  findet  sich  dann  auch  natürlich 
dieselbe  Schichtung  im  Innengewebe  der  Zweige  wieder,  wie  umgekehrt  natürlich  solche 
Formen,  bei  denen  eine  derartige  Schichtung  im  Hypothallium  fehlt,  auch  derselben  im 
Innengewebe  der  Zweige  entbehren. 

Die  zelluläre  Differenzierung  im  anatomischen  Bau  dieser 
Corallinaceen  zeigt  sich  auch  darin,  dass  manchmal  eine  ge- 
schlossene Deckzellenschicht  als  eine  Art  Epidermis  ausgebildet 
wird.  Diese  wird  von  den  charakteristisch  geformten  Endzellen 
der  Zellfäden  des  Perithalliums  gebildet,  die  außerdem  durch 
eine  geschlossene  Zellhaut,  die  Guticula,  verbunden  sind. 

Außerdem  treten  auch  bei  gewissen  Gattungen  sogenannte 
Heterocysten,  größere,  mit  wasserhellem  Plasma  reich  er- 
füllte Endzellen,  auf  (Fig.  157).  Diese  sind  nicht  mit  den  bei 
den  einschichtigen  Melobesien  auftretenden  kleineren  Rinden- 
zellen (siehe  Engler  und  Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  I,  2, 
Fig.  28  6  ^4)  zu  verwechseln,  die  an  der  Oberfläche  des  Sprosses  schief  abgeschnitten  sind. 
Eigentümliche  Idioblastenzellen  kommen  auch  in  den  Geweben  bei  der  Gattung  Porolithon  vor. 

Der  anatomische  Bau  bei  den  eigentlichen  Corallineen,  Trib.  Corallineae,  ist  Gegen- 
stand der  Untersuchungen  Weber  v.  Bosse 's  und  Yendo's  gewesen,  wobei  es  sich  gezeigt 
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Fig.  156.  Lithothamnion  siamense  Fosl.  nach 
Foslie.  Querschnitt  des  Sprosses  mit  klei- 
nem, ungeschichtetem  Hypothallium  und  Peri- 
thallium (72/1);  B  Lithothamnium  fragilissi- 
mum  Fosl.  nach  Foslie.  Querschnitt  des 
Sprosses  mit  großem,  geschichtetem  Hypo- 
thallium und  Perithallium  (72/1). 


Fig.  157.   Goniolithon  brassica  flo- 

rida  (Harv.)  Fosl.  nach  Pilger. 

Sprossrand  mit  einer  Heterocyste 

(350/1). 
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hat,  dass  besonders  die  Morphologie  und  Anatomie  der  Gelenke  Verschiedenheiten  aufweist 
wie  auch  systematischen  Wert  besitzt  (vergl.  Weber  v.  Bosse,  Corallinae  verae  of  the 
Malay  Archipelago.  Siboga-Expeditie  LXI,  S.  78,  1904  und  K.  Yendo,  A  Study  of  the 
Genicula  of  Gorallinae,  Journ.  Coli.  Science  Imp.  Univ.  Tokyo,  Vol.  XIX,  14,  190  4).  Bezüg- 
lich der  äußeren  Form  und  des  Aussehens  unterscheidet  Yendo  unter  den  Gliedern  der 
Gorallinaceen  folgende  fünf  Typen : 

Der  erste  Typus  (Fig.  158 ^4)  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Spalte  zwischen  den 
Gliedern  äußerst  schmal  ist.  In  Wirklichkeit  ist  das  Gelenk  nicht  so  kurz,  da  die  Kanten 
des  Gliedes  etwas  konkav  sind.  Beispiel :  die  Hauptmasse  von  Corallina,  Jania  sowie  einige 
Amphiroa-  Arten. 

Der  zweite  Typus  (Fig.  158#)  ist  dadurch  ausgezeichnet,   dass  der  Durchmesser  des 
Gelenkes  bedeutend  kleiner  ist  als  der  der  benachbarten  Sprossglieder,  die  oft  pfeilähnliche 
Enden  haben.    Der  exponierte  Teil  des  Zwischengliedes  ist  größer  als  der  überdeckte.    Die 
Gelenke  treten  am  Spross  als  dunkle  Punkte  oder  Flecke 
hervor.     Beispiel:  viele  Formen  der  Gattung  Amphiroa 
von  der  Untergruppe  Arthrocardia. 

Der  dritte  Typus  (Fig.  1  58  C)  hat  bandförmige  Ge- 
lenke von  ungefähr  demselben  Durchmesser  wie  die  der 
angrenzenden  Gliedzellen,  während  sie  gleichzeitig  relativ 
lang  sind.  Die  Kanten  der  Zwischenglieder  ragen  nicht 
über  das  Glied  selbst  hervor.  Beispiel:  die  Untergattung 
Eurytion  der  Gattung  Amphiroa. 
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Fig.  158.    Verschiedene  Gelenktypen  (A — E)  bei  Corallineen  n.  Yendo. 
Vergl.  den  Text! 


Fig.  159.    Amphiroa  (Arthrocardia)  cretacea 

(Post  et  Eupr.)  nach  Weber  van  Bosse. 

Längsschnitt  durch  ein  Gelenk,  aus  nur  einer 

Reihe  Zellen  bestehend  (einzonig)  (47/1). 


Der  vierte  Typus  (Fig.  158.D)  ist  durch  sehr  lange  Gelenke  gekennzeichnet.  Die  Länge 
übertrifft  um  ein  Vielfaches  den  Durchmesser,  der  geringer  ist  als  der  der  Zwischenglieder. 
In  der  Jugend  ist  dieser  Typus  dem  ersten  Typus  ähnlich.  Beispiel:  die  Gattung  Meta- 
goniolithon. 

Bei  dem  fünften  Typus  (Fig.  158i£)  hat  das  Gelenk  das  Aussehen  eines  Loches  oder 
einer  Pore,  was  darauf  beruht,  dass  die  Kanten  der  Glieder  sehr  stark  nach  den  Seiten  hin 
hervorragen.  Dieser  Typus  findet  sich  an  den  oberen  Sprossen  und  entwickelt  sich  oft  zum 
Typus  G  (Fig.  158),  wovon  er  vielleicht  eine  Art  Jugendstadium  darstellt. 

Hinsichtlich  des  anatomischen  Baues  können  die  Gelenke  entweder  aus  nur  einer  Beihe 
oder  Schicht  Zellen  (einzonig),  Amphiroa  subg.  Arthrocardia  (Fig.  159),  oder  auch  aus 
mehreren  Beihen  (mehrzonig)  bestehen  (vergl.  Fig.  1  67  G  von  Metagoniolithon) ,  in  welch 
letzterem  Falle  die  Gelenke  aus  gleich  großen  Zellen  oder  auch  aus  abwechselnd  großen  und 
kleinen  Zellen  aufgebaut  sein  können.  Betreffs  des  äußerst  abweichenden  Baues  bei  Litho- 
thrix  siehe  S.  272  (Fig.  170)  unter  dieser  Gattung. 
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Seite  538  bei  Fortpflanzungsorgane  füge  hinzu: 

Tetrasporen.  Hinsichtlich  der  Stellung  der  Tetrasporangien  bei  den  Gruppen  Litho- 
thamnioneae  und  Melobesieae  können  mehrere  verschiedene  Typen  unterschieden  werden, 
die  leicht  voneinander  abgeleitet  wer- 
den können.  Der  ursprünglichste  Typus 
dürfte  der  sein,  der  sich  bei  Sporolithon 
Heydr.  (^Archaeolithothamnion  Rothpl.) 
findet  (Fig.  160).  Die  Tetrasporangien 
bilden  hier  zusammenhängende,  nicht 
von  dem  übrigen  Gewebe  deutlich  ab- 
gegrenzte Schichten  ohne  bestimmte 
Form  oder  Umfang.  Die  zwischen  den 
Sporangien  stehenden  Zellen  unter- 
scheiden sich  jedoch  von  den  übrigen 
sterilen  GewebezelJen  durch  ihre  schmä- 
lere und  längere  Form.  Diese  Sori  sind 
also  wenig  oder  sogar  gar  nicht  indivi- 
dualisiert. 

Als  ein  etwas  höheres  Entwick- 
lungsstadium muß  der  Sorus  bei  der 
Gattung  Lithothamnion  (Fig.  161,  162) 
bezeichnet  werden.  Hier  sind  die  Sori 
voneinander  wohl  abgegrenzt,  von  ovaler 
Gestalt,  und  die  sterilen  Zwischenzellen 
zwischen  den  Tetrasporangien  treten  als 
Paraphysen  deutlich  hervor.  Die  Tetra- 
sporangien werden  unter  der  Oberfläche 
angelegt.  Die  Schicht,  die  zum  Sorus 
ausgebildet  wird,  besteht  aus  drei  Zell- 
schichten übereinander  (Fig.  161),  deren 
Zellen  dicht  zusammenschließen.  Sie 
sind  rechteckig,  länglich,  viel  mehr  ge- 


Fig.  1G0.  Sporolithon  ptychoides  Heydr.  nach  Heydr  ich. 
-A  Längsschnitt  durch  denThallus  mitTetrasporangienschichten; 
B  desgleichen  vergrößert;  ein  Tetrasporangium  mit  sterilen 
Zwischenzellen,  oben  und  unten  vegetativen  Zellschichten; 
C  Stück  eines  Sorus  mit  Poren,  von  oben  gesehen  (435/1). 
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Zellen.  Nach  den  Seiten  zu 
gehen  sie  allmählich  in  das  nor- 
male Gewebe  über.  Nicht  alle 
diese  länglichen  Zellen  werden 
zu  Tetrasporangien,  sondern  nur 
einzelne,  die  sich  früh  durch  ihren 
lockeren  Plasmainhalt  von  den 
übrigen  leeren  Zwischenzellen  als 
die  Tetrasporangienmutterzellen 
kennzeichnen.  Diese  stammen 
wahrscheinlich  von  den  mittle- 
ren Zellen  der  ursprünglichen 
dreireihigen  Zellenschicht  viel- 
leicht nach  Verschmelzung  mit 
den  oberen  her.  Jedes  Tetra- 
sporangium steht  mit  einem 
eigenen    Ausführungskanal    für 

die  Tetrasporen  mit  der  Außenwelt  in  Verbindung.  Diese  Kanäle  sind  mit  Schleim  angefüllt. 

Das  Dach  eines  solchen  Tetrasporangiumsorus  ist  also  wie  siebartig  durchlöchert  (Fig.  1  62). 

Die  höchste  Entwicklungsstufe  des  Sporangiensorus  stellen  die  krugförmigen  Concep- 

takeln  bei  z.  B.  Ldthophyllum  (Fig.  163)  und  Goniolithon  dar.   Diese  Conceptakeln  weichen 
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Fig.  161.    Lithothamnion  Philippii  nach  Pilger.    Erste  Anlage   eines 
Tetrasporangiensorus  (235/1). 


262 


Corallinaceae.     (Svedelius.) 


von  den  Sori  z.  B.  bei  Lithothamnion  dadurch  ab,  dass  sie  nur  eine  einzige  Öffnung 
haben ,  die  anfangs  durch  einen  gelatinösen  Pfropf  von  harter  Konsistenz  geschlossen  ist, 
der  aber  später  zersprengt  wird,  wodurch  die  Sporen  entlassen  werden.  Bei  der  Gattung 
Goniolithon  entstehen  die  Tetrasporangien  auf  dem  ganzen  Boden  der  Höhlung,  bei  der 
Gattung  Lithophyllum  (Fig.  16  3)  dagegen  nur  an  den  Seiten,  die  Mitte  ist  nämlich  hier 
hervorgewölbt  und  von  papillenartigen  paraphysenähnlichen  Zellen  eingenommen,  die  ur- 
sprünglich eine  Verbindung  zwischen  Dach  und  Boden   des  Conceptakels  herstellten.     Die 

Gonceptakeln  bei  der  Gattung  Lithophyllum 
stellen  wahrscheinlich  die  höchste  Stufe  der 
Corallineenconceptakeln  dar. 

Die  Tetrasporen  sind  im  allgemeinen 
zonenweise  4-  oder  2-teilig.  Nach  Heyd- 
rich  kommt  auch  Kreuzteilung  vor. 

Spermatangien.  Die  Sperma- 
tangienmutterzelle  der  Form  wie  dem  In- 
halt nach  von  den  übrigen  vegetativen 
Zellen  abweichend,  auch  im  jungen  Sta- 
dium ohne  Chromatophoren,  einfach.  Die 
Spermatangienmutterzelle  bildet  entweder 
von  demselben  Punkt  sämtliche  Sperma- 
tangien auf  einmal  in  einer  Beihe  aus  wie 


Fig.  162.    Lithothamnion  Philippii  nach  Pilger.    Längs- 
schnitt   durch    einen    Tetrasporangiensorus    mit   Kanälen 
(175/1). 


OOOOÖOOOQOOÖOlA 

0000O00O0OOO&'     J 
00O0000O"  ' 

ooooo" 
ooooö 


0^'ofolopoloToioloi 
loboooo'O'Owö 

kOOOOOOOOOOO 

Lo  o-ooooooooo 
"^oooooooo 

>000 
>00 
»00 

■Q 
w 


000 

oooo 


,-00 

voo 

00 


Ouuvvvv-ijoo  000  000  0  0  OTröttfuO  oooo 

ooooooo  000  oooooooo  000  OnOOQoOO 
oooooooo ooooooooo 0  0 00 oooooooo 


1737 

71 

Fig.  163.    Lithophyllum  expansum  nach  Pilger.    Längsschnitt  durch 

ein  Tetrasporangienconceptakel.    In  der  Mitte  papillenförmige  Zellen 

(175/1). 


Fig.  1G4.  Spermatangien  von  Melobesta  (A) 
und  Corallina  (B)  nach  Guignard. 
Vergl.  den  Text!     (A  950/1,  B  630/1.) 


z.  B.  bei  Melobesia  (Fig.  \  6  4  -4)  oder  auch  mehrere  Spermatangien  von  verschiedenen 
Punkten  wie  bei  Corallina  (Fig.  164  B),  wo  außerdem  nur  der  obere  Teil  des  Sperma- 
tangiums  zum  Spermatium  wird,  der  untere  sich  zu  einem  langen  Stiel  ausbildet. 

Cystokarpien.  Die  Entwicklung  der  weiblichen  Conceptakeln  sind  in  der  letzteren 
Zeit  Gegenstand  einer  Untersuchung  seitens  Heydrich,  Pilger  und  Nichols  gewesen. 
Die  Untersuchungen  von  Pilger  bestätigen  durchaus  die  Beobachtungen  von  Solms-Lau- 
bach,  wonach  nach  Bildung  einer  Fusionszelle  sämtliche  Prokarpien  eines  Conceptakels  zu 
gemeinsamer  Fruchtbildung  schreiten. 

Die  Anlage  des  weiblichen  Conceptakels  bei  Lithothamnion  marginatum  Setch.  et 
Fosl.  (Fig.  165)  geht  nach  Nichols  auf  folgende  Weise  vor  sich.  Die  Anlegung  beginnt 
damit,  dass  bei  der  3.  bis  4.  Zellschicht  unter  der  Oberfläche  und  darunter  die  Interzellular- 
substanz sich  stark  zu  verschleimen  und  anzuschwellen  anfängt.    Die  unmittelbar  darüber 
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befindlichen  Zellschichten  werden  abgestoßen,  und  unter  der  Stelle,  wo  die  Verschleimung 
am  stärksten  ist,  entsteht  eine  Spalte,  die  zur  Mündung  des  Conceptakels  wird.  Am  Grunde 
derselben  liegen  die  Zellen,  welche  die  Karpogonzweige  bilden. 

Nach  Pilgers  Untersuchungen  an  Lithothamnion  Phüippi  können  auf  dem  Grunde 
des  neuen  Conceptakels  zwei  Zellschichten  beobachtet  werden ,  die  sich  durch  ihren  reiche- 
ren plasmatischen  Inhalt  auszeichnen.  Die  oberste  dieser  Zellschichten  trägt  die  zweizeiligen 
Karpogonäste ,  deren  obere  Zelle  in  ein  länglich  schmales  Trichogyn  ausläuft,  außerdem 
aber  trägt  dieselbe  obere  Zellschicht  außer  den  Karpogonästen  noch  einen  anderen  2- zelli- 
gen Ast,  der  nicht  Karpogonast  wird,  gleichwohl  aber  reichlich  mit  Plasma  gefüllt  ist. 
Von  allen  diesen  Karpogonästen,  die  den  Boden  des  Conceptakels  bedecken,  entwickeln  sich 
nun  nur  die  in  der  Mitte,  unmittelbar  unter  der  Conceptakelmündung  gelegenen  ihre 
Trichogyne  vollständig  zu  voller  Länge,  die  seitenständigen  erhalten  nur  äußerst  verküm- 
merte Trichogyne.  Nach  der  Befruchtung  werden  die  Fusionszellen  oder  Fusionsplatten 
von  den  plasmatischen  Zellschichten  gebildet,  die  den  Karpogonast  trugen.  An  der  Bil- 
dung dieser  großen  Fusionszelle  können  beide  Zellschichten  teilnehmen.  Die  Karposporen 
werden  von  Ästen  abgeschnürt,  die  von  der  Kante  der  Fusionsplatte  ausgehen,  eine  Ent- 
wicklung also,  wie  sie  So  lms-  Laub  ach  bei  Gorallina  beobachtet  hat. 
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Fig.  1G5.    Lithothamnion  marginatum  Setch.  et  Fosl.  nach  Nichols.     A  Querschnitt  durch  ein  junges  weihliches 
Cystokarp  mit  den  Zellschichten,  welche  ahgestoßen  werden  (420/1);  B  desgleichen,  älteres  Stadium  (420/1). 


Nun  hat  indessen  Heydrich  in  mehreren  Publikationen  seine  Untersuchungen  über 
die  Cystokarpienentwicklung  bei  einer  ganzen  Reihe  Corallinaceen  veröffentlicht,  die  aber 
zu  einem  ganz  anderen  Resultat  geführt  und  unter  anderem  die  Aufstellung  einer  ganzen 
Reihe  neuer  Gattungen  zur  Folge  gehabt  haben,  welche  hauptsächlich  auf  Verschiedenheiten 
in  der  Cystokarpienentwicklung  gegründet  sind.  Nach  Heydrich  wird  so  z.  B.  bei  der 
Gattung  Sporolithon  keine  Fusionszelle  gebildet,  sondern  jedes  Prokarp  bildet  seinen  eige- 
nen Gonimoblast  aus;  die  Auxiliarzelle  ist  eine  Zelle,  die  neben  —  nicht  unter  —  dem 
Karpogon  liegt  und  sich  erst  später  entwickelt;  außerdem  werden  die  Karposporen  auf  eine 
eigentümliche  Weise  gebildet,  indem  sie  nicht  an  der  Spitze  der  Gonimoblasten  wie  bei  an- 
deren Florideen  abgeschnürt  werden,  sondern  in  deren  unterem  Teil  durch  rege  Segmen- 
tierung infolge  Abtrennens  seitlicher  Randzellen,  wodurch  die  Auxiliarzelle  zum  quirlstän- 
digen Gonimoblast  wird.  Bei  anderen  Heydrich'schen  Gattungen,  z.  B.  Eleutherospora 
Heydr.,  Stichospora  Heydr.,  Perispermwm  Heydr.,  sollen  die  Auxiliarzellen  und  Karpogo- 
nien  terminal  übereinander  an  einem  Zellfaden  sitzen.  Bei  vielen  von  diesen  Gattungen, 
z.  B.  Stichospora  Heydr.  und  Perispermum  Heydr. ,  wird  auch  die  Auxiliarzelle  direkt  zum 
einsporigen  Gonimoblast  usw.  Die  letztgenannte  Gattung  soll  auch  zwitterige  Conceptakeln 
haben.  Bezüglich  dieser  Beobachtungen  He  yd  rieh's  dürfte  man  jedoch  am  klügsten  tun, 
sich  bis  auf  weiteres  etwas  abwartend  zu  verhalten. 

Bezüglich  der  Anlegung  der  Conceptakeln  bei  den  eigentlichen  Corallineen  hat 
Yendo  gefunden,  dass  bei  einigen  Formen  (Amphiroa)  diese  oberflächlich  im  Rinden- 
gewebe, bei  den  übrigen  dagegen  weiter  drinnen  im  Markgewebe  angelegt  werden  (vergl. 
K.  Yendo,  Principles  of  Systematizing  Corallinae,  The  Botanical  Magazine,  Tokyo,  Vol.  19, 
1905). 
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Anmerkung  zur  Systematik  der  Corallinaceen. 

Die  Systematik  der  gröberen  Corallinaceen  (Lithothamnien)  ist  in  letzteren  Jahren  vor- 
zugsweise von  Heydrich  und  Foslie  bearbeitet  worden,  die,  jeder  für  sich,  mit  größerem 
oder  geringerem  Erfolg  und  nicht  ohne  Polemik,  nacheinander  mit  kurzen  Zwischenräumen 
eine  ganze  Reihe  modifizierter  Systeme  für  die  nicht  gegliederten  Corallinaceen  aufgestellt 
haben.  Eine  ausführlichere  kritische  Darstellung  hiervon  findet  sich  bei  R.  Pilger,  Ein 
Beitrag  zur  Kenntnis  der  Corallinaceae  (Eng ler 's  Bot.  Jahrb.,  Bd.  41,  1908). 

Heydrich  gründete  sein  erstes  System  (Corallinaceae,  insbesondere  Melobesieae, 
Bei*.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  15,  Januar  1897)  hauptsächlich  auf  den  vegetativen  Kau. 
6  Monate  später  (im  Juli  1897)  modifiziert  er  sein  System,  wobei  besonders  auf  die  Stellung 
der  Tetrasporangien  —  in  Sori  oder  in  Conceptakeln  —  Gewicht  gelegt  wird.  Die  Hauptgrup- 
pierung geschieht  andauernd  nach  dem  anatomischen  Bau  des  Thallus.  Foslie's  erstes 
System  1898  (Systematical  survey  of  the  Lithothamnia ;  Det  Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk. 
Skrifter  1  898,  Nr.  2)  gründet  sich  auf  die  Gruppierung  der  Tetrasporangien.  Im  Jahre  1900 
(Mai)  publiziert  Foslie  sein  »Revised  systematical  survey  of  the  Melobesieae«  (Det.  Kgl. 
Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  1900,  Nr.  5),  wobei  hauptsächlich  außer  den  Sporangien 
auch  der  Bau  der  Karposporenkonzeptakeln  usw.  als  Einteilungsgrund  dient.  Im  wesent- 
lichen stimmt  es  aber  noch  mit  dem  System  von  1898  überein.  In  selben  Jahre  (im  Juli) 
kommt  dann  Heydrich  mit  seinem  vollständigen  neuen  System  »Weiterer  Ausbau  des 
Corallineensystems«  (Ber.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  18,  1900),  wo  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Cystokarpien  eine  sehr  hervorragende  Rolle  spielt,  und  wo  auf  Grund  von  Verschieden- 
heiten hierin  nicht  weniger  als  5  neue  Gattungen  beschrieben  werden.  Bei  seinen  ent- 
wicklungsgeschichtlichen Untersuchungen  ist  Heydrich  zu  Resultaten  gekommen,  die 
durchaus  nicht  mit  dem  übereinstimmen,  was  man  zuvor  bezüglich  dieser  Pflanzengruppe 
aus  Solms-Laubach's  Untersuchungen  her  wußte.  Bei  den  Arten,  bei  denen  Pilger  die 
Entwicklung  der  Cystokarpien  verfolgen  konnte,  ließen  sich  auch  nicht  Vorgänge,  wie  sie 
Heydrich  darstellt,  bestätigen.  Gegenwärtig  dürfte  es  nicht  möglich  sein,  sich  ohne  er- 
neute Untersuchung  ein  Urteil  über  den  Wert  der  von  Heydrich  1900  und  später  auf 
Grund  der  Cystokarpienentwicklung  aufgestellten  Gattungen  zu  bilden,  weshalb  ich  es  — 
wie  es  auch  de  Toni  in  seinem  Sylloge  Algarum  IV  :  4  getan  hat  —  vorgezogen  habe,  sie 
für  sich  besonders  aufzuführen  mit  den  Diagnosen,  wie  sie  Heydrich  selbst  publiziert  hat. 

Ganz  neulich  ist  auch  von  Mme  P.  Lemoine  ein  neuer  Versuch  zur  Klassifizierung 
der  Corallinaceen  lediglich  auf  Grund  des  anatomischen  Baues  publiziert  worden.  (Essai  de 
Classification  des  Melobesiees  basee  sur  la  structure  anatomique.  Bull.  Soc.  Bot.  de  France, 
T.  57, 1  9  I  0).  Die  Fortpflanzungsorgane  sind  in  diesem  System  gar  nicht  berücksichtigt  worden. 

In  meiner  Übersicht  bin  ich  dabei  hauptsächlich  Foslie  gefolgt,  indem  ich  die  Coralli- 
neen  in  die  7  Tribus  teile,  die  Foslie  1903  (in  Det  Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter, 
1902,  Aarsberetning,  Trondhjem  1903;  vergl.  auch  Siboga-Expeditie,  LXI,  S.  1  0 ,  Anm. !) 
aufgestellt  hat,  ohne  sie  jedoch,  weder  damals  noch  später,  genauer  zu  diagnostizieren. 
Dabei  werden  —  nachdem  natürlich  die  eigentlichen  Corallineen  abgeschieden  worden  — 
die  freistehenden  Gattungen  Schmitziella  und  Chaetolithon  jede  zu  einer  eigenen  Tribus 
Schmitzielleae  und  Chaetolithoneae  geführt.  Dagegen  wird  nicht  Choreonema  direkt 
hierhergestellt,  trotz  der  Ähnlichkeit  der  endophytischen  Lebensweise,  weil  der  Bau  der 
Tetrasporangienconceptakeln  ein  anderer  ist.  Choreonema  bildet  seine  eigene  Gruppe  Cho- 
reonemeae,  die  mit  Melobesieae  hinsichtlich  der  Tetrasporangienconceptakeln  übereinstimmt, 
aber  durch  die  endophytische  Lebensweise  bedingte  Abweichungen  im  anatomischen  Bau 
aufweist.  Trib.  Choreonemeae  verhält  sich  zu  Melobesieae  wie  Chaetolithoneae  zu  LitJio- 
thamnioneae. 

Das  Vorkommen  der  Tetrasporangien  in  Sori  oder  in  Conceptakeln  wird  dann  nämlich 
der  hauptsächlichste  Einteilungsgrund,  wobei  ein  solcher  Typus  wie  Heydrich's  Sporolühon 
einer  der  ursprünglichsten  wird,  von  welchem  dann  zunächst  der  Lithothamnion-'Yyipus, 
weiter  aber  auch  der  krugförmige  Conceptakeltypus  z.  B.  bei  einem  Liihopkyllum  als 
abgeleitet  gedacht  werden  kann.  Zu  Trib.  III  Lithothamnioneae  werden  demnach  gerechnet 
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Epilithon,  Sporolithon,  Phymatolithon  und  Lithothamnion.  Zu  den  Melobesieae  in  diesem 
beschränkteren  Sinne  werden  gerechnet  Melobesia,  Litholepis,  Heteroderma,  Hydroliihon, 
Goniolithon,  Dermatolithon,  Lithophyllum  und  Porolithon,  sämtlich  mit  krugförmigen 
Tetrasporangienconceptakeln . 

Die  Einteilung  in  zweiter  Linie  innerhalb  der  Gruppen  gründet  sich  nur  auf  vegetative 
Charaktere:  Einschichtigkeit  oder  Differenzierung  in  Perithallium  und  Hypothallium ,  die 
relative  Entwicklung  des  Hypothalliums,  d.  h.  Ein-  oder  Mehrschichtigkeit  desselben,  usw. 
Dass  die  vegetativen  Charaktere  nur  an  die  zweite  Stelle  gesetzt  werden,  ist  ja  natürlich,  da 
sie  im  allgemeinen  als  mehr  plastisch  und  veränderlich  angesehen  werden  müssen.  Ob  die 
einfachen  Krusten  ursprünglicher  als  die  mehrschichtigen  sind,  oder  ob  sie  reduzierte  Formen 
darstellen,  muss  natürlich  dahingestellt  bleiben.  Ferner  dient  als  sekundärer  Einteilungsgrund 
auch  die  Ausbreitung  und  Stellung  der  Tetrasporangien  auf  dem  Conceptakelboden  usw. 

Schließlich  wird  Mastophora  für  sich  besonders  zu  der  Trib.  Mastophoreae  gestellt. 

Dadurch,  daß  man  auf  diese  Weise  das  System  auf  die  Tetrasporangien  und  den  vege- 
tativen Bau  gründet,  dürfte  man  zu  einer  so  natürlichen  Gruppierung  gelangen,  wie  sie 
gegenwärtig  bei  dieser  so  schwierigen  und  vielumstrittenen  Algengruppe  überhaupt  erreich- 
bar ist.  Am  schwächsten  scheinen  mir  die  Gattungen  Lithoporella  und  Litholepis  in  das 
System  eingepasst  zu  sein.  Ein  besserer  Platz  findet  sich  aber  vorläufig  nicht.  Als  Gat- 
tungen sind  sie  gleichfalls  schwach  begründet. 

Aus  den  oben  angegebenen  Gründen  können  Heydrich's  spätere  Gattungen  nicht  in 
dieses  System  eingepasst  werden,  weshalb  sie  für  sich  aufgeführt  werden.  Es  ist  indessen 
ein  Verdienst  bei  Heydrich,  dass  er  sich  an  dem  so  schwierigen  Studium  der  Cysto- 
karpienentwicklung  versucht  hat.  Werden  mehr  Corallinaceen  in  dieser  Hinsicht  genau  und 
mit  wissenschaftlicher  Kritik  untersucht,  so  wird  sich  vielleicht  eine  Umgruppierung  als 
notwendig  erweisen.    Darüber  kann  indessen  erst  die  Zukunft  entscheiden. 

Die  Systematik  der  eigentlichen  Ccrallineen,  Trib.  Corallineae,  ist  von  Weber  van 
Bosse  und  von  Yendo  behandelt  worden,  die  ungefähr  gleichzeitig  die  Bedeutung  nach- 
gewiesen haben,  welche  die  Anatomie  der  Gelenke  für  die  Systematik  hat.  WTeb  er  v.  Bosse 
stellte  auf  Grund  dessen  einige  neue  Gattungen  auf.  Von  dieser  Grundlage  ausgehend,  hat 
dann  Yendo  eine  monographische  Behandlung  der  Gruppe  geliefert,  der  ich  auch  hier  ge- 
folgt bin,  wobei  der  Haupteinteilungsgrund  die  verschiedene  Anlegung  der  Conceptakeln  in 
dem  Markgewebe  oder  in  dem  Rindengewebe  ist.  Danach  dient  die  Anatomie  der  Gelenke 
usw.  als  Einteilungsgrund. 

Auf  Grund  aller  dieser  Untersuchungen,  die  teils  zur  Aufstellung  neuer  Gattungen  und 
teils  zur  Modifizierung  des  Umfanges  der  alten  geführt  haben,  wird  hiermit  eine  neue  Ein- 
teilung und  Übersicht  der  Gattungen  der  Familie  Corallinaceae  von  mir  geliefert.  Die  im 
Schlüssel  angegebenen  eingeklammerten  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  ursprüngliche  Ein- 
teilung (Engler  und  Prantl,  Nat.  Pflanzenfam.  I,  2,  S.  539). 

Übersicht  über  die  Einteilung  der  Familie  Corallinaceae  in  Untergruppen. 

A.  Thallus  endophytisch  unverkalkt,  aus  einfachen  verzweigten  Zellfäden  aufgebaut,  Diese  in 
einer  Ebene  ausgebreitet.  Gliederzellen  ohne  Deckzcllen.  Fortpflanzungsorgane  in  Nema- 
thecien  nackt,  ohne  Fruchtwandung Trib.  I.  Schmitzielleae  Fosl. 

Einzige  Gattung 1.  Schmitziella. 

B.  Thallus  immer  verkalkt. 

a.  Spross  thallusartig,    niemals    durch  Gelenke   gegliedert,   flach   knotenförmig   oder   blatt- 
artig flach  oder  höckerig  bis  korallenartig. 

a.  Tetrasporangien  in   mehr   oder   weniger   scharf  begrenzten   Sori   oder   conceptakelähn- 
lichen  Gruppen  mit  mehreren  Poren. 
I.  Thallus  ohne  Basalschicht,  endophytisch  und  parasitisch  in  anderen  Algen 

Trib.  II.  Chaetolithoneae  Fosl. 

Einzige  Gattung 2.  Chaetolithon. 

II.  Thallus  mit  Basalschicht,  nicht  endophytisch.  Trib.  III.  Lithothamnioneae  Fosl. 

1.  Thallus  auf  vegetativem  Stadium  immer   einschichtig;   nur   in    der  Nähe   der  Sori 

mehrschichtig.     Diese  Schichtzcllen  aber  sehr  klein 3.  Epilithon. 
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2.  Thallus  auch  in  den  vegetativen  Teilen  immer  mehrschichtig,  indem  ein  von  dem 
Hypothallium  differenziertes  Perithallium  ausgebildet  ist. 

*  Tetrasporangiensori  von  unbestimmter  Form,  in  länglichen  Schichten  den  Spross 
reihenförmig  durchziehend 4.  Sporolithon. 

**  Tetrasporangiensori  von  bestimmter  Form  und  Umkreis,  in  conceptakelähnlichen 
Gruppen  mit  mehreren  Poren. 
f  Tetrasporangiensorus   oberflächlich,   kaum  eingesenkt  mit   flacher   oder  sogar 

hervorgewölbter  Decke 5.  (6)  Lithothamnion. 

ff  Tetrasporangiensorus  eingesenkt  mit  konkaver,  tellerförmiger  Decke 

6.  Phymatolithon. 
ß.  Tetrasporangien  in  krugförmigen  Conceptakeln ;  jedes  Conceptakel  mit  nur  einer  einzigen 
Öffnung,  zunächst  durch  einen  harten,  gelatinösen  Pfropf  geschlossen,  der  bei  Reife  ge- 
sprengt wird. 
I.  Thallus  ohne  Basalschicht,  endophytisch  in  anderen  Algen 

Trib.  IV.  Choreonemeae  Fosl. 

Einzige  Gattung 7.  Choreonema. 

II.  Thallus  mit  Basalschicht,  nicht  endophytisch. 

4.  Thallus  sehr  stark  verkalkt Trib.  V.  Melobesieae  (Aresch.)  Fosl. 

*  Thallus  auf  vegetativem  Stadium  immer  einschichtig;  nur  in  der  Nähe  der  Con- 
ceptakeln mehrschichtig. 

f  Haarzellen,  sog.  HeteroCysten,  vorhanden. 

O  Krusten  einzeln,  einander  nicht  überwachsend ....     8.  (3)  Melobesia. 
OO  Krusten  regelmäßig   einander    überwachsend,    wodurch    scheinbar    mehr- 
schichtige Krusten  gebildet  werden 9.  Litholepis. 

ff  Haarzellen,  sog.  Heterocysten,  fehlend 4  0.  Heteroderma. 

**  Thallus   auch   auf  vegetativem    Stadium   immer  mehrschichtig,    indem    ein  von 
dem  Hypothallium  differenziertes  Perithallium  ausgebildet  ist. 
f  Tetrasporangien   über   den   ganzen   Boden   des    Conceptakels   ziemlich   gleich- 
mäßig verteilt. 
O  Hypothallium  schwach  ausgebildet,  einschichtig    .    .    .    11.  Hydrolithon. 

O  O  Hypothallium  mehrschichtig 12.  Goniolithon. 

ff  Tetrasporangien    nicht    über    den    ganzen   Boden    des    Conceptakels  hin    ent- 
stehend, sondern  nur  an  den  Seiten,  die  Mitte  von  Paraphysen  besetzt. 
O  Hypothallium  schwach  ausgebildet,  einschichtig    .    .    13.  Dermatolithon. 
OO  Hypothallium  mehrschichtig. 

A  Zellenbau  ziemlich  gleichförmig 14.  (5)  Lithophyllum. 

AA  Zellenbau  ungleichförmig,  indem  große  Idioblastenzellen,  einzeln  oder  in 

Gruppen,  vorhanden  sind. 15.  Porolithon. 

2.  Thallus  schwach  verkalkt,  manchmal  sogar  biegsam.    Trib.  VI.  Mastophoreae. 

*  Thallus  krustenförmig,  nicht  unten  stengelig.    Krusten  einander  regelmäßig  über- 
wachsend      16.  Lithoporella. 

**  Thallus  biegsam,  unten  stengelig,  nach  oben  blattartig  verbreitet,   mehrfach  ge- 
gabelt   17.  (4)  Mastophora. 

b.  Spross   durch   mehr   oder   weniger  verkalkte  Gelenke   gegliedert,    aufrecht,   stielrund   oder 

abgeflacht Trib.  VII.  Corallineae. 

a.  Fortpflanzungsorgane  in  dem  Rindengewebe  entstehend.  Gelenke  einzonig  oder  mehr- 
zonig  (d.  h.  von  einer  oder  von  mehreren  Reihen  von  Zellen  gebildet).  Glieder  zylin- 
drisch, abgeflacht  oder  herzpfeilförmig.  Verzweigung  dichotom,  fiederig  oder  unregel- 
mäßig. Conceptakeln  halbsphärisch  oder  konisch,  ungestielt  ...  18.  (7)  Amphiroa. 
ß.  Fortpflanzungsorgane  in  dem  Markgewebe  entstehend.  Gelenke  einzonig  oder  mehr- 
zonig.  Glieder  zylindrisch,  abgeflacht,  herzpfeilförmig  oder  abgestutzt.  Verzweigung 
fiederig,  dichotom  oder  quirlständig.  Conceptakeln  konisch  oder  birnförmig. 
I.  Gelenke  mehrzonig.     Seitenzweige  von  Gelenken  ausgehend. 

4.  Glieder  zylindrisch.     Seitenzweige  quirlständig 19.  Metagoniolithon. 

2.  Glieder  abgeflacht.    Verzweigung  di-trichotomisch 20.  Litharthron. 

II.  Gelenke  kaum  differenziert.  Die  verkalkten  Sprossglieder  durch  ebenfalls  verkalkte 
Einschnürungen  getrennt.  Hauptverzweigung  dichotom  mit  abgeflachten  Spross- 
gliedern.    Seitenzweige  fiederig  mit  zylindrischen  Gliedern   .    .    .    .    21.  Lithothrix. 
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III.  Gelenke  einzonig.     Seitenzweige  von  den  Gliedern  ausgehend. 

1.  Conceptakeln   ungestielt,    in   Seitenzweige   oder   in   den   hornartigen  Fortsätze   der 
Seitenästchen  eingesenkt 22.  (8)  Cheilosporum. 

2.  Conceptakeln  gestielt,  meistens  ein  Sprossglied  ausfüllend. 

*  Verzweigung  fiederig 23.  (9)  Corallina. 

**  Verzweigung  dichotom 24.  Jania. 


Seite  541   nach  \.  Schmitziella  füge  hinzu: 

2.  Chaetolithon  Fosl.  (M.  Foslie,  List  of  species  of  the  Lithothamnia.  Det  Kgl. 
Norske  Videnskabers  Selsk.  Skrifter.    Trondhjem  1  898,  No.  3,  S.  7). 

Thallus  ohne  Basalschicht,  endophytisch  und  parasitisch  (auf  Corallina),  mit  den 
rhizoidenförmigen  Zellen  das  Gewebe  anderer  Kalkalgen  durchziehend.  —  Tetrasporangien 
in  kaum  eingesenkten  Sori.  Die  Decke  des  Sorus  von  schleimgefüllten  Poren  durch- 
bohrt. —  Cystokarpien  unbekannt. 

\  Art,  Ch.  deformans  (Solms)  Fosl.,  parasitisch  auf  einer  Corallina  von  Natal. 

3.  Epilithon  Heydr.  (F.  Heydrich,  Melobesiae.  Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges., 
Bd.  15,  1897,  S.  408.  Vergl.  auch  M.  Foslie,  Alg.  Notiser  VI.  Det  Kgl.  Norske  Viden- 
skabers Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1909,  No.  2,  S.  55). 

Thallus  mit  Basalschicht,  epiphytisch,  krustenartig  auf  größeren  Algen  angeheftet, 
mit  der  Unterseite  dem  Substrat  ganz  angewachsen,  in  den  vegetativen  Teilen  nur  aus 
einer  Lage  Zellen  bestehend,  in  der  Nähe  des  Sorus  2-  bis  mehrschichtig.  —  Tetrasporangien 
in  Sori.  Tetrasporen  zonenförmig  geteilt.   Spermatangien  und  Cystokarpien  in  Conceptakeln. 

Etwa  6  Arten,  darunter  E.  membranaceum  (Esper)  Heydr.  im  Atlantischen  Ozean  und  im 
Mittelmeere. 

4.  Sporolithon  Heydr.  (Syn.  Archaeolithothamnion  [Rothpl.]  Fosl.).  (F.  Heydrich, 
Corallinaceae,  insbesondere  Melobesieae.  Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  15,  1897, 
S.  66;  Derselbe,  Über  die  weiblichen  Conceptakeln  von  Sporolithon.  Bibl.  Botanica, 
H.  49,  1899.  Vergl.  auch  M.  Foslie,  Revised  System.  Survey  of  the  Melobesieae.  Det. 
Kgl.  Norske  Videnskabers  Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1900,  No.  5,  S.  8). 

Thallus  krustenförmig  ausgebreitet,  dem  Substrate  mit  der  Oberfläche  angewachsen, 
vollständig  verkalkt,  innen  mehrschichtig,  indem  von  dem  mächtig  entwickelten  Hypo- 
thallium  ein  besonderes  Perithallium  differenziert  ist,  wie  bei  Lithothamnion.  —  Tetra- 
sporangiensori  von  unbestimmter  Form  in  länglichen  Schichten,  den  Thallus  reihenförmig 
durchziehend.  Tetrasporangien  durch  sterile  Zwischenzellen  getrennt.  Tetrasporen  un- 
geteilt oder  kreuzförmig  (?)  geteilt.  —  Cystokarpien  in  oberflächlichen  Conceptakeln  mit 
breiter  Pore. 

Eine  besonders  durch  ihre  charakteristischen,  reihenartig  angeordneten  Tetrasporan- 
giensori  ausgezeichnete  Gattung.  Die  Gattung  ist  offenbar  sehr  nahe  verwandt  mit  der 
fossilen  Gattung  Archaeolithothamnion  Rothpletz. 

Etwa  5  Arten  im  Roten  Meere,  Großen  Ozean  und  im  Mittelmeere,  darunter  S.  ptychoides 
Heydr.  im  Roten  Meere. 

Anm.  Im  Jahre  1897  beschrieb  Heydrich  (Corallinaceae,  insbesondere  Melobesieae  in 
Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges  ,  Bd.  15,  1897)  die  Corallineengattung  Sporolithon,  ausgezeichnet 
durch  ihre  eigentümlichen  Tetrasporangiensori,  die  nicht  in  Conceptakeln  oder  auf  andere  Weise 
wohlbegrenzten  Sori,  sondern  in  langen  Reihen  ständen,  zusammenhängende  Schichten  im  Innern 
des  Pflanzenkörpers  bildend.  Genauere  Untersuchungen  über  dieselbe  Gattung  veröffentlichte 
dann  Heydrich  in  Bibliotheca  Botanica,  H.  49,  1899.  In  demselben  Jahre,  wo  Heydrich  zu- 
erst die  Gattung  Sporolithon  publizierte,  wies  indessen  Foslie  (Weiteres  über  Melobesieae,  Be- 
richte d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  15,  1897)  nach,  dass  Tetrasporangiensori  von  genau  demselben 
charakteristischen  Bau  wie  bei  Sporolithon  zuvor  bei  fossilen  Lithothamnien  beobachtet 
worden  seien,  besonders  von  Rothpletz,  der  auf  Grund  dieses  Merkmals  die  Gattung  Archaeo- 
lithothamnion aufgestellt  hatte  (Rothpletz,  Fossile  Kalkalgen.  Zeitschr.  d.  Deutsch.  Geol.  Ges., 
Bd.  43,  1891).  Aus  diesem  Grunde  zog  Foslie  die  Gattung  Sporolithon  Heydr.  als  Synonym 
unter  Archaeolithothamnion  Rothpl.  ein.     Diese  Einziehung  wurde  jedoch  von  Heydrich  nicht 
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gutgeheißen,  der  darauf  hinwies,  dass  es  unmöglich  ist,  bei  den  fossilen  Formen  den  feineren 
Bau,  z.  B.  die  Entwicklung  der  Gystokarpienconceptakeln  —  Merkmale,  auf  die  eben  Hey dr ich 
eine  ganze  Reihe  neuer  Corallinaceengattungen  gegründet  hatte  —  festzustellen.  Heydrich 
schlug  deshalb  besondere  Gattungsnamen  für  die  fossilen  Lithothamnien  vor:  Archaeolitho- 
thamnion  Rothpl.,  entsprechend  der  lebenden  Gattung  Sporolithon  Heydr. ;  Sorothamnion 
Heydr.,  entsprechend  der  lebenden  Gattung  Lithothamnion  (sens.  lat.)  und  Lithothamnisatm 
Rothpl.,  entsprechend  Lithophyllum. 

Da  es  natürlich  in  vielen  Fällen  ganz  unmöglich  ist,  den  Bau  eben  der  Gystokarpien  bei  den 
fossilen  Formen  zu  bestimmen,  muss  man  Heydrich  darin  Recht  geben,  dass  eine  derartige  Identi- 
fizierung nun  lebender  Lithothamnien-Gattungen  mit  fossilen  stets  äußerst  unsicher  bleiben  muss. 
Es  ist  ja  übrigens  auch  ganz  verwerflich,  Namen  fossiler  Pflanzen  auf  jetzt  lebende  zu  über- 
tragen. Unter  solchen  Umständen  ist  also  der  Name  Sporolithon  Heydr.  beizubehalten,  Archaco- 
lithothamnion  (Rothpl.)  Fosl.  als  Benennung  für  jetzt  lebende  Lithothamnien  ist  dagegen  auf 
die  Synonymenliste  zu  setzen,  was  natürlich  kein  Hindernis  bildet,  dass  der  Name  für  fossile 
Geltung  behält. 

5.  Lithothamnion  (Philipp!)  emend.  Fosl.  (Vergl.  M.  Foslie,  Revised  systematical 
survey  of  the  Melobesieae.   Det  Kgl.  Norske  Videnskabers  Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1900, 

No.  5,  S.  10!) 

Gattungsdiagnose  auf  S.  542  füge 
hinzu : 

Thallus  immer  in  den  vegeta- 
tiven Teilen  mehrschichtig,  indem  ein 
von  dem  Hypothallium  differenziertes 
Perithallium  ausgebildet  ist.  —  Tetra- 
sporangien   in  Sori  von   bestimmter 

Fig.  1G6.  Querschnitt  durch  Tetrasporangiensori  von  A  Phymato-  Form  und  heqtimmtem  Tlmkrpi«?  nhpr- 
lithon  polymorphum  (L.)  Fosl.    (95/1);    B  Lithothamnion  Sondert        r  0im  UnQ  DeSTimmiem  UmkieiS,  ODei- 

Hauck  (y5/i).  flächlich,  kaum  eingesenkt,  mit  flacher 

oder  sogar  hervorgewölbter  Decke, 
von  zahlreichen,  schleimerfüllten  Poren  durchbohrt  (Fig.  166i?). —  Cystokarpienconcep- 
takeln  oberflächlich  oder  schwach  eingesenkt,  krugförmig  mit  apikaler  Öffnung.  Nach  der 
Befruchtung  entsteht  eine  große  Fusionszelle,  aus  deren  Rande  die  Karposporen  hervor- 
sprossen.   Die  Mitte  wird  dagegen  von  bald  vergänglichen  Paranemata  eingenommen. 

Etwa  100  beschriebene  Arten  von  allen  größeren  Meeren  der  Welt,  die  von  Foslie  in 
drei  große  Untergruppen:  I.  Crustacea,  IL  Subramosa  und  III.  Ramosa,  zerlegt  werden. 

6.  Phymatolithon  Fosl.  (Syn.  Eleutherospora  Heydr.  incl.  Gl  ithro?norphum  Fosl.) 
(M.  Foslie,  Systematical  survey  of  the  Lithothamnia,  Det  Kgl.  Norske  Videnskabers  Selsk. 
Skrifter,  Trondhjem  1898,  No.  2.  —  Vergl.  auch  Derselbe,  Revised  systematical  survey 
of  the  Melobesieae,  a.  a.  0.  1900,  No.  5;  Derselbe,  Remarks  on  northern  Lithothamnia, 
S.  87,  a.  a.  O.  1905,  No.  3;  sowie  auch  F.  Heydrich,  Die  Lithothamnien  von  Helgoland, 
S.  64,  Wiss.  Meeresunters.,  N.  F.,  IV.  Bd.,  Abt.  Helgoland,  Heft,  1900.) 

Von  der  Gattung  Lithothamnion  (Phil.)  Fosl.  durch  den  Bau  der  Tetrasporangiensori 
verschieden,  indem  sie  eingesenkt  und  mit  tellerförmigem,  unter  die  Oberfläche  versenktem 
Deckel  versehen  sind  (Fig.  166^.). 

Etwa  5  Arten,  darunter  Ph.  polymorphum  (L.)  Fosl.  im  Mittelmeer  und  Atlantischen  Ozean. 

7.  Choreonema  Schmitz. 
Gattungsdiagnose  auf  S.  541  füge  hinzu: 

Tetrasporangien  in  krugförmigen  Conceptakeln:  jedes  Conceptakel  mit  nur  einer 
einzigen  Öffnung. 

8.  Melobesia  (Lamouroux)  emend.  Fosl.  (Vergl.  M.  Foslie,  Revised  systematical 
survey  of  the  Melobesieae.  Det  Kgl.  Norske  Videnskabers  Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1900, 
No.  5,  S.  20!) 

Gattungsdiagnose  auf  S.  541   füge  hinzu: 

Krusten  einzeln,  einander  nicht  überwachsend.  Zwischen  den  gewöhnlichen  Thallus- 
zellen  auch  durch  Form  und  Größe  abweichende  Haarzellen,  sog.  Heterocysten,  vorhanden.  — 
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Tetrasporangien  in  krugförmigen  Conceptakeln,  jedes  Gonceptakel  mit  nur  einer  einzigen 
Öffnung. 

Etwa  20  Arten,  darunter  M.  farinosa  Lamouroux  im  Atlantischen  und  Großen  Ozean. 

9.  Litholepis  Fosl.  (M.  Foslie,  New  Lithothamnia  and  systematical  remarks.  Det 
Kgl.  Norske  Videnskabers  Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1905,  No.  5,  S.  5). 

Unterscheidet  sich  von  der  Gattung  Melobesia  dadurch,  dass  die  einschichtigen  Krusten 
regelmäßig  einander  überwachsen,  wodurch  scheinbar  mehrschichtige  Krusten  gebildet 
werden.    Sonst  wie  Melobesia. 

Etwa  3  Arten  im  Atlantischen  Ozean  und  im  Kaspischen  Meere,  darunter  L.  caspica  Fosl. 
im  Kaspischen  Meere. 

Anm.  Eine  schwach  begrenzte  Gattung,  die  außer  mit  Melobesia  auch  durch  die  Gattung 
Lithoporella  mit  Mastophora  deutliche  Verwandtschaft  zeigt.  Foslie  selbst  fasst  die  Gattung 
Litholepis  als  ein  Bindeglied  zwischen  Melobesia  und  Mastophora  auf. 

10.  Heteroderma  Fosl.  (M.  Foslie,  Algologiske  Notiser  VI.  Det  Kgl.  Norske  Viden- 
skabers Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1909,  No.  2,  S.  56). 

Unterscheidet  sich  von  der  Gattung  Melobesia  durch  die  vollständige  Abwesenheit  aller 
Haarzellen,  sog.  Heterocysten.    Sonst  wie  Melobesia. 

Etwa  15  Arten  im  Atlantischen  und  Stillen  Ozean,  sowie  im  Mittelmeere  epiphytisch  auf 
anderen  Algen  und  Zostera,  darunter  H.  Lejolisii  (Rosan.)  Fosl.  im  Atlantischen  Ozean  und  im 
Mittelmeere. 

1 1.  Hydrolithon  Fosl.  (M.  Foslie,  Algologiske  Notiser  VI.  Det  Kgl.  Norske  Viden- 
skabers Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1909,  No.  2,  S.  55). 

Thallus  krustenförmig  ausgebreitet,  dem  Substrate  mit  der  Unterfläche  angewachsen, 
vollständig  verkalkt,  mehrschichtig,  in  Hypothallium  und  Perithallium  differenziert.  Hypo- 
thallium  einschichtig,  mit  schwach  in  vertikaler  Richtung  verlängerten  Zellen.  —  Tetra- 
sporangien in  krugförmigen  Conceptakeln,  mit  ausgezogenem,  später  abgeworfenem  Gipfel, 
jedes  reife  Conceptakel  mit  einer  einzigen  Öffnung.  Tetrasporangien  über  den  ganzen 
Boden  des  Gonceptakels  gleichmäßig  verteilt.  —  Cystokarpienconceptakel  mit  Karposporen 
aus  einer  beinahe  ebenen  Fusionszelle  überall  hervorsprossend. 

Etwa  4 — 5  Arten,  darunter  H.  Reinboldii  Web.  v,  Bosse  et  Fosl.  im  Indischen  und  süd- 
lichen Stillen  Ozean. 

12.  Goniolithon  Fosl.  (M.  Foslie,  Systematical  survey  of  the  Lithothamnia.  Det 
Kgl.  Norske  Videnskabers  Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1898,  No.  2,  S.  5.  Vergl.  auch  Der- 
selbe, Revised  System,  survey  of  the  Melobesieae;  a.  a.  O.  1900,  No.  5,  S.  15!) 

Thallus  krustenförmig  ausgebreitet,  dem  Substrate  mit  der  Unterfläche  angewachsen, 
vollständig  verkalkt,  mehrschichtig,  in  Hypothallium  und  Perithallium  differenziert.  Hypo- 
thallium mehrschichtig.  —  Tetrasporangien  in  krugförmigen  Conceptakeln,  mit  aus- 
gezogenem Gipfel,  jedes  reife  Conceptakel  mit  einer  einzigen  Öffnung.  Tetrasporangien  über 
den  ganzen  Boden  des  Conceptakels  gleichmäßig  verteilt.  —  Cystokarpienconceptakel  mit 
Karposporen  aus  einer  beinahe  ebenen  Fusionszelle  überall  hervorsprossend. 

Etwa  ein  Dutzend  Arten,  darunter  G.  brassica-florida  (Harv.)  Fosl.  im  Mittelmeere. 

Anm.  Die  beiden  Gattungen  Hydrolithon  Fosl.  und  Goniolithon  Fosl.  sind  miteinander 
sehr  nahe  verwandt.  Der  Unterschied  besteht  in  der  ungleichen  Ausbildung  des  Hypothalliums, 
das  bei  Hydrolithon  ganz  einschichtig  ist.  Hydrolithon  wurde  auch  anfangs  von  Foslie  als 
Untergattung  unter  Goniolithon  aufgefasst. 

13.  Dermatolithon  Fosl.  (M.  Foslie,  List  of  species  of  the  Lilhothamnia.  Det  Kgl. 
Norske  Videnskabers  Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1898,  No.  3,  S.  11.  Vergl.  auch  Der- 
selbe, Algologiske  Notiser  VI,  a.  a.  O.  1  909,  No.  2,  S.  57.) 

Thallus  krustenförmig  ausgebreitet,  dem  Substrate  mit  der  Unterfläche  angewachsen, 
vollständig  verkalkt,  mehrschichtig,  in  Hypothallium  und  Perithallium  differenziert.  Hypo- 
thallium schwach  ausgebildet,  in  der  Regel  einschichtig,  nur  aus  einer  Reihe  etwas  ver- 
längerter   schiefgestellter    Basalzellen    bestehend.    —    Tetrasporangien    in    krugförmigen 
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Conceptakeln,  jedes  Conceptakel  mit  einer  einzigen  Öffnung.  Tetrasporangien  nicht  über 
den  ganzen  Boden  des  Conceptakels  hin  entstehend,  sondern  nur  an  den  Seiten;  die  Mitte 
von  papillenartigen  Paraphysen  besetzt. 

Etwa  1  5  Arten,  darunter  D.  pustulatum  (Lamour.)  Fosl.  auf  anderen  Algen  im  Atlantischen 
Ozean,  Mittelmeere  und  im  Stillen  Ozean. 

14.  Lithophyllum  (Philippi)  emend.  Fosl.  (M.  Foslie,  Revised  systematical  survey 
of  the  Melobesieae.  Det  Kgl.  Norske  Videnskabers  Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1900,  No.  5, 
S.  16.  —  Vergl.  auch  Derselbe,  Algologiske  Notiser  II,  a.  a.  0.  1906,  No.  2,  S.  24,  sowie 
auch  Derselbe,  Algologiske  Notiser  VI,  a.  a.  O.  1909,  No.  2,  S.  57.) 

Gattungsdiagnose  auf  S.  542  verändere: 

Thallus  immer  in  den  vegetativen  Teilen  mehrschichtig,  indem  ein  von  dem  Hypo- 
thallium  differenziertes  Perithallium  ausgebildet  ist.  Sowohl  Hypothallium  als  Perithallium 
immer  mehrschichtig.  —  Tetrasporangien  in  krugförmigen,  immer  mehr  oder  weniger  ein- 
gesenkten Conceptakeln,  jedes  Conceptakel  mit  einer  einzigen  Öffnung.  Conceptakelboden 
in  der  Mitte  zunächst  mit  dem  Dache  durch  einen  parenchymatischen  Zapfen  verbunden. 
Das  Dach  nachher  zerstört  oder  abfallend.  Tetrasporangien  nicht  über  den  ganzen  Boden 
des  Conceptakels  hin  entstehend,  sondern  nur  an  den  Seiten;  die  Mitte  von  papillenartigen 
Paraphysen  besetzt.  —  Cystokarpienconceptakel  eingesenkt  oder  schwach  hervorgewölbt, 
die  Karposporen  aus  dem  Rande  einer  großen  Fusionszelle  hervorsprossend;  die  Mitte 
der  Fusionszelle  von  kurzen  Paranemata  eingenommen. 

Etwa  50  Arten  von  allen  größeren  Meeren  der  Welt. 

15.  Porolithon  Fosl.  (M.  Foslie,  Algologiske  Notiser  II,  S.  24  [als  Untergattung], 
Kgl.  Norske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter,  1906;  Derselbe,  Algologiske  Notiser  VI,  S.  57  [als 
Gattung],  a.  a.  O.  1909,  No.  2;  vergl.  auch  Mme  Paul  Lemoine,  Essai  de  Classification 
des  Melobesiees  basee-sur  la  structure  anatomique.  Bull.  Soc.  Botanique  de  France,  T.  57, 
1910). 

Unterscheidet  sich  von  Lithophyllum  außer  dadurch,  dass  die  Anordnung  der  Zellen 
in  horizontalen  und  vertikalen  Reihen  im  allgemeinen  weniger  deutlich  hervortritt,  haupt- 
sächlich durch  das  hier  und  da  sowohl  im  Hypothallium  als  im  Perithallium  zu  konstatierende 
Vorkommen  einiger  eigentümlicher,  großer,  eiförmiger,  einzeln  oder  in  kleinen  Gruppen 
liegender  Idioblastenzellen,  die  doppelt  so  groß  sind  als  die  übrigen  Zellen. 

Etwa  ein  Dutzend  Arten,  darunter  P.  oncodes  (Heydr.)  Fosl.  im  Indischen  und  Großen 
Ocean  weit  verbreitet. 

16.  Lithoporella  Fosl.  (M.  Foslie,  Algologiske  Notiser  VI.  Det  Kgl.  Norske  Viden- 
skabers Selsk.  Skrifter,  Trondhjem  1909,  No.  2,  S.  58.) 

Thallus  krustenförmig,  schwach  verkalkt,  einschichtig,  aus  einer  einzelnen  Reihe 
vertikal  verlängerter  Zellen  bestehend,  nur  in  der  Nähe  der  Conceptakeln  mehrschichtig. 
Sog.  Deckzellen  fehlend.  Die  Krusten  einander  regelmäßig  überwachsend,  wodurch  schein- 
bar mehrschichtige  Krusten  entstehen.  —  Fortpflanzungsorgane  wie  bei  Mastophom. 

Etwa  5  Arten,  darunter  L.  melobesioides  Fosl.  im  Indischen  Ozean  (Malediveninseln). 

Anm.     Vergl.  das  unter  der  Gattung  9.  Litholepis  in  der  Anmerkung  Gesagte! 

17.  Mastophora  (Decaisne)  Harvey.  (Vergl.  A.  Weber  v.  Bosse  und  M.  Foslie,  The 
Corallinaceae  of  the  Siboga-Expedition.    Siboga-Expeditie  LXI,  S.  70,  Leiden  1904). 

1  8.  Amphiroa  Lamouroux.  (Vergl.  K.  Yendo,  A  revised  List  of  Corallineae^  Journ. 
Coli,  of  Science,  Imp.  Univ.  Tokyo,  Vol.  20,  Art.  12,  1905;  sowie  auch  Weber  v.  Bosse, 
Corallineae  verae  of  the  Malay  Archipelago,  Siboga-Eypeditie  LXI,  190  4.) 

Gattungsdiagnose  auf  S.  542  verändere  und  füge  hinzu: 

Gelenke  einzonig  oder  mehrzonig,  d.  h.  von  einer  oder  von  mehreren  Reihen  von 
Zellen  gebildet.  —  Fortpflanzungsorgane  in  dem  Rindengewebe  entstehend. 
Etwa  30  Arten,  von  Yendo  auf  folgende  Untergattungen  verteilt: 
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A.  Markgewebe   des  Gelenkes   aus   mehreren  Zonen  von  abwechselnd  kurzen  und  langen 
Zellen  zusammengesetzt. 

a.  Sprossglieder  zylindrisch.  Verzweigung  unregelmäßig.  Gelenke  mehrzonig,  selten 
einzonig,  linealisch Unterg.  I.    Euamphiroa. 

7  Arten,  darunter  A.  fragilissima  (L.)  Lamx.  in  Westindien,  Stillen  und  Indischen 
Ozean. 

b.  Sprossglieder  mehr  oder  weniger  abgeflacht.  Verzweigung  meistens  dichotom.  Ge- 
lenke mehrzonig,  jung  fensterförmig,  älter  bandförmig    .    .     Unterg.  II.    Eurytion. 

Etwa  14  Arten,  darunter  A.  ephedraea  (Lamk.)  Decne.  im  Indischen  und  Stillen 
Ozean. 

B.  Markgewebe  des  Gelenkes  aus  Zonen  von  nur  langen  Zellen  zusammengesetzt. 

a.  Sprossglieder  abgeflacht,  pfeilförmig  oder  abgestutzt.  Verzweigung  fiederig.  ■  Gelenk 
einzonig,  linealisch.  Conceptakeln  über  die  Oberfläche  der  abgeflachten  Sprossglieder 
verstreut Unterg.  III.    Arthrocardia. 

4  Arten,  darunter  A.  corymbosa  Decne.  im  Atlantischen  Ozean. 

b.  Sprossglieder  zylindrisch  oder  abgeflacht,  pfeilförmig  oder  linealisch;  fiederig  oder 
unregelmäßig  verzweigt.  Conceptakeln  in  den  Kanten  der  abgeflachten  Glieder  oder 
über  die  Oberfläche  der  zylindrischen  verstreut    .    Unterg.  IV.    Marginisporum. 

Etwa  3  Arten,  darunter  A.  cretaeea  (Post,  et  Rupr.)  Endl.  im  nördlichen  Stillen 
Ozean. 


Fig.   107.     Metagoniolithon  (Lamk.)  W.  v.  B.  nach  Weber   van  Bosse.     A   Sprossstück  mit    von    den   Gelenken 


ausgehenden    quirlständigen    Seitenzweigen    (30/1);    B    Längsschnitt    durch    ein    Gelenk    mit    Seitenzweigen    (47/1); 
V  Längsschnitt  durch  ein  Gelenk  von  Metagoniolithon  grani/emm  (Harv.)  W.  v.  B.  ((J5/1). 


19.  Metagoniolithon  Web.  v.  Bosse.  (A.  Weber  van  Bosse  and  M.  Foslie,  The 
Corallinaceae  of  the  Siboga-Expedition,  S.  101,  Siboga-Expeditie  LXI,  Leyden  1904.  Vergl. 
auch  K.  Yendo,  A  revised  list  of  Corallinae,  S.  12,  Journ.  Coli,  of  Science,  Imp.  Univ. 
Tokyo,  Vol.  XX,  12,  1904.)    (Fig.  167.) 

Spross  aufrecht,  Sprossglieder  zylindrisch.  Seitenzweige  quirlständig  von  den  Gelenken 
ausgehend.  Gelenke  mehrzonig.  Die  Markgewebezellen  in  den  Sprossgliedern  sämtlich  un- 
gefähr von  derselben  Größe.  —  Conceptakeln  von  dem  Markgewebe  aus  entwickelt,  sehr 
groß  im  Verhältnis  zu  den  Zweigen. 

Eine  besonders  durch  die  quirlständigen,  von  den  Gelenken  ausgehenden  Seitenzweige 
ausgezeichnete  Gattung. 

3  Arten,  M.  charoides  (Larax.)  W.  v.  B.,  M.  stelligerum  (Lamk.)  W.  v.  B.  und  M.  graniferum 
(Harv.)  W.  v.  B.  an  den  Küsten  Australiens. 
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20.  Litharthron  Web.  v.  Bosse.  (A.  Weber  van  Bosse  and  M.  Foslie,  The  Coralli- 
naceae of  the  Siboga-Expedition,  a.  a.  0.  S.  104.  —  Vergl.  auch  K.  Yendo,  A  revised  list 
of  Corallinae,  a.  a.  0.  S.  1  6.)    (Fig.  1  68,  1  69.) 

Spross  aufrecht.  Sprossglieder  stark  abgeflacht,  im  Umkreis  breit  elliptisch.  Ver- 
zweigung di-  bis  trichotomisch;  Seitenzweige  von  den  Gelenken  ausgehend.  Gelenke  mehr- 
zonig.  Sprossglied  von  einem  Centralstrang  unverkalkter  Zellen  durchzogen,  der  von  einem 
mächtigen  verkalkten  und  stärkeführenden  Rindengewebe  umgeben  ist  (Fig.  169).  —  Gon- 
ceptakeln  unbekannt. 

Die  Gattung  Litharthron  zeigt  in  der  Verzweigung  und  in  dem  Bau  der  Gelenke  eine 
gewisse  Verwandtschaft  mit  der  Gattung  Metagoniolithon,  weicht  aber  durch  die  abgeflachte 
Form  der  Sprossglieder  von  dieser  Gattung  ab. 

\  Art,  L.  australe  in  den  australischen  Meeren. 
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Fig.  168. 


Fig.  169. 


Fig.  170. 


Fig.  168.     Litharthron  australe  W.  v.  B.  nach  Weber  van  Bosse.    Sprossglieder  von  jungen  Sprossen  (3/1). 
Fig.  169.    Litharthron  australe  W.  v.  B.  nach  Weber  van  Bosse.    Längsschnitt  durch  ein  Sprossglied,   den  Mark- 
strang und  das  stärkeführende  Kindengewebe  zeigend  (175/1). 
Fig.  170.    Lithothrix  asptrgillum   J.  Gray  nach  Weber  van  Bosse  und  Yendo.     A  Schematischer  Längsschnitt 
durch  den  Spross  (47/1);  B  desgleichen  mehr  im  Detail  (40/1). 


21.  Lithothrix  J.  Gray  (A.  Weber  van  Bosse  und  M.  Foslie,  The  Corallinaceae  of 
the  Siboga-Expedition,  a.  a.  O.  S.  108.  Vergl.  auch  K.  Yendo,  A  revised  list  of  Corallinae, 
a.  a.  O.  S.  14.)    (Fig.  170.) 

Spross  aufrecht.  Hauptverzweigung  dichotom,  die  Sprossglieder  abgeflacht.  Seiten- 
zweige fiederig,  mit  zylindrischen  Gliedern.  Gelenke  kaum  differenziert;  die  verkalkten 
Glieder  nur  durch  ebenfalls  verkalkte  Einschnürungen  getrennt.  Sprossglieder  von  einem 
Centralstrang  aus  nicht  verkalkten,  ungeteilten,  langen,  in  vertikalen  Reihen  stehenden 
Zellen  bestehend,  die  mit  den  kleineren  verkalkten  Zellen  bei  den  Einschnürungen  ab- 
wechseln. Die  unverkalkten  langen  Zellenreihen  der  Sprossglieder  von  einer  Kortikalschicht 
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verkalkter,  kleiner,  in  der  Horizontalrichtung  gelegener  Rindenzellen  umgeben  (Fig.  170).  — 
Conceptakeln  an  den  Sprossgliedern,  in  dem  Markgewebe  entwickelt. 

\  Art,  L.  aspcrgillum  J.  Gray  an  der  Westküste  von  Amerika. 

22.  Cheilosporum  (Zan.)  Yendo  emend.  (Vergl.  A.  Weber  v.  Bosse  and  M.  Foslie, 
The  Corallinaceae  of  the  Siboga- Expedition,  Siboga-Expeditie  LXI,  Leiden  1904  und 
K.  Yendo,  A  revised  list  of  Corallineae,  S.  17,  Journ.  Coli,  of  Science,  Imp.  Univ.  Tokyo, 
Vol.  XX,  12,  1904.) 

Gattungsdiagnose  auf  S.  543  verändere  und  füge  zu: 

Gelenke  einzonig.  Seitenzweige  von  den  Sprossgliedern  ausgehend.  Die  Zellen  des 
Markstranges  haben  alle  dieselbe  Länge.  —  Conceptakeln  in  dem  Markgewebe  entstehend, 
ungestielt,  in  Seitenzweige  oder  in  die  hornartigen  Fortsätze  der  Seitenästchen  eingesenkt. 

Die  Gattung  wird  von  Yendo  in  folgende  Untergattungen  zerlegt: 

I.  Eucheilosporum.  Fertile  Ästchen  pfeilförmig  mit  zugespitzten  Flügeln.  Conceptakeln 
in  die  oberen  Ränder  des  pfeilförmigen  Ästchens  eingesenkt. 

Etwa  3  Arten  in  den  wärmeren  Ozeanen,  darunter  Ch.  elegans  Aresch.  Neuseeland. 

II.  Alatocladia.  Fertile  Ästchen  pfeil-  oder  nierenförmig,  mit  gerundeten  oder  abge- 
stutzten Flügeln.  Conceptakeln  in  die  äußeren  Ränder  oder  in  die  Oberfläche  des  Ästchens  ein- 
gesenkt. 

Etwa  \\  Arten,  darunter  Ch.  californicum  Yendo  an  der  Westküste  von  Amerika. 

III.  Scrraticardia.  Ästchen  abgeflacht  hexagonal,  Conceptakeln  warzenförmig  an  der 
Oberfläche  der  Sprossglieder  oder  in  die  Ästchen  eingesenkt. 

2  Arten,  darunter  Ch.  maximum  Yendo  an  den  Küsten  von  Japan. 

2  3.  Corallina  (Tourn.)  Lamx.  (Vergl.  K.  Yendo,  A  revised  list  of  Corallinae,  a.  a.  0. 
S.  27.) 

Gattungsdiagnose  auf  S.  543  verändere  und  füge  hinzu: 

Gelenke  einzonig.  Verzweigung  fiederig.  Seitenzweige  von  den  Gliedern  ausgehend.  — 
Conceptakeln  in  dem  Markgewebe  entstehend,  gestielt,  meistens  ein  Sprossglied  ausfüllend. 

Die  Gattung  Corallina  wird  von  Yendo  in  zwei  Sektionen   oder  Untergattungen  zerlegt: 

I.  Officinales:  Seitenästchen  einfach  oder  wenig  verzweigt. 

Etwa  \  5  Arten,  darunter  C.  ofßcinalis  L.  im  Atlantischen  Ozean  und  im  Mittelmeere. 

II.  Halyption.  Seitenästchen  reichlich  verzweigt.  Etwa  7  Arten,  darunter  0.  Cuvieri 
Lamx.  an  den  südlichen  Küsten  von  Australien. 

2  4.  Jania  Lamx.    (Vergl.  K.  Yendo,  A  revised  list  of  Corallinae,  a.  a.  0.  S.  37.) 

Gelenke  einzonig.  Verzweigung  durchgehend  dichotom.  Seitenzweige  von  den  Gliedern 
ausgehend.  —  Conceptakeln  in  dem  Markgewebe  entstehend,  gestielt,  meistens  ein  Spross- 
glied ausfüllend. 

Die  Gattung  Jania  unterscheidet  sich  von  Corallina  durch  ihre  Verzweigung,  die  durch- 
gehend dichotom  ist. 

Etwa  20  Arten,  darunter  J.  rubens  im  Atlantischen  Ozean  und  im  Mittelmeere. 

Unsichere  oder  ungenügend  bekannte  Corallinaceen. 

Sphaeranthera  Heydr.  (F.  Heydrich,  Weiterer  Ausbau  des  Corallineensvstems. 
Berichte  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  1 8,  1900.  Vergl.  auch  Derselbe,  Die  Entwicklungs- 
geschichte des  Corallineen- Genus  Sphaeranthera  Heydrich  in  Mitteil.  Zoolog.  Station  zu 
Neapel,  Bd.  14,  Heft  3 — 4,  1901,  sowie  Sporenbildung  bei  Sphaeranthera  lichenoides  (Ell. 
et  Sol.)  Heydr.  in  Berichte  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  27,  1909.) 

Thallus  verkalkt,  mittels  einer  Rhizoidenschicht,  die  nicht  ins  Gewebe  der  Wirtpflanze 
eindringt,  angeheftet,  aus  vielen  Zellagern  bestehend  und  nicht  gegliedert.  —  Tetrasporen 
in  coneeptakelähnlichen  Sori.  —  Sexualorgane  in  Conceptakeln.  Karpogone  terminal, 
Auxiliarz eilen  interkalar  an  verschiedenen  Zellfäden,  Auxiliarzelle  wird  zum  ein-  oder  mehr- 
sporigen Gonimoblast.  Spermatien  in  kugelförmigen  Antheridien  ausgebildet  (?!),  diese  in 
Conceptakeln.    Männliche  und  weibliche  Conceptakeln  auf  verschiedenen  Individuen. 

1  Art,  Sph.  decussata  (Solms.)  Heydr.  im  Mittelmeere. 

Anm.  Die  Gattung  ist  gegründet  auf  Solms'  Lithophyllum  decussatum.  Nach  Foslie 
soll  Sph.  decussata  (Solms)  Heydr.  Lithothamnion  Philippii  Fosl.  sein. 

Natürl.  Pflanzenfam.     Nachträge  zu  I,  2.  {  8 
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Paraspora  Heydr.  (F.  Heydrich,  Weiterer  Ausbau  des  Gorallineensystems.  Berichte 
Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  1  8,  1900.  Vergl.  auch  Derselbe,  Das  Melobesien-Genus  Para- 
spora, in  Mitteil.  Zoolog.  Station  zu  Neapel,  Bd.  19,  Heft  1,  1908.) 

Thallus  ungegliedert.  —  Tetrasporangien  in  Sori.  —  Auxiliarzelle  und  Karpogone  an 
einem  Zellfaden  terminal  nebeneinander.  Auxiliarzelle  wird  zum  tetraedrisch  (?!)  geteilten 
Gonimoblasten.     Männliche  und   weibliche  auf  getrennten  Individuen. 

Die  Gattung  Paraspora  Heydr.  gründet  sich  auf  Lithothamnion  fruticulosum  (Kütz.)  Fosl. 

1  Art,  P.  fruticulosa  (Kütz.)  Heydr.  im  Mittelmeere  und  im  Atlantischen  Ozean. 

Stichospora  Heydr.  (F.  Heydrich,  Weiterer  Ausbau  des  Corallineensystems.  Berichte 
Deutsch.  Bot.  Ges.,  Bd.  18,  1900.) 

Die  Gattung  Stichospora  Heydr.  steht  der  Gattung  Lithophyllum  nahe.  Unterschied: 
Auxiliarzelle  und  Karpogonium  an  einem  Zellfaden,  terminal  übereinander.  Auxiliarzelle 
wird  zum  einsporigen  Gonimoblasten.    Männliche  und  weibliche  auf  getrennten  Individuen? 

Die  Gattung  gründet  sich  auf  Lithothamnion  crassum  Phil. 

I  Art,  S.  crassa  (Phil.)  Heydr.  im  Mittelmeere. 

Hyperantherella  Heydr.  (F.  Heydrich,  Weiterer  Ausbau  des  Corallineensystems, 
a.  a.  O.,  Bd.  18,  1900.) 

Die  Gattung  Hyperantherella  Heydr.  steht  der  Gattung  Lithophyllum  nahe.  Unter- 
schied: Auxiliarzelle  interkalar  und  Karpogonium  terminal  an  verschiedenen  Zellfäden. 
Auxiliarzelle  wird  zum  Gonimoblasten.    Antheridien  über  den  Prokarpien. 

Die  Gattung  gründet  sich  auf  Lithophyllum  incrustans  Phil. 

\  Art,  H.  incrustans  (Phil.)  Heydr.  im  Mittelmeere  und  im  Atlantischen  Ozean. 

Perispermum  Heydr.  (F.  Heydrich,  Weiterer  Ausbau  des  Corallineensystems, 
a.  a.  O.,  ,Bd.  18,  1900.  —  Vergl.  auch  Derselbe,  Die  Entwicklungsgeschichte  des 
Corallineen- Genus  Perispermum  Heydrich,  a.  a.  O.,  Bd.  19,  1901.) 

Thallus  verkalkt,  mit  Basalscheibe,  und  diese  mittels  Rhizoidenschicht,  welche  nicht  in 
das  Gewebe  des  Wirtes  eindringt,  angeheftet,  aus  vielen  Zellagen  bestehend  und  nicht  ge- 
gliedert. —  Tetrasporangien  und  Sexualorgane  in  Conceptakeln.  Karpogonium  und  Auxiliar- 
zelle an  einem  Zellfaden  terminal  übereinander.  Auxiliarzelle  wird  zum  ein-  oder  mehrsporigen 
Gonimoblasten.  Männliche  Organe  rings  um  die  weiblichen  in  demselben  Conceptakel. 

1  Art,  P.  hermaphroditum  Heydr.  aus  Deutsch-Neuguinea. 

Stereophyllum  Heydr.  (F.  Heydrich,  Stereophyllum,  ein  neues  Genus  der  Coralli- 
naceen, a.  a.  O.,  Bd.  22,  1904.) 

Verkalkter  Thallus  aus  mehreren  Zellagen  mit  nicht  gegliederter  vegetativer  Entwick- 
lung. —  Tetrasporangien,  Antheridien  und  Prokarpien  in  Conceptakeln  aufgetrennten  Indivi- 
duen; Auxiliarzelle  interkalar,  Karpogonium  terminal  an  verschiedenen  Zellfäden.  Auxiliar- 
zelle wird  zum  einsporigen  Gonimoblasten. 

Die  Gattung  gründet  sich  auf  Lithophyllum  expansum  Phil. 

1  Art,  S.  expansum  (Phil.)  Heydr.  im  Mittelmeere. 

Nachtrag  zu  den  Corallinaceen. 

Nachdem  die  Bearbeitung  der  Corallinaceen  bereits  gedruckt  worden  war,  hat  M,ne  Paul 
Lemoine  ihre  umfangreiche  Arbeit:  »Structure  anatomique  des  Melobesiees.  Application 
ä  la  Classification«  (Annales  de  l'Institut  Oceanographique,  Tome  II,  Fase.  2,  Paris  1911) 
herausgegeben,  die  bei  der  Ausarbeitung  meiner  Darstellung  der  Corallinaceen  zu  berück- 
sichtigen mir  daher  nicht  möglich  gewesen  ist.  Die  Verf.  scheint  bei  der  Systematisie- 
rung das  Hauptgewicht  auf  den  anatomischen  Bau  zu  legen  (vgl.  das  auf  S.  258,  259 
und  2  64  Gesagte!),  die  Fortpflanzungsorgane  werden  nur  mehr  in  zweiter  Linie  berück- 
sichtigt. Folgende  auf  anatomische  Charaktere  gegründete  Gattungen  bilden  die  Gruppe 
Melobesieae:  Archaeolithothamnion  Bothpl.,  Lithothamnion  Phil.,  Lithophyllum  Phil., 
Tenarea  Bory,  Porolithon  Fosl.  nebst  Melobesia  Lamx.  und  Mastophora  Dcsne.  Da- 
gegen werden  folgende  Gattungen  nicht  gutgeheißen :   Phymatolithon  Fosl.,  die  mit  Litho- 
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thamnion  vereinigt  wird;  Goniolithon  ¥ osl.,  die  mit  Lithophyllum,  und  Dermatolithon 
Fosl.,  die  mit  Melobesia  (vgl.  M,no  Lemoine,  Structure  anatomique  des  Melobesiees, 
S.  188!)  vereinigt  wird. 

Hier  ist  natürlich  nicht  der  Ort,  auf  eine  ausführlichere  kritische  Prüfung  dieses 
Systems  einzugehn.  Es  scheint  aber  doch,  als  wenn  ein  derartiges  Verfahren,  ausschließ- 
lich auf  Grund  anatomischer  Charaktere  zu  systematisieren,  zu  einem  ziemlich  artifiziellen 
System  führen  muss,  das  natürlich  seine  offenbaren  Vorteile  besitzt,  wenn  es  nur  gilt, 
eine  Pflanze  zu  bestimmen,  das  aber  nicht  als  befriedigend  angesehen  werden  kann,  wenn 
man  eine  völlig  rationelle  Systematik  wünscht,  d.  h.  ein  natürliches,  auf  wirkliche  Ver- 
wandtschaft gegründetes  System,  das  in  ebenso  hohem  Grade  auch  auf  andere  Charaktere, 
vor  allem  natürlich  auf  den  Bau  der  Reproduktionsorgane,  Rücksicht  nehmen  muss.  JEin 
Beispiel  möge  erläutern,  was  ich  meine.  Wenn  die  Verf.  die  Gattung  Goniolithon  ein- 
zieht, die  sich  nach  Foslie  von  Lithophyllum  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Tetra- 
sporangien  gleichförmig  über  den  ganzen  Boden  des  Konzeptakels  ausgebildet  werden,  im 
Gegensatz  zu  Lithophyllum,  wo  die  Sporangien  nur  an  der  Peripherie  gebildet  werden, 
während  die  Mitte  von  sterilen  Paraphysen  eingenommen  wird  (siehe  Fig.  163!),  so  ge- 
schieht dies  nicht  deshalb,  weil  diesem  Merkmal  systematischer  Wert  aberkannt  wird,  es 
ist  im  Gegenteil  »evidemment  un  caractere  tres  interessant«,  sondern  weil  derartige  Merk- 
male so  schwierig  zu  beobachten  sind.  Deutlicher  kann  man  nicht  zeigen,  dass  man  mit 
seiner  Systematik  hauptsächlich  ein  bequemes  Bestimmungsschema  bezweckt.  Für  eine 
rationelle  Systematik  spielt  natürlich  die  größere  oder  geringere  Leichtigkeit  der  Be- 
obachtung eines  Merkmals  keine  Rolle.  Es  scheint  mir  daher  richtiger,  wie  ich  es  ver- 
sucht habe  (vgl.  S.  264 — 267!),  in  erster  Linie  so  viel  als  möglich  die  Systematik  auf 
Merkmale  von  den  Fortpflanzungsorganen  her,  in  zweiter  Linie  dagegen  auf  vegetative 
Merkmale  zu  gründen.  Der  systematische  Wert  dieser  letzteren  kommt  dann  ja  auch 
zu  seinem  Recht. 

Auf  Grund  abweichenden  anatomischen  Baues  bringt  Mme  Lemoine  eine  ursprüng- 
lich von  Bory  aufgestellte  Gattung  Tcnarca,  deren  Diagnose  hiermit  angeführt  sei,  zu 
neuem  Leben. 

Tenarea  Bory  emend.  Lemoine  (Mme  Paul  Lemoine,  Structure  anatomique  des 
Melobesiees.  Application  ä  la  Classification.  Annales  de  l'Institut  Oceanographique,  T.  II, 
Fase.  2,  S.  62,  Paris  1911). 

Unterscheidet  sich  nach  Mmo  Lemoine  von  Lithophyllum  dadurch,  dass  das  Hypo- 
thallium  nicht  aus  deutlichen  konzentrischen  Zellenreihen  zusammengesetzt  ist*),  anderer- 
seits auch  von  Lithothamnion  dadurch,  dass  eine  schwache  Andeutung  zu  konzentrischer 
Anordnung  vorhanden  ist**).  —  Tetrasporangienkonzeptakeln  wie  bei  Lithophyllum. 

1   Art,    T.  tortuosa  (Esper)  Lemoine.     Im  mittleren  Atlantischen  Ozean  und  im  Mitlelmeer. 

Anm.  Die  Gattung  Tenarea,  die  von  Bory  1832  begründet,  und  die  nun  von  Mme  Lemoine 
wieder  aufgenommen  worden  ist,  nimmt  in  anatomischer  Hinsicht  eine  Zwischenstellung  zwischen 
den  Gattungen  Lithof)hyllum  und.  Lithothamnion  nach  Mme  Lern o ine's  Gattungsbegrenzung  ein. 
Bezüglich  der  Konzeptakeln  dagegen  stimmt  sie  mit  Lithophyllum  vollständig  überein,  zu  welcher 
Gattung  diese  Art  zuvor  von  Heydrich  und  Foslie  gestellt  worden  war. 


*)  Nach  Mme  Lcmoine's  Auffassung  von  der  Gattungsbegrenzung  bei  den  Lithothamnien 
ist  dies  nämlich  ein  für  die  Gattung  Lithophyllum  charakteristisches  anatomisches  Merkmal. 
**J  Dieses  ist  nach  M'«e  Lemoine  nie  der  Fall  bei  Lithotliamnion. 
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Genera  incertae  sedis. 

Bracebridgea  J.  G.  Ag.  (J.  G.  Agardh,  Bracebridgea,  gen.  nov.  Siphonear.  Analecta 
Algologica,  Conti,  S.  101  [Lunds  Univ.  Ärsskrift,  T.  XXIX,  1894]  und  De  affinitate 
Bracebridgeae,  genere  a  me  antea  ad  Siphoneas  relato,  ad  Florideas  revocando,  observa- 
tiones  novae,  Analecta  Algologica,  Cont.  V,  S.  H  4  [a.  a.  0.  T.  XXXV,  1899].) 

Spross  cylindrisch,  spärlich  unregelmäßig  verzweigt,  mit  einer  deutlich  hervortretenden 
Centralachse  von  großen,  cylindrischen  Zellen  und  mit  einer  diese  umgebenden  Rindenschicht 
von  kleineren,  längslaufenden  Rhizoidenzellen,  untereinander  und  mit  der  Centralachse  durch 
mehr  oder  weniger  verkalkte  Kollode  verbunden;  Rindenschicht  auswärts  in  feinfädigen, 
quirlständig  angeordneten  Kurztrieben  auswachsend.  Kurztriebe  dichotom  verzweigt,  aus 
cylindrischen  Zellen  mit  rundlichen,  keulenförmigen  Endzellen  bestehend.  —  Fortpflanzungs- 
organe  unbekannt. 

1  Art,  B.  australis  J.  G.  Ag.  bei  Port  Elliot  an  der  Küste  von  Australien. 

Anm.  Die  Gattung  Bracebridgea  wurde  von  J.  G.  Agardh  zuerst  unter  die  Siphoneen 
(Analecta  Algologica,  Cont.  I,  1894),  nachher  aber  bei  erneuter  Untersuchung  (Analecta  Algologica, 
Cont.  V,  1899)  unter  die  Florideen  eingeordnet.  Da  indessen  alle  Fortpflanzungsorgane  unbekannt 
sind,  bleibt  die  Stellung  der  Gattung  ziemlich  unsicher.  Sie  bietet  nach  dem  Autor  gewisse  Ähnlich- 
keiten sowohl  mit  den  Wrangelieen  wie  mit  den  Spyridieen  dar. 

Perinema  Web.  v.  B.  (A.  Weber  van  Bosse,  Notice  sur  quelques  genres  nouveaux 
d'algues  de  l'Archipel  Malaisien,  S.  32.  Annales  du  Jard.  Bot.  de  Buitenzorg,  2e  Ser., 
Vol.  VIII,  Leiden  1910). 

Sprosse  aus  einem  aufrechten  oder  wenig  gebogenen  Hauptstamm  bestehend,  der 
nicht  regelmäßig  lokalisierte  Verjüngerungssprosse  trägt.  Nicht  weit  von  der  Spitze  wachsen 
die  nicht  in  Kortikalzellen  umgewandelten  Oberflächenzellen  in  verzweigten  Fäden  aus,  die 
um  Stamm  und  Zweige  herum  ein  dichtes,  schwammiges,  anastomosierendes  Geflecht  bilden. 
An  zerstreuten  Stellen  dieses  schwammigen  Geflechts  sind  Adventivsprosse  beobachtet  worden, 
deren  Wachstumsweise  jedoch  unbekannt  ist.  —  Fortpflanzungsorgane  unbekannt. 

1  Art,  P.  Sibogae  W.  v.  B.,  Lombok,  Malaiischen  Archipel. 


Acanthastrum  Turn.  10. 
Acanthochondria  Web.  v.  B.  2  4  3 . 
Acanthococcus  Lagerh.  18,  79. 
Acanthoica  Lohm.  47. 
Acanthopeltis  216. 
Acanthophora  Lamx.  243. 
Acantosphaera  Lcrain.  60. 
Acetabularia   Lamx.    121.   123. 
Acetabularieae  120,  122. 
Acetabuloides  Solms  123. 
Acetabulum  (L.)  Solms  123. 
Acicularia  D'Archiac    120,  123. 
Acinetae  1  78. 
Acinetospora  178. 
Acroblaste  Reinscb.  80. 
Acrochaetc  Pringsb.  76,  78,  81. 
Acrocystis  Zanard  245. 
Acrosiphonia  117,  118. 

(J.  Ag.)  Kjellm.  p.  p.  11 7. 

(J.  Ag.)  Wille  117. 

Acrosphaera  Gern.  56. 
Acrothrix  Kyl.  165. 
Acrotylaceae  21  6. 
Aetidesmium   Reinsch.    28,    41, 

42,  43,  46. 
Actinastrum  Lagerh.  65,  67. 

Turn  10. 

Actinobotrys  W.  &  G.  S.  West 

34. 
Actinococcus  Kütz.  218. 
Actinocystis  Turn.  10. 
Actinotaemum  (Näg.)  Scliellenb. 

9. 
Actinotrichia  Dcsne.  215. 
Aegagropila    Kütz.    114,    115, 

116,  117. 
Aerosphaera  (Gern.)  56. 
Agardhinula  De  Toni  226. 
Aglaophyllum  J.G.Ag.  (Subgen.) 

234. 
Akinetosporeae  Oltm.  178. 
Akontae  2,  6. 

AlatocladiaYendo  (Subgen.)  273. 
Alethocladeae  Sved.  (Trib.)  153. 
Alethocladus  Sauv.  149,  153. 
Amblyastrum  Turn.  10. 
Amphiroa  Lam.  260,  263,  266, 

270. 
Anadyomeneae  109,   113,   116, 
Anadyomene  Lamx.  114. 
Ancylonema  Bergg.  7,  8. 
Androgynia  Wood  107. 
Aneuria  (J.  G.  Ag.)  Web.  v.  B. 

244,  245. 


Register. 

AnisocladusRke.  (Syn.)  1  53,154. 
Ankistrodesmus   Gorda   64,  65, 

66,  68. 
Anomalae  Oltm.  (Trib.)  17  9. 
Antithamnion  248. 
Aphanochaetaceae  2,  4,  76,  77, 

103. 
Aphanochacte  76,  99. 

A.  Br.   105. 

Nordst.  100,  101. 

Apiocystis  Näg.  26,  29. 
Apjohnia  Harv.  109,  111. 
Aplodesmus  Turn.  9. 
Apoglossum  J.  G.  Ag.  (Syn.)  236. 
Aptogonum  Ralfs  1 0. 
Archaeolithothamnion     Rothpl. 

(Syn.)  261,  268,  274. 

(Rothpl.)  Fosl.  267. 

Archerina  Lankester  57. 
Ardissonea  J.  G.  Ag.  210. 
Areschougia  Harv.  223. 
Arthrocardia    Yendo    (Subgen.) 

260,  271. 
Arthrochaete   Rosenv.   76,    78, 

87. 
Arthrocladia  Duby  160. 
Arthrodesmus  Ehrb.  7,  9. 
Arthrogonium  A.  Br.  71. 
Ascocyclus  144. 
Ascophyllum  179. 
Ascoseiraceae  184. 
Ascoseira  Skottsb.  184. 
Askenasyella  Schmidle   32,  33, 

34. 
Asperococcus  158. 
Asterococcus  Scherff  31. 
Asterocytis  Gobi  192,  193,  194. 
Astrogonium  France  20. 
Athroocystis  W.  &  G.  S.  West 

36,  39. 
Atomocystis  Turn.  10. 
Atractinium  Zach.  59. 
Avrainvillea  127,  128. 
Axillaria  Grub.  180,  181. 

Bacillariales  6. 
Bactridium  Turn.  9. 
Ballia  Harv.  249. 
Bambusina  Kütz.  7,  10. 
Bangia  193. 
Bangiaceae  102,  191. 
Bangiales  191. 
Bangieae  Rosenv.  (Trib.)  193. 
Batophora  J.  Ag.  120,  121. 


Batrachospermum     Roth     201, 

204,  205,  208. 
Battersia  Rke.  14  8,  153. 
Bertholdia  Lagerh.  101. 
Bertholdiella  Klebh.  101. 
Bifurcaria  180. 
Bindera  227. 

Binuclearia  Wittr.  71,  72. 
Blastophysa  Reinke    109,    111. 
Blastosporaceae  2,  4,  73. 

Jessen  70. 

Bohlinia  Lcmm.  58. 

(Lemm.)  Wille  59. 

Bonnemaisoniaceae  239. 
Boodlea  Murr  et  de  Toni   114. 
Bornetella  Mun.  Chalm.  120,121. 
Bostrychia  Mont.  244. 
lotrydiaceae  2. 

Botrydina  Breb.  36,  37,  38. 
Botrydiopseae  41,  42,  44. 
Botrydiopsis  Borzi   41,  42,    44. 
Botrydium  Kütz.  51,  110. 

Wallr.  p.  p.  51. 

(Wallr.)  Klebs  52. 

Botryocarpa  Grev.  237,  238. 
Botryococcaceae  2,    3,    32,    34. 
Botryococcus  Kütz.  32,  33,  35, 

36. 
Botryodictyon  Lemmerm.   35. 
Botryomonas  Schmidle  35. 
Botryophora  J.  G.  Ag.  121. 
Bracebridgea  J.  G.  Ag.  276. 
Brachiastrum  Turn.  9. 
Brachiomonas  Bohl.  16,  18. 
Brachycladia  Sonder  (Sect.)  21 3. 
Brongniartella  Bory  2 '» 1 . 
Bryopsidaceae  4,  124. 
Bryopsis   Lam.   124,    125,   126, 

128. 
Buffhamia  Batters.  156. 
Buffhamiaceae  156. 
Bulbocoleon  78. 

Mob.  p.  p.  79. 

Pringsh.  82. 

Bulbochaete  Ag.  107. 
Bulbotrichia  Kütz.  p.  p.  94. 
Bumilleria  Borgi  70,  71,  72. 
Burkillia  W.  &  G.  S.  West  66, 

67. 

Caepidieae  Skottsb.  157. 
Caepidium  J.  G.  Ag.  157. 
Calliblepharis  Kütz.  223,  224. 
Callipsygma  J.  G.  Ag.  1 28. 
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Callithamnion  Lyngb.  248,  249. 
Callophyllis  Kütz.  219,  226. 
Galloseris  J.  G.  Ag.  (Syn.)  234. 
Callymenia  J.  G.  Ag.   220,  253. 
Calocylindrus  (Näg.)  Kirchn. 

p.p.  9. 
Galoglossa  (Harv.)  J.  G.  Ag.  238. 
Galonema  Gray  (sect.)  1H. 
Gampyloceras  Turn.  9. 
Garpoblepharis  Kütz.  249,  250. 
Carpococcus  J.  G.  Ag.  222. 
Garpoglossum  (Kütz.  p.p.)  Grub. 

480,  181. 
Garpopeltis  Schmitz  252. 
Garpophyllum  180. 
Carteria  Dies.  16,  17,  22,  23. 
Catena  Chodat  72. 
Gaulerpa  Lamk.  125. 
Caulerpaceae  4,  125. 
Centratractus  Lemm.  60. 
Gentritractus  Lemm.  54,  60. 
Cephalastrum  Turn.  9. 
Gephaleuros  Kunze  76,  92,  93, 

95. 
Ceramiaceae  246. 
Geramium  (Roth)  Lyngbye  240, 

242,  250. 
Geramothamnion  Rieh.  250. 
Cerasterias  Reinsch  62. 

(Reinsch.)  Wille  (sect.)  60. 

Geratocolax  Kold.-Rosenv.  21 8, 

219. 
Ceratodictyon  Zanardini  224. 
Gercidium  Dang.  18. 
Chaetangiaceae  211. 
Ghaetangium  215. 
Chaetobolus  Rosenv.  79,  88. 
ChaetolithoneaeFosl.(Trib.)264. 
Chaetolithon  Fosl.  264, 265,267. 
Chaetomorpha  Kütz.  115,  118. 
Chaetomorpheae  116,  118. 
Chaetomorphopsis  Lyon  118. 
Ghaetonella  Schmidle  1 1 8. 
Chaetonema  Nowak  78,  80, 1  04. 
Chaetopeltidaceae  2,  4,  77,  98. 
Chaetopeltis  Berth.  76,  98,  99, 

101. 

[Tassi]  Sacc.  101. 

Ghaetophora  Schranck.  76,  77, 

79. 
Chaetophoraceae    2,  3,  31,  75, 

105. 
Chaetophorales  2,  3,  5. 
Chaetophoreae  77,  79. 
Chaetopteris  Grev.  152,  153. 
Chaetosiphon  Huber  109,  112. 
Chaetosiphoneae  109,  112. 
Chaetosphaeridium  Klebh.    98, 

99,  100. 
Ghalicostroma  Web.  v.  B.   249. 
Ghalmasia  Solms  120,  122. 
Chamaedoris  Mont.  109,  113. 
Ghamaemorus  Bory  23. 
Ghampia  Desv.    202,  225,  226, 

227. 
Ghantransia  (DC.)  Schmitz  193, 

204,  205,  208,  209. 


Chara  (Vaill.)  A.  Br.   135,  136. 
Characeae  1 35. 
Characieae  41,  45. 
Characiella  Schmidle  41,  42,  43, 

45. 
Characiopsis  Borzi  41,   42,   43, 

46. 
Gharacium  A.  Br.  42,  45. 
Ghauvinia  Harv.  (non  Bory)  238. 
Cheilosporum  (Zan.)  Yendo  267, 

273. 
Ghilionema  Sauvageau  144. 
Chionaster  Wille  62. 
Chlamidoblepharis  France    22, 

23,  24. 
Ghlamydoblepharideae  24. 
Ghlamydococcus  A.  Br.  18,  20. 
Chlamydomonadaceae  31. 
Chlamydomonadeae  16,  17,  26. 

farblose  (Polytomeae)  23. 

Chlamydomonadiheae  6. 
Ghlamydomonas  16,  22. 

Cohn  17,  23. 

Ehrb.  17,  18,  23. 

Ehrenbergii  Gorosch.    18. 

Klebs  p.  p.  24. 

Reinhardi  Dang.  18. 

Reinhardi  (Dang.)  Gor.  15. 

Chlanidophora   J.  G.  Ag.    186, 

187. 
Chlorangieae  26,  27. 
Chlorangium  Stein  26,  27. 
Ghloraster  Ehrb.  16,  17. 
Chlorella  Beyerinck  54,  55,  56. 
Ghlorelleae  54,  55. 
Chlorobotrys  Bohlin  39. 
Ghlorobium  Nads.  73. 
Chlorochytrium  Gohn  42,  43. 
Ghlorocladus  Sonder  120,  121. 
Ghloroclonium  78,  84. 
Chlorococcum  42,  54. 

Auct.  p.  p.  56. 

Fr.  43. 

West  p.  p.  39. 

Chlorocystis  Reinh.  42,  43. 
Ghlorodendron  Senn.  27. 
Chlorodesmis  Bail.  et  Harv.  128. 
Chlorodictyon  J.  Ag.  125. 
Ghlorogoniella  Schmidle  18. 
Ghlorogonium  (Ehrb.)  18. 
Chloroi'dium  Nads.  56. 
Ghioromonas  Gobi  1 8. 
Chlorophyceae  1,  3,  14. 
Chlorosaccus  Luth.  32,  33,  34. 
Chlorosarcina  Gern.  26,  30. 
Chlorosphaera  Klebs  26,  30. 
Chlorosphaeraceae  2,  25,  26. 
Chlorosphaereae  26,  29. 
Ghlorotecium  Krug.  56. 
Chlorotetras  Gern.  30. 
Ghlorothecieae    41,  42,  43,  44, 

48. 
Chlorothecium  41,  42,  43. 

Borzi  47. 

Chlorotylium  76,  78. 

Kütz.  85. 

Reinsch  p.  p.  84. 


Chnoospora  J.  G.  Ag.  1 58. 
Chodatia  Hansg.  29. 
Chodatella  Lemm.  58. 
Ghondria  Harv.  202,  240,  241, 

242,  243. 
Chondrieae  24  5. 
Ghondrus  (Stackh.)  J.  G.  Ag.  21 7, 

218. 
Chordariaceae   163. 
Choreoclonium  Reinsch  90. 
Ghoreocolaceae  (Trib.)  220. 
Choreocolax  Reinsch.  202,  215, 

217,  220. 
Choreonema  Schmitz  264,  266, 

268. 
Choreonemeae  Fosl.  (Trib.)  260. 
Ghorospermum  Link.  79. 
Choristocarpaceae  145. 
Choristocarpus    Zanard.     145, 

146,  177. 
Chromopeltis  Reinsch  94. 
Ghroococcaceae  102. 
Chroolepidaceae   2,    4,  76,  77, 

92. 
Chroolepus  (Ag.)  94. 

Karst,  non  Ag.  94. 

Chrysomonadinaceae  33. 
Chrysomonadinales  6. 
Ghrysymenia  226,  227. 
Ghylocladia  (Grev.)  Thur.   225. 

226,  2-27. 
Cladocephalus  Howe  128. 
Gladophora  96,  115,  116. 

Auct.  117,  118. 

Harv.  et  Hook  p.  p.  114. 

Kütz.  117,  118. 

Cladophoraceae  2, 1 1 4, 1 1 5, 1 1 6. 
Cladostepheae  Oltm.  (Trib.)  116, 

153. 
Gladophoropsis  Borges  1 1 5, 1 1  6. 
Cladostephus  150,  153. 
Glathromorphum    Fosl.    (Syn.) 

268. 
Claudea  239. 
Gliftonaea  Harv.  244. 
Glitocystis  Turn.  8. 
Glosteridium  Reinsch  6,  60. 
Glosteriococcus  Schmidle  68. 
Closteriopsis  Lemm.  68. 
Closterium  Nitzsch  7,  9. 
Coccomonas  Stein  16,  20,  23. 
Goccomyxa  Schmidle  36,  37,  38. 
Goccophora  Grev.  180,  182. 
Coccophysium  Link.  18. 
Goccosphaera  Perty  24. 
Codiaceae  4,  127. 
Codieae  128,  130. 
Codiolum  42,  43,  51. 
Codium  Ag.  127,  128,  130. 
Codiolum  A.  Br.  46. 
Goelarthrum  Borg.   227. 
Coelastraceae  2,  3,  14,  64. 
Goelastrum  Nägl.  63,  65,  66,  67. 
Coeloclonium  J.  G.  Ag.  243. 
Coenogonium  Ehrbg.  94. 
Gohniella  Schröd.  66. 
Coleochaetaceae  4,  105. 
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Coleochaete  Breb.  14,  99,  106. 
Gollinsia  J.  G.  Ag.  252. 
Collinsiella  Jetch.  et  Gardn.  27. 
Golpodastrum  Turn.  10. 
Golpomenia  «157. 
Golponema  Turn.  10. 
Compsonema  Kuck.   163,   164. 
Gompsopogon    Montagne    197, 

198,  199, 
Compsopogonaceae   197. 
Goncocelis  Batters.  134. 
Conferva  [L.]  Lagern.  72. 
Confervales  2,  3. 
Confervoideae  2. 
Conjugata  [Vauch.]  Hansg.  11. 
Conjugatae  1,  3,  6. 
Gonochaete  Klebh.  99, 100,  101. 
Constantinea  Posteis  et  Rupr. 

253. 
Corallina  (Tourn.)  Lamx.  202, 

260,  262,  263,  267,  273. 
Corallinaceae  257. 
Corallineae  (Trib.)  265,  266. 
Gorbierea  Dang.  17,  18. 
Cosmariastrum  Turn.  10. 
Cosmarium  (Corda)  Lund  6,  7, 9. 
Cosmocladium  Breb.  7,  9. 
Costaria  Grev.  169. 
Crenacantha  Kütz.  90. 
Crucigenia  Morren  65,  66. 
Grucigeniella  Lemm.  66. 
Cruoriella  Cr.  255. 
Gruoriopsis  Dufour  255. 
Crustacea  Fosl.  (Sect.)  268. 
Gryptoglena  Gart.  18. 
Gryptoneura  J.  G.  Ag.  (Subgen.) 

234. 
Gryptosiphonia  J.  G.  Ag.  253. 
Ctenocladus  Borzi  84. 

(Borzi)  Schmidle  84. 

Curdiaea  Harvey  224. 
Cutleriaceae  177. 
Cyanochaete  Gobi  102. 
Cyanospermum  Hansg.  1 1 . 
Gyclidium  Turn.  9. 
Cyclocystis  Turn.  8. 
Cylindrastrum  Turn.  9. 
Cylindrocapsa  Reinsch  106. 
Cylindrocapsaceae  4,  106. 
Cylindrocarpus  Cr.  164. 
Cylindrocystis  (Menegh.)  7,  8. 
Cylindromonas  Hansg.  22. 
Cymathere  J.  G.  Ag.    167,   169. 
Gymopolia  Lamx.  120,  121. 
Cypastrum  Turn.  9. 
Cystoclonium  Kütz.  222. 
Cystococcus  Gern.  43. 
Cystocoleus  Thw.   94. 
Cystodictyon  Gray  (sect.)    114. 
Cystoseira  Ag.  180,  182. 
Cystoseiro  -  Sargasseae     Oltm. 

(Trib.)  180. 
Cystosira  182. 

Cystosphaera  Skottsb.  1 80,  1 81 . 
Cystophora  J.  G.  Ag.  180,  182. 
Cystophyllum    J.  G.  Ag.     180, 

182. 


Dactylococcus  25,  26. 

Hansg.  p.  p.  38. 

Nägl.  66. 

Dactylothece  Lagern.  38,  71. 
Dactylymenia  J.  G.  Ag.  220. 
Dasya  Ag.  241. 

Dasycladaceae   2,  4,  119,  120. 
Dasycladeae  120. 
Dasycladus  120. 

Dasyopsis  Zanard.  245. 
Dasyphloea  Mont.  253. 
Debarya  Wittr.  11. 
Delamarea  Hariot  156. 
Delamariea  Hariot  156. 
Delesseria  Lamx.  230,  233,  234, 

235,  236,  237. 
Delesseriaceae  229. 
Dendronema  Schmidle  71. 
Derbesia  Sol.  126. 
Derbesiaceae  4,  126. 
Dermatocelis  L.  K.  Rosenvinge 

143. 
Dermatolithon  Fosl.   265,   266, 

269,  275. 
Dermatomeris  Reinsch  70. 
Dermatophyton  Peter  89. 
Desmarestia  Lamx.  160. 
Desmarestiaceae  160. 
Desmatractum  W.  &  G.  S.  West 

54,  61. 
Desmidiaceae  3,  6. 
Desmidium  Ag.  8,  10. 
Desmotrichum  Kütz.  155. 
Diatomaceae  23. 
Dichosporangium  Hauck  (Syn.) 

143,  162. 
DichotomariaDecsne.(Sect.)214. 
Dichotomosiphon  Ernst  131. 
Dichotomum  West  9. 
Dicoleon  Klebh.  99,  100. 
Dicranochaete   Hieron.  41,   76, 

98,  99,  103. 
Dictyerpa  Coli.    186,  187,  188. 
Dictymenia  Grev.  243. 
Dictyococcus  Gern.  42,  43. 
Dictyocystis  Lagerh.  28. 
Dictyopteris  186. 
Dictyosiphonaceae  161. 
Dictyosphaeria  Decsne.  111. 
Dictyosphaericae  26,  27, 28, 1 09. 
Dictyosphaerium   Näg.   27,   28. 
Dictyota  Lamx.  185,  186,  187, 

188. 
Dictyotaceae  185. 
Dictyoteae  J.  G.  Ag.  (Trib.)  186. 
Dictyotales  137,  185. 
Didymogenes  Schmidle  65,  67. 
Didymoprium  Kütz.  10. 
Dilophus  J.  G.  Ag.  1 86,  1 88. 
Dimorphococcus  A.  Br.  65,  66, 

68. 
Dinoflagellata  6. 
Diplochaete  Collins  98,  99,  103. 
Diplocystis  J.  G.  Ag.  (Syn.)  226, 

228. 

Cleve  47. 

Diplostromium  Kütz.  (Syn.)  155. 


Disceraea  Vogt  18. 
Discosporangium  145. 
Diselmis  Duj.  17,  18. 
Disphacella  Sauv.  150,  153. 
Disphacelleae  Sved.  (Trib.)  153. 
Docidiopsis  Racib.  9. 
Docidium  (Breb.)  Lund  7,  9. 
Dolichoschelis  J.  G.  Ag.    (Syn.) 

243. 
Draparnaldia  Auct.  79. 
Draparnaudia  Bory  76,  77,  79. 
Dudresnaya  Bonnemaison  253. 
Dumontia  Lam.  253. 
Dumontiaceae  252. 
Dunaliella  Teodor.  16,  17. 
Durvillaea  Bory  179,  181. 
Durvillaeeae  Oltm.  (Trib.)   179. 
Dysphinctium  Näg.  p.  p.  9. 

Ecballiocystis  Bohlin  26,  27. 
Echinosphaeridium  Lemm.   60. 
Ecklonia  Hörnern  169. 
Ectocarpaceae  139. 
Ectocarpus  142,  143. 
Ectochaete  (Huber)  78,  79. 
Egregia  Aresch.  170. 
Eisenia  Aresch.  1 69. 
Elachistaceae  162. 


Elakatotrix  Wille 


37,  38. 


Eleutherospora    Heydr.    (Syn.) 

263,  268. 
Enchophora  J.  G.  Ag.  (Syn.)  1 82. 
Endarachne  J.  G.  Ag.  (Syn.)  158. 
Endocladia  J.  G.  Ag.  218. 
Endoclonium  Szym.  78,  79. 
Endogenia  J.  G.  Ag.  (Syn.)  219. 
Endophyton  Gardn.  92. 
Endosira  J.  G.  Ag.  21 0. 
Endosphaera  Klebs  42,  44. 
Endosphaereae  41,  42,  43,  48. 
Endodictyon  Gran  142. 
Encoeliaceae  154. 
Enteromorpha    (Link.)    Harvey 

69,  89. 
Entocladia  Hansg.  p. 
Entoderma  76,  78. 

Lagerh.  79,  83. 

de  Toni  p.  p.  8 

Entonema  77. 
Entophysa  Mob.  26, 
Eomyces  Ludw.   40. 
Epicladia  (Reinke)  84. 
Epilithon  Heydr.  265,  267. 
Eremosphaera  54. 

de  By.  55. 

Chod.  p.p.  31. 

Eremosphaereae  53,  54,  55. 
Erythrocladia  Rosenv.  193,  194, 

196. 
Erythroclonium  Sond.  222. 
Erythrocolon    J.  G.  Ag.    (Syn.) 

226. 
Erythrodermis  Batt.  256. 
Erythroglossum  J.  G.  Ag.  (Syn.) 

236. 
Erythropeltis  Schmitz  193,  196. 
Erythrophyllum  .1.  G.  Ag.    253. 


p.  89. 
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Erythrotrichia  Aresch.  -1 93, 1  94. 
Erythrotrichieae  Rosenv.  (Trib.) 

193,  498. 
Euamphiroa    Yendo    (Subgen.) 

271. 
Euanadyomene  114. 
Euastridium  West  10. 
Euastropsis  Lagerh.   63. 
Euastrum  7. 

(Ehrb.)  Ralfs  10. 

Schmidle  63. 

Eucarteria  Schmidle  18. 
Euchantransia  Rosenv.  (Subgen.) 

209. 
EucheilosporumYendo  (Subgen.) 

273. 
Euehlamydomonas  18. 
Euchlorella  56. 

Eucladophora(Kütz.)Hauck117. 
Eucoelastrum  Wille  67. 
Eucohniella  Lemm.  66. 
Eucoleocbaete  Hansg.  106. 
Eucosmarium  (de  By.)  9. 
Eudictyosphaerium  28. 
Eudocidium  Wille  9. 
Eudorina  Ehrb.  16,  22,  23. 
Eugalaxaura    (Decsne.)     (Sect.) 

213. 
Euglenopsis  Davis  27. 
Eugonatozygon  Lütkm.  8. 
Eugymnozyga  Nordst.   10. 
Euhyalotheca  10. 
Eulagerheiraia  Wille  58. 
Eumonostroma  de  Toni  69. 
Euocystis  (Lemm.)  Wille  58. 
Euoedogonium  Wood.  107. 
Euophiocytium  50. 
Euphycopeltis  93,  95. 
Euprasiola  74. 
Euptilota  Kütz.  249. 
Eurytion  Yendo  (Subgen.)  260, 

271. 
Euspirogyra  Hansg.  1 1 . 
Euspirotaenia  Lagerh.  8. 
Eustaurastrum  10. 
Eustaurogenia  Schmidle  66. 
Eustigeoclonium  Pascher  79. 
Eutetraspora  29. 
Eutospira  Hantsch  68. 
Euulothrix  Pascher  71. 
Euzygnema  Hansg.  1 1 . 
Excentrophaera  Moore  55. 
Exophyllum  Weber  v.  Bosse  228. 

Falkenbergia  Schmitz  245. 
Flabellaria  Crouan  p.  p.  128. 
Florideae  200. 
Foreliella  Ghod.  83. 
Franceia  Lemm.  55,  59. 
Fridaea  Schmi 
Fucaceae  178. 
Fuco-Ascophylleae  Oltm.  (Trib.) 

179. 
Fucus  151,   179,  188. 
Fulminaria  Gobi  49. 
Furcellaria  Lam.  254. 
Fusola  Snow.  38. 


Galaxaura  Lamx.  21  1,  212,  215. 
Gastridium  Lyngb.  110,  111. 
Gayella  Rosenv.  74. 
Gelidiaceae  215. 
Gelinaria  Sond.  223. 
Geminella  Turp.  71,  7  2. 
Geminocarpus  Skottsb.  143. 
Genicularia  de  By.   8. 

(de  By.)  Lütkm.  8. 

GifFordia  Batt.  (Syn.)  14  0,  142. 
Gigartina  Stackh.  202,217,218. 
Gigartinaceae  215,  217. 
Gigartinales  215,  220. 
Glaucophyceae  Bohlin  99,  102. 
Glenomorum  Schmarda  \8y 
Glenophytum  Dies.  23. 
Glenopolytoma  Dies.  23. 
Glococystis  Näg.  31. 
Gloeochaete  Lagerh.  76, 99, 1 00, 

101,  102. 
Gloeococcus  A.  Br.  16,  18,  26. 
Gloeocystis  54. 

Astari  p.  p.  38. 

Cienk.  18. 

Nägl.  18. 

W.  &  G.  S.  West  p.  p.  39. 

Gloeomonas  Klebs  2  2. 
Gloeoplax  Schmidle  78,  85. 
Gloeosiphonia  251. 
Gloetaenium  Hansg.  36,  37. 
Gloeotila  (Kütz.)  Borzi  71. 
Gloiocladia  J.  G.  Ag.  228. 
Gloiococcus  Shuttl.  18. 
Gloiohymenia  J.  G.  Ag.  228. 
Gloiosiphonaceae  251. 
Gloiothamnion  Reinhold   (Syn.) 

249,  250. 
Glossophora  186. 
Glossopteris  J.  G.  Ag.  230,  236. 
Glyptastrum  Turn.  9. 
Golenkinia  Chod.  57,  59. 
Gomontia  Born  et  Flah  78,  82. 
Gomontiaceae  76. 
Gomontieae  77,  78,  82. 
Gonatidium  Turn.  9. 
Gonatoblaste  Huber  81. 
Gonatogenia  J.  G.  Ag.  (Syn.)  243. 
Gonatonema  Wittr.  1 3. 
Gonatozygon  de  By.   7,  8. 
Gongrosira  Chod.  p.  p.  82. 

Kütz.  84. 

Goniolithon  Fosl.  261,  262,  265, 

266,  269,  275. 
Goniotrichieae   Rosenv.    (Trib.) 

193/ 
Goniotrichum  Kütz.  193,  194. 
Gonium  Müll.  16,  20. 
Gracilaria  Grev.  220,  223,  224. 
Gracilariophila    Setch.  et  Wils. 

(Syn.)  220. 
Grania  Rosenv.  (Subgen.)   209. 
Grateloupiaceae  251. 
Griffithsia  C.  Ag.  247,  248. 
Grinellia  Harv.  236. 
Gulsonia  Harvey  208. 
Gymnosorus  .1.  G.  Ag.  1 86,  1 87. 
Gymnozyga  Ehrb.  10. 


Haematococcus  15,  16. 

Ag.  18,  20. 

(Ag.)  Wille  19. 

Bütschlii  (Blochm.)  16. 

Dunal  17.     ■ 

Haliacantha  .1.  G.  Ag.  216. 
Halichondria  119. 
Halidrys  180. 
Halicnide  I.  G.  Ag.  236. 
Halicoryne  120. 

Harv.  122. 

Halicystis  Aresch.  1 09,  1 1 0,  1 1 1 . 
Halimeda  Lamx.  128,  130. 
Halopteris  Kütz.  147,  148,  149, 

151,  153,  154. 
Ilalorhipis  Saund.  (Syn.)  158. 
Halorhiza  165. 
Halosaccion  Kütz.  225,  256. 
Halosphaera  Schmitz  42,  44,  54. 
Halosphaereae  41,  42,  44. 
Halymenia  (G.  Ag.)  J.  G.  Ag.  252. 
Halyption  Yendo  (Sect.)  273. 
Hammatidium  Turn.  p.  p.  9. 
Hansgirgia  de  Toni  93,  9  4,  95. 
Hapalospongidion  Saunders  1 62. 
Haplospora  178. 
Haplozyga  Nordst.  10. 
Hariotina  Dang.  67. 

(Dang.)  Senn,  (sect.)  67. 

Harpochytrieae  49. 
Harpochytrium  Lagerh.  48,  4  9. 
Harveyella   Schmitz   et  Reinke 

216,  217,  218,  220,  221. 
Harveyelleae  (Trib.)  220. 
Hauckia  Borzi  27,  28. 
Hauckieae  26,  27. 
Hecatonema  Sauvageau  14  4. 
Hectastrum  Turn.  9. 
Hedophyllum  Setch.  168. 
Helminthiopsis  J.  G.  Ag.  210. 
Helminthocladia  J.  G.  Ag.    205, 

206,  207,  208,   209,  210. 
Helminthocladiaceae  203. 
Helminthora  J.  G.  Ag.  206,  210. 
Hemineura  Harv.  276. 
Hemistigeoclonium  Pascher  79. 
Hemiulothrix  Pascher  71. 
Heribaudiella  Gom.  173,  174. 
Herpochondria    Falkenb.     243, 

250. 
Herpophyllum  J.  G.  Ag.  237. 
Herpopteros  Falkenb.  244. 
Herposiphonieae  244. 
Herposteiron  Nägl.  76,  105. 

Nordst.  p.  p.  100. 

Hetsrococcus  Chov.  86. 
Heterocystis  J.  G.  Ag.  226. 
Heteroderma  Fosl.  265, 266,269. 
Heterodoxia  J.  G.  Ag.  235. 
Heterokontae  2. 
Heterospora  Kuck.  145,  178. 
Heterothallus  Har.  93,  94. 
Heterotrichum  Kjellm.  (Sect.) 

213. 
Hexasterias  Cleve  47. 
Himanthalia  180. 
Himantothallus  Skottsb.  183. 
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Hirome  Yendo  1  68. 
Hofmania  Chod.  66. 

(Chod.)  Wille  66. 

Holacanthum  Lund.  9. 
Holmesia  J.  G.  Ag.  237,  238. 
Holocystis  (Hass.)  Turn.  10. 
Homoeostrichus   J.  G.  Ag.   186, 

187. 
Homeostroraa  J.  G.  Ag.  155. 
Hooperia  J.  G.  Ag.  (Syn.)  226. 
Hoplastrum  Turn.  9. 
Hormidium  Kütz.  71,  74. 
Hormococcus  Chodat  71. 
Hormotheca  Borzi  72. 
Hormiscia  Fr.  1 1 8. 
Hormosira  1  79. 
Hormospora  Breb.  72. 
Hormotila  Borzi  27,  28. 
Husseya  J.  G.  Ag.  245. 
Ilyalophysa  Gleve  47. 
Hyalotheca  Kütz.  8,  10. 
Hyalosiphonia  Okam.  253. 
Hyalovolvocaceae  22. 
Hydrocystis  Turn.  59. 
Hydrodictyaceae  2,  3,  63. 
Hydrodictyon  Roth.  63,  64. 
Hydrogastraceae  2,  3,  51. 
Hydrolithon  Fosl.  265,  266,  269. 
Hymenophlaea  J.  G.  Ag.   (Syn.) 

252. 
Hyperantherella  Heydr.  274. 
Hypnea  Lamx.    201,  223,  224. 

Ichthyocerus   W.  &  G.  S.  West 

10. 
Ilea  (J.  Ag.)  69. 
Implicaria  Heydr.  238,  239. 
Ineffigiata  W.  &  G.  S.  West  35. 
Inodenna  Kütz.  30. 
Ishige  Yendo  1  84. 
Isoptera  Okam.  244. 
Isthmoplea  Kjellm.  144,  159. 
Isymenia  J.  G.  Ag.  (Syn.)  252. 
Iwanoffia  Pascher  77,  79. 

Jania  Lamx.  260,  267,  273. 

Kentrosphaera  Borzi  42,  43. 
Kirchneriella  Schmidle   53,  54, 

55,  59,  65. 
Kjellmania  159. 
Klebahniella  Lemm.  90. 
Kleiniella  France  22. 
Kylinia  Rosenv.  202,  206,  209. 
Krügera  Heering  56. 

Laevifrons  Kjellm.  (Sect.)    214. 
Lagerheimia  (de  Toni)   55,  58. 
Laminaria  Lamx.  1 68. 
Laminariaceae  166. 
Lamprothamnus  L.  Br.  136. 
Landsburgia  180. 
Laurencia  240. 

Lauterbooniella  Schmidle  65,66. 
Leiospermum  (de  By.)  Hansg.  1 1 . 
Lemanea  Bory  203,  204. 
Leraaneaceae  203. 


Lemmermannia  Chov.  66. 
Leptocytinema  Arch.  8. 
Leptosarca  A.  and  E.  S.  Gepp 

(Syn.)  224. 
Leptosira  78. 

Borzi  77,  78,  83,  84. 

Leptostroma  J.  G.  Ag.  (Subgen.) 

234. 
Leptozosma  Turn.  10. 
Lessonia  Bory  169,  173. 
Lessoniopsis  Rke.  169. 
Letterstedtia  Aresch.  69. 
Leucocystis  Schröter  p.  p.    40. 
Liagora  Lamouroux  210. 
Litharthron  W.  v.  Bosse  266, 272. 
Lithoderma   Aresch.    174,   176. 
Kuck,  (nee  Aresch.!)  (Syn.) 

175. 
Lithodermataceae  173. 
Litholepis  Fosl.  265,  266,  269. 
Lithophyllum  (Philippi)  emend. 

Fosl.    259,    261,    262,    265, 

266,  270,  274,  275. 
Lithoporella  Fosl.  265,  266,  269, 

270. 
Lithothamnion  (Philippi)  em. 

Foslie    259,    261,    262,    263, 

265,  266,  268,  273,  274,  275. 
Lithothamnioneae  Fosl.  (Trib.) 

258,  261,  264,  265. 
Lithothamniscum  Rothpl.    268. 
Lithothrix  J.  Gray  260,  266,  272. 
Litosiphon  Harv.  156. 
Lobomonas  Dang.  16,  19. 
Lobophora  J.  G.  Ag.    186,  187. 
Lobospira  Aresch.  186,  188. 
Lomentaria  158,  227. 
Lophothalia  Kütz  244. 
Lophothalieae  241. 
Loriformes  Oltm.  (Trib.)  180. 
Lychnothamnus   (Rupr.)   A.  Br. 

136. 

Macrocystis  Ag.  170. 
Marginaria  180. 
Marginisporum  Yendo  (Subgen.) 

271. 
Martensia  Hering  201,  229,  230, 

231,  232,  233,  234. 
Maschalostroma  Schmitz  243. 
Mastigophaera  Schewk.  16,  21. 
Mastophora  (Decsne.)  Harv.  265, 

266,  269,  270,  274. 
Mastophoreae  (Trib.)  265,  266. 
Melobesia  (Lam.)   emend.  Fosl. 

200,  201,  262,  265,  266,   268, 

269,  274,  275. 
Melobesieae   (Aresch.)  Fosl. 

(Trib.)    258,    261,    264,    265, 

266,  274. 
Meredithia  J.  G.  Ag.  220. 
Meringosphaera    Lohmann   54, 

55,  58. 
Merizothrix  Reinke  71. 
Mesocarpaceae  3,  12. 
Mesogeron  Brand  12. 
Mesostigma  Lauterb.  22. 


Mesotaenium  Nag.  6,  7,  8. 
Metagoniolithon  Web.  v.  Bosse 

260,  266,  271,  272. 
Micractinieae  54,  55,  57. 
Micractinium  Fresen  53,  54,  55, 

57. 
Micranthum  Turn.  9. 
Micrasterias  Ag.  7,  10. 
Microciadia  Grev.  243,  250. 
Microdictyon  Decsne.  113. 

Harv.  p.p.  114. 

Microglena  Ehrb.  1 8. 
Microgongrus  J.  G.  Ag.  228. 
Micropeuce  J.  G.  Ag.  245. 
Microspora  Thur.  71,  72. 
Microthamnion  Nägl.  78,  87. 
Microthoe    (Decsne.)    J.  G.  Ag. 

(Sect.)  213. 
Microzonia  J.  G.  Ag.   186,   187. 
Mikrosyphar  Kuckuck  142. 
Mischococcaceae  3  3. 
Mischococcus  Näg.   32,  33,  34. 
Mixotaenium  (Delp.)  10. 
Monas  Joly  17. 

Müll.  p.  p.  23. 

Monoblepharidaceae  108. 
Moncilia  Gerneck  78,  8  6. 
Monostroma  191,  194. 

[Thur.]  J.  Ag.  69. 

[Thur.j  Wittr.  69. 

Monotaenium  (Rabh.)  Lütkm.  8. 
Mougeotia  (Ag.)  Wittr.  13. 
Mougeotiopsis  Palla  11. 
Mycacanthococcus  Hansg.  40. 
Mycoidea  Cunningh.  95. 
Mychodea  Harv.  219. 
Mycoideaceae   2,  76. 
Mycoidea  Cunningh.  95. 
Mycotetraedron  Hansg.  62. 
Myelophycus  Kjellm.  156. 
Myriactis  Kütz.   164. 
Myriodactylon  Desv.  79. 
Myriodesma  Decsne.   179,  181. 
Myrionema  163. 
Myrionemaceae  164. 
Myriotrichia  Harv.  143,  162. 
Myriotrichiaceae  1 61 . 
Myrmechidium  Turn.  9. 
Myurococcaceae  39. 
Myurococcus  Hansg.  40. 
Myxochaete  Bohlin  101. 
Myxonema  [Fr.]  Hagen  79. 

Neevea  Batt.  196. 

Nemalion  Targ.  Toz.  201,  204, 

205,  206,  209. 
Nemastoma  J.  G.  Ag.  254. 
Nemastomaceae  254. 
Nematophloea  J.  G.  Ag.  155. 
Neomeris  Lamx.  120,  121. 
Nephrocyticae  54,  55,  59. 
Nephrocytium  53,  54,  55,  65. 

Nägl.  59. 

Nephridium  Turn.  9. 
Nephroselmis  Stein  16,  18. 
Nereocystis  Post,  et  Rupr.  170. 
Netrium  (Näg.)  Lütkm.  7,  8. 
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|    Neuroglossum  Kütz.   230,    235. 
Nitella  A.  ßr.  4  35. 

Ag.  -136. 

Nitophylleae  229. 
Nitophyllum    Grev.    230,    232, 

234,  235-,  238. 
Nizzophlaea  J.G.  Ag.  (Syn.)  233. 
Nordstedtia  Borzi   98,  99,  4  01. 
Notheia  Bail.  et  Harv.  4  79,  181. 
Nothocosmarium  Racib.  9. 
Nylandera  (Har.)  94. 

Ochlochaete  Thw.  79,  87. 
Odontastrum  Turn.  1  0. 
Odonthalia  242. 
Oedocladium  Stahl  107. 
Oedogoniaceae  2,  4,  107. 
Oedogonium  Link.  14,  107. 
Officinales  Yendo  (Sect.)  273. 
Oligocladus  Web.  v.  B.  244. 
Onychonema  Wallich  8,  4  0. 
Oocardium  Näg.  7,  9,  26. 
Oocystaceae  2,  3,  14,  52,  54. 
Oocysteae  54,  55,  58. 
Oocystella  Lemm.  58. 

(Lemm.)  Wille  58. 

Oocystis  Nägl.    53,  54,  55,  58. 
Oocystopsis   Lemm.   (sect.)   58. 
Oodesmus  Schmidle  35. 
Oontidium  Turn.  p.  p.  9. 
Oophila  Lambert  47. 
Ophiocytiaceae  2,  3,  49. 
Ophiocytium  Nägl.   41,  42.  50. 
Opuntioideae  J.  Ag.  4  25. 
Orthoceras  Turn.  9. 
Osterhoutia  Gardn.  91. 
Ostreobium  Born,  et  Flah.  4  33. 
Ozyzosma  Turn.  4  0. 

Pachydictyon  J.G. Ag.  4  86,  4  88. 
Pachyglossum  .1.  G.  Ag.  235. 
Pachysphaera  Ostenf.  47. 
Padina  186. 

Padineae  J.  G.  Ag.  (Trib.)   186. 
Pagetophila  Wittr. 
Palmella  (Lyngb.)  Ghod.  26,  29. 
Palmellococcus  Chodat  56. 
Palmodactylon  26,  27. 
Näg.  28. 

Naegelii  Wildem.  28. 

Palmodyction  Kütz.  25,  26,  27, 

28. 
Palmophyllum  Kütz.  25,  26,  27, 

28. 
Pandorina  Bory  16,  24,  23. 
Papulifer  Kjellm.  (Sect.)  24  3. 
Paraglossum    J.  G.  Ag.    (Syn.) 

236. 
Paramidium  Turn.  9. 
Paraspora  Heydr.  274. 
Pediastrum  A.  Br.  63. 

Meyen  5,  64. 

Pelagocystis  Lohmann   36,   37. 
Pelagophycus  Aresch.  4  70. 
Pelvetia  479. 

Penicillus  Lamx.  4  28,  129. 
Penium  (Breb.)  Lütkm.  7,  9. 


Percursaria  Bory  69. 
Peridineae  23. 
Perinema  Web.  v.  B.  276. 
Periphlegmatium  Kütz.  p.  p.  83. 
Perischelia  J.  G.  Ag.  251. 
Perispermum  Heydr.  263,  274. 
Peroniella  Gobi  42,  43,  47,  48. 
Petroderma  Kuck.  1 73,  1 74, 4  76. 
Petrosiphon  Howe  4  09,  4  4  3. 
Petrospongium  Nägl.  4  64. 
Peyssonnelia  Dec.  255. 
Peyssonneliopsis  Setch.  et  Laws. 

254. 
Phacospermum  Hansg.  4  4. 
Phacoteae  4  6,  4  9. 

farblose  (Chlamydoble- 

pharideae)  24. 

Phacotus  4  6. 

Ehrb.  20. 

Perty  20. 

Phaeocladia  Gran.  (Syn.)  4  55. 
Phaeodactylum  Bohlin  61. 
Phaeoglossum  Skottsb.  1 70, 172, 

483. 
Phaeophila  78. 
Hansg.  p.  p.  4  4  4. 

Hauck  84. 

Phaeophyceae  137. 
Phaeostroma  Kuck.  4  55. 
Phaeothamnieae  77,  78,  87. 
Phaeothamnion  Lagerh.  78,  87. 
Phaeurus  Skottsb.  4  60. 
Philidiocystis  Bohlin  58. 
Phitymophora  J.  G.  Ag.  237. 
Phloicaulon  4  49,  4  51,  4  52,  4  53. 
Phycocelis  143. 
Phycopeltis  Mill.  76,  93,  94. 
Phyllactidium   Kütz.   p.  p.    94, 

406. 

(Kütz.)  Hansg.  4  06. 

Phyllaria  169. 
Phyllarieae  167. 
Phyllitis  Kütz.  4  58. 
Phyllotium  Klebs  44,  42,  44,  48. 
Phyllogigas  Skottsb.    4  72,  4  83. 
Phylloplax  Schmidle  95. 
Phyllosiphon  Kühn  4  33. 
Phyllosiphonaceae  4,  4  33. 
Phyllospora  4  80. 
Phymatodocis  Nordst.  8,  4  0. 
Phymatolithon  Fosl.   265,  266, 

268,  274. 
Physematoplea    Kjellm.    (Syn.) 

4  56,  4  57. 
Physocytium  Borzi  26,  27. 
Phythelios  Frenz.  57,  59. 
Phytophysa  Web.  v.  Bosse  133. 
Pilidiocystis  (Bohl.)  Wille  59. 
Pilinia  77. 

Kütz.  80. 

West  p.  p.  84. 

Pithiscus  Dang.  4  7. 
Pithophora  Wittr.  1 4  5, 4  4  6, 4 1 8. 
Placodermeae  Lütkm.  7,  8. 
Placosphaera  Dang.  54,  55,  56. 
Planktonema  Schmidle  71. 
Planophila  Gern.  26,  30. 


Platyclinia  .1.  G.  Ag.   235,  238. 
Platydorina  Kof.  4  6,  20. 
Platylobium    Kütz.    em.    Grub. 

480,  481. 
Platythalia  Sond.  em.  Grub.  180, 

484. 
Pleodorina  Shaw  4  6,  22. 
Pleurastrum  Chodat  77,  78,  86. 
Pleurenterium  Lund  9,  4  0. 
Pleurocapsa  Hauck  47. 
Pleurocladia  A.  Br.  4  43,  146. 
Pleurococcaceae  2,  3,  25,  26,  35. 
Pleurococcus  28,  36,  37,  77. 

Auct.  p.  p.  56. 

Cienk.  4  8,  31. 

Menegh.  37. 

Wildm.  56. 

Pleurodiscus  Lagerh.  4 1 . 
Pleurophycus  Setch.  et  Saund. 

169. 
Pleurotaeniopsis  Lund  9. 
Pleurotaenium  (Näg.)  Lund  7,  9. 
Pleurothamnion  Borzi  78,  84. 
Plocamium  (Lamx.)  Lyngb.  225, 

227,  228. 
Plumaria  248. 

Pogotrichum  Rke.  (Syn.)  156. 
Polyblepharideae  4  6. 
Polyblepharides   Dang.    4  6,  4  7. 
Polychaete  Nordst.  4  04. 
PolychaetophoraW.  &  G.  S.West 

99,  404. 
Polychloris  Borzi  42,  44. 
Polyedriopsis  (Schmidle)   Wille 

60. 
Polyedrium  Nägl.  39. 

(Nägl.)  Hansg.  60. 

Polyides  201,  202. 

Polyneura  J.  G.  Ag.   (Subgen.) 

234. 
Polyphysa  (Lam.)  Lamx.  123. 
Polysiphonia  Grev.  202, 208,240, 

241,  242,  243. 
Polystrata  Heydr.  (Syn.)  255. 
Polytaenieae  (Rabh.)  Lütkm.  8. 
Polytoma  Ehrb.  23. 
Polytomeae  23. 
Porolithon  Fosl.  265,  266,  270, 

274. 
Porphyra  4  93,  4  94,  235. 
Porphyridium  Naegeli  39,  4  97. 
Porphyropsis  Rosenv.  4  94,  4  93, 

494,  495. 
Prasinocladus  Kuck.  26,  27. 
Prasiola  Ag.  74. 

(Ag.)  Menegh.  69,  70. 

Pringsheimia  79. 

Reinke  88. 

Wood  4  07. 

Prionema  Turn,  (subgen.)  10. 
Prolifera  Vauch.  107. 
Prostigeoclonium  Pascher  79. 
Protococcaceae  2,  3,  26,  41. 
Protococcales  2,  3. 
Protococcus  Ag.  4  8. 

Auct.  p.  p.  56. 

Dunal  4  7. 
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Protoderma  Kütz.   69,   70,   79, 

89. 
Protosiphon  Klebs  54,  4  09. 
Prototheca  Krüger  62. 
Protothecaceae  64. 
Proulothrix  Pascher  74. 
Psephotaxus  W.&G.  S.West  72. 
Pseudendoclonium  Wille  77,  78, 

85. 
Pseudobryopsis  Berth.  4  24,  125. 
Pseudochaete  W.  &  G.S.West  94. 
Pseudopodium  Web.  van  Bosse 

428,  430. 
Pseudodictyon  Gardn.  92. 
Pseudolithoderma     Sved.    4  74, 

475. 
Pseudopleurococcus   Snow    86. 
Pseudopringsheimia    Wille    79, 

88. 
Pseudostaurastrum  Hansg.    60. 
Pseudotetraspora  Wille  36,  37, 

38. 
Pseudulothrix  Pascher  74. 
Pseudulvella  Wille  79,  90. 
Pteridium  J.  G.  Ag.  (Syn.)  236. 
Pterocladia  20  i. 
Pterococcus  Lohm.  47. 
Pterocystis  Lohm.  47. 
Pteromonas  Seligo  4  6,  20. 
Pteronia  Schmitz  244. 
Pterosperma  Pouchet  47. 
Pterospermaceae  47. 
Pterosphaera  (Jörg.)  Lohm.  47. 
Pterygophora  Rupr.    4  69,  4  73. 
Ptilophora  24  6. 

Ptilopogon  4  49,   4  54,  4  52,  4  53. 
Ptilota  248. 
Punctaria  (Grev.)  J.  G.  Ag.  em. 

455. 
Pyramimonas  Schmarda  4  6,4  7. 
Pyropia  J.  G.  Ag.  (Syn.)  4  93. 
Pyxisporae  W.  &  G.  S.  West  4  4 , 

4  2. 

Racodium  E.  Fries  94. 
Racovitziella  (A.  Br.)  Wille    34. 

de  Wild  33. 

Radiococcus   Schmidle   53,    55, 

56. 
Radiophilum  Schmidle  72. 
Ralfsiaceae  4  66,  4  74. 
Ramalina  Krplhb.  4  25. 
Ramosa  Fosl.  (Sect.)  268. 
Raphidiastrum  Turn.  4  0. 
Raphidium  Kütz.  68. 

Ostenf.  p.  p.  38. 

Raphidonema  Lagerh.  68. 
Raphioplea  J.  G.  Ag.  4  30. 
Reinboldiella  de  Toni  (Syn.)  249. 
Reinkia  (Borzi)  83. 
Reinschiella  de  Toni  60. 
Renfrewia  Griggs  (Syn.)  4  68. 
Rhabdium  Dang.  49. 
Rhabdonia  Harv.  224,  222. 
Rhadinocladia  Schuh.  (Syn.)  4  55. 
Rhipidiphyllon  Heydr.  4  4  4. 
Rhipidosiphon  Mont.  4  29. 


Rhipocephalus  Kütz.    4  28,  4  29. 
Rhizocladia  4  46. 
Rhizoclonieae  4  4  6,  14  8. 
Rhizoclonium  Kütz.  4  4  5,  4  4  9. 
Rhizosolenia  6. 

Rhodochorton  Näg.  248,  250. 
Rhodochytriaceae  48. 
Rhodochytrieae  48. 
Rhodochytrium  Lagerh.  48. 
Rhododermis  Grouan  202,  253. 
Rhodomela  Ag.  24  8,  244. 
Rhodomelaceae   240. 
Rhodophyceae  4  89. 
Rhodophyllidaceae   224 . 
Rhodophyllis  Kütz.  222. 
Rhodophysema  Batt.  255,  256. 
Rhodoplax    Schmidle   &   Well- 
heim 39. 
Rhodoseris  Harv.  235. 
Rhodura  Kjellm.  (Sect.)  24  2. 
Rhodymenia  201,  225. 
Rhodymeniaceae  224. 
Richterieüa  Lemmerm.  57. 
Rivularia  Roth  p.  p.  79. 
Rocovitziella  32,  33. 
Rodoessa  Portz  47. 
Roya  (W.  &  G.  S.  West)  9. 
Rudicularia  Heydr.  4  4  4. 
Rutidiastrum  Turn.  9. 
Rutidium  Turn.  p.  p.  9. 

Saccodermeae  Lütkm.  7,  8. 
Saccorhiza  4  69. 
Salmacis  [Bory]  Hansg.  4  4. 
Sarcomenia   Sonder    232,    238. 
Sargassum  J.  G.  Ag.   4  80,   4  82. 
Scaberia  Grev.  4  80,  4  82. 
Scaenophora  J.  G.Ag.  4  80,  4  82. 
Schizacanthum  Lund  9. 
Schizastrum  Turn.  9. 
Schizochlamys   A.  Br.    25,    26, 

29. 
Schizocystis  Turn.  4  0. 
Schizodesmus  Turn.  9. 
Schizogonium  Kütz.  74. 
Schizomeris  Kütz.  74. 
Schizoneura    J.   G.  Ag.     (Syn.) 

236. 
Schizospora  Reinsch  9. 
Schmitziella  265. 
Schmitzielleae  Fosl.  (Trib.)  264, 

265. 
Schröderia  Lemm.  68. 
Schroederia  Schmidle  60. 
Scenedesmeae  65,  66. 
Scenedesmus  Meyen  26,  65,  66. 
Sciadium  A.  Br.  44,  42,  50. 
Scinaia  Biv.  24  2. 
Scotinosphaera  Klebs  42,  44. 
Scrobiculospermum  Hansg.  4  4 . 
Scyamina  v.  Tiegh.  23,  24. 
Scyamineae  24. 

Scytosiphon  J.  G.  Ag.  4  56,4  58. 
Scytothalia  180,  4  84. 
Sedoideae  J.  Ag.  4  25. 
Seirococcus  Grev.  4  80,  184. 
Seirospora  Harv.  249. 


Selenastreae  65,  66,  68. 
Selenastrum    Reinsch.    64,    65, 

66,  68. 
Selenoceras  Turn.  9. 
Selenococcus  Schmidle  et  Zach. 

59. 
Selenoderma  Bohl.  59. 
Selenosphaerium  Cohn  68. 
Serraticardia  Yendo    (Subgen.) 

273. 
Siphonales  2,  4,  5. 
Siphonocladeae   4  09,  4  4  2,  4  4  6. 
Siphonocladiales  2,  4,  5. 
Siphonocladus  (Schmitz)  Borges. 

4  09,  4  4  3,   4  4  5,   4  4  6. 
Sirogonium  Kütz.  4  3. 
Soranthera  Post,  et  Rupr.  4  58. 
Sorapion  Kuck.  4  74,  4  75. 
Sorastreae  67. 
Sorastrum   Kütz.    63,    65,    66, 

68. 
Sorothamnion  Heydr.  268. 
Spatoglosseae  J.  G.  Ag.    (Trib.) 

4  86. 
Spatoglossum  4  86. 
Sphacelaria   Lyngb.   4  47,    4  4  8, 

454,   452,   453. 
Sphacelariaceae  4  46. 
Sphacelarieae  Oltm.  (Trib.)  4  53. 
Sphacella  4  53. 
Sphaceloderma  Kuck.  (Syn.)  4  4  8, 

4  53. 
Sphaeranthera  Heydr.  273. 
Sphaerella  Hansg.  4  7. 

Sommf.  4  8. 

Sphaerichastrum  Turn.  4  0. 
Sphaeridium  Turn.  9. 
Sphaerococcaceae  223. 
Sphaerococcus  223. 
Sphaerocystis  Chod.  4  8. 
Sphaerogona  Link  4  23. 
Sphaeroplea  Ag.  4  23. 
Sphaeropleaceae  2,  4,  4  23. 
Sphaeroplethia  Duby  4  23. 
Sphaerogosma  (Corda)  Arch.  8, 

4  0. 
Sphinctosiphon  G.  S.  West  31. 
Spirogyra  Link.  14,  4  3. 
Spirotaenia  Breb.  7,  8. 
Spirotaeniopsis  Lagerh.  8. 
Splachnidium  Grev.  4  82. 
Spondylomorum  Ehrb.   4  6,  20, 

23. 
Spondylosium  (Breb.)  8,  4  0. 
Spongocladia  Aresch.  4  4  9. 
Spongomorpha  4  15. 

Kütz.  p.  p.  4  4  7. 

(Kütz.)  Wille  4  4  8. 

Sporochnaceae  4  66. 
Sporochnus  Ag.  4  66. 
Sporocladus  Kuckuck  7  8,  84. 
Sporolithon    Heydr.    264,    265, 

266,  267,  268. 
Spyridia  Harv.  24  6,  249. 
Squamariaceae  254. 
Stapfia  Chod.  29. 
Staurastrum  7. 
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Register. 


%    Staurastrum  Mey.  9. 

(Mey.)  Lund  10. 

Stauroceras  (Kütz.)  Tum.  9. 
Staurogeneis  A.  Br.  66. 
Staurophanum  Turn.  60. 
Steinellia  Bernard  66. 
Stereococcus  Kütz.  78,  84. 
Stephanoon  Schewk  16,  20. 
Stephanosphaera  Colin  16,  20. 
Stereophyllum  Heydr.  274. 
Stichococcus  Näg.  38,  71. 
Stichogloea  Ghodat  32,  33,  35. 
Stichospora  Heydr.  263,  274. 
Stigeoclonium  Kütz.  76,  77,  79, 

86,  89. 
Stilophora  1 65. 
Stilophoraceae  165. 
Stipitococcus  W.  &  G.  S.  West 

42,  43,  47. 
Stoechosperraum  186. 
Stomatochytrium  Gunning    43. 
Streblonema  143. 
Streblonemopsis  Valiante  143. 
Strepsithalia    Bornet  et   Sauv. 

164. 
Streptonema  Wallich  8,  10. 
Striariaceae  159. 
Struvea  Sond.  113,  119. 
Stypocauleae  Oltm.  (Trib.)  153. 
Stypocaulon  Kütz.    (Syn.)   148, 

153,  154. 
Stypopodium  (Kütz.)  .1.  Ag.  186, 

187. 
Subramosa  Fosl.  (Sect.)  268. 
Sykidion  Wright  41,  42,  45. 
Sympbyocarpus  Rosenv.   156. 

Talarodictyon  Endl.  114. 
Taonia  J.  G.  Ag.  185,  186,  187. 
Tapeinodasya  W.  v.  B.  245. 
Teinidium  Turn.  9. 
Tellamia  Bauers.  77,  78,  82,  83. 
Temnogametum  W.  &  G.  S.West 

13. 
Temnozosma  Turn.  10. 
Temperea  Bougon  9. 
Tenarea  Bory  e.  Lern.  274,  275. 
Tetmemorus  Ralfs.  7,  10. 
Tetrablepharis  Senn.  23,  24. 
Tetraceras  Chod.  58. 
Tetracoccus  West  53,  55,  56. 
Tetraedreae  54,  55,  60. 
Tetraüdron  Kütz.  60. 
TetragoniumW.& G.S.West  20. 


Tetramitus  Zach.  p.  p.  2  4. 
Tetrapedia  Schröd.  66. 
Tetraselmis  Stein  17. 
Tetraspora  Link.  26,  29. 
Tetrasporaceae    2,    3,    25,    26, 

33. 
Tetrasporeae  26,  29. 
Tetrasporidium  Mob.  30. 
Tetrasporopsis  Lemm.  et 

Schmidle  33. 
Tetrastrum  Chod.  66. 

(Chod.)  Schmidle  66. 

Tetratoma  Bütschli  22. 
Tetridium  Turn.  9. 
Thamniastrum  Reinsch  39,  55, 

60. 
Thamniochaete  Gay  78,  80. 
Thamnocarpus  Harvey  251. 
Thoreaceae  199. 
Thuretella  251. 
Tilopteridaceae  177. 
Tilopteris  178. 
Tiresias  Bory  107. 
Tolypella  A.  Br.  136. 
Tolypellopsis    (Leonh.)    Migula 

136. 
Trentepohlia  76. 

Born  92,  93. 

Mart.  94. 

Trenbaria  Bernard  60. 
Tribonema   Derb,   et   Sol.    50, 

71,   72. 
Trichogloea  206,  207,  209. 
Trichophilus  Web.  v.  Bosse  78, 

84. 
Triploporelleae  120. 
Triploceras  (Bail.)  9. 
Trochastrum  Turn.  9. 
Turbinaria  180. 
Tydemania  Web.  v.  Bosse  128, 

129. 

Udotea  Lamx.   127,  128,    129. 
Ulonema  Foslie  163. 
Ulopteryx  Kjellm.    (Syn.)    167, 
168. 


Ulotrichaceae  2, 


70. 


Ulva  (L.)  Wittr.  69. 
Ulvaceae  4,  69. 
Ulvaria  (Rupr.)  J.  Ag.  69. 
Ulvella  79. 

Bory  23. 

Crouan  89. 


Ulvella  Rosenv.  p.  p.  88. 

Snow  p.  p.  90. 

Ulvelleae  76,  77,  78,  87. 
ündaria  Sur.  167,  168. 
Urococcus  (Hass.)  Kütz.  39. 
Uronema  Lagerh.  71. 
Urospora  Aresch.  115,  118. 
Utriculidium  Skottsb.  157,  158. 

Valonia  Ginn.  109,  111. 
Valoniaceae  2,  4,  109,  120. 
Valonieae  109,  110. 
Vanvoorstia  239. 
Vaucheria  D.C.  131. 
Vaucheriaceae  4,  131. 
Vepreculae  Kjellm.  (Sect.)  214. 
Vesiculifera  Hass.  107. 
Vickersia  Karsak.  24  8. 
Volvocaceae  2,  3,  1 5. 
Volvoceae  16,  20. 
Volvocineae,  farblose  (Scyami- 
neae)  24. 


Weberella  Schmitz  228. 
Weeksia  Setch.  253. 
Weneda  Rac.  95. 
Westella  Wildm.  56. 
Whidbeyella  Setch.  et  Gardn. 

214,  215. 
Willea  Schmidle  66. 
Wittrockiella  Wille  97. 
Wittrockiellaceae  2,  4,  77,  95. 
Wrangelia  C.  Ag.  202,  216. 

Xanthidium  7,  9. 
Xanthodiscus  Schewk.  22. 
Xanthosiphonia  J.  G.  Ag.  1 59. 
Xiphophora  Mont.  179,  181. 

Yatabella  Okam.  216. 

Zellera  Martens  238,  239. 
Zoddaea  Borzi  78,  85. 
Zonaria  186,  187. 
Zonarieae  J.  G.  Ag.  (Trib.)  186. 
Zostera  255. 

Zygnema  (Ag.)  de  By.  H. 
Zygnemataceae  3,  10. 
Zygnemateae  11. 
Zygogonieae  11. 
Zygogonium  (Kütz.)  de  By,  11. 
Zygomitus  Born,  et  Flah.  91. 
Zygophyceae  6. 


*L 


Druckfehler. 


S.  228  unten,  steht  Diplocystis  J.  Ag.  usw.    Die  Gattung  muss  gestrichen  und  als  Synonym  zu 

Agardhinula  De  Toni  aufgeführt  werden.     Vgl.  S.  226 ! 
S.  235,  4.  Zeile  von  oben  lies  Rhodoseris  Harv.  statt  Kützing! 
S.  237,  23.  Zeile  von  unten  lies  Botryocarpa  Grev.  statt  Grav.! 
S.  237,  20.  Zeile  von  unten  lies  Botryocarpa  Grev.  statt  Lamx.! 
S.  241,  4.  Zeile  von  oben  lies  Brongniartella  byssoides  (Good.  et  Wood.)  Bory  statt  Born.! 


Druck  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 
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